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Das es die Gefchichte der germanifchen Völker» 
fehaften fey, welche mich in dem unermeßlichen Ge« 
biete der Gefchichte mie dem meiften Intereſſe er- 
fülle, glaube ich ohne Scyaamröthe geftehen zu duͤr⸗ 
fen. Daß man aber eben bei der teutſchen Ge- 
fehichte durchaus nicht ausreiche, fobald man 


blos die fogenannte teutſche Reichsgeſchichte 


im Sinne der Publiciften, oder auch, wenn man 
lieber will, die Gefchichte der teutſchen Nation, 
als Eines durch Sprache, Berfaffung, Sit 
ten und Kultur feit taufend Jahren genau verbuns 
denen Ganzen erforfchet, wird mir wohl jeder Ken 
ner der teutfchen Gefchichte zugeftchen. | 

Man muß durchaus die teutſche Specials 
gefchichte mic der allgemeinen Gefdichte 
Teutfchlands verbinden, wenn man das Eigen— 
thuͤmliche des teurfchen NMationalcharafters und 
der teutſchen Verfaffung näher begreifen will. Wie 
wenig iſt aber verhälenigmäßig diefe Specialger 
ſchichte angebauet, und wie gewöhnlich ift fie, wenn 
fie ja angebaut wurde, blos als Genealogie der res 
gierenden Häufer, oder als trodene Momenclatur 
von einzelnen Thatſachen, ohne pragmatifchen Geift 
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und ohne politiſchen Blick (der doch allein 
den hoͤhern Werth der Profangefchichte begruͤndet) 
behandelt worden! Selbſt der gewiſſenhafte Puͤt⸗ 
ter, der ſchon bei dem erſten Theile einer ſolchen 
Specialgeſchichte ſtehen blieb, und der etwas pe 
dantifhe Michaelis haben die legten Forderun« 
gen nicht befriedige. Demungeachtet ſcheint die 
teurfche Sperialgefchichte,, nachdem felbft der Fleine 
Staat von Ragufa, die Moldau, die Walachei und: 
andere minder wicheige Länderihre Specialhiſtoriker ge⸗ 
funden haben, endlich einer eigenchümlichen und be= 


fondern Bearbeitung zu bedürfen; hauptfächlich ſeit 


durch den Rheinbund die Zahl der. ‚ehemaligen 
unmittelbaren Reichsgebiete fehr vermindert,“ und 
aus den Trümmern der alten teutſchen Verfaſſung 


die Souveraͤnetaͤt der Mitglieder des Rheinbuns - 


bes hervorgegangen if. 

Die Univerfalgefchichte, und ſelbſt die teutſche 
Reichsgeſchichte, wie ſie bisher auf den teutſchen 
Univerſitaͤten einheimiſch war, hatte gewoͤhnlich kei⸗ 
nen Platz fuͤr die ſelbſtſtaͤndige Darſtellung der 
einzelnen teutſchen Staaten; wenigſtens wur 
den Diefe in der teutſchen Meichsgefchichte nur als 
ergänzende Theile des Reiches, und nicht nach ihs 
rem: innern nochwendigen Zufammenbange und als 
felbfiftändige politifcye Organifationen 
dargeſtellt. Der gutmuͤthige Teurfihe hörte lieber 
ausführlich die Begebenheiten des lydiſchen, 
phrygiſchen, perfifchen ic. Reiches, als die Gefchichte 
von Bayern, Wirsemberg, Sahfen und 
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Heſſen erzählen ); hundert Männer in oͤffentli— 
en Aemtern wiſſen mehr von dem Detail der ein 
zelnen aͤgyptiſchen und griechiſchen Staaten des Al⸗ 
terthums, und von den beiden Reichen zu Jeruſa⸗ 
tem und Gamaria, als von dem. fräftigen, Leben 
der Bayern, Sachfen, ‚Thüringer, Heſſen un.f. m. 
Die mächtige afademifhe Obſervanz hatte bis— 
her den teutſchen Staaten: ihre bedeutende Stelle 
in dem Syſteme der jüngern europäifchen Reiche 
verfümmert, und doch füllen fo viele Regenten teut 
ſcher Völker fchöne Seiten in der Gefchichte! So 
mancher Bater feines. Landes tritt uns hier 
entgegen, werth, den alten Schachs von Perfiem, 





.%) &o Hagte fihon Spittler im Jahre 1785 in der 

Vorrede zur erfin Auflage f. Geſchichte bes 
Fuͤrſtenthums Hannover (5, 6 f.): «Welh 
ein gutwilliger Menfch doch der Teutfche if! Wir 
— lJernen und forfchen mit einer unglaublichen Unvers 
> proffenheit die Gefchichte aller bekannten: und. unbe 
fannten Länder; wir find in der .alten griechiſch⸗ 
roͤmiſchen Welt, wie in ber, nenern aſiatiſch⸗ame⸗ 
ritaniſchen und auf den Suͤdſeeinſeln einheimiſch; 
wir wiſſen genau, wie hoch die Nationalſchuld des 
Englaͤnders ſich beläuft, wie viel der Engländer jaͤhr⸗ 
lich zahlen muß, kraft welcher Parlementsacten er 
dieſe und jene Taxe zu zahlen hat; — nur von der Ge⸗ 
ſchichte unſers eignen Landes wiſſen wir gewoͤhnlich 
in aller Ruhe gar nichts; wir ſind es einmal ſo ge⸗ 
wohnt, Schickſale von Nationen und Welttheilen ge» 
"gen einander abzuwaͤgen, daß ung leider die Muße 
"nicht bleibt; auch um die Gefchichte unſers eignen 

' Keinen Hausweſens beſorgt zu feyn.n. 
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den Pharaonen von Memphis, den römifchen Pro⸗ 
confulen, und den Heptarchen in Britannien gleich- 
geftelle — und, nady meiner Ueberzeugung, vorge 
zogen zu werden. Oder fol der Teurfche die Kraft 
und den hoben Sinn von Fürften nicht begreifen 
fernen, ohne deren Eriftenz ihre fpäten Enkel nie 
zur Souveränetät im Spfteme des Rheinbundes 
gelange wären? Gehen uns Portugal, Dänemark, 
Holen, Ungarn, Rußland u..f. w. wirflicy näher 
an, und ift ihre Gefchichte wichtiger und intereſ— 
fanter, als die Gefcyichte der Guelphen, der Wit- 
telsbacher, der Wertine, . der Zähringer, und fo 
vieler andrer erlauchten teutfchen Häufer ? ’ 

Bleibe jeder übrigens bei feinem Glauben; nur 
laffe man mir den meinigen, daß Teutfchland in 
den legten drei Jahrhunderten, feit welcher Zeit 
die Univerficäten mächtig auf die Kultur der Nas 
tion einwirften, die Würde und Kraft feiner einzel, 
nen Staaten mehr gefühle und mehr gezeigt haben 
würde, wenn. die-fünftigen erften Staats» und Ge- 
ſchaͤfts⸗ Männer in den einzelnen teutfchen Ländern 
auf den Univerfitäten mehr nody zum Studium 
Der teutfchen Specialgefchichte, als der (an 
fid) ebenfalls unenebehrlichen) europäifchen Staa⸗ 
tengefchichte, angeführt worden wären. Frage ıman 
noch jege viele geachtete Staatsmänner in Teutſch⸗ 
land, Die vor einigen Decennien Gefchichte auf 
Univerfitäten erlernten, ob fie nidye mit den Bege⸗ 
benheiten Rußlands, Schwedens, Neapels, Hols 
lands ıc. vertvauter find, als mit der Gefchichre ihrer 
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unmittelbaren teutſchen Nachbarftaaten? 
Soll diefes Iſo liren der einzelnen teutſchen Lars 
der und Völferfchaften, wodurd) endlich der Unter⸗ 
gang der: teutfchen Verfaſſung felbft herbeigeführt 
wurde, auch noch im Rheinbunde fortdauern, 
defien ‚Kraft auf concentrirte Wirkfamfeie zu 
nächft. berechnee iſt? Wollen; wir; nicht (lieber, die 
Fehler unfter Vorfahren. in biefer Hinſicht verbefs 
fern, und ung fetbft näher Fennen-lernen? Wols 
‚ den wir. niche namentlich ‚auf unfern teutſchen Unis 
verfitäcen die teutſche Specialgeſchichte in die 
Reihe der biftorifchen — — 
men? 

Ich wenigſtens finde, es ben Verha leniſſ en 
unſerer Zeit und der Wuͤrde der teutſchen Nation 
angemeſſen, in zwei auf einander folgenden afades 
miſchen Halbjahren den Rheinbund, — zuerſt in 
ſtatiſtiſcher Hinſicht, mit ſteter Parallele des 
ehemaligen Teutſchlands (nach meinem: im vorigen 
— zu Leipzig bei Hinrichs erſchienenen Werfe; 

Der Rheinbund, hiſtoriſch dargeſtellt), — 
und dann nach der Öefchichre feiner einzel— 
nen, jeßt beftebenden,-fouverainen Stans 
ten zu charafterifiren, Fuͤr diefen legten Zwed fand 
ich Fein einziges brauchbares Lehrbuch; man ver⸗ 
zeihe mir es alfo, daß ich ein eignes ſchrieb. Das 
nachftehende Werf, dag in der Michaelismeſſe dies 
ſes Jahres mit dem zweiten Theile, welcher die 
Geſchichte der Großherzogthüͤmer, Hers 
zog-und Fürſtenthümer des Rheinbundes 
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enthalten fol, beend igt wird, iſt mithin zunächft zur 
Grundlage akademiſcher Vortraͤge beſtimmt. Da— 
ber die Kuͤrze und Gedraͤngtheit der Form der. Dar 
ſtellungz daher die reichhaltige Literatur; daher big: 
weilen nur Reſultate und Andeutungen, mo in ei 
nem Commentare ausführlicye Deductionen ii 
Plag gefunden haben würden. 

Da aber bis jegt über die Geſchichte der ein⸗ 
zelnen ſouverainen Staaten des Rheinbundes noch 
kein beſonderes Werk exiſtirt; ſo habe ich bei der 
Ausarbeitung dieſer Schrift, und namentlich bei 
der Form der Darſtellung, auch auf Staats— 
und Gefhäftsmänner Ruͤckſicht genommen, wel- 
dye ein Handbuch zur Ueberſicht über die Ge. 
ſchichte dieſer Staaten wuͤnſchen. — Ich weiß wohl, 
was man gegen die Verbindung diefer beiden Kück- 
ſichten in der Ausführung eines und: deffelben IWers 
Fes zu erinnern pflegt; vielleicht ift es mir aber 
gelungen, beide Zwede unter den gemeinfamen 
Gefihespunct zu bringen, daß ich annahm, der 
Staats und Gefhaftsmann verlange von einem 
foihen Hand b uche fein. ausführliches Detait, fon: 
dern eine gedrängte, beglaubigte, in fuftemarifehet 
ſtyliſtiſcher Form fortlaufende Ueberfiche; und der 
efademifdye Lehrer, der diefe Schrife feinen Vor⸗ 
fefungen zum Grunde legen will, werde durch den 
mündlichen Vortrag das ausführlich erklären, 
was. hier zur Vorbereitung auf die Vorträge. und 
zur Wiederhohlung derfelben-in gedrängeen Umriffen 
gegeben iſt. Wenigſtens hat man den Vorlaͤufer 
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dieſes Werfes, den Nheinbund,,biftörifch und 
ftariftifch dargestellt, in öffentlichen Blättern 
für beide -Zwerfe brauchbar gefunden. 

Bas die Ausführung betrifft; fo habe ich 
nichts: aufgenommen, was nicht, nad) ‚meiner fub: 
jectiven: Ueberzeugung, weſentlich zur Fortführung 
des Ganges der Begebenheiten und zur Ueberſicht 
uͤber das Ganze eines teutſchen Staates noͤthig war. 
Daß ich nicht unvorbereitet an die Ausführung 
ging; daß ich faſt alles, was uͤber die dargeſtellten 
Staaten vorhanden iſt, ſelbſt geleſen habe; und 
die große Mehrheit der angefuͤhrten Schrif— 
ten ſich in meiner Privatbibliothek befindet, kann 
ich auf Marines Wort verſicher. 

Daß Bayern und Sachſen, die -beiben 
Hauprftaaten des Rheinbundes, welche das reich⸗ 
liche Drittheil der Bevölferung diefes Bundes im 
fid) enthalten und ſchon ſeit den älteften Zeiten unter 
den teurfchen Landern von. hoher Wichtigkeit waren, 
auch in der Darftellung om ‚reichften ausgeftactet 
werden mußten, wird jeder Kenner der teutfchen 
E pecialgefchichte begreiflich finden. Eben ſo wird 
man es nicht mißbilligen, daß überall die neues 
ſten Begebenheiten, welche man nicht fo,. wie 
die Vorgänge der frühern Jahrhunderte, ‚Schon bei 
Andern verarbeitet findet, am'meiften hetvors 
gehoben, zur Einheit verbunden, und aus den 
zuverläfhigften Quellen — überall mit ann tin, 
——— — — worden ind. ER 
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Was Sachfen insbefondere berrifft; fo babe 
ich feine Lrfache gefunden, von dem Plane für die 
ſaͤchſiſche Gefchichte im: Ganzen abzumeichen, der 
meinen fruͤhern biftorifchen Schriften ‚über Sachſen 
zum runde liegt. Wer aber.diefe mit der neuern 


Darftellung vergleichen follte, dürfte finden, daß’ 


die fächfifche. Geſchichte bier nicht blos von: neuen 
überarbeiter, fondern — veranlaßt durch wieder 
hohlte Borlefungen: darüber ‚und durch das anhal« 
tendfte Selbſtſtudium derfelben — in vielen Anficy 
ten. und Puncten eheils. verändert, berichtige, 
und anders gefaltet — theils nach ihrem 
Verbältniffe zur Gefchichte der übrigen 
Königreiche des Rheinbundes behandelt er» 
ſcheint. 

In Hinſicht auf die Geſchichte des —* 
ches Weſtphalen iſt es meine Ueberzeugung, daß 
dieſe — ſoll ſie nicht nach den Laͤndern und Pro— 
vinzen, aus welchen daſſelbe gebildet wurde, ver- 
einzelt und zerſplittert werden — erſt mit dem 
Entſtehen dieſes Koͤnigreiches beginnen, 
und daſſelbe als eine neue politiſche Form, nach 
ihrer innern und uhern Organiſation „ darſtel⸗ 


* miß 


Vielleicht kann ich auch, — der — 
dieſes Werkes mit dem zweiten Theile, die Ge— 
ſchichte der erloſchenen teutſchen Staaten 
in einem beſondern Bande bearbeiten, welcher zur 
Vollſtaͤndigkeit der teutſchen Specialgeſchichte 
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allerdings noͤthig iſt,/ obgleich dieſe Gefchichte der 
erloſchenen teutſchen Staaten nicht in den Kreis 
derjenigen ſouverainen Staaten gehoͤrt, welche 
gegenwaͤrtig das res ‚des —— 
bilden. 

Was die — Tabellen be⸗ 
trifft; ſo ſollen ſie blos die Regentenfolge 
in den einzelnen Staaten zu einem lichtvollen Ue⸗ 
berblicke enthalten. Deshalb ſind die weiblichen 
Glieder der Familien, die nachgebohrnen Prim 
ze, die Seitenlinien ꝛce nur dann aufgenom⸗ 
men, wenn fie mit der Regentenfolge in nothwen⸗ 
diger Verbindung. ftanden, oder die beftehenden 
Hausgefege für die Erbfolgeordnung verſinnlichten. 
Das ausfuͤhrliche Detail ſolcher Tabellen bleibt 
reingenealogiſchen Werken (wie z. B. dem 
von Voigtel) uͤberlaſſen; fuͤr meinen Zweck dient 
die Genealogie blos zur Erläuterung, Verſinnli⸗ 
hung und verdeutlichten Ueberſicht der oft in den 
teurfchen Häufern fo verflochtenen Succeſſionsord⸗ 
nung und Regentenfolge. 

Gründliche Kritik über Plan, Haltung und. 
Ausführung des Ganzen; Berichtigung meiner 
Mängel und Fehler, durch Thatfachen und aus 
Quellen belegt, nicye aber als Folge moderner Hys 
potheſen; Feſthaltung des Gefichtspunctes einer p o⸗ 
lieifchen Gefchichte (die ich von der Kultur: und 
Literaͤrgeſchichte — fo body ich auch diefe achte — 
genam unterfcheide), und Prüfung der finliftifchen 
Form der Darftellung nach den Forderungen, die 
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man bei der gegenwaͤrtigen Reife unſrer Sprache 
an. den Geſchichts ſchreiber; ſelbſt in der com— 
pendiariſchen Form, machen muß, werden mir will⸗ 
kommen ſeyn, und dankbar von mir beruͤckſichtigt 
werden. Abſprechende Urtheile hingegen, welche 
aus Privatleidenſchaft oder aus dem Sectengeiſte 
neuer Schulen fließen, kann ich mit dem Bewußt⸗ 
ſeyn ertragen, daß meine Schrift das Reſultat eig⸗ 
non Fleißes, eigner Sammlungen und: einer ſie⸗ 
benzehnjährigen, aus veinem Intereſſe hervorgegang⸗ 
nen, Beſchaͤftigung mit der Br der Teut⸗ 
ſchen enthaͤlt. 


‚Wittenberg, am 2 Di, 1811. 


Poͤliet z. 
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Einleitung, 


— — — — 


I» 
Das ehemalige Teutfchland, 


Kein Reich des Erdbodens hatte eine fo ganz eigens 
thuͤmliche und zufammengefeste Verfaſſung, tie daß 
heilige römifhe Reich teutſcher Nation, 
Nachdem Teutfchland in der Theilung zu Verdun (843) 
ein eigned, von Frankreich und Italien getrennteg, 
Reich geworden war, gab Karls des Großen kraftvoller 
Enkel, Ludwig der Teutfche, dem ihm zugefallenen 
Keiche Ordnung und Haltung. Bald aber (gıı) erloſch 
das Farolingifche Gefchleht in Teutfchland, und mit 
ibm das erbliche Regentenhaus. Die teutfchen Völker 
fhaften ernannten feit Konrad ı ihre Könige durch 
Wahl, Unter Deto ı ward daß italienifche Koͤ—⸗ 
nigreih und bie römifche Kaiſerwuͤrde (962) 
mit der teutfchen Krone verbunden. Doch nie gelang eg 
einem Könige Teufchlands, die Regentenwuͤrde in feiner 
Samilie erblich zu machen, obgleich im Mittelalter 
zuerft die Fleinern, und allmählig auch die größern 
Leben in den Familien erblich- wurden, bie fie damalg 
befaßen, Go gefchah es, daß die Macht des feurfchen 
Königs in dem Grade befchränft wurde, in welchem die 
Vaſallen ihre Rechte zulege bis zur conflitutionellen 
KReihsunmittelbarfeie und Landeshoheit ers 
weiterten. Zerfireut in zehn Neichsfreifen und in meh⸗ 
rern nicht eingefreifeten Ländern (Böhmen, Schles 
fien, Mähren, Dbersund Nieder-Lauſitz, Befiz 
gungen der Reichsritterſchaft u. ſ. w.), regieren 
mehr als 300 reichsunmittelbare Staͤnde ihre groͤßern 
oder kleinern Bezirke, und bildeten, nach ihrer Geſammt⸗ 
heit, im Gegenſatze gegen den —— in der teuſchen 
Conſtitution das Reich. 


2 Einleitung. 
Sortfesung. 

Diefer Staasäförper, der in feiner Zufammenfegung 
und Negierung durchaus von allen gleichzeitigen Staas 
ten und Reichen verfchieden war, beftand aus Churs 
fürftenehämern (unter diefen ein Königreich, Boͤh⸗ 
men), Herzogthuͤmern (unter diefen das Erzher⸗ 
zogthum Defreich), Pfalzaraffhaften, Lands 
graffhaften, Markgrafſchaften, Fuͤrſtent huͤ⸗ 
mern, Graf⸗- und Herrſchaften, Erzbist huͤ—⸗ 
mern, Bisthuͤmern, Abteien, Propſteien, 
Keihsfiädten, reichsritterſchaftlichen Güs 
tern, Sanerbfchaften und Reichsdoͤrfern, und 
hatte feit dem weftpbälifchen Frieden (1648) feine 
weſentliche Veränderung erfahren, bis in dem legten Abs 
ſchnitte des achtzehnten Jahrhunderts die franzöfifche 
Revolution. in ihren unermefiiichen Solgen auch den Um⸗ 
furz der teutfchen Berfaffung berbeiführte. 

.. Schen ward diefe DBerfaffung durh den Lünes 
viller Frieden (9 Febr. 1801) in ihren Grundfeften 
erfhüttert; denn mit der bi$ zu dem Thalwege des 
heine vorgerücten Grenze Frankreichs wurden über 
1200 Duudrafmeilen von Teutfchland, und 3,9C0,000 
Zeutfhe, alfo ein Neuntel des Flächenraums und 
beinahe der fiebente Theil der Bevsiferung, an Frank⸗ 
reich abgetreten. Doch fhien durch den Reich s de⸗ 
putationshauptſchluß vom 25 Febr. 1803, in 
welchem fuͤr die Entſchaͤdigung der auf dem linken Rhein⸗ 
ufer verlierenden teutſchen Erbfuͤrſten das Principder 
Secularifation angenommen und durchgeführt wors 
ben ivar, die teutfche Berfaffung von neuem confolidirt zu 
werden, Statt der in. der. goldenen Bulle aufgeführten 
fieben Churfürften, welche in der Folge (1648 u. 1692) big 
auf neun vermehrt wurden, die.aber feit der Bereinigung 
von Pfalz und Bayern (1777) nur aus acht beftanden, ers 
hielt Teutfchland im Jahre 1803. zehn Ehurfürften, obs 
gleich die beiden geiftlichen Churwärden von Trier und 
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Koͤlln ganz aufhörten, und die von Mainz in bie Bes 
nennung. des ChurfürftensErzfanzlers überging. 
Aus dem Sturme der Mediatifirung retteten damals noch 
ſechs Reihsftädte (die 3 Hanfeftädte, und Frank⸗ 
furt am Main, Augsburg und Nürnberg) ihre 
politifche Eriftenz, und durchgehende wurden die beftes 
benden Reichsgrundgeſetze, ifo weit fie nicht durch 
den Reichsdeputationshauptſchluß ausdruͤcklich aufgebo⸗ 
ben worden waren, erneuert und beſtaͤtigt. 


3 | 
Stiftung bes Rheinbundes. 


Doch bald führte der im Herbfte 1805 zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deftreich ernenerte Krieg im Preßburger 
Srieden (26 Dec. 1805) zu noch wichtigern Nefultaten, 
Durch Abtretung aller feiner vorberöftreihifchen 
Befizungen, bed Breisgau's und der Graffchaft Ty⸗ 
rol, ward Deftreich dem Intereſſe Teutfchlands immer 
mebr entfremdet; und durch die Koͤnigswuͤrde ber 
Beiden Churfürften von Bayern und Wirtemberg, 
fo wie durch die Souverainetdt des Churfürften 
Hon Baden, erhielt die teutfche Verfaffung Modifica⸗ 
tionen, die ſie bis dahin nicht gekannt hatte. 

Nichts deſto weniger ſchienen die meiſten europaͤiſchen, 
und ſelbſt viele teutſche Hoͤfe durch die Stiftung des 
Rheinbundes am 12 Jul. 1806 uͤberraſcht zu werben. 
Hit ihm erloſch die alte teutſche Verfaſſung, und Franz 2 
refignirte ſchon am 6 Aug. 1806 auf bie roͤmiſch⸗ 
teutſche Kaiſerwuͤrde. 

Die erſten Mitglieder des Rheinbundes, in deren Na⸗ 
men zu Paris am 12 Jul. 1806 die Confoͤderations⸗ 
acte nnterzeichnet wurde, waren: die Könige von 
Bayern und Wirtemberg; der Churfürft-Erz> 
kanzler (nunmehr Fuͤrſt Primas bes Nheinbundes); 
der Churfärft (nunmehr Großherzog) von Baben; 
die nunmehrigen Großherzoge von Berg und von 


Heſſen⸗Darmſtadt; der nunmehrige Herzog von 
Di 
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PYaffau-Ufingen, und der Für von Naſſau⸗ 
Weilburg; die Fürften von Hohenzollerns Hes 
hingen und Hohenzollern: Sigmaringen; die 
Fuͤrſten von Salm-Salm und Salm-Kyrburg; 
‚der Fürft von SfenburgsBirftein; der Herzog 
von Ahremberg; der Fuͤrſt von Lichtenſtein (defz 
fen Unterfchrift aber bei der Acte fehle), und der Graf 
(nunmehrige Fürf) von der Leyen. 
P. A. Winkopp, die rheinifhe Eonföde: 
— rationsacte, oder der am ı2 July 1806 
gu Paris abgefhloffene Vertrag. Franzoͤ⸗ 
ſiſch und teutſch mit diplomaeiſcher Genauigfeit abs 
gedruckt, nebft allen denfelben erläuternden und dag 
Staatsrecht des rheinifchen Bundes in feiner Ge 
fammtheit beftimmenden Urkunden und Actenftücken, 
auch allen noch geltenden TUN Srtf. am en 
1808. 8 


3 4 
—— der Confoͤderations acte. 


Durch den Rheinbund waren die Staaten der ver; 
buͤndeten Fuͤrſten fuͤr immer vom teutſchen Reichsgebiete 
getrennt, und alle teutſche Reichsgeſetze inner 
halb dieſer Staaten (mit Ausnahme der durch den Receß 
von 7803 feſtgeſetzten Rechte der Staatsglaͤubiger und 
Penſionaire, Ffür-ungültig erklärt, fo wie die Vers 
bündeten auf alle Titel vergichteten, welche its 
‚gend eine Beziehung anf das teutfche Neich enthielten. 
Für den neugefliftefen Bund ward ein Bundestag zu 
Sranffurt am Main (welche bisherige Reichsſtadt 
dem Fürften Primas zugefallen war) in zwei Colles 
gien, dem koͤniglichen und färftlichen, beſtimmt. 
Zu dem erſtern gehörten die Könige und Großher⸗ 
zoge, zu dem legtern die Herzoge und Fürften des 
Bundes. Der allgemeine Prafident des Bundes iſt der - 
Fuͤrſt Primas Cfeit dem ı März ıgıo Großherzog 
von Frankfurt). Gobald aber ‚beide Collegia fich ber 
fonders verfammeln, führs der erſtere im Föniglichen Col- 
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legium, ber Herzog ven Raffau im fürffihen Collegium: 
den Vorſitz. — Sin einem (noch nicht erfchienenen) Fun⸗ 
damentalftatute des Bundes follten: die nähern Bes 
fiimmungen deffelben (die Zeitpuncte der Verſammlung 
des ganzen Bundes, oder der einzelnen Collegia; die Art 
der Zufammenberufung ; die Gegenftände ber Berathſchla⸗ 
gung; die Art und Weife, wie Befchlüffe zu faſſen undas 
vollziehen waͤren) feſtgeſetzt werden. 

Die Rechte der Souverainetaͤt, welche ice 
Mitgliede des Bundes zufommt, fegte die Confoͤdera⸗ 
tiongacte inſdas Rech tder Geſetzgebung, der obern 
Gerihfsbarfeit, der obern Polizei, dee. milis 
tärifhen Confcription und der Befleueruug. 

Der Kaifer von Franfreih ift Protector des 
Kheinbundes, und ernennt als folder den Nachfolger 
bes FZürften Primas, Obgleich die Confoͤderationsacte die 
Kechte des Protectorg nicht näher beftimmt;- fo erflärte 
fi) doc) der Kaifer Napoleon*) felbft darüber, daß er 
mit der Annahme des Titels: Protector des Rheinbun⸗ 
des, die doppelte Berbindlichfeit übernommen: habe, 
das Gebiet des Bundes gegen fremde Trup— 
pen, und das Gebiet eines jeden Bundesges 
noffen gegen die Unternehmungen. ber. übris 
gen zu fihern; daß er aber durchaus nicht gefonnen fey, 
ſich den Theil von Souverainetät anzumaßen, ‚welchen 
der teutfche Kaifer ehemals als Oberlehnsherr aus 
übte, weil die Fürften des Rheinbundes Souveraine 
wären, ohne einen Dberlehbnsheren zu Haben, und 
daß er fich nie in die innern Angelegenheiten der 
conföderirten Staaten mifchen werde. — Mit diefer of- 
ficielen Erflärung des Kaifersift zugleich. die rich⸗ 
tige Interpretation des (von den neuern Publici⸗ 





*) in zwei officielen Schreiben an den Fuͤrſten Primas (vom 
11 Sept. 1806) und an deu Könip von Bavern (vom 21 
Gert. 1806). — Gie ftehen im Montteur vom 25 u. 27 

Sept. 1806, nd bei Wiutoppr 1 
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ften fo vielfach gedeuteren) Begriffs ver Souveral⸗ 
netät gegeben. 

Zugleich beftimmte die Confoͤderationsacte (Art, 36), 
baß zmwifchen dem franzöfifchen Reiche Cempire francais — 

‚ zu welchem, außer Franfreich, auch Italien, Neapel ıc. 
gehören) und den Staaten bes Rheinbundes, fowohl im 
ihrer Geſammtheit, ald mit jedem einzelnen, ein Buͤnd⸗ 

niß beftehe, vermöge deffen jeder Krieg auf dem feſten 
Lande, den einer der contrabirenden Theile zu führen, 
babe, für alle andere unmittelbar zur gemeinſamen Sache 
werde. Auf den Fall eines Krieges verfprach Frank⸗ 
reich eine Armee von 200,000 M. zum Schuge des Bun⸗ 
bed zu fielen; dagegen bildet die Armee der gefammten 
gegenwärtigen Staaten bed Rheinbundes eine Maffe von 
118,000 Streitern, Doc) erfolgt die Bewaffnung erſt in 
Angemeffenheit zu einer von bem Protectoran 
jeden Fürften ergangenen Einladung. 

Die verbünderen Fürften verzichteten in der Con⸗ 
föderationsacte für fi) und ihre Erben und Nachfolger 
auf ale Rechte, welche fie auf die Befigungen 
der andern Glieder des Bundes haben fönnten; 
duch mit der Ausnahme des eventuellen Rechts der 
Erbfolge im Sale ber Erlöfchung eines —— 
Hauſes. | 

5+ 
Fortſetzung. 

Die wichtigſten geographifchen VBeränderuns 
gen im füdlichen und weſtlichen Teutſchlande waren 
eine Folge der Abfchließung des Nheinbundes; denn 
alle innerhalb des Umfangs des Rheinbundes gelegene 
ehemalige reichsunmitrelbare Stände, welche nicht in 
die Confoͤderation aufgenommen worden waren, vers 
joren entweder ihre ganze politifhe Eriftenz, 
oder mwurden mediafifirt, und alfo aus ehemali— 
gen gleichgeorbneten Mitgliedern des teutfchen Reiches 
die Bafallen der fouverainen Bundesfürften, 

So verloren ihre politifhe Exiſtenz; bie 
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Stadt Frankfurt am Main, welche an au den Fürs 
fen Primas fam; die Stadt Nürnberg, melde 
Cfo-wie im Preßburger Frieden die Keicheftadt Augs⸗ 
burg) dem Könige von Bayern-zufiel;. das Johan⸗ 
niterfuͤrſtenthum Heitersheim, welches dem Groß- 
berzogehume -Baden einverleibt, und die Burggrafs 
Schaft: Friedberg, welche Heffen- Darmfladt 
(doch mit voͤlligem Eigenthume erſt nach dem Tode des 
lebten Burggrafen) zugetheilt wurde, , Eben fo wurden 
mehrere: Commenden des teutfchen Drdens das Eigen⸗ 
thum der confoͤderirten Fuͤrſten. 

Mediatiſirt wurden die Reichsritter in 
Schwaben, in Franken und am Rheine, die kaͤn⸗ 
der des Fürften von Schwarzenberg, ber Für- 
fen von Hohenlohe, der Fuͤrſten von Dettins 
gen, des Zürften von Thurn und Taris, bie Graf, 
fchaft Caſtell, die Länder der Särften und. Grafen 
von Zugger,dergürftenund Grafen von Truch⸗ 
ſeß⸗Waldburg, ded Fürften von Fürffenberg, 
des Fuͤrſten von Metternich, des Fuͤr ſten von 
Krautheim, der Fuͤrſten und Grafen von Loͤ⸗ 
wenftein, des Fuͤrſten von Naſſau⸗Oranien, 
des Herzogs von Looz, des Fuͤrſten von, Wie d⸗ 
Runkel, der Grafen von Iſenburg, der Fuͤrſten 
und Grafen von Solms, des Grafen von Bent⸗ 
heim» Steinfurt, die Sraffhaft Walmodenz 
Gimborn; die Grafſchaft Horfimar, die. Graf, 
ſchaft Erbach, die Grafſchaft Wied-Peuwied, 
die Grafſchaft Rheineck, die Beſitzungen des Hauſes 
Hefſen⸗Homburg, u. ſ. w. Den mediatiſirten regie⸗ 
renden Fuͤrſten und Grafen blieben. aber ihre Domainen 
als Patrimonials und Privateigenthum, ale 
Herrfchafts- und Feudalrechte, welche nicht 
wefentkich zur Souperainetät gehören, (das 
echt der niedern und mittleren bürgerlichen und peinli- 
chen Gerichtsbarkeit, der forſteilichen Gerichtsbarkeit und 
Poligeiy. der Jagd und Fiſcherei, der Berg⸗ und Huͤtten⸗ 


‘ 
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werke, des Sehnten und der Feudalgefaͤlle, das Patronats 
recht), fo wie-die aus den befagten Domainen und Rech⸗ 
ten fließenden Einkünfte; auch follten die Domainen 
und Güter der Mediatifirten , in Nückficht der Auflagen, 
wie die Domainen und Guter der Prinzen des 
Haufes- behandelt werden, unter deſſen Souverainetät 
fie, ſtehen. Zugleich ward ihnen in-peinlichen Fäls 
ler daS Recht der Austrägalinftanz, und das 
Recht, ihre Kefidenzinnerhalb des Rheinbuns 
des nad) Gutduͤnken zu waͤhlen, zugefichert ;: fo wie 
ihre Güter nie confifcirt, fondern die Einkünfte der⸗ 
felben; nur während der Lebenszeit ver — ſe⸗ 
— werden Nrfes. 


⁊ 


6. 
Befanntmacung. und Zuwachs des Bundes, 


in Ars Aug. 1806 mächten der Raifer Napoleon und 
bie eonföderirfen Souveraine zu Regensburg die Abfchlies 
ßung des Bundes bekannt. Der Kaifer erflärte, daß er 
zwar das Dafeyn der Feutfchen Reichsverfaſſung nicht 
wmehranerfenne, wohl aber die volllommene Sous 
verainetät derjenigen Fürften, auß deren Staaten 
Deut ſchland nunmehr beſtehe. In Beziehung 
auf dieſe ihre ehemaligen Reichsmitſtaͤnde ward in der 
Note der tonföderirten Fuͤrſten geäußert, daß der Bei⸗ 
tritt zuedem abgeſchloſſenen Bunde jedem 
offen gelaffen ſey, deſſen Lage ihm eine Theilnahme 
an der Confoͤderation erwuͤnſchlich machen koͤnne. 

Und bald verbreitete ſich auch, nach den Niederlagen 
der Preußen in Thuͤringen (14 Det. 1806), der Rheinbund 
bis ins noͤrdliche Teutſchland, und Preußens Abſicht, das 
geſammte nördliche Teutſchland unter feinem Protectos 
rate zu einen? Ähnlichen Bunde sn vereinigen, fcheiterte in 
der Doppelfchlacht von’ Jena und Auerfiädt, "Schon 
vor derſelben, am 25Sept. 1806, war der Churfürft 
don Würzburg, WE Großherzog, dem Rheinbunde 
beigetreten Der Churfuͤrſt von Sachſen ward am 
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ır Dec 1806 im Frieden zu Pofen Mitglied des 
Rheinbundes, und nahm den Föniglichen Titel am, 
Eben fo wurden zu Pofen am 15: Dec. 1806 die fünf 
fähfifhen Herzoge des Erneftinifchen Haufes in 
den Kheinbund aufgenommen, Durch Tractate, welche 
zu Warfchau am 18 Apr, 1807 unterzeichnet wurden, fras 
ten zur demfelben: die Fürften von Schwarzburg⸗ 
Sondershaufen und Schwarzburg-Rudol—⸗ 
ſtadt; der Fürft von Walded; bie drei Fuͤrſten 
Cnunmehrige, Herzoge) von AnhaltsDeffau, Ans 
baltsBernburg, Anhalt-Koͤthen; der Fürft 
vonLippe-Detmold, ber Graf (nunmehrige Fürft) 
von Lippe-Schaumburg, und die Fürften des 
Geſammthauſes Reuß. — Das im Tilfiter Frieden 
neugefchaffene Königreich Weftphalen ward durch 
feine am 15 Nov. 1807 vom Kaifer Napoleon ratificirte 
Eonftitution Theil des Rheinbundes. GSpäterhin, am 
18 Febr, 1808, ward der Herzog von Mecklenburg: 
Strelis, am 22 März 1808 der Herzog von Meds 
lenburg- Schwerin, und am 14 Def, 1808 der Her; 
zog von Didenburg und Fürft von. Lübed in bie 
Gouföderation aufgenommeu. Auch erkannten Rußland 
und Preußen im Tilfiter Frieden alle bisherige und 
kuͤnftige Einrichtungen Napoleons innerhalb des 
Rheinbundes an. Außerdem: hafte dieſer Friede durd) die 
preußifchen Abtrefungen den Rheinbund zwilchen dem 
Rheine, der Wefer und der Elbe confolidirt, und nicht 
une die Stiftung des Königreiches Weftphalen, fondern 
auch die Auflöfung des heffifchen Churfiaates und der 
bisherigen Regierung in den Ländern des herzoglich« 
Braunſchweigiſchen und. des fuͤrſtlich Naſſau⸗Oraniſchen 
Hauſes herbeigefuͤhrt. 

Durch den Wiener Frieden (14 Det, 1809), wel⸗ 
cher den Krieg zwiſchen Frankreich und Oeſtreich endigte, 
den die letztere Macht im Fruͤhjahre 1809 zur Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Ordnung der Dinge in Teutſchland und 
Italien eroͤffnet hatte, mußte Oeſtreich, außer den übris 


so Einleitung 


gen Verluſten, aud) das Inn und Hansrudviertel, 
und Salzburg mit Berchtolsgabden an den Kaifer 
- Napoleon mit der Bedingung abtreten, daß diefe Län: 
ber. fünftig einen Theil des Rheinbundes 
ausmachen follten. ‚Napoleon ‚überließ fie in der 
Holge an Bayern, wogegen Bayern aber das füdliche 
Tyrol an das Koͤnigreich Italien abtrat. Auch. hob Nas 
poleon im Laufe dieſes Krieges, durch Decret vom 24 Apr. 
1809, den te ut ſchen Drden innerhalb der Staaten des 
Rheinbundes auf, und uͤberließ die Beſitzungen deſſelben 
denjenigen Fuͤrſten, in deren Gebiete ſie lagen, worauf 
im Wiener Frieden der Erzherzog Anton auf die Hochs 
meiſterwuͤrde dieſes Ordens Berzicht leiftete, — Den 
Reſt des Churſtaates Braunſchweig-Luͤneburg 
verband Napoleon durch Decret vom ı März 1810 
mit dem Königreiche Weftphalen, 

ge . 
Verminderung bed Bundes durch Decre 
—* som 10 Dec. 1810. — 
Die neueſte wichtige Veränderung innerhalb bes 
Rheinbundes erfolgte in Angemeſſenheit zu dem Faiferlis 
hen Decrete an den Senat vom 10 Dec. 1810. Der Kai⸗ 
fer erflärteindemfelben, daß dievon dem brittifchen Con⸗ 
Teil 1806 und 1867 erlaſſenen Beſchluͤſſe das Staatsrecht 
von Europa vernichtet hätten, und daß eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge die Welt regiere. Die dadurch nöthig 
gewordenen neuen Garantieen fegte er in die Bereiniz 
gung der Scheldes Maas Rhein: Ems: Wes 
fer» und EIW-Mündungen mit Franfreich, und 
in die Errichkung einer innem Schiffahrt mit der Oſtſee. 
Zugleich enthielt dieſes Decret folgende Aeußerung: 
Den Fürften, die durch) diefe große Maasregel be: 
eintraͤchtigt werden fünnten, welche die Nothwendigkeit 
gebiefer, und wodurch die rechte Seite der Grenzen des 
fran;öfifchen Reiches an die Dftfee gelehne wird," folz 
Yen Enefhädigungen gegeben werdens“ 
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In dem darauf publicirten organiſchen Senatus⸗ 


conſultum wurden, außer Holland — a 7 Depar⸗ 


teniente getheilt wurde) ,' 

„die Hanfeftädte,‘ das Banenbutgifähe, ut bie Lan⸗ 

der, die zwiſchen der Nordſee und einer Linie liegen, 

die von dem Einfluſſe der Lippe in den Rhein bis 
nach Halteren gezogen wird; von Halteren weiter 
bis zur Ems, oberhalb Telget; von der Ems bis zum 

Einfluffe der Kweſtphaͤliſchen) Werra in die: Wefer, 

und von Stolzenau ander Wefer bis zur Elbe, ober⸗ 

halb des Zufammenfluffes der Stecknitz,“ 5 ® 
integrirende Theile des franzöfifchen Reiches. 2 
Diefe bisherigen Beftandtheile des Rheinbundes: war 
den durch Decret vom 22 Dec, 1810 in drei D — 
temente getheilt * 

1) Das —— der Ober⸗Ems ent⸗ 
haͤlt die Laͤnder, die in einer Linie begriffen ſind, welche 
von dem Einfluſſe des Fluſſes Heſſel in die Ems zwiſchen 
Wahrendorf und Telget gezogen wird, dann die Ems 
hinunter bis zu dem Puncte gehet, wo dieſer Fluß im 
Norden ſich laͤngs der Grenzen von Oſtfriesland erſtreckt, 
und laͤngs dieſer Grenzen bis zu dem Orte fortlaͤuft, wo 
ſelbige an die alten Grenzen des Herzogthums Oldenburg 
ſtoßen. Diefe Linie geht dann auf Ehrenburg, mit Eins 

ſchluß des Gebietes von Wildeshaufen, folgt dem Waffers 
laufe bis zum Gebiete von Bechte , welches fie in fich be⸗ 
greift, zieht ſich dann unterhalb Schlüffelburg nach der 
Weſer, wo fie bis zur Mündung ded Fluffes Heſſel der 
durch das Senatusconfultum vom 13 Dec, beſtimmten Lis 
nie folgt, — Das Departement wird in vier Arrondiffe 
mente getheilt; der Haupsort deſſelben iſt Os nabruͤck. 

2) Daß! Departement ber Wefer-Mündungen 
enthält die Länder, die in einer Linie liegen, welche von 
den Grenzen des’ Departements ber Ober⸗Ems und der 
Welt: Emd begeichnet wird. Diefe,Linie-geht dann am 
Meere herunter bie zu den Grenzen des Gebiets von Cur- 


baven, von da herunter längs ber Örenzen des Landes Has 
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bein Bid nach Bederkefa (im Bremifchen); von ba nad 
der Oſte oberhalb Bremervoͤrde, Läuft. dann längs diefem 
Fluſſe bis zu feiner Vereinigung mit der Aue, welcher fie 
bis zu deren Mündung folgt,.und, gebt fodann, längs des 
einen Arms der Wumme, auf Hillern oberhalb Soltau, 
wo fie ſich mit der Linie vereiniget, die durch daß Genas 
tusconfultum bis nach Schlüffelburg beſtimmt wurde. — 
Das Departement wird in vier Arrondiffemente getheilt; 
der Hauptort deffelben ift Bremen. 

3) Das Departement der Elb-Mündungen be 
greift dieLänder, die zwifchen dem Departement der Wes 
fermündungen, der Dftfee, der Elbe und einer Linie liegen, 
welche an den jegigen Grenzen. von Holftein hinauf fort- 
läuft, dag Lauenburgifche, dag Gebiet von Lübeck, big 
zumi Einfluffe der Stednig in die Elbe, und den. übrigen 
Theil der Linie in fich fchließt, welche durch dag Senatus⸗ 
eonfultum bis nach Hillern beftimmt wurde, — Das 
Departement wird in vier Arrondiffemente getheilt; der 
Hauptort deffelben iſt Hamburg. | 

Durch Faiferliches Decret vom 26 Dec, 1810 wurbe 
derjenige Theil der neuvereinigten, Länder, der zwis 
ſchen der £ippe, ber Ems und den Grenzen der hollaͤndi⸗ 
ſchen Departemente liegt, zu den Departementen der 
Ober⸗NYſſel, der Yſſel-Muͤndungen und der Weſt⸗Enis 
geſchlagen. Die Laͤnder, welche mit dem Departemente 
ber Ober⸗NYſſel vereiniget wurden, wurden in jivei Arronz 
biffemente geheilt: von Rees und Münfter, Die 
mit dem Departemente der Pfiel-Mändungen bereinig- 
ten, bildetenidag Arrondiffement Steinfurt, und die 
mit dem Departement dev. Well: Emg vereinigten, dag 


P 


Yrrondiffement Neubaufen. _ 


 gortfegurg ......- 

Diefe Decrete hatten für den Rheinbund wichtige Fol: 

gen, welche-in einer geographifchsftatiftifchen Darftellung 
am leichteſten zu überfehen find: - nis nm un. 
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A. Es hörten auf fouseraine Särften des 
Rheinbundes zu ſeyn: 
ı u. 2) Die beiden. Fuͤrſten von Salm: Salm⸗ 
Ä Salm und SalmsKyrburg, welche am 12 Zul, 
1806 zur Conföderation getreten waren. Ihre Laͤn⸗ 
der beftanden (3 für Salm>Salm, & für Salm⸗ 
. KHrburg) ans den Aemtern Ahaus und Bo⸗ 
holt > s ⸗ ⸗229 IM. 55,000 €, 
der Herrſchaft Anholt 15 — 1,500 E. 
der mediatiſirten Herrſchaft . * 
Gehmen ⸗⸗ 3 — —F E. 
3) Der Herzog von Abremberg, ſeit dem 12 
Jul. 1806 Mitglied des Bundes. 
a) Mit Frankreich wurden v, f. Ländern vereinigt 
4) bdie- Graffehaft Mep⸗ 
pen 77 50507 3 EM. 31,000 €, 
8). die- mebiatifirte Herr⸗ 
fchaft Dülmen > 5 — 10,000 €, 
b) Mit dem Großherzogthume Berg wurde bie 
Grafſch. Nedlinghaufen vereinigt 12 [IM 
u, 18,000 €, (Diefe blieb alfo beim Rheinbunde), 
2 Der Herzog von Oldenburg (feit dem 14 Dit, 
1808 Mitglied des Bundes) nad) ' 
a) dem Herzogthume Olden⸗ | — 
bug ss 0500 Om. 93,000 €. 
b) dem Amte Wildeshau⸗ 


fen ze 9 ⸗ 32 — sense, 
c) den Aemtern Bechte und 
SKloppenburg ' 2" 37 — 42,0 €, 


(Ihm blieb ‚aber das Fuͤrſtenthum Luͤbeck 
% IM. und 19,000 E.) 

B. €8 wurden von bisherigen Staaten des 
Rheinbundes getrennt und mit rautreig 
vereinigt: 

») Vom Großherzogthume Berg 
a) von ehemaligen Cleve, der Emmericher und 
nördliche WefelsKreis 15 IM, 40,000 €, 
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. by 2 von ben: preußifhen Münfter (mit Berg 
im Mai 1808 verbunden) 30 DM. 80,0C0 E. 
- ce) die Grafſchaften Tecklen ⸗ 
burg und Lingen (1808 
erhalten): +» ⸗155M. 45000 E. 
wogegen es durch Faiferliches Decret vom 22 
San. ıgır die ahrembergifche Graffchaft — 
linghauſen erhielt). 
2) Vom Koͤnigreiche Weſtphalen 
a)das ehemalige Fuͤrſtenthum EA; 
Snabräf > = - so DTM. 136,000 €. 
eb) die. Hälfte des Fuͤrſten⸗ 


thbums Minden = 15 — 30,000 €, 
1...c).Graffhaft Hoya » 49 — 78,000 €, 
d) Graffchaft Diepholg. 12 °— 16,000 €, 

m :e) Herzogthum Bremen: 944 —: 168,000 €, 
f) Fuͤrſtenthum Verden 24 —: \ 22,000 €, 


>, g) # vom-Fürftenthbume Luͤ⸗ 
— smeburg ° sr 9 0 I — 1,000 €, 
C: Von den Ländern, beren Schickſal noch nicht 
entſchieden war, famen an Frankreich: 
3) Der (im Decrete vom ı März ı810) refervirte 
Sheil von Lauenburg 10 AM. 15,000 €, 
2) Hamburg mit. Gebier 6 — 119,000 €, 
3) Lübed mit Gebiet er 9 — 45,000 €, 
n BIN mit Gebiet. ⸗ 4 — 50,000 €, 


9. 
Kefultate. 

Bergleicht man den Rheinbund, nach ‚feinem ges 
genmwärtigen Umfange, mit bem ehemaligen Teutfch- 
lande, wie daflelbei nach dem Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluſſe vom Jahre 1803 ein neues politifches und geogras 
phifches Banzes bildete; fo müffen nun alle ehemalige teut⸗ 
ſche Länder, welche Dofreich und Preußen nach den 
Sriedensfchläffen von Preßburg, Wien und Tilfie noch 
jetzt deſitzen, völlig von dDiefem Bunde ges 
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trennt werden, denn ſie gehoͤren, als integrirende 

Beſtandtheile, zu der oͤſtreichiſchen und preußiſchen Mo⸗ 

narchie in ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande. Eben ſo koͤn⸗ 

nen nicht mehr zu Teutſchland gerechnet werden: 

1) das von Daͤnemark, nach der Aufloͤſung des teut⸗ 
ſchen Reiches, von Teutſchland getrennte und dem 
daͤniſchen Reiche einverleibte He EIER vboi⸗ 
ſtein (9 Sept. 18003 

2) das von Frankreich an Schweden im Pariſer — 
den (6 Jan. 1810) zuruͤckgegebene ———— el 
Ruͤgen; es 

3) das (1808) mit Holland — und: Asio) mit Frant⸗ 
reich ſelbſt vereinigte — ern und‘ Je⸗ 
Der, 

5 die durch das taiſerliche Decret vn 10Dec. — 
mit Frankreich vereinigten Provinzen des 
nördlichen Teutſchlands, mit Einſchluß der drei 
Hanſeſtaͤdte: Hamburg, Bremen, Luͤbeck; 

5) die mit Frankreich verbundenen feſten Pläge a 

dem biesfeitigen, Rheinufer, Wefel (1806), Kehl, 
Kehl, Raffel und Kofiheim (ar Jan. 1908); 

6) auch muß der von Bayern an Stalien überlaffene 
Theil von Tyrol bei Teutfchland in Weofall ges 
bracht, das uns und Hausruckviertel nebft Salz⸗ 
burg aber hinzugerechnet werden. 

Eben ſo rechnen wir noch zu Teutſchland zwei in: 
nerhalb des Rheinbundes gelegene Länder, welche feit 
dem Herbfte 1806 im Namen’ des Kaifers Napoleon re: 
giert und verwaltet werden: 

ı) das Fürftentbum Erfurt mit Blanfen> 
hayn (ungefähr 16 Duadr, Meil, mit 51,000 Eins: 
wohnern); 

2) den ehemaligen whurheffi fchen Antheil an 
der Grafſchaft Nieder— Katbenellenbogen 
ungefähr 65 Du, M. mit 18,000 Einw.). | 

Da nun der Rheinbund vor dem Decrete vom 10.dec, 
1810 5,703 Dusdratweilen und. 14,935,265 Cals zunde 
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Summe 15 Millionen) Einwohner umſchloß *), 
durch daffelbe aber 563 IM. mit.1,159,400 Einwohnern 
von demfelben getrennt und mit Frankreich verbunden 
worden find; fo bleiben für ben gegenwärtigen Be 
fand des Rheinbundes noch 5,140 IM. und 13,773,865 
Einwohner Äbrig, wodurch der Nheinbund, nad) feiner 
innern Staatsfraft, in die Reihe der enr⸗paͤeſchen 
ge des zweiten Rencre gehoͤrt. 


10. 


ueberſicht der gegenwaͤrtigen Mitglieder 
Des Rheinbundes. 


Der Rheinbund bildet, unter dem Protectorate bes 
franzöfifchen Kaifers, einen Verein von 4Koͤ nigen: 
1) dem Könige von Bayern, 
2) dem Könige von Wirtemberg, 
3) dem Könige von Sachſen **), 
4) dem Koͤnige von Weftphalen; 
von 5 Großherzogen: 
1) dem Großherzoge von Franffurt, 
2) dem Großherzoge von Baden, 
3) dem Großherjoge von Berg, 
4) dem Großherzoge von Heffen, 
5) dem Großherzoge von Würzburg, 
und von 11 Herzogen und 16 Fuͤrſten: — 
1) den Herzoge von Naſſau⸗ a — 


2) dem Fuͤrſten von Naſſau⸗Weilburg DAL 


3) dem Fürften von Hohenzollern Hechingen, 


*) vergl. bie Tabelle, welche meinem Rheinbunde, hiſto⸗ 
riſch und ftatiftifch dargeftellt, angehängt iſt. 

e*) Ganz fehlerhaft ift ed, wenn von einigen der neuejlen Geo: 
graphen das Herzogtham Warſchau, das einen felbit: 
fländigen europdifchen Staat bildet, mit Sachfen in der geos 
graphif® sftatiftifchen Darftelung verbnnden und in die Neihe 
der Staaten des Rheinbundes aufgenommen wird, 
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4) dem Fürften von sumın marig⸗ 
gen, 2 
5) dem Fuͤrſten von Iſenburg, Ten ara 
6) dem Fuͤrſten von Lichtenflein,. .- .... u 
7) dem Fürften von der Leyen, .; "Ach 
8) dem Herzoge von Sahfen-Weimar,., ir 
9) dem ‚Herzoge von Sahfen-Gotha, .„;; * 
10) dem Herzoge von Sahfen-Meiningen,., r 
11) dem Herzoge von Sach ſen— Dilnaueshnnfen, 
12) dem Herzoge von Sachſen-Coburg, 
13) dem Herzoge von Anhalt» Deffen, 
14) dem Herzoge von Anbalt-Bernburg, 
15) dem Herzoge von Anhalt-Köthen,. | 
16) dem Fürften von Schwarzburg-Sonderss 
baufen, 
17) dem Fürften von Shwarißurg-Kudoitan, 
18) dem Fürften von Walded, 
19) dem Fürften von Lippe: Diemökb, | 
20) dem Fürften von Lippe- Schaumburg, 
21) bem Fürften von Keuß-Greisz, 
22) dem Fürften von Reuß⸗Schleiz, 
23) dem Sürften von Lobenfleinsfobenfkeim, 
24) dem Fürften von Lobenſtein-Ebersdorf,“ 
25) dem Herzoge von Mecklenburg Schwerin, 
26) dem Herzoge von Las ci, 
‚27) dem Fürften von Luͤbeck. x 
‚ Betrachtet, man den. Rheinbund nad): — als 
ein politifches Garzes in dem Syſteme der ge⸗ 
ſammten enropdifchen Staaten; fo zeige. fchon 
die allgemeinfte ſtatiſtiſche Anficht deffelben, daß gegen 
die benachbarten Reiche an der öftlihen Grenge 
beffelben feine beiden mächtigften und. Eräftigften Ka 
nigreihe, Bayern und Sacfen, gelegen find. In 
der zweiten Linie, aber fogleich in unmittelbarer. geos 
graphifcher Folge und politifcher Stärke nach jenem: beis 
den Staaten, ftehen die beiden Königreiche, Weftp ha⸗ 
ten und Wirsemberg, Die Regenten der Staaten der 
B 


18 Einleitung. 


Staaten der erften Pinie find unter ſich verfchwägert; 
die Regenten der Staaten der zweiten Linie find 
Echwiegerfobn und Schwiegervater. In der Mitte und 
umgeben von dieſen vier Hauptftaaten, und in ber drit— 
ten Linie, die fic) im Norden und Welten an daß Folof- 
falifche Frankreich felbfi, und im Süden an bie Felfens 
waͤnde der Schweiz anlehnt, liegen friedlich die minders 
mächtigenLänder derGroßherzoge, Herzoge und Fürften des 
Rheinbundes, außer daß Mecklenburg die linfe Slanfe 
deifelben an den Geftaden der Dfifee deckt. Doch fieht das 
Verhaͤltniß der beiden maͤchtigſten Großherzog- 
thämer (Baden und Berg) fo in der Mitte zwifchen 
den Königreichen und den ihnen an politifcher Macht und 


Kraft folgenden Bundesſtaaten, daß die innere Propor- 


tion. aller der Staaten, welche den Rheinbund bilden, vom 
Beſitzthume des Fürften von der Leyen an, bis zum Koͤ— 
nigreiche Bayern, auf einer in ſich ebenmäßig aufſteigen⸗ 
den Progreſſion beruht. 

Betrachtet man den Rheinbund in feinem In— 
nern als ein geſchloſſenes Ganzes, als einen der 
Vollendung ſich naͤhernden Foͤderatlvſtaat; fo beſte⸗ 
ben feine weſentlichen Vorzuͤge vor dem zwar ver, 
alteten und nun erlofchenen, aber dennoch mancher wohl⸗ 


thaͤtigen Inſtitute keinesweges ermangelnden teutſchen 


Reiche hauptſaͤchlich darin, daß alle Staaten des Rhein⸗ 
bundes Erbſtaaten find, und, durch die totale Secula—⸗ 
rifafion der geiftlichen Befigungen, die Kirche in ihr 


-flaatsrechtliches Verhaͤltniß zur meltlihen Macht ger 


bracht wurde; daß der Glaube ber Chriften, 
ohne NRückficht auf die verfchiedenen chriftlichen Confefz 
ſionen, überall zur Gleichheit der buͤrgerlichen 


Mecjte gelangte, und feine ecclelia prella, feine eccle- 
ſia tolerata, feine itio in partes, fein Unterfchied zwi⸗ 
ſchen dem corpus Catholicorum et pröteltantium da ge 


troffen wird, wo ein Protector maltet, der dad Ger 
baͤude des Hildebrandismus flürzte; daß feine Kaiferz 
wahr, Feine Wahlcapitulation, Fein Vicariaröftreit, Fein 
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wiſt über den Rang der Gefandten feuffcher Reiche: 
Bine feine Achtserflärung, (feine Selbfthälfe, Fein Für- 

enbund, feine trennende Demarcationslinie des noͤrdli— 
chen und ſuͤdlichen Teutſchlands in Zukunft denkbar iſt; daß 
die nun aufgehobene ehemalige Zerſtuͤckelung der teutſchen 
Staaten und Landſchaften nicht mehr die heiligen Rechte 
ber Juſtiz und Polizei erfchwert; daß von feinem Reichs— 
gerichte weder Confervatorien ausgeſtellt, noch hundert 
jährige Proceffe fortgeführt werden fünnen ; und daß der 
rivalifirende Einfluß vou Deftreich und Preußen auf die eitt- 
zelnen teutfchen Staaten und Länder nun für immer aufges 
hoben iſt. Mögen alfo aud) die größern und mächtigern 
Etaaten bed Rheinbundes ein anderes Ziel und ein anderes 
Intereſſe haben, als viele Mitglieder des fürftlichen Colle— 
giums; mögen die Rechte der Souverainerät im Innern 
derdundesftaaten nach fehr verfchiedenartigen Principien, 
Bald mit, bald ohne fländifche Corporationen, bald mit 
moͤglichſter Schonung und Beibehaltung der alten For— 
men, bald mit Verjüngung des Ganzen in Hinficht der 
geographifchen Eintheilung, der Gefesgebung und der 
gleihmäßigen Beſteuerung ꝛc. gehandhabt werden; die 
Wiedergeburt der germaniſchen Voͤlker und ihre 
Vereinigung zu Einem politifhen Bande fonnte, nad) 
den Erfahrungen des achtzehnten Jahrhunderts, nicht 
durch fie felbft, fie mußte durch einen Impuls von außen 
bewirft werden, und Heil ihnen, daß diefe Wiedergeburt 
durch den Fürften gefchah, der felbft fein großes Kaifer- 
reich nach einer Conſtitution regiert, die auf dag Prinzip 
der Repräfentation gegründet iſt! 


11, 
Specialgefhihte der Bundes deal, 


Ob nun gleich ber Rheinbund in publicifi her 
Hinfihrt nod nicht als ein vollenderer Foͤderat flaat 
betrachtet werden fann, weil durd) die Conföderatioußs 
acte nur bie eriten allgemeinen kinien ber Verei— 


nigung gezogen worden find, und * alle naͤhere Be⸗ 
2 
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fimmungen in Hinficht des Bund es ſt atuts, ber Ers 
Öffnung der Bundesverfammlung und der Erridj« 
tung eines gemeinſchaftlichen — von Einzelnen für noͤthig 
geachteten — Bundesgerichtes fehlen; fo fann doch 
die Specialgefihidhte der fous 
verainen Staaten bes Rhein— 
Bundes in einer zufammenhängenden Ueberſicht 
bargeftelt werden, befonders da, nach der Vertheilung 
der (1806, 1807 und 1809) eroberten Länder unter bie 
Mitglieder des Bundes, nicht zu erwarten ift, Daß inners 
halb des Umfanges des Rheinbundes noch ein neuer 
Staat errichtet werden dürfte,, Bei der Darftelung 
diefer Specialgefchichte müffen nothwendig die größern 
Staaten, befonderd bie vier Königreiche und bie 
fünf Großherzogthuͤmer, ausführlicher charaftes 
rifirt werden, als die minder wichtigen Länder der meis 
fen Mitglieder des fürftlicden Collegiums, und zwar 
nach demſelben Verhältniffe, in welchem in der europaͤi⸗ 
ſchen Staatengefchichte die Gefchichte von Sranfreich, 
Sroßbritannien und Nußland einer weitern Ausführung 
bedarf, als die Erzählung der Gefchichte von Portugal, 
Neapel, Dänemark uf. w. 


(Obgleich im achtzebnten Jahrhunderte einige ſchaͤtz⸗ 
bare, in der Literatur diefer Specialgefchichte aufges 
führte, Schriften über die teutfche Specialgefchichte 

‚ bereits erfchienen ; fo find doch mehrere, 5. B. die von 
Putter, Rudloff u. a. nicht beendigt, und num, 
nad) der Stiftung des Rheinbundes, beinahe ganz un⸗ 
brauchbar geworden. Die Gefhichte von Deftreich, 
Böhmen, Schlefien, Mähren, der Mark 
Brandenburg uf. mw. muß jegt in einem folchen 
Werke ganz wegfallen, und der Schichfale der ganz 
eriofchenen oder mediafifirten teurfchen Laͤn⸗ 
der fann nur beiläufig’bei Den Staaten gedacht 
werden, in deren. Moffe fie neuerlich verfchmolzen finds 

So groß alſo auch die Schwierigfeiten bei der Bear⸗ 
beitung einer Specialgefhichte der ſouve⸗ 

»° rainen Staaten des Rheinbundes find; fo 
‚=. nöthigeand unentbehrlich dürfte doch jeßt, wo fich dag 
alte teurfche Reich in eine Fleine Zahl bedeutender 
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fouverainer Staaten aufgelöfet hat, die Darftellung 
diefer Specialgefchichte auf teutſchen Univerfitäten 
ſeyn, wenn man nicht vielleicht mit der Geſchichte von 
Hortugal, Norwegen, Raguſa und S, Marino befants 
ter feyn will, als mit der Gefchhichte von Bayern, 
Wirtemberg, Sachſen, Baden, Würzburg, 
Mecdlenburg uf; w. Freilich wird noch immer 
außerdem in den größsrn teuffchen Staaten Die vas 
terländifche Gefhichte in befondern Vor— 
lefungen, und — ausführlicher, als fie hier 
im Zufammenhange mit den übrigen Staaten des 
Niheinbundes behandelt werden fonnte, vorgetragen 
werden müflen; denn in diefem Werfe fonnte blog 
eine Veberfiht-über das Detail der Ge— 
fhichte der gefammten Staaten, welde 
den Rheinbund bilden, gegeben werden.) 


12, 

Literatur der teutfchen Specialgefchichte.. 
(Die allgemeine Literatur der teuts 
fhen Gefhichte, die allgemeinen Duellenfamms 
lungen, — Compendien, die Litera⸗ 
tur der Huͤlfswiſſenſchaften zur teutſchen 
Sefhichte — der Chronologie, Genealogie, 
ar ‚ Numismatit, Diplomatif, 
eograpbie und Statiftif — und des teut- 
gun — fe in m. Rheinbunde, 

+ 9— 53 ) ge 


In den allgemeinen Schriften zur teutſchen Ge- 
fchichte find fehr reichhaltige Quellen und Notizen zur 
Specialgefhichte der fouverainen Staaten des Rhein⸗ 
bundes zerfireut, und diefe müffen bei der Literatur 
der Gefhichte diefer einzelnen Staaten: ats 
geführt werben. Hier aber werden blos biejenigen 
Schriften aufgeftelt, welche ih unmittelbar auf 
die teutfhe Specialgefhichte beziehen, :und . 
entweder bie Literatur derfelben überhaupt, oder 
da8 allgemeine Staatsrecht ber einzelnen teut⸗ 
fhen Staaten, oder die Gefchichte derfelben im 
Einzelnen betreffen, — 
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Die Literatur der Gefhidhte der 
teutfhen Staaten haben bearbeitet: 

Henr. Gottl. Franke, recenlio [criptorum de S. 
R. Imperii territoriis variis, eorum [peciebus, ac- 
quifition. , incorporatione, condominio, fuperio- 
ritate et iurisdictione territoriaii wnec-non[ervitu- 
tibus iuris pnbliei. — Steht alt Borrede vor Mich, 

‚ ‚Henr. Griebneri et B. G Struwii dis.uif, de 
dommio directo in territorio alieno. Lipf. 1743. 4. 


“Mich Hertii Bibliotheca germanica , five notitia fcri- 
' ptorum rerum germanicaram, Francof 1678 fol. 


Burc Gotthelf Strüve, Bibliotheca hiftorica felecta, 
emend. et locupletavit Chrift Gtli. Buder. len. 
1740 $. (enthält von ©, 651 an bie Literatur der 
teutſchen Geſchichte.) 

(Auch gehoͤren fuͤr die Quellen der teutſchen Special⸗ 
geſchichte hieher: Marq. Freher, Directorium, edit. 
recent. auciore Hamberger, Goett 1772. 4. — 
und I. Paul. Fincke index etc. Lipf. 1737. 4.) 

8. Gottlir Weber, Literatur der teut— 
(hen Staatengeſchichte. Erfter Theil. 
Allgemeine Literatur, und inshefondere von Defts 
reich, Böhmen und den Ländern des bayrifchen 
Kreifes. Th. J. Leipz. 1800. 8. (Die. Fortfegung 
ift nicht erfchienen). 

In Meufelii Bibl. hifiorica fehlt noch die Lit, der 
teutſchen Gefdyichte. 

(Zn 8 W. Zapfs Literatur. der alten 
und neuen Gefhichte, Lemgo 1781 kommt 
aud) die Literatur der teutfchen Specialgeſchich— 
te S. 332 ff. vor, fo wie BPüirter in feinem 

andbuche der teutfchen Reichshiſtorie, 

h. ı, ©. 25 ff. ein hronologifches Verzeichniß 

der vorzüglichiten Schriften vom ıöten Jahrhun⸗ 
derte' bis zum Jahre 1769 für die feutfche Spe⸗ 
cialgeſchichte autgeftellt Hat. — (H:5.E 8) Re⸗ 
pertorium ber feutfhen Staatenfunde, 
Dunn. 1795, dient mehr der Statiftif, als der 

Geſchichte. — Dergl. Meufels Literatur der 

Statiſtik, ©: zır ff; erfter Nachtrag, ©. 

146 ff.; zweiter Nachtrag, . 152 ff. 

Vergl. m. Rheinbund, $. 5, , twelder die alls 

* Bameingn literärifhen Hülfsmittel ent 


— 
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Zur Literatur des Staatsredhts be 
einzelnen seutfihen Staaten gehören: 


Io. Chrph. Lünig. Bibliotheca deductionum S. R. 
I etc, Lipf. 1717. 8. — WM 4 v. Gottlob 
Aug Jenichen, 4 Th. Leipz. 1745. 8 — 

J. Jac. Mofer, allgemeine Einleitung 
in die Lehre des — Staatsrechts 
einzelner Staͤnde, A feit 1739. — Bon 
der teutfchen Reihsftändbe Landen, deren 
gandfländen, Untertbanen, Sandesfrei- 
beiten, Beſchwerden, Schulden und Zu> 
fammenfünften. Sf. u. Lpz. 1769. 4 


(Chr. S. Holsfhuher) Deductionsbi— 
bliorbef von Teutſchland, 4 Theile, Nürnb, 
17°8. 8 (Die beiden legten Theile find von 
Giebenfeesß). 


Die teutfhe Specialgefhidhte un 
ift bearbeitet toorden von: 


Tob. Pfanner, liber de praecipnis Germaniae prin- 
cipum fontibus. Franc. 1678 n. edit. 1682 ” 


1o. Nic: Hertii diff. de fpecialibus R. G. I rebüs 
publicis earumque diverfis nominibus et figuris. 
Giefl. 1698. (Steht auch in deffen Comment. 
et Opusc. T. 2, p. 8ı feqgq. ) 


Gott]. Gerh. Titii [ Chph, Andr. Remer. de 
habitu territoriorum Germanicorum et, inde venien- 
te totius reipublicae forma Lipf. 1704 4 (Steht 
auch in Titii Diflertt. iurid. p-350 fegq.) 


(CE. NRothnagel) Anleitung sur Hifforie 

der — durchl. fuͤrſtlichen Haͤuſer 
des H. R. Reichs, worinnen ganz deutlich der— 
ſelben Urfprung, Zuwachs und Ab — wie auch 
Abwechslung derer Reiche, Laͤnder und Staaten ꝛt. 
gezeigt wird, Hamb. 1699. 8. 

Dar. Mevins) Daß in feinem — 
und Gliedern durchleuchtige Teutſchland, 
oder hiſtoriſche polit. geogr. und genealogifche Be⸗ 
—A des H. R. Reichs teutſcher Nation, 6 

Theile. Gotha 1702. 8. (Der dritte und vierte 
Theil handelt von Churfuͤrſten und Sürften). 
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J. Ulr. Pregitzer, Teutfcher Regierungs— 
und Ehrenſpiegel. Berl. 1703. Fol. 22% 


Sr Lucä uralterdegh. r. Reichs Fürften> 
faal, auf welhem die von vielen Säculiß ber, 
bis auf unfere Zeiten abgefiorbene Hochfürfti. Ge— 
ſchlechter, nach derer allerjeitg vollfommenen und 
accnraten Stammreihen, Urfprunge, Aufnehmen, 
Fändern, Macht ıc. infonderheit durch mag vor 
Necht und Anfprüche ihre vacante Fuͤrſtenthuͤmer 
und Länder — an die ist in Bluͤthe flehende und 
Diefelben beherrfchenden koͤnigl. chur: und fürftl, 
Häufer gedichen. Fref. am M. 1705. 4. (8 Alph.) 

Sr. geutholf v. FSranfenberg (Bernh. von 
Zech) Enuropäifcher Herold, Frkf. und Lpz. 
1688 ff. Sol. — 2te verm. u. verb. Aufl. Lpz. 1705, 
BR (Der ı Theil betrifft ausſchließend Seutfchs 
and). Ans diefem MWerfe ift groͤßtentheils ge- 
nommen: Der teutfhe Reichsſtaat. 1704. 4 
von Joh. Sylv. Germanus (Appellationgge- 
richts ſecret. ÖKreb8 zu Celle) — 2teAufl 1710, 4. 
— 3te Ausgabe von Bilderbed. fp.ı7ı5. — 
7 Aufl. Frkf. u. Lpz. 1738. 4. vom Hofr. Gla⸗ 

ey. 

Lud. Petr. Giovanni (Io Petr. de Ludewig) 
Germania princeps; opus $. R. Iımp. electores 
complexum. Hal. 1702; ed. 2, ı711; ed 3 Vim. 
1752. — Continuatio Germaniae principis, Frf. et 
Lipf. 17535. — In dieſem Werte ift jedes regie> 
rende Haus nach feiner genealogifch = ftatiftiichen 
Gefhlehtsgefhichte, Befchreibung des Titels und 
Mappens, Vrätenfionen, Vorrechten und Landes⸗ 
verfaffung dargeftellt. — 


Ein Kommentar barüber erfchien in ſech s Theis 
EINE .*, 
D. 9. v. Sinfterwald (Chrifl. Gr. Hempel) 

‚Erläuterte Germania princeps etc 6 Vol. 
4. Frkf. u, Lpz. 1744- 1749. Der erfte Theil ent- 
hält das Hans Habsburg; der zweite Pfalz; 
ber 3te bis 6te Bayern. (Nachgeſchriebenes 
Heft über Ludewigs DVorlefungen). | 
5: Dan. Löler, hiſtoriſche Münzbeluftis 
gungen, 22 Theile, Nuͤrnb. 1729. ff, » 
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Conr. Sam. Schurzfleisch, Germania princeps, 
five Discurſus hiftorico-politieus de Germaniae prin- 
cipum nonnullorum originibus, incrementis, mu- 
tationibus familiarum, aliisque rebus memorabili- 
bus; ex recen[. Chr. Fred. Ayrmanni. Fıf. et 
Lipf 1745. 8 ESchon 1695 gefchrieben,. und 
wahrfcheinlich aus Dictaten in den VBorlefungen 
Schurzfleiſch's entfianden). | | 

J. Chr, Gottl. Budäus, aufridtige Ge— 
danken von einer zum Staatsrechte eins 
gerichteten Hiftorie derer einzelnen teut- 
Ihen Staaten, Goͤrlitz 1732, 4 


form, Intereffe, Prätenfionen und GStreitigfeiten, 


Job. Dan. 9. Dlenfhlager, Einleitung 
in bie Hiftorie und Gerechtfame der be— 
fon nen Staaten des rom. Reichs in 

eutfchland und Stalien — (oder der dritte Theil 
der Pufendorfifchen Staatenhifiorie), Sranff, 


1745. 8% 

Joh. Steph. Pütter, biftorifch - politiz 
fhes Handbuch von den befondern teuts 
hen Staaten, ır Th. Goͤtting. 1758. 8. ent: 
hält Deftreih, Bayern und Pfalz. Mehr 
iſt nicht erſchienem). 
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Wilh. Aug Rudhoff, Verfud einer prag⸗ 
Baia Einleitung in die Gefhicte 
. und heutige PVBerfaffung der teutſchen 
_ churs und fürftlichen Häufer, ır Th. Goͤtt. 
1768. 8. enthält Braunfchmweig » Lüneburg, 
Au Brandenburg. (Ebenfalls unvollen- 
. bet). | 
Aug. Bened. Mihaelig, Einleitung zu 
einer vollffändigen Gefhichte der eBurs 
und fürftlihen Häufer in Teutſchland, 
ır Th. Lemgo 1759. — 2r Th. 1760 — 3 Th. 
von Sul, Wild. Hamberger, 1785. 4 
Phil, Ernt Bertram, Einleitung in bie 
'&Staatsverfaffung der heutigen euros 
äifchen Keiche und Gtaaten. Teutſch— 
+. band, Halle 1770. 8. (Mehr erfchien nicht von die⸗ 
- fem, ohnedies nicht fehr bedeutenden Werke). 


Ludw. Albr. Gebhardi, genealogifche Ges 
fhichte der erblihen Reichsſtaͤnde in 
Teutſchland, 3 Th. Halle, 1776. 4. (ein Werf 
Das dem teutfchen Sieiße Ehre macht, ob eg gleich 
unvollendet blieb, und, außer allgemeinen Uer 
berfichten, blos die Specialgefhichte des lothrin⸗ 
gifchen und oͤſtreichiſchen Haufes enthält). 
Mic, Conr. Curtiuß, die Gefhichte und 
Statiftif der. weltlihen churfürftlihen 
und altfürftlliden Häufer in Teutſchland. 
Marb. Frkf. u. Lpz. 1780. 8. (Die Geſchichte iſt zu 
dürftig behandelt, und die Statiflif veraltet. Doch 
iſi die Verbindung beider an fich Fein ungläcklicher 
Gedanke). j 
J. Geo, Aug. Gallerti, Lehrbuch der teut 
fchen Staatengefdichte, nebfl einer lies 
berfiht der allgemeinen Gefhichte 
Teutſchlands. Gotba 1787: N. Ar 1805. 8. 
(blos für .Eyceen braudbar), ur 
G. Paul Neinhbard Prof. zu Erlangen) wollte 
Mfeit 1750 die Gefchichte der churs und altfürftlichen 
Häufer in Compendien liefern; es erſchienen aser 
blos die Cowpendien der oͤſtreichiſchen, brans 
denburgiſchen, fähfifhen und heffifchen 
Specialgefchichte 8) _ | | 
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—SDie Genealogie der teutſchen regierenden 
Häufer haben beſonders behandelt: ur 


Hieron. Henninger, Theatrum genea’ogicum 
Magd. 1566 ſeꝗq. VI. Voll. Fol — Der zte bis 
6te Th, handelt von Teutſchland. — : 

El. Reusner, Opus geneal. catholicum [. de fami- 
liis impp. regg. principum atque comitum etc. Frf. 

- 1592. Fol. Ä wen 

Ubbonis Emmii Genealogia univerfalis impp regg- 
principum etc. Lugd. Bat. 1620. Fol. 

Rud Diepholdi Genealogiarum Imperatorum, re- 
gum, ducum, marchionum, comitum etc Pars I 
per Henr Sannemannum, Hal. 1628. 4. (fängt 
vom. Jahre :1460 an). = 

Georg Christiani quatuordecim tabulae genea- 
logıcae, quibus exhibentnr praecifiuae fämiliae ho- 

diernorum priucipum imperii:; Tubing, 1655 (von 
andern Schriftftellern bis zum Jahre 1692 mehr⸗ 
mals herausgegeben und verbeffert). . : =. . 
Nic. Rittershusii genealogia regum,'ducumy co- 
mitum, ‘aliorumque procerum. Tub. 1658. edit. 3 
1664. Fol. a *—* | ‚} MT} | 

Eiusdem Auctarium, Tub 1668. Fol, 2 

Iac.:Wilh. Imhof, Spicilegium Rittershußanum, 
feu tabulae genealogicae, quibus ſtemmata aliquot 
illuftrium in Germania familiarum etc. illufirantur. 
Decades 3. Tub. 1683. Fol. — ar Th. 1685.—. Eius- 

».,,dem notitia procerum S-R I, edit, .5, cura L D. 
Koeleri, 2 Tom Tub. 1732. feqg. Rol. 


Gabr. Bucelinus, Germania Topo- Chrono- 
‚Stemmato-graphica facra et profana, ‘Tom. 4, Yin. 
‚1655 Fol, — Edit. nov. 1662 legq. : ı 

"Phil. Iac. Spener, [ylloge genealogico - hiftorica, 
e numero praecipuarüm -familiarum, quibus fuos 
principes. Germania nolira debet, XH exhibens ‚et 
earum tum origınem tum varias diviſiones expli- 
cans. Frf. 1665. Fol. — edit. n. 1677. —* 


Joh Georg Layritz, neuangelegter hiſto— 

riſch⸗genealogiſcher Palmmwald, Rärnb. 
1686. Fol. Centh. die geneal. Geſchichte der Churs 
und alten Fürften), es 
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Ge. Lohmeier, bifforifhe Stammtafeln 
der Kaiferl. Koͤnigl. u. Fuͤrſtl. Geſchlech⸗ 
ter, Küneb. 1690. Sol, (Der zweite Theil ents 
bält die teutfchen Häufer), — zte Ausg. von 
Im hof der ſich aber nicht nannte) Lüne. 1695 ; 
— zuleßt von Joh. Ludw. Levin Gebhardi, 
3 Th. Luͤneb. 1730 fi Fol, 


Diedurhlaudhtige Welt oder fursgefafite genea⸗ 
FJogifche, hiſtor. u. polit, Befchreibung der meiften 
Standesperforen in Europa. Hamb. 1710, — 3te 
Aufl. von Theodor Berger, 4 Theile, Bres⸗ 
lau 1739. 12, 


| Genealogifche Befhreibung aller des H. R. 
istlebender Neihsgrefen und Herren, 
2te Aufl. Regensb. 1722, 8. 


05. Hübner, genealogifhe Tabellen; 
3 ı—4r Theil, Leipj. 1725 ff. Querfol. (enthaͤlt auch 
die einzelnen teutfchen Häufer). | 


: Sam. zen], Stammtafeln, aus deſſen hiſto⸗ 
riſch⸗ genealogiſchen Unterfuchungen entworfen, fo 
ı „viel derfelben zur Reichshiftorie dienlich und nöthig 

find. Hale 1750. 4. — Neue Aufl, von J. Sr. 

Joachim, Halle 1762. Sol. 
‚lo. Steph. Pütter, Tabulae genealogicae ad illu- 
ſtrandam hifioriam imperii Germaniamque princi- 
Ppem. Goett. 1768. 4- 


Geo. Andr. Will, Lehrbuch einer flatiflis 
fhen Genealogie der fämtlihen euros 

aäifhen Potentaten und der vornehm— 

| Ren Sürften igiger Zeit, Altorf, 1776. 8. 

- Gottlob Aug. Tittel, Teutſchland und bie 
befondern teutfchen Staaten in Tabellen, 
ſynchroniſtiſch, biforifh, genealogiſch 
entworfen. Frankf. am Main 1773. 4. 

EB Richter, Befhlehtstafeln der fais 

ferl. Eönigl, und fürftl, Häufer in Euro⸗ 
pa, Draunfhw. 1777. Fol, | 

3. Chpb. Satterer, Stammtafeln zur 

- MWeltgefhichte, mie auch zur europdifchen 
Staaten und Keihshiftorie, Erfte Samml in 32 
Tafeln, Göttingen 1790, 4 ' 
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Genealogifhes Reichs- und Staatshand- 
buch. Frankfurt, feit 1762. 8. (erfchien jährlich, 
und feit 1798 nad) einem beffern Plane, ) 

-& DHaffel, allgemeines 'europdifches 

Staats- und Addreß- Handbuch für dag 

Jahr 1809. ır Th, Weimar 1809. 8. (enthält 
die europaͤiſchen Staaten, außer denen des Nhein- 
bundes. Der zweite vor H. Schord, der 
den Rheinbund enthalten fol, ift zur O. M. 1811 
angefündigt.) | 

Zraug. Gthi. Voigtel, genealogiſche Ta— 
bellen zur Erläuterung der europaͤiſchen 
Staatengefhichte. Halle, 1811. Querfolio, 
(mit muͤhſamem Sleiße bearbeitet). ° ° s-. 


- (Auch gehören Hieher die jährlich erfcheinenden 
Staatsfalender der einzelnen Staaten, von’ benen 
einige, 5. B. das Wirtembergiſche Staa tshand⸗ 
buch, die Jahresſchriften über Mecklenburg, Hefs 
E n u. a, fehr zweckmaͤßig und inſtructiv eingerichtet 

nd). | F —— 
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Geit ber Stiftung des Rheinbundes iſt 
noch feine Schrift über die Specialgefhichte der 
zu diefem Bunde gehörenden. ſouverainen Staaten er 
ſchienen. Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht derfelben ſollte ent- 
halten: * | Ä *1 


Der Teutſche zu den Teutſchen. Ein ſtatiſti⸗— 
ſches Handbuch der teutſchen Bundesſtaaten, mit 
Bemerkungen über das, was iſt, was war und 
vielleicht ſeyn wird. 1808. 8. ohne Druckort. — 
(unzureichend und fehlerhafter Plan.) | 


K. H. Polis, der Rheinbund, hiſtoriſch 
und —8B0 dargeſtellt. 1811. 8. tim 
Sept. 1810 beendigt) enthält in der erfien Abs 
theilung eine gedrangte Ueberſicht des ebemaligen 
Teutſchlands, und in der zweiten Teutfchland feit 
der Stiftung des Kheinbundes, fo wie eine ſtati⸗— 
Rifch e Ueberſicht über die gerammten einzelnen ſou⸗ 
verainen Staaten des Rheinbundes.) ; 
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Far das Staatsrecht des Rheinbundes enthal- 
ten folgende Schriften Materialien: 


Joſeph Zintel, Entwurf eines Staats: 
recdyts für den rheinifhen Bund, nach den 
Gefegen des allgemeinen Voͤlkerrechts bearbeitet. 
München, 1807. 8. (völlig unbrauchbar), 


J. Nic. Sr. Brauer, Beiträge zu einem 
allgemeinen StaatSrechte .der rbeinis 
fhen Bundesftaaten in funfzig Sägen. 
Karlsruhe, 1807. 8. (wichtig über das Derhält- 
niß der Gouveraine zu den Standeäherren). 


Car. Sal. Zachariae, ius publicum civitatum, quae 
foederi rhenano adlcriptae [unt. Heidelb. 1808. 8. 
(kurzes: Compendium). — Das Staatsrecht 
der cheinifhen Bunbesftaaten und das 
rbeinifhe Bundesrecht erläutert. in eiz 
ner Neihe Abhandlungen. Heidelb. ıgıo, $. 

Lenthaͤlt intereffante fpeciele Abhandlungen), 

J. Lüudw. Klüber, Staatsrecht des Rhein— 
bundes. Lehrbegriff. Tübing. 1808. 8. (reiche 
haltiges Compendium.) 


Wilh. Joſeph Behr, das teutſche Reich 
und der rheiniſche Bund. Eine publiciſtiſch— 
politifche Parallele. Frkf. a. M. 1808. 8. — Diefe 
Keine Schrift ift weiter verarbeitet in folgendem 

Werke: Syfteematifhe Darftellung des 

rheiniſchen Bundes aus dem Stand— 

- puncte des öffentlihen Rechts. Frankf. 

' a. M. 1808. 8. — 

Guͤnth. Heinr. v. Berg, Abhandlungen 
zur Erläuterung der rheiniſchen Buns 
desacte. 2 Theile. Hannover, 1808 ff. 8. 

(Sönner) über den Umſturz der teutfchen 
Staatsverfaffung und feinen Einflug 
auf die Quellen des Privatrechts in den 
fouverainen Staaten der rheinifchen 
Gonföderation. 1807. 8. | 

Guil. Wieland, de abrogationis legum germiäanica- 

: zum vi’et effectu in civitatibus loederi rhenano 

adlcriptis, praelertim in eorum forma. Serveltae, 
1810, 4 we 
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Aus dem politifchen . Standpuncte. betrachten 
den Rheinbund: | wer 


Freih. v. Eggers, Teutſchlands Erwar⸗ 
tungen vom rheiniſchen Bunde. 1808. 8. 


3.6. Pahl, über das Einheitsprincip in 
dem Spfteme des rheinifden Bundes. 
v. Nördlingen, 1808 8. » 


Anfihten des Nheinbundes. Briefe weier 
Staatsmaͤnner. Goͤtting. 1808. 8. 


Teutſchlands Wiedergeburt, oder ber. rheis 
nifche Bund und die Veränderungen der Staates 
verfaffung, die er zur Folge haben wird (von dem 
Preudonymus Louis), 1809. 8. (vgl. Recenſ. bei 
Binfopp, Heft26, ©1741) 


Zeitfhriften für den Rheinbund: 


Der rbeinifhe Bund, von Winkopp. Frkf. 
feit 1806. 8. — Die Jahre 1806 und 1807 find 
in 12 Heften erfchienen. — Seit 1808 erfcheint 
monatlidh ein Heft. — Fu den erften 24 Hefs 
ten gehören 3 Supplementhefte, von wels 
chen die beiden erften die Necenfionen der big 
und mit 1808. erfehienenen Schriften ‚über den 
Nheinbund enthalten, das dritte aber bie Regiſter 
über die erften 24 Hefte in ſich faßt. 


A. F. W. Eromeund K. Jaup, Germanien; 
eine Zeitſchrift für Staatsrecht, Politik und Stas 
tiftif von Teutſchland. Gießen, feit 1808. 8: i ers 
fcheint in unbeftimmten Zeiträumen). Jeder Band 
enthält 3 Hefte, Bis jest find 3 Bände und 4ten 
Dandes ıfles u. 28 Heft erfchienen, Ä 


Paul Deftreiher, Archiv des rheinifchen 
Bundes. Geit 1806 2 Jahrgänge; jeder von 12 
Heften, in u — Denfmwürpdigfeiten der. 
Staatsfunde Teutfchlande. (2 Binde) 
1808. 8. Gie erfchienen 1809 unter dem Titel: 
Denfwürdigfeiten der GStaatenfunde 
Tentfchlandg, befonderg des rheiniſchen 
Bundes. — Derſelbe gab auch 1909 — 1808 

raus: Kriegsarchiv des rheinifhen 
undes. 4 | 
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Archiv der Kegierung und Gefesgebung 
in den gefammten rheinifhen Bundes— 
fiaaten. Würzb. 1808. 4. (ed erfchien blos ein 
Jahrgang, der größtentheild die ſchon anderwärts 
gedruckten Actenftüce enthielt). us 


Collection des actes, reglements, ordonnances, et 
autres pieces oflicielles relatives a la confederation 
du Rhin. ä& Paris, chez Schoell. 8. (feit 1308; 
enthält meiftens Ueberfegungen aus Wins 
kopp's rheinifhem Bunde). 


(Hieher gehören noch die officiellen Regierungs⸗ 

- blätter in mehrern Bundesflaaten, 5. DB. in 
Bayern, Weſtphalen, ——— Ba⸗ 

den ꝛc. — Die rheiniſche Bundeszeitung, 
welche ſeit dem July 1807 in Fol. zu — 
erſchien, und im Sabre 1809 die Aufſchrift: Rheſi— 
nifhe Correſpondenz, annahm, im Det, 1810 
aber aufhörte, hatte Feine fpecielen Beziehungen auf 
die Bundesftaaten, fondern war eine allgemeine polis 
tifche Zeitung.) 
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2) Gefihichfe des Königreiches Bayern, 





I, A ; 
Eintheilung der bayrifdhen Geſchicht e. 


Von allen Volksnamen, die in der alten teutſchen 
Geſchichte mit Nuhm und Auszeichnung genannt wer⸗ 
dei, haben ſich nur zwei, ‚die Namen der Bayern 
und der Sachſen, erhalten; doch ging nad). dem 
Sabre 1180 der fächfifche Name auf Gegenden und 
Voͤlkerſchaften über, die vorher nie denfelbe:: führten, 
Blos der Name Bayern ift feit der-Zeit, aß er der 
teutſchen Geſchichte angehört, in den Gegenden eins 
beimifcy geblieben, die ihn bereits im Alterthume 
führten; nur daß die Veränderungen in den Schickfas 
len der Voͤlker den Umfang der Länder bald befchränfs 
ten, bald erweiterten, in welchen der bayriſche 
Name das herrfchende Volk bezeichnete, 


Je mannigfaltiger die Schicffale Bayerns in den 
verfihiedenen Jahrhunderten geweſen find; deſto be> 
ſtimmter müffen zur Darftelung ber. bayrifchen Ges 
fhichte gewiffe Hauptmomente, als Grenz» und Rubes 
puncte, in derfelben ausgehoben werden. Wir flelfen 
fie alfo nach folgenden Zeiträumen bar: Ä 


Erfie Periode: Die dunkle bayrifche 
Vorzeit bis aufs Jahr 788, wo Karl 
ber Große den Herzog Thaffilo ent⸗ 
ſetzte; 

Zweite Periode: Bon den Zeiten 
der fränfifhen Oberherrſchaft über 
€ 
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Bayern, bis zur Achtserklaͤrung Hein— 
richs des Loͤwen; 
von 788 bis 1180. 


Dritte Periode: Von Otto von Wit— 
telsbach bis zur Uebertragung der 
Churwuͤrde auf Maximilian, Herzog 
von Bayern; 

von 1180 bis 1623. 


Vierte Periode: Von M Marimilian, 
erſtem Churfürften von Bayern, big 
zum Erlöfchen des bayrifchen Manns 
ſtammes; 

von 1623 bie 1777. 


Sünfte Periode: Don dem Anfalle 
Bayerns au das pfälzifhe Churhaus 
bis auf die neueften Zeiten; 

von 1777 bie 1812, 


| 2, e 
giteratur der bayrifdhen Geſchichte. 


Allgemeine literarifche Huͤlfsmittel: 

I. Mich. Hertz, Bibliotheca germanica, Erfurti 1679 
Fol. ' 

B. G. Struve, Bibliotheca hifiorica, emend. a Ch, 
G. Budero, Ienae 1740. 8. (die Scriftfteller 
der bayrifchen und pfälzifhen Geſchichte im aoften 

‚.. Kapitel). 

6. W. Zapf, Literatur der alten und neu⸗ 
ern Gefchichte, Lemgo 1781. 8. (von ©, 380 
an über Bayern). 

K. Gtli. Weber, Literatur der teutſchen 
Staatengefchichte, ır Theil, Leipj. 1800, 8. 
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(enthält ©. zıı ff. die biftorifche Literatur 
aller Länder des bayrifchen Kreiſes). 
Feßmaier, Grundriß des bayriſchen 

Staatsrechts, Ingolſtadt 1801. 8. (die Quel⸗ 
lenſammlungen und andere Schriften fuͤr die bay⸗ 
riſche Geſchichte S. 8—52), | 

3. Chph. Freih. v. Aretin, literaͤriſches 
Handbuch für die bayriſche Geſchichte 
und alle ihre Zweige. (Mit dieſem allgemei⸗ 
nen Titel ſind erſchienen: Der erſte Theil der 
Literatur der Geographie und Statiſtik, 
268 S. — und der erſte Theil der Literatur 
der Staatsgeſchichte, 1746,) Muͤnch. 1810. 8. 


Quellen und Quellenſammlungen: 
Andr. Felix Oefele, rerum boicarum Scri- 
ptores, nusquam antehac editi, quibus vicinarum 
quoque gentium nec non Germaniae univerfae hi- 
ftoriae ex monumentis genuinis hiftoricis et diplo- 
maticis plurimum illuftrantur. : Ex membranis et 
chartis vetuftis collegit etc, 2 Tom. Aug. Vind, 1763, 
Fol. (enthält folgende ı2 Chroniſten: r; Chroni- 
con de ducibus Bavariae Anonymi Ludovico 
IV, Caef. Aug. [ynchroni 1511— 1322; 2 Ano- 
nymi Monacenlis breve Chronicon Bavariae ab 
anno Chrifti 1487 — 1506; 3: Ottonis, Prioris 
Waldfallenfis Ord. Cilterc.,, Deferiptio ex terminis 
Monalterii fui [ub bello bavarico‘maiore; 4: An- 
geli Rumpleri, Abbatis Formbacenfis O. 8. B., 
de geltis in Bavaria libri ſex ab exceſſu Georgii 
divitis Bav. inferioris ducis ad annum 1506. — 
Eiusdem calamitatum Kavariae liber unus; 5) 
Excerpta boica ex Burkhardi Zenggii Mem- 
mingani Chronico Augultano inedito, 1369 — 1468; 
6) Hartmanni Schedelii hifioria rerum me- 
morabilium ab anno 1439 — 1460 gellarum ı res 
Ludovici divitis, Bavariae ducis, imprimis - illu- 
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firans); 7) Henrici, praepofiti Oettingani, Chro- 
nicon Bavariae ab anno 1273 — 1513; 8) Rege- 
fium vetus diplomaticum acta quaedam Ludovici 
Bavari, Cael, Aug., annorum 1315 — 1327 comple- 
ctens ex Autographo Bertholdi de Tüttlin- 
gen, notarii reg; 9) Andreae Zayneri, Ar- 
chigrammatei Ingolfiadienfis, rerum bello bavarico 
geliarum liber memorialis incompletus; ı0) An- 
dreae, Presbyteri Ratisbonenfis, Jdiarium [exen- 
nale, annum Chrifti 1422 cum quinque [equentibus 
complectens; 11) Ephemerides belli palatino-boici 
ex Auguliini Koelneri Chartophylacis boic. 
libr, 3, — et Anonymi Ingolstadiensis eius- 
dem belli brevis narratio; ı2) Volcmari, Ab- 
batis campi principum OÖ. Cifi., de geltis princi- 
pum a tempore Rudolphi regis, usque ad tempo- 
ra Ludovici Imperatoris Chronica; et Anonymi 
Fürstenfeldensis breve Chronicon Bavariae). 


Außer diefer Defelfchen Sammlung: 


Chronicon Monafterii Reichersbergenlis, fiudio Chph, 
Gewoldi. Monach. 1611. 4. reicht nur bis 1194, 
und fleht in Ludewig Scriptt. rer. Bamberg. 
T. 2, p. 127—378. | 

Eberhardi Altahensis Annales de ducibus Au- 
firiae, Bavariae et Sueviaeaba, 1273 — 13055 

in Canisii Lect. antiq. T. ı, p. 505 feqgq. 

Anonymi coaevi Chronicon Ludovici IV ab anno 

| 1286 — 1547; in Pezii [eriptt. rer. Aufir. T. 2, 
P. 415 ſeqq. 

Henrici de Rebdorf, monachi, Chronica de a. 1297 

— 1565; in Freheri [criptt. rer. germ. ex edit. 

Struvii, T. 1, p. 598 fegq. — (Aud) einzeln 

von Chph. Gewold, unter bem Titel: Annales 

Hainrici Monachi in Rebdorf rerum ab anno 1295 

— 1367 geltarum, Ingolf. 1618. 4. — 
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' Anonymi Chronicon fuevo-bavaricum ab a. 1377 — 
1445 cum continuatione Erasmi Artz ab a. 1447 
— 1452; in Würdtweinii nov. fubfid. diplom. 
T. 10, p. 297 leggq. | 

Breve Chronicon bavaricum ab a. 1412 — 1454; in 
Pezii fcriptt. rer. aufir. T. 2, p. 425 [eggq. 

Anonymi Rotensis breve Chronicon Bojoariae 
‚ab a. 1487 — 1506; ibidem p. 47 feggq. 

VitiArnpek (Frifingenfis, flor. a. 1495: Chronicon 
Bojoariae; — in Pezii Thef[. Anecdot, T, 3, part. 
3, P. I — 471. 
Monumenta boica, T. I—-XVvll. Edita ab Aca- 

demia [cientiarum electorali. Monach. 1763— 1808. 

4. (ungefähr 60 Alph. — Die Urkunden find nicht 

alle von gleichem Werthe, und nicht immer mit 

biplomatifcher Genauigkeit gewürdigt, Den Inhalt 
ber erfien 16 Theile hat Weber, S. zit. 

. (9. Lori) Geſchichte des Lechrains, ar Band, 

(ohne Ort u. Jahrz.) Fol. (6 Alph. 4 Bog.) enth. 

520 Urfunden, von 1030-1765. Der erfte Theil 

ward von der damaligen Negierung unterdrückt, 

und felbft der zweite ift nicht in den Buchhandel 

gefommen. (vgl. Meufels hiſt. Lit. 1781, 

©t.ı, ©, 506 ff.) Ä 


Syfieme und Compenbdien | 


Centweber über bie ganze bayrifche Gefchichte, 
oder doc) über einen beträchtlichen Theil der— 
felben). | 
Io. Aventinus (eigentlich Thurmayer, tot feis 
nem Geburtsorte Abensberg fo genannt, geb. daf. 
4 Jul, 1504 — } 1534 als berzogl. Hiftoriograph) 
Bayriſches Chronicon, in Latein verferfiger, 
und in ſyben Puechen getheilt, ein furzer Auszug, 
Nuͤrnb. 1522, Fol. — Annales Bojorum, Ingolft. 
1554, per Hieron, Zieglerum. Fol, — Edit. ada 


38 


Geſchichte des Königreiches Bayern. 


‘ correcta per Nicol: Cisnerum, Bafil. 1580, et 


ibid. 1615; — per Nic..Hieron. Gundling, Lipf. 
1710. Fol. (auch teutfch, Franff. 1566, 1580 und 
1632. Fol.) (Obgleich in diefen Annalibus Bojo- 
rum die ältere Gefchichte nicht ganz frei von irris 


gen Anfichten ift; fo find doch die letzten fünf 


Jahrhunderte aus ardhivarifhen Duellen darge- 
ſtellt, und ein Hauptbuch für die bayrifche Ges 
ſchichte). 


Wigul v. Hund, bayriſches Stammbuch, 2 


Theile. Ingolſt. 1581 u. 1598. Fol. (der dritte 
Theil iſt nicht erſchienen). 


Marc. Vels er (geb, 1558, f 1614), rerum ie 


libri V (geht bid 788). Aug. Vind. 1602, 4. (fteht 
auch inf. operibus, Norimb. 1632. Fol.) Beute, 
Augsb. 1605, 4. 


Andr. Brunner, (Jeſuit, geb. 1589, t 1650), An- 


nalium boicorum, a primis rerum boicarum initiis 
ad annum 1311, partes 3. — Sie erfchienen zuerft 
Monachii 1626 — 1635 in 8. — Editio nova, ad 
Mönachicam accurate recufa, cum praefatione 
Leibnitii, Francf. 1710. Fol. (ward von Leibs 
nig mit Adlzreitters Annalen zugleic) heraus⸗ 
gegeben). 

(Brunner berichtigte öfters den Arnpef und 
Aventin, befaß auch viele Belefenheit, blieb aber 
doc) nicht frei von Leichtgläubigfeit, befonders in 
ber ältern Gefchichte), 


Io. Adlzreitter (bürgerlicher Abfunft aus Roſen⸗ 


heim, geb. 1595, + 1662 als geh. Kanzler; — nicht 


er, fondern der Jeſuit Fervaux aug Lothringen, 


ber Beichtvater der Churfürftin Eliſabeth, Maris 


miliand ı erfter Gemahlin, ift der Verfafler der 


Annalium boicae gentis partes 3, Monachii 1662, 
kol, — Edit, nov. cum praefat Leibnitii (zu—⸗ 
gleih mir Brunner), Francof, ı7ı0, Fol, — 
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(Der. Berf. bat Aventin, Brunner und bie 
bayrifchen Archive benugt, zu welden Adlzreit- 
ter die Materialien darbot. Der dritte Abſchnitt 
‚ befchäftigt fich ausfchließend mit der Regierungs⸗ 
zeit Max. I). Ä 
„Dan, Parei Hiftoria bavarico-palatina. 1633; 4. — 
Ed. nov. cum adnotatt. et duplici appendice; Ge. 

Chriſt. Ioannis. Franck, 1717. 4. (die erften: bei- 
den Bücher S. 1— 123 von Bayern allein). 

Thomas Blanc, (Hiftoriograph des Herzogs von 
Savopen), Hiftoire de Baviere,. 4 Tom. a Paris 
‚1680. 8. (größteutheild Ueberfegung des vorigen 
Werks). 

»-Er. Xav. Leon. Car. — de Lerchenfeld, — 

hilſtoriae bavarae, ratione methodica adumbratae 
et publicae concertationi propofitae, praelide Ign. 
„Schwarz. Ingolfiad. 1731. Fol. (Schilderung 
Bayerns: in geographiſch⸗ genealogifch- hiſtoriſch⸗ 
politifch > und kirchlicher Hinſicht). 

Staatsgefhichte des Churhaufes Baprrn, 

- in welcher nicht allein eine Lebenshefchreibung K. 
Karls 7, fondern auch die ehemaligen Einwohner 

. bed Bayerlandeg, deren Könige, Herzöge, deägleis 
chen die Religion, Wappen, Vorzüge, Rechtsan⸗ 

‚ fprüche und Gefchichtsfchreiber, wicht weniger, eine 
Befchreibung der Städte, Schlöffer, Klöfter und 
Märkte des Churfuͤrſtenthums Bayern zu figden, 
Frkf. u. Lpz. 1743. 8 

v. Finfferwald,. erläuterte ———— 
princeps — hat Bayern ing Abtheilungen, 
in 4to, Frkf. u. Lpz. 1747 ff. 

9%. Stadler, bayrifdhe Geſchichte, zum bez 
quuemen- Gebrauche verfaffet. München u. Regensb. 
1762. 4 | 

J. Heinr. v. Falkenſtein, vollſtaͤndige 
Geſchichte der alten, mittlern und 
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neuern Zeiten des großen Herzogthums 
und ehemaligen Koͤnigreiches Bayern, 
in 3 Theilen. Muͤnchen, Ingolſt. u. Augsb. 1763. 
Fol. (nur Compilation, aber reichhaltige Citaten 
und groͤßtentheils vollſtaͤndig). 


Joſeph Ant. Aettenkhofer, kurzgefaßte 
Geſchichte der Herzoge von Bayern, von 
Otto von Wittelsbach bis auf gegenwärtige ' Zeis 
ten. Regensb. 1767. 8. (von S. 155—688 Urfuns 
den als Beilagen). 2 

"3. Hero. Haid, Gefhidhte von Bayern, 
von Dito ı, 1180— 1778. Negensb, 1779. 8, 

(I. G. v. Lori) chronologiſcher Auszug 
der Geſchichte von Bayern, -ır Theil. Alte 
Geſchichte vom Urſprunge der Nation bis auf 1179. 
Muͤnchen 1782. 8. nn ; 

Stanisl. Aloyſ. Keyfer, kurzer Entwurf 
der bayriſchen Geſchichte. Augsb. 1782. 8, 

Lor. Weftenrieder, Geſchichte von Bayern 

fuͤr die Jugend und das Volk,— Theile, München 
17855. 8. — Geſchichte von Bayern, zum Ge 
brauche des gemeinen Bürgers, München 1786. 8. 
— Abriß der bayrifchen Geſchichte. Muͤn— 

den 1798. 8. | 
Geſchichte und Erbbefhreibung von Pfal;- 
Bayern (von den Berfaffern der bayrifchen Mos 
natsfchrift: Kinderakademie), München 1786, 8. — 
Neue Aufl. 1797» | 


Sof. Burgholger, bayrifhe Gefhidhtg- 
farte ing Blättern, München 1788, 

Gel. Joſeph Lipowski, Geſchichte von 
Bayern im Verbande mit dem Staats⸗ 
rechte, ır Theil, Muͤnchen 1799. 8. 


Feßmaier, Geſchichte von Bayern. Landsh. 


1804. 8, (trefflich bearbeitet). 
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G. P. v. Gmuͤnden, Weberfiht ber bayri⸗ 
Aſchen Geſchichte. München 1804: 8, 


g. Milbiller, kurzgefaßte Geſchichte des 

Koͤnigreiches Bayern, zum Gebrauche beim 
Unterrichte in den koͤnigl. bayr. Gymnaſien. Muͤn⸗ 
den 1806. 8. — 2te umgearb. u, verm. ur 1809, 
(zunaͤchſt für paͤdagog. Zwecke). 


Kurze Umriſſe der bayriſchen Ge⸗ 
ſchichte: 
Nic. Hieron. Gundling, in f. Churfürs 
fenflaaten, Ih. 3, ©. 117—624, | 


1. Petr. de Lu d ewig, in der 'Germatia prin- 
ceps, handelt libro tertio de Bojoariae electoratu 
auf 84 Geiten 8. 


.$ Steph. Pütter, inf. — politi— 
ſchem Handbuche von den beſondern teut⸗ 
ſchen Staaten, S. 237— 336. 


Aug.-Beneb. Mihaelis, Einleitung zu 
... einer volftändigen Gefchichte der churs 
und fuͤrſtlichen Häufer in Teutſchland, 
Th. 2, ©. 127—272. 

- Mid: Conn Curtius, Geſchichte. und Sta 
tiftif der weltlichen churfürftlihden und 
altfuͤrſtl. Haͤuſer in Teutfchland, ©. 69 

‘ — 140. 

—J. Geo. Aug Galletti, Lehrbuch der teut⸗ 
ſchen Staatengeſchichte, S. 28 —60. 


Genealogiſche Schriften: 
Io. Trithemii Chronicon ſucceſſionis ducum Bava- 
riae et comitum palatinorum. Franc. 1544. 4. (in 
mehrern Auflagen) — auch) teutfch, von Voͤge⸗ 
lin, 1616, 4. 
Marq. Freher, Chronicon de ——— terrae Ba- 
varorum. Amb, 1602. 4. | 
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(J. Aug. Shlettwein).Stammtafeln'der 


ausgeſtorbenen eigenen, Regenten von 
Bayern. Lpz. 1778. Fol. 


(über die einzelnen ea Gärten, sl We⸗ 


ber, S. 536 ff.) 


Vermiſchte Schriften: 


Ant. Wilh. Ertl, relationes curioſae bavaricae, 


das iſt: groͤßte Denkwuͤrdigkeiten des 
Churherzogthums Bayern. Augsb. 1685. 4 


(Joh. Lange und Sranz Ant. Mar. Blons 


deau) auserlefene hiſtoriſch— analogiſche 


bayriſche Nachrichten von allerhand ges 


ſammelten u, mit Noten beleuchteten als 
ten und neuen Staatsmerfwürdigfeiten, 
o Theile. München 1751. 52. 4. (enthalten. 2 Res 
lationen). 


(Vet. Paul Sinauer), Bibliotheca Bavariae, 


oder: Sammlung verfchiedener Fleiner 
Schriften aus allen Theilen der bayri— 
fhen Geſchichte. Münden 1767. 8. 2 Bände, 
— Die Fortſetzung erfchien unter dem Zifel: 
Bibliothek zum Gebrauche der bayrifchen 
Staats» Kirhens und Gelehrtengeſchich— 
te, 3 Theile. Fkf. u. Lpz. 1772-75: 8 — Hiflos 
eifch » Literarifches. Magazin für Pfalz 
Bayern, 3Hefte. 1782: 5% - 


Abhandlungen der churfürfl. bayerifchen 


Akademie der Wiffenfhaften, Th. 1—ıo, 
München, 1763 — 1776, 4 (enthält biftorifche 
und philofophifche Auffäge), — Neue hifori- 
fhe Abhandlungen der churf. bayr, Afa> 
demie der Wiffenfhaften, 5 Bände, Muͤn⸗ 
chen 1779 — 98. 4 
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Bayertſche AltertHämer und Merkwuͤrdig— 
feiten. München 1769. 8. 


J. Nepomuf Mebderer, Beiträge zur Ge— 
fhichte von Bayern, 5 Stuͤck. Regensb. 1777- 
1793. 8. | | 

Bor. Weftenrieder, Beiträge zur vater» 
ländifhen Hifforie, Geographie, Sta—⸗ 
tiſtik und Landwirthſchaft, 8 Theile. Mün- 
chen 1788 ff. 8 

J. Jac. Mofer, Einleitung in das churs 
bayrifhe Staatsrecht. Stuttg. 1754 8. 


K. Chr. v. Mann, Arhiv für die Staatss 
funde in Bayern, 1. Th. München 1804, 8. 


—— 
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Erſte Periode, 

Die bunfle bayriſche Vorzeit bis aufs 
Jahr 788, wo Karl der Große den Her— 
zog Thaſſilo entſetzt. 

3. | 
Bdojer, 
Nie Bojer, von denen mahrfcheinlich das heutige 
Böhmen feinen Namen Bojvemia erhielt, find der 
ältefte befannte Volksſtamm in dem heutigen Bayern; 
doc) ift es. der hiſtoriſchen Kritif noch nicht gelungen, 
mit Gewißheit ihre cel tifche oder germanifche Ab- 
ffammung darzuthun, und zu zeigen, ob die Bajoa⸗ 
rier, welche im fünften und fechften Jahrhunderte 
nach Ehrifto das Bayernland bewohnten, ihre Nach- 
fommen, oder ein von ihnen mwefentlich verfchiedener, 
und erft nach der Völferwanderung hier fefle Wohns 
pläge begründender, Voͤlkerſtamm find. Nur fo viel 
ift gewiß, daß bie Roͤmer, fur; vor Ehrifti Geburt, 
unter dem Silius, Drufus und Tiberiug, über 
die rhätifchen Alpen vordrangen, und das Land zings 
bar machten. Unter römifcher Herrfchaft hieß dag 
heutige Bayern Vindelicien, Tyrol Rhätien, und 
Norikum umfchlog Theile des jegigen Oeſtreichs. Die 
Roͤmer bauten Städte, legten Heerfiraßen zwifchen 
ihren Lägern, und eine Grenzmauer (die Teufeldmauer 
noch jetzt genannt) gegen bie Einfälle der germanifchen 
Bölferfchaften an. In diefe Gegenden follen nun 
(nach dem Tacitus) acht Jahre vor Chrifti Geburf 
die Bojer, vertrieben von den Marcomannen aus Böh- 
men, eingewandert, und von den Nömern aufgenom- 
men worden feyn, Nach der Vernichtung der Römer; 
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herrſchaft durch die Völkerwanderung erſcheint (nach 
dem Zeugniffe des Jornandes) im fechften Jahrhun⸗ 
derte das germanifche Wolf der Bajoarier in diefen 
Gegenden. 


Selbſt ſolche Gelehrte, die, wie Aretin S. 74, 
den celtiſchen Urſprung der Bojer annehmen, 
geſtehen, daß man von ihnen keine celtiſchen Denk— 
mäler (wie in dem benachbarten Tyrol) bisher auf- 
gefunden habe, 


Eine vollfiändige Sammlung der in Bayern ges 
fundenen roͤmiſchen Denfindler und Inſchriften 
bat (unter of. v. Stihaners Nedaction) bes 
gonnen: Sammlung römifher Alterthüs 
mer in Bayern. Herausgegeben von der k. Afas 
demie der Wiffenfchaften zu Münden, 2 Hefte, _ 
München 1308. 4 

In dem Itinerarium Antonini pii finden fi) fech8 
römifche Heerfiraßen angegeben, die durch Bayern 
führten. 

Konr. Mannert, die älteffe Geſchichte dos 
jvarieng und feiner. Bewohner; aus den 
Duellen, entwickelt. Nürnb. 1807. 8. (Diefes Wert 
ward fehr geliebt Goͤtting. Ang. 1807, N. 99, 
S. 986 ff. — ercerpirt Leipz. Lil.3, 1807, St. 114, 
©. 1813 ff. — fand einen prüfenden und miders 
legenden Genfor in den Heidelb. Jahrb. für 
Philologie, Hifforie ıc, 4tes Heft, 1809, 
S. 149 f) Der Verf. fucht folgende Nefultate 
durchzuführen: Die Bayern ſtammen nicht von 
den alten Bojern ab; diefe find ein celtifches Volk, 
find untergegangen, und haben ihr enfuölfertes 
Land andern Stämmen überlaffen. Die heutigen 
Bayern ſtammen von aͤchtteutſchen Voͤlkerſchaften 
(Herulern ꝛc.) ab, und haben unter eigenen Koͤ⸗ 

nigen befanden, bis fie dem franfifchen Reiche 
unterworfen wurden. 
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Mit Bitterfeit befämpfte ihn: : 


Vinzenz v. Palhanfen, Prüfung der don 
Herrn Konrad Mannert aus den Quel— 
len entwidelten Geihichte Bojoariens. 
München 1808. 8. — "Seine eigene Hnpothefe hat 
derfelbe aufgeftellt in: Garibald, erfter Koͤ— 
nig Bojoariens und feine Tochter Theo— 
belinde, erſte Königin von Italien, oder 
die Urgefchichte der Bayern. Münd. 1810. 8. 
(Das Werk ift epifch und hiſtoriſch — vergl. die 
ayßführliche Necenfion dieſes Werks von Aretin 
in der Dbert. 23. 1810, N. 229 ff.) 


Den Namen Bajoarier gebrauchen zuerft zwei 
Schriftfteller des fechften Jahrhunderts, Jornan— 
des und Fortunatug,— vgl. Maſcovs Ge 
fhichte der Teutſchen, Th. 2, ©. 128 und 
©. 238: — Die Abftammung von den Bojern 
behauptet Aventin, der annimmt, baß die in 
nördlichere Gegenden verdbrängten Bojer nad) der 
Bölferwanderung wieder in ihre alten Wohnpläge 
eingewandert wären. Gegen diefe Meinung er; 
flärte fich bereitd Valesius, rer. Franc, T.3, 
P. 459 ſeq. 


Ueber die unter Hadrian angelegte Mauer, 
vom gemeinen Manne Teufelsmauer genannt, 
f. Feßmaiers Gefhihte von Bayern, 
©. zı fe Vielleicht zu rafch verfährt derfelbe, 
wegen ber vielen Widerfprüche in der älteften 
dunfeln Geſchichte Bayerns, wenn er ©. 55 fast: 
»Soll alfo die Gefchhichte der Agilolfinger 
ins Nichts zurüdfalfen, als eine unbe— 
weislihe Sage? Allerdings! und wir 
verlieren badurcd nicht eine einzigeTthat- 
fahe von. wahrem practifhen Werthe« 
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4 
. Bayern feit den’ Bajvariern unter den 
Dfgothen. 


Die Bajvarier fcheinen Bundeögenoffen bes oſtgo⸗ 
thifchen Königs Theodorich gemwefen zu feyn, als 
diefer mit ffiner Volksmaſſe aus dem füdlichen Teutfch« 
lande nach italien aufbrach, und dort den Odoacer 
(493) befiegte, der das römifche Weftreich aufgelöfee 
hatte. Jetzt umſchloß das neugefliftere Reich der Ofts 
gothen außer Stalien, Sicilien und Dalmatien, auch 
Pannonien (das heutige Ungarn), Norifum (Deftreich, 
Steyermarf, Kärnthen, Krain), und beide Rhaͤtien 
(Bayern und Tyrol); doc, ſcheinen die Bayern, bei 
diefer Unterwerfung unter bie oſtgothiſche Herrfchaft, 
ihre eigenen Herzoge und viele Freiheiten und Vorzüge 
behalten zu haben, Auch läßt fih die große Aehnlichs 
feit der alten bayrifchen und römifchen Gefege aus 
ben politifchen. Berhäleniffen Bayerns in dieſem Zeit⸗ 
raume erflären, — Noch räumte Iheodorich (496) den 
Ylemannen, melde bei Zülpich (unweit Bonn) eine 
Schlacht gegen die Sranfen, und nach berfelben den 
größten Theil ihrer Länder an diefelben verloren hats 
ten, einen Theil von Rhaͤtien vom obern Lech bis in 
das Hochgebirg ein, fo daß feit diefer Zeit der Lech 
bie Grenze zwifchen den Alemannen Schwa⸗ 
ben) und Bayern geblieben iſt. 


(Die Geſetze der Bajoarier beim Georgilch 
corp. iur. germ. p. 249 [qg. auch in Steph. Balu- 
zii capitularibus rerum Francorum, Tom. ı, pag, 
9ı ſeqq. und (am beften) im sten St. von Mede 
rers Beitr. zur Gefch. von Bayern. Ingolſtadt 
1793. 8 — Daß alle nod) exiftirende Handfchrifs 
ten diefer Gefeße interpolire find, und bie dltes 
fie derfelben hoͤchſtens die Zeiten der Karolinger 
erreiche, behauptet Feßmaier, ©. 96 f.) 
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5 
Bayern, nad Zerfiörung bes oſtgothiſchen 
Reiches. 

Die Macht des oſtgothiſchen Reiches brach ſchon 
mit dem Tode ſeines Stifters. Nicht lange nach dem⸗ 
felben ward Stalien für den offrömifchen Kaiſer Juſti⸗ 
nian erobert; doch bereits 568 wandten ſich die Lango⸗ 
barben, die den Oſtgothen nach Pannonien nachge⸗ 
zogen waren, nach Italien, und ſtifteten auf Koſten 
des Exarchats ihr langobardiſches Reich (568 —774). 

Die Bayern wurden, nach dem Sturze des offgos 
thifchen Neicyes durch den Belifar, von dem fränfi: 
ſchen Könige Theodoric von Auftrafien (beſonders 
feit der Zerfförung des an Bayern grenzenden thü- 
ringifchen Königreiches) abhängig, behielten aber 
auch jetzt ihre Freiheiten und Vorrechte und ihre eins 
heimifchen Anführer und Negenten, die fie auß dem 
Gefchlehte ber Agilolfinger wählten. Mehrere 
fpätere Schriftfteller nennen fie Könige; fie fcheinen 
aber feine höhere Würde, als die bei ben teutſchen 
Bölferfhaften gewöhnliche herzogliche, befleiber zu 
haben. | | 

6. he 
Agilolfinger. 


Der erfie Herzog (oder König) aus dem Geſchlechte 
der Agilolfinger, von denen die beglaubigte Ge— 
ſchichte Thatſachen aufbehalten hat, iſt Garibald in; 
der Mitte des ſechſten Jahrhunderts, der vor ſeiner 
Ernennung zum Herzoge von Bayern Anfuͤhrer der 
Leibgarde am auſtraſiſchen Hofe geweſen war. Er ver⸗ 
maͤhlte ſich 554 wit Walrade, einer gebohrnen lan— 
gobardiſchen Königstochter und Wittwe des auſtra⸗ 
ſiſchen Koͤnigs Theodebald. Der Regierungsſitz war 
Regensbutg. _ — 

In der Mitte gelegen zwiſchen dem fraͤnkiſchen 
und langobardiſchen Koͤnigreiche, verband ihn Anfangs 
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das Intereſſe feiner Politif mit dem erſtern. Doc 
durch die Vermählung der zweiten Tochter Garibaldg, 
der Theodelinde, mit dem langobardifchen Könige 
Autharis, kam das bayrifche Regentenhaus in nd 
here Verbindung mit dem langobardifchen Reiche. Gas 
ribald8 jüngerer Sobn, Gundoald, ward von feis 
nem Schwager, bem langobarbdifchen Könige, zum Hers 
zoge von Afti ernannt, und Gundoalds Sohn, Aris 
bert, beftieg im Jahre 653 ben langobardijchen Thron, 
auf welchem fich feine Nachfommen big zum jahre 
712 erhielten. Aber Garibald felbft ward, wegen 
feines Anſchließens an das langobardifche Königshaug, 
vom fränfifchen Könige Chil debert 2 befriegt und 
feiner Würde entfeßt (590), welche beffen Vetter 
Shaffilo ı erhielt. Unter diefem neuen Herzoge 
Bayerns begannen die ernfthaften Känpfe mit den 
flavifhen Stämmen, die über die Donau in Illy⸗ 
rien eingefallen waren, und fich fett dem Jahre 595 
über Steyermarf, Krain und Kaͤrnthen augbreiteten, 
Thaffilo befiegte zwar 595 dieſe Slaven, erlitt aber 
von ihnen 596, nachdem diefe ſich mit ihren Sftlichen 
Nachbarn, den Avarern, vereinigee hatten, eine bes 
deutende Niederlage. 


Unter feinen Nachfolgern verfuchte e8 fchon der 
Herzog Ddilo, ber mit Ehiltrude, der Tochter Karls 
Martel, vermählt war, im Jahre 743, nach feines 
Schwiegervaterd Tode, ber Dberhoheit der Sranfen fich 
zu entziehen. Er nahm ben königlichen Titel an, und 
war mit den Sachfen und Schwaben zu einem Buͤnd⸗ 
niffe zufammen getreten, ward aber von den Söhnen 
Karls Martel, Karlmann und Pipin, befiegt, und 
dadurch in die vorigen Verhältniffe der Abhängigkeit 
zurüf gebracht. Während feiner Negierung theilte 
Bonifacins die bayriſche Kirche, welche fchon im vier- 
ten und fünften Jahrhunderte nach morgenländifchem 
Ritus geflifter worden war, in die vier Bisthämer von 

D 
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Salzburg, Paſſau, Kegendburgsund Frey⸗ 
fingen, deren Biſchoͤffe der Herzog ernannte, 
‚ ' 7 * 
Fortſetzung. 

Dem Herzoge Odilo folgte (748). fein Sohn, 
Thaſſilo 3, welcher damals noch minderjährig war, und 
anı Hofe feines Dheims, Pipins des Kursen, 
der im Jahre 752 den fränfifchen Thron: beftiegen 
hatte, mit deffen Söhnen, Karl und Karlmann, 
erzogen wurde, Nachdem Pipin (757) bie Alemanz 

nen befiegt und ihr Land mit dem fränfifchen Reiche 
vereinigt hatte, mußte ihm Thaffilo auf dem Reichs— 
tage zu Compiegne den Bafalleneid ſchwoͤren, und 
ihn auf den Zügen gegen die Sachfen (758) und gegen 
deu Herzog von Aquitanien (760— 762) mit Truppen 
begleiten. Er entwich aber 763 aus dem franfifchen 
Heereslager gegen die Aquitanier, fam nach Bayern, 
und erflärte den geleifteten Dafalleneid für ungültig. 
Waͤhrend feiner Regierung fliftete er mehrere Kloͤſter 
(Krems muͤnſter, Polling, Scharnig, Chiem— 
fee ꝛxc.); hielt mehrere Verſammlungen der bayriſchen 
Nation (zu Aſchheim, Dingolfing, Neuching), gab 
zweckmaͤßige Geſetze, und entriß (772) Kaͤrnthen den 
Slaven. Er vermaͤhlte ſich (763) mit Luitberga, 
Tochter des langobardiſchen Koͤnigs Deſiderius, 
und ſchloß mit dieſem und dem Herzoge von Aquita— 
nien ein Buͤndniß. Im Jahre 777 nahm er feinen 
aͤlteſten Sohn Theodo zum Mitregenten an. 

Als Karl der Große (768) feinem Vater 
Pipin in der Regierung gefolgt war, und den König 
ber Langobarden, Defidberius, an deflen Hofe ſich 
die Söhne von Karls, verftorbenem Bruder Karlmann 
und mehrere mißvergnügte fränfifche Große aufhielten, 
befiegt, und die lombardifche Krone (774) erruns 
gen hatte, ward Thaſſilo in ben Fall des lombara 
diſchen Königshaufes verwickelt. Ex haste zwar 781 
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auf dem Reichstage zu Worms den Lehnseid geleifter; 
aber er fchloß, auf Veranlaffung feiner Gemahlin, mit 
den Avaren ein Buͤndniß gegen Karl, und erfchien 
niche auf dem neuen Neichstage zu Worms, wohin ihn 
Karl berufen hatte, Deshalb drang Karl mit drei 
Heeren in Bayern (787) ein, worauf fih Thaffilo ibm 
unterwarf, den Vaſalleneid erneuerte, und feinen Sohn 
als Geifel gab. Doc fhon im folgenden Jahre (788) 
zeigten fich die Folgen feines Bündniffes mit den Ava 
ren, und felbft die Kaiferin Jrene in Byzanz warzum 
Vereine ‚gegen Karln gewonnen. Thaſſilo ward des; 
halb auf den Neichstag nach Ingelheim gerufen, mo 

er ber Lehnsuntreue befchuldigt und von den 
verfammelten Großen zum Zode verurtheilt wurde. 
Karl milderte dies Urtheil, und ſchickte den Herzog 
und feine Gemahlin und Kinder in Klöfter, wo er 
Mönd ward, und almählig fein Geſchlecht erlofch. 


Zweite Beriode, 

Bon der fränfifhen Oberherrfchafe big 
zur Achtserklärung Heinrichs des. 
Löwen, 
von 738 — 1180, 


8. $ 
Bayern unter Karl bem Großen. 


arl verfammelte im Jahre 788 die bayrifchen Bis 
fchöffe, Aebte, Grafen, Freie und Dienftmänner in der, 
bisherigen herzoglichen Nefiden; Negensburg, bie 
nunmehr eine Eönigliche Stadt wurde. Auf diefem Land⸗ 
tage hob er die herzogliche Würde in Bayern 
auf, und ernannte in dem fcehwäbifchen Grafen Ges 
told, feinem Schwager, den Statthalter des Landeg, 
ber bie Dberauffiht über die Grafen in. den Gauen 

| D2 
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führte. Bayern, ſchon vorher nach teutfcher Sitte in 
Gane getheilt, erhielt jegt, als Provinz der fränfis 
ſchen Monardie, die fränfifche Lehnsverfaſſung in Hins 
ficht der Gerichtöpflege und ber Verwaltung der eins 
zelnen Gaue durch Grafen, und in Hinfiche des Heer- 
banneg; doch behielt ed den Titel und Rang eines 
Hersogtbums. Statt ber Befoldungen wurden 
Laͤndereien als Lehen ertheilt, und aus den Familien» 
befigungen der Agilolfinger (zu welchen nach alten Urs 
funden Hohenachbach am Ann, Mattigfofen, 
Dftermündung, Holzfirdhen, Neuching, Dfters 
hofen, Detting, Ranshofen, VBörring, Ingol— 
ſtadt, Lauterhofen, Forchheim ıc. gehörten), 
erwuchfen die beträchtlichen Domainen des Könige, die 
er von feinen Leibeigenen bauen lief. Der Schnten 
für die Geiftlichfeit, die Karl überhaupt mit Augzeich- 
nung behandelte und reichlich bedachte, ward einges 
führt, und ſelbſt von den föniglichen Domainen ents 
richtet, und der bifchöfliche Stuhl zu Salzburg von 
ibm zum Erzbisthume erhoben. Gegen feindliche Nach: 
barn wurden an den Grenzen Marfgraffhaften 
errichtet, der Tordgau (Dfifranfen) wieder mit Bayern 
vereinigt, und in zwei Marfen gegen die Sorben (Sit 
diefer Mark zu Bamberg) und Böhmen (Sig zu Nes 
gensburg) getheilt, und durch Karla Siege über die 
Avaren (Hunnen) ward Bayern big an den Ein- 
fluß des Raabfluſſes in die Donau (799) 
eriveitert. 
Nach den Gauen, in welche Bayern damals 
getheilt war (Auguſtog au, fpäterhin der Lech > 
rain genannt, vom Lech bis an die Amper, ber 
Huofigau zwifchen der Amper und Donau, der 
Donaugan zmwifchen der Donau und ber far, 
ber Sundergau, von ber Amper, far, Donau, 
dem Inn und den Gebirgen eingefchloffen, der 
Vils gau im Bilsthale, der Jfangan zwifchen 
dem Inn und dem Zluffe Iſen, der Chiemgan 
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in ber Nähe des Chiemfees, der Salzgau, das 
heutige Salzburg, in den Pongau, Lungau 
und Pinzgau getheilt, der Mattachgau oder 
das fpätere Sinnviertel, ber Ilzgau an der boͤh— 
mifchen Grenze, der Sulzgau big zum Einfluffe 
des Sul;fluffes in die Altmühl, der Ammergau, 
der bis an bie Pegnig reichte, der Rangau an 
der Kednig, das Grabfeld und Tullifeld im 
öftlihen Franfen u. f. w,) umfchloß das erledigte 
Herzogthum: Bayern, Tyrol, Salzburg, den größ- 
ten Theil von Deftreich, die Oberpfals, Neuburg, 
Eichfiadt, Anfpah, Bayreuth, Bamberg, Nürns 
berg, und die Gebiete von Weißenburg, Nördlins 
gen und Dünfelsbühl. Don den Grafen, wel— 
che Karl in den Gauen anftellte, werden in Hun- 
dii Metropoli Salisb. Yudulf im Dovaugau, 
Alprat im Yuofigau, Gunthar im Chiemgau 
genannt, 


Karls Plan, den Rhein mit der Donau durch einen 
Kanal zu verbinden (im J. 793) 


% 
Bayern nad) Karls bes Großen Tode 


"Noch bei feinen Lebzeiten theilte Karl fein Reich 
unter feine drei Söhne. Pipin erhielt die Lombardei 
und Bayern, wie e8 Thaſſilo befeffen Hatte; aber 
Pipin farb vor feinem Vater, unb hinterließ einen 
Sohn, Bernhard. Da nun auch Karl, des Kaifers 
zweiter Sohn, vor dem Vater ftarb; fo befiimmte der 
Kaifer auf dem Neichstage zu Aachen (813) feinem 
Sohne Ludwig die Kaiferwürde und die ganze Mo- 
narchie; doch Bernhard follte in der Lombardei und 
in Bayern fuccediren. Nac Karls des Großen To> 
de (314) beftätigte Ludwig der Fromme zwar feis 
nen Neffen Bernhard in dem Befige Italiens; aber 
Bayern gab er feinem eigenen älteften Gohne, Lo⸗ 
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thar, unter dem Namen eines Königreiches. Als 
tun Ludwig der Fromme im Jahre 817 den Lothar 
auf dem Neichstage zu Aachen zum Kaifer und Mits 
regenten annahm, erhielt fein jüngfter Sohn (erſter 
Ehe) Ludwig (fpäterhin ber Teutfche genannt) daß 
Königreih Bayern, zu welhem auch Kärnthen, ein 
Theil von Böhmen und das ben Avaren entriffene Land 
(überhaupt alled bis zur Grenze der Avaren und Wens 
den) gehörte; doch führte ber Vater bis zu des Prin- 
gen Volljährigkeit (im Fahre 825) felbft die Regierung 
des Landes. Seit Ludwigs bed Frommen Negierung 
über Bayern wurden (feit 821) mehrere Bifchöffe (5. 
B. der Erzbifchoff von Salzburg) und Aebte von der 
Gerichtsbarkeit der Gaugrafen erimirt,und ſtanden blos 
unter dem Faiferlichen Hofgerichte, wodurch der Grund 
zu der weltlihen Macht der Bifchöffe und ber 
Geiftlichfeit überhaupt gelegt wurde. Auch wurden 
Klöfter und Kirchen mit reichen Schenfungen bedacht. 


IO, 
£ubwig ber Teutfde. 

Nachdem Ludwig (825) die Volljährigkeit er- 
reiht und die Regierung Bayerns felbft angetreten 
hatte, mußte er gegen.die Bulgaren kaͤmpfen, welche 
über die Donau gingen und im öftlichen Bayern (Pans 
nonien) einfielen. Nach ihrer Befiegung flelfte Ludwig 
vier Markgrafen in Krain, Kaͤrnthen, in 
Friaul und Iſtrien, und in dem Lande zwiſchen der 
Sau und Donau (Nieder⸗-Pannonien) gegen fie auf, 


Bald darauf brachen in der -Faiferlichen Familie 
ſelbſt ernfthafte Streitigfeiten aus, Ludwig der From⸗ 
me, zum zweitenmal mit Judith (Tochter des bay⸗ 
rifhen Fürften Welfs, deffen Befikungen zum Lech⸗ 
rain gehörten) vermählt, wollte feinem Sohne Karl 

(dem Kahlen) aus dieſer Ehe einen Länderbefig auf 
Koſten der frühern Teilung zwifchen feinen drei Soͤh— 
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nen erſter ehe: zuwenden, und beftimmte ihm Aleman⸗ 
nien, Burgund und das mit Bayern verbundene Rhaͤ⸗— 
tien, Dadurch Murben bes Kaifers Söhne aus der 
erften Ehe zum Kampfe gegen ihren Vater bewogen, 
der fogar ihr Gefangener ward; doch befreite ihn Lu ds 
wig aus derfelben, und veftituirte ihn in der Regie— 
rung. Nichts defto weniger befriegten die drei Söhne . 
ihren Vater, (833) ‚wegen feiner Vorliebe für ihren 
Stiefbruder von neuem, und entfeten ihn fogar der 
Negierung. So wogte die innere Fehde in der faifers 
lichen Familie fort bis zum Tode Ludwigs des From— 
meg (840), und nad) demfelben bis zum Vertrage 
von Verdun (843), in welchem die drei Brüder, 
Lothar, Ludwig und Karl der Kahle (denn Piz 
pin war bereits geſtorben) die fraͤnkiſche Monarchie 
unter ſich theilten, ſo daß Lothar Italien und Loth— 
ringen, Karl der Kahle Frankreich, und Ludwig 
Teutfchland als eigenes und felbfiftändiges Reich er: 
bielt, in welchem Bayern damals die wichtig— 
fie Provinz ausmadhre Außer Bayern gehörten 
Ylemannien (Schwaben), das rheinifde 
(Dfi:) Franfen, Thüringen und Sachſen, und 
jenfeitd des Aheins die Städte Mainz, Worms 
und Speyer zu Teutfchlund. 

Karlder Große hatte der fränfifchen Monarchie 
öftlich die Elbe zur Grenze gegeben; die Slaven auf dem 
rechten Elbufer und in Böhmen waren ihm ziusbar, 
nicht aber feinem Reiche einiverleibe worden. Gein 
Enfel, Ludwig der Teutfche, mufte 28 Jahte, 
bald mit den Böhmen und Mährern, bald mit den 
Dbotriten und Sorben fämpfen, ohne doc) diefe Voͤl— 
ferfchaften bezwingen zu Finnen, Schon bejahrt rüftete 
er fih zu einem neuen Kampfe mit feinem Bruder, 
Karl dem Kahlen, Denn diefer, Ludwigs des From: 
men jüngfter Sohn, hatte ſich, als mit Lothars Soh— 
ne, Ludwig, der Mannsftamn des älteften Bruders in 
Italien und in der Kaiferwürde erlofchen war, ber 
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letztern angemaßt, die doch feinem aͤltern Gruber, - Puds 
wig dem Teutſchen, gehoͤrte. Waͤhrend der Vorberei⸗ 
tung zum Bruderkriege ſtarb aber Ludwig: (876) .. 
einer 51jaͤhrigen Regierung über Bayern... 


Dbgleich Ludwig, unter Karla des Größen Enteln, 
die meifte perfönliche Kraft befaß; fo war doch der 
größte Theil des ihm in der Theilung zugefalenen 
Teutſchlands noch zu wenig angebaut und zu wenig 
civilifire; aud) ward Teutſchland an feinen Grenzen zu 
oft bedroht, und innere Familienftreitigfeiten befchäfs 
tigten Ludwigs TIhätigfeit zu fehr, ald daß er Teutſch⸗ 
lands eigentlichen Flor während feiner Regierung haͤt—⸗ 
fe begründen koͤnnen. Die großen Vafallen gewannen 
an Macht und Einfluß; unter ihnen flieg am meiften 
das Anfehen des Yfalzgrafen, des oberften Richters 
in dem föniglichen Palafte, nahdem Ludwig, wegen 
feiner öfteren perfönlichen Anmefenheit in Bayern, die 
von feinem Großvater daſelbſt geftiftete Statthalter; 
würde wieder aufgehoben hatte. Die Geiftlichfeit, von 
Ludwig dem Frommen bereits zum Nachtheile der welt 
lien Macht ausgezeichnee begünftigt, gewann Immer 
mehr durch Schenfungen und Exemtionen. 


- Ludwigs des Teutſchen Nachkommen. 


Ludwig der Teutſche hinterließ drei. Söhne: Karls 
mann, Ludwig 3 und Karl (den.Didfen) Sie 
theilten, nach dem in der Farolingifchen Dpynaftie üblis 
en Princip, die väterlichen Länder (876)... Karls 
mann ward König von Bayern, zu welchem Kaͤrn⸗ 
then, Krain, Ifrien, Friaul, Pannonien, Boͤhmen 
und Mähren gehörten; Ludwig erhielt Sachfen, 

s Friesland, Thüringen, Dftfranfen und einen Theil von 
Lothringen; Karl der Dicke berrfchte über Aleman- 
nien und über die Länder vom Main an bis an bie 

Alpen, 
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Doch die bedeutende Mortalicät in Biefer Familie 
führte einen fchnellen Kegentenwechfel herbei. Karls 
mann, von feinem Better Ludwig in. Stalien 
Cothars Sohn) zum Erben beftimmt, entriß zwar ſei⸗ 
nem Oheime, Karl dem Kahlen, (877) das uſurpirte 
Italien, ſtarb aber bereits 880. Durch freie Wahl 
der Staͤnde Bayerns, die ſich zu Regensburg verſam⸗ 
melt hatten, folgte ihm fein Bruder Ludwig 3 in 
Bayern, und nur das Herzogthum Kärntben fam 
an feinen Sohn Arnulpb aus ber zweiten Ehe, Lud— 
wig überließ Stalien feinem Bruder, Karl dem 
Dicken. Doch fchon im Jahre 882 flarb Ludwig z, 
und nun Fam auch Bayern an Karl den Diden, 
der damald die fämmelichen Länder feines Urgroß- 
vaters, nebft der Kaiferfrone, vereinigte, 


Geine geiftige Schwäche war fo unverfennbar, und 
fein Plan, feinem natürlichen Sohne Bernhard bie 
Succeffion auf dem Reichstage zu Tribur (in der Grafs 
Schaft Kagenellenbogen) zuzumenden (887), erbitterte 
die Teutfchen fo fehr, daß fie ihn der Negierung ent: 
festen, und Karlmanns Sohn, den Herzog Arnulph 
von Kärnthen, am ıı Nov. 887 zu Frankfurt zum 
Könige Teutſchlands wählten, 


Arnulph, Teutſchlands König durch die Wahl der 
fünf teutfchen Hauptoälfer, der Sachſen, Sranten, 
Bayern, Alemannen und Thüringer, brachte Kraft und 
Unternehmungsgeiſt auf ben Thron; aber ununterbros 
chene Kriege machten, daß feine Regierung für Teutſch— 
land nicht wohlthätig war. Er zog nach Stalien, wo 
Karl der Dicke ebenfalld der Regierung entfegt worden 
war, und die Brafen Guido und Berengar um die 
Königswärde frittem Es gelang ihm, die italienifche, 
und nach ber Eroberung Roms im Jahre 896, auch 
die Kaiferfrone zu tragen; aber nach feinem frühzeis 
tigen Zode ging Stalien auf ein halbes Jahrhundert 
für bie teutſchen Regenten verloren. — Nicht ohne Erfolg 
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bekaͤmpfte er die Nor m anner, Obotrit en, die Boͤh⸗ 
men und-(852) den maͤhriſchen Fuͤrſten Zwentibold; 
er bediente ſich aber dabei der ‚Hülfe der Magyharen 
(Ungarn), welche in der zweiten Hälfte des neunten 
Jahrhunderts von Aſien her in die vom den Avaren 
ehemals beſetzten Länder (Panndnien eingedtungen wa⸗ 
ren, und zwar unter Arnulphs Regierung Deutſchländ 
nicht gefaͤhrdeten, in der Folge aber dieſes Reich durch 
ihre wilden Zuͤge deſto mehr berheerten. Auch Ars 
nulph'ehatte die Kloͤſter und die Geiſtlichkeit reichlich 
befchentt, und fie der weltlichen Madıt immer mieht 
entzogen. 

Nach feittenn Tode (8 Dec. 899) warb fein mins 
derjaͤhriger Sohn Ludwig (4) auf dem Reichstage 
zu Forchheim von den fuͤnf teutſchen Hauptvoͤlkern zum 
SBoͤnige gewaͤhlt, ein Zoͤgling des Biſchoffs Adelbert 
von Angsburgi@ - Der Biichoff Hatto von Mainz und 
der: ‚Herzog: Otto von ‚Sachen leiteten die Staatsge⸗ 
ſchaͤfte. Während feiner Regierung erweiterten die 
Großen des Reiches: ihre Macht und die Ingarn bes 
gannen ihre jährlichen Streifzüge in. die einzelnen Pro⸗ 
vinzen Teutſchlands. Nur felten. konnte man fie: zur 
— ihre Zuͤge waren mit Raub, Mord und 
Brand bezeichnet. Bluͤhende bayriſche Gegenden wur⸗ 
den Einoͤden; die Kloͤſter beraubt, zerſtoͤrt und nieder 
gebrannt; die Bewohner des flachen Landes fluͤchteten 
vor Feinden, die ſte verſtuͤmmelten, mordeten, oder in 
Sklaverei wegfuͤhrten. Ludwig ſtarb 911 unvermäßlt, 
in einem Alter von ı8 Jahren. an 


120 144 *8 
Bayern * dem Erloͤſchen des tarolingir 
. fhen Gefhledtg unter Arnulph. 


Schon unter der letzten Regierung hatte ſich 3 
sog Luitpold als Feldherr ber Bayern gegem bie Uns 
garn ausgezeichnet; er war in offener Schlacht gegen 
‚fie gefallen. Nach Ludwigs Tode, als bie Sranfen, 


d 
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Sachſen und Thuͤringer den fraͤnkiſchen Grafen Con⸗ 
rad zu ihrem Koͤnige waͤhlten, und die Lothringer ſich 
dem Könige Frankreichs unterwarfen, maßte ſich Er—⸗ 
changer, und nah ihm Berchthold, in Schwaben, 
und in Bayern, mit Zuftimmung der Nation, Ars 
nulpb (2), Sohn des gebliebenen Luitpolds, und feit 
907 Marfgraf und Feldherr der Bayern, die herzog⸗ 
lihe Würde und unabhängige Gewalt an Y. Er 
verweigerte den Ungarn den unter Ludwig ihnen bewils 
ligten Tribut, und brachte ihnen, bei ihrem Kückzuge 
aus Schwaben, eine gänzliche Niederlage: bei. 


Dod da er den teutfchen König Conrad nicht 
als feinen Herrn anerkennen wollte; fo zog diefer mit 
einem; Heere nad) Bayern. Arnulph flüchtete fich 
sweimal, einmal ind Gebirge, das zweitemal zu den 
Ungarn, vor. der Uebermacht; denn die Geiſtlichkeit 
ftand auf Conrads Seite, Er ward geächtet und der 
Kirchenbann über ihn ausgefprochen; aber nach Eons 
rads Tode (918) fehrte er aus feinem Exil von den 
Ungarn: wieder nach Regensburg zuruͤck, befeftigte dies 
fe ‚Stadt, und fonnte auf die Anhänglichfeit feiner 
Bayern in dem Grade vertrauen, Daß der neue Koͤnig 
Teutſchlands, Heinrich ı, als er gegen Arnulph nach 
Bayern (920) 508 und Regensburg belagerte, mit ihm 
einen Vergleich fchloß, in welhem Arnulph auf die 
föniglihe Gemwalt verzichtete, das Herzogthum 
Bayern aber vom Könige als Lehen erhielt, 
und dem Könige auf feinen Zügen zu folgen veriprach. 
Arnulph fämpfte mie Heinrich ı gegen die Böhmen; 
Bayern vertheidigte er gegen die Ungarn, die erledig« 
ten bifhöflichen Stähle in Bayern befegte er als Re⸗ 
gent bes Landes; er hielt Kicchenverfammlungen, und 





e 9 Er fhrieb ih: »ans Gottes Vorſehung Herzog der Bayern 
und der umliegenden Laͤnder. ⸗ | 
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verwaltete bei Otto s ı Roͤnigskroͤnung das Amt 
eines Marſchalls )Y. Er ſtarb 12 Jun. 937. 
13. 
Wechſel der Herzoge in Bayern. 
Berthold. Heinrich. Arnulphs Empoͤrung. 

Eberhard, Arnulphs Sohn, trat, im Einber⸗ 
ſtaͤndniſſe mit ſeinen Bruͤdern, Arnulph und Herr⸗ 
mann, die Regierung von Bayern an, ohne die Lehen 
darüber beim teutſchen Könige Dtto zu ſuchen. Der 
König berief ihn deshalb an feinen Hof;.. aber Eber; 
hard erfchien nicht. Da zog Otto mit einem Heere 
nach Bayern; doch bie drei Brüder fchlugen ihn zus 
ruͤck. Als nun Otto zum zweitenmale die Herzoge bes 
kriegte, wurden dieſe überwunden. Eberhards ge 
denkt die Geſchichte nicht weiter; Arnulph, der erſte 
Graf von Scheyern *), erhielt die Würde eines 
Pfalzgrafen in Bayern, und Herrmann. bie am 
heine; das Herzogthbum- Bayern felbfi aber ers 
hielt des verfiorbenen Arnulphs Bruder, Berthold, 
bisher-Marfgraf an der Etſch und im Vinzgau, Doc 
nur ald ein teutfhes Staatsamt, und: ohne bie 
Borrechte, welche fein Bruder in dem Vertrage mit 
Heinrich ı bewilligt erhaltens hatte; denn Bers 
told war wohl Anführer der Bayern im Kampfe, 
befonderd gegen bie Ungarn, aber über die Eimfünfte 





*) Witichiud: „Arnolphus equefiri ordini et eligendis, 
se ponendisque caliris praeerat,“ 
**).Diefen Aruulph erbaute Scheyern. Geine Nachkommen 
‚führten den Namen Grafen (oder Pfalggrafen) in Scheyern 
« and fpäterbin, ald Otto 4 das Schloß Scheyern in ein 
,. Klofter- verwandelte und das Schloß Wittelsbach bante, 

als Graͤfen vun Wittelsbach. Es find die Stamm: 
väter der noch in Bapern regierenden Dynaflie. Das Pfalz: 
grafenamt in Bayern dauerte bis zum Jahre 1249, wo es 
erloſch, ‚weil bie Herzoge wieder felbititändig geworden waren, 
und feine laiſetlichen Kammergäter mehr in Bayern exißitten. 
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des Landes gebot der König; auch ſtellte dieſer in den 
einzelnen Theilen Markgrafen (5. B. in Rirnthen, Oſt⸗ 
bayern, Nordbayern) an. 

Nach Bertholds Tode (948) belehnte dito ſei⸗ 
nen eignen: Bruder Heinrich (vermaͤhlt mit des Her⸗ 
zogs Arnulph Tochter, Judith) mit dem Herzogthume 
Bayern, mit Uebergehung des nachgelaffenen unmuͤndi⸗ 
gen Sohnes des verftorbenen- Herzogs. Der Herzog 
Heinrich fellte fich den Ungarn bei ihren fortdauerns 
den Streifzägen zu miederhohltenmalen nachdruͤcklich 
entgegen, und begleitete ‘feinen Bruder, den König 
Otto, auf feinem Zuge nach Jtalien (951), Er erobers 
te mit feinen Bayern die Marfen Berona und Aqui⸗ 
leja, zu welchen das Gebiet von Verona und Trient, 
und Friaul und Iſtrien gehörten, und erhielt, nachdem 
Otto die italienifche Krone übernommen hatte, jene 
Sänder- auf dem Reichstage zu Augsburg (952) von Alle 
nem Bruder als Lehen, | 

Doch feit Ottoꝰs zweiter Bermählung mit der 
— Königin Adelheid von Italien began— 
sen in feiner eigenen Familie Unzufriedenheit und Ems 
poͤrung. Sein ältefter Sohn, der Herzog Ludolph 
von Schtwaben, fland (953) gegen den Vater auf, und 
biefer, und der Herzog von Bayern, Heinrich, sogen. 
gegen Ludolph an den Rhein, und belagerten Mainz, 
Während diefer Zeit wagte der Pfalzgraf Arnulpb 
von Bayern den Verfuch, fi) des Herzogthums 
Bayern zu bemäctigen, das fein Vater befeffen 
hatte, Er unterwarf fih die Hauptſtadt Regens⸗ 
burg; die Familie des Herzogs mußte flüchten, und 
die Bayern huldigten ihm mit Gereitwilligfeie, fü wie 
auch die Bayern, welche unter bem Herzoge Heinric) 
‚im föniglichen Lager am heine ftanden, zuruͤckkehrten, 
und mit ihren Landsleuten gemeinfchaftlihe Gache 
machten. 

Jetzt eilte der König mit feinem Bruder nad) 
Bayern, um Arnulphs Empörung zu daͤmpfen. Ver⸗ 
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geblich war die dreimonatliche Belagerung von Res . 
gensburg. Als aber Arnulph, nach aufgehobener Bes . 
lagerung,, das Föniglich gefinnte Augsburg erobert 
hatte und Schwabmünchen belagerte, ward er von den 
Grafen von Marchthal und Dillingen gefchlagen. - Er 
ging nach Negensburg zurüd, und ward im Jahre 954 
bier zweimal von dem Könige Dtto und dem Hers 
zoge Heinrich belagert. Der Mangel an Lebensmit- 
teln nöthigte endlih Arnulph zu einem Ausfalle, bei 
welchem er, nach fünfflündigem Kampfe, fein Leben 
verlor, Die Stadt ergab fi erſt im Jahre 955, 
und mufte dem Herzoge Heinrich von neuem ben 
Huldigungseid leiſten. 


Während Arnulphs Empsrung hatte fein Vetter, 
der Erzbifchoff Herold von Salzburg, die Ungarn zur 
Hilfe aufgerufen. Sie drangen damals in flarfen 
Maffen bis Lothringen und nach Italien vor. Herold 
ward aber für diefe Unthat feiner Augen beraubt, und 
am 10 Auguſt 955 gelang es endlich dem Könige Otto, 
an der Spige der Sachſen, Sranfen, Schwaben, Bayern 
und Böhmen, die in acht Corps getheilt waren, den 
Ungarn auf dem Lechfelde eine fo totale Nieders 
fage beizubringen, daß fie feit diefer Zeit Teutfchland 
mit ihren verheerenden Zügen nicht wieder beunrus 
higten. 

Am 1 Nov. 955 ſtarb der Herzog Heinrich 1; 
ihm folgte fein Sohn, Heinrich 2, 

(Des Pfalzgrafen Arnulphs Sohn, Graf Ber- 
thold von Scheyern, verband fich mit den Ungarn, 
ward in der Schlacht auf dem Lechfelde gefangen 
genommen, ‚erhielt aber Begnabigung). 


14 

Heinrih =. (Deto. Hezilo) 
Heinrich 2 verwaltete Bayern ruhig bid zum 
Tode des Kaifers Otto 1. (973) Als aber der junge 
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Otto a nicht ohne willkuͤhrliche Handlungen: feine Res 
gierung in Teutſchland begann, ſtrebte Heinrich, 
veranlaßt von dem Biſchoffe Abraham von Freyſingen, 
und unterſtuͤtzt von dem Pfalzgrafen Berthold von 
Scheyern; dem Herzoge Hezilo von Kaͤrnthen (dem 
Sohne des Herzogs: Bertholds ı von Bayern), dem 
Koͤnige von Dänemark und den: Herzogen von Böhmen 
und. Polen,  felbft nad). der. teutſchen Königswürde, 
Doch Dtto ließ ihn verhaften und nach. Ingelheim 
abführen.: Von hier entfloh aber. Heinrich,, und der 
Bischoff Abraham kroͤnte ihn zu St. Emmeran iu es 
eenghaus als teutſchen Koͤnig. | 


Dieſe Empörung ahndete Otto durch einen — 
—* nach Bayern, wo erden nach Boͤhmen gefluͤch⸗ 
teten Heinrich der herzoglichen Wuͤrde entſetzte, 
and feinen Vetter, den Herzog Otto von Schwa⸗— 
ben (Rudolphs Sohn und Enfel Otto's 1), mit derfels 
ben belehnte. Der neue Herzog 509 gegen Heinrich 
nach Böhmen, ward aber von ihm von Pilfen big 
Chan zuruͤckgeworfen, und Heinrich.und Hezilo von 
Kärnthen eroberten Paſſau. Da brad). der Kaifer 
felöft von feinem Feldzuge gegen die Slaven aus Sach⸗ 
fen. nach Bayern auf, fehlug die beiden Gegner, und 
ließ. fie als Kriegsgefangene nach Utrecht bringen. Der 
Herzog Hezilo verlor fein Herzogthum Kärnthen, 
weiches der Kaiſer an. Burchard, Sohn des were 
Conrad von Lothringen, gab. 


Doch als der Herzog Otto bon Bayern, der den 
Kaiſer auf feinem Zuge nach Kalabrien. begleitet hatte, 
im Jahre 982 in Lucca farb, und .die Bayern den ges 
‚fangenen Hezilo von Kärnthen zum Herzoge wählten, 
entließ ihn der Kaifer feiner: Haft (983), und befläs 
tigte die Wahl der Nation, Kaum aber war der Kais 
fer ſelbſt (983) frühzeitig gefforden, als der entſetzte 
Herzog Heinrich. dem minderjährigen Sohne des Kais 
ſers, Otto 3, die teutſche Krone, flreitig machte. Er. 
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entfloh aus feiner Gefangenfchaft zu Utrecht, verficherte: 
ſich des jungen Koͤnigs zu Koͤlln, weil ihm, als ſeinem 
Großoheim, die Vormundſchaft gehoͤre, fuͤhrte ihn mit 
ſich nad) Sachſen, und ließ ſich (584) zu Quedlinburg 
zum Koͤnige kroͤnen. Die Herzoge von Boͤhmen und 
Polen erkannten ihn als ſolchen an. Heinrich zog 
nun in den Nordgau, und lagerte ſich bei Weiſſenſtadt 
an der Eger, wo er von den Bayern von neuem zu 
ihrem Herzoge ernannt zu werden hoffte. Aber nur die 
Biſchoͤffe und Geiſtlichen neigten ſich auf ſeine Seite; 
die weltlichen Staͤnde hielten es mit Hezilo. Je 
allgemeiner uͤbrigens die Indignation in Teutſchland 
uͤber Heinrichs Betragen war; deſto mehr ſah ſich 
Heinrich genoͤthigt, den König Otto herauszuge⸗ 
ben, wogegen er in Bayern reſtituirt wurde, und 
Hezilo das Herzogthum Kaͤrnthen, unabhängig 
von Bayern, erhielt. Doch ward daſſelbe, nach Hez i⸗ 
10’8 unbeerbtem Tode (989), wieder mit Bayern vers 

einigt. | 


Heinrich hatte von neuem gegen bie Ingarn zu 
fämpfen, die in Dfibayern eingefallen waren und fich 
big an den Kalenberg ausgebreitet hatten, von wo 
aus fie das Land bis an die Ens verheerten. Da 
ward der Graf Leopold im Donangan, aus dem 
Babenbergiſchen Gefchiechte, als Marfgraf in 
dieſer öftlichen Gegend Bayerns (Oſtreich, Defterz 
reich) gegen die Ungarn (985) angeftellt, und waͤhlte 
feinen Sig auf dem Kalenberge, Die von den Ungarn 
verwuͤſteten Gegendet wurden: durch bayrifche Koloni- 
fien von neuen bevoͤlkert. 


15, 
Heinrich 3. Heianarich 4 


Nach dem Tode des Herzogs Heinrich 2 (995) 
wählten die Stände Bayerns feinen Sohn Heinz 
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rich 3. Der Kaifer Dfto 3 beftätigte dieſe Wahl; 
doc) trennte er Kaͤrnthen, Krain und die Marf 
Verona von Bayern, womit er feinen Better, den 
fränfifchen Prinzen Otto, belehnte, ee 


Nach Otto's 3 frühgeitigem Tode (1002) beftieg 
ber Herzog, ald Heinrich 2 (der Heilige), durch 
die Wahl der Nation, den teutfchen Thron. Nach der 
Sitte feiner Vorgänger konnte ‚er fein Herzogthum 
nicht behalten; fondern überließ den Bayern die freie 
Wahl feines Nachfolger8 (1004). Unter Mitwirkung 
feiner Gemahlin, Kunigunde, wählten fie den Bruder 
berfelben, Heinrich von Luremburg Geinrich 4), 
ber aber bald mit feinem Schwager zerfiel, und feiner: 
Würde C1008).entfegt wurde, ‚Der Kaiſer, der die 
Geiftlichfeit und Klöfter ſehr bereicherte, beſchloß qus 
Gütern der. bayrifhen Markgraffchaft Babenberg 
Bamberg) ein eigenes Bisthum zu ſtiften, obs 
gleich Heinrich 2 dieſe Befigung fchon früher (noch als 
Herzog) feiner Gemahlin als Witthum beſtimmt hatte, 
Der neue Herzog und die Bifchöffe von Wuͤrzburg 
und Eichſtaͤdt, deren Kirchfprengel dadurch. beein⸗ 
trächtigt wurden, Maren gegen die Abficht :ded Fair 
ferd; allein der Bifchoff von Würzburg ward. vom‘ 
Saifer, gegen Bewilligung anderer: Vortheile,. gewonz 
nen, und eine päpfiliche Bulle beftätigte die Stiftung 
des neuen Bisthams (1006),. fo wie die übrigen bay⸗ 
riſchen Biſchoͤffe auf einer Synode zu Frankfurt darein 
willigten. Als aber der Herzog Heinrich mit dem 
Kaiſer gegen den neugewaͤhlten Biſchoff Adalbero 
(Albert) von Trier (Bruder des Herzogs) ziehen, und 
dieſen in Trier belagern mußte, verfchaffte er demſel⸗ 





*) der von denjenigen Schriftſtellern, welche den Hezilo von 
Kaͤrnthen als Heinrich 3 aufführen, auch Heinrich 4 
Benannt wird, a —J 

E 
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ben Gelegenheit zur Flucht, Dies erbitterte den Kaiz 
fer fo, daß er den Herzog feiner Würbe (1008) 
eutfesgte, worauf Bayern bis zum Jahre 1017 ohne 
Herzog war, und von dem Kaifer unmittelbar verwal⸗ 
tet wurde, Als aber der entfeßte Herzog im Jahre 
ı017 den faiferlihen Günftling, den Herzog Theodo⸗ 
rich von Lothringen, aus feiner Gefaugenfchaft entließ, 
ward er in Bayern reftituirt, und behielt es big 
zu feinem unbeerbten Tode (1026), 


16, Ä 
Bayern während der NKegierung ber teutr 
fen Saifer aus dem falifhen Geſchlechte.“ 


+ Der Herzog von Rheinfranfen Konrad (2) folg- 
te Heinrich dem zweiten (1024) auf dem teutfchen Thros 
ne. Nach dem Tode des Herzogs Heinrich von Bayern 
(1026) verfchaffte Konrad feinem minderjährigen Sohne 
Heinrich (dem nachmaligen Kaifer Heinrich 3) daß 
erledigte Herzogthum, welches der König Stephan 
von Ungarn, vermählt mit Gifela, der Schwefter Heinz 
richs des Heiligen, für feinen Sohn Emmerich in 
Anfprucy nahm. Er drang in Dftbayern vor; Konz 
rad aber fohlug ihn bis an die Raab zurück, und 
Emmerichs Tod beendigte diefen Krieg mit den Ungarn, 

Als Heinridy 3 (1039) feinem Vater auf dem 
teutfchen Throne folgte, ernannte er den Brafen Heinz 
id von Luxemburg (1042) zum Gtatthalter in 
Bayern, Der Krieg mit den Ungarn ward erneuert, 
als der neue König Peter ſich gegen den Ufurpafor 
Sammel Aba blos dadurch behaupten zu fönnen 
glaubte, daß er bei dem Kaifer Heinrich Unterftüs 
gung fuchte, und das Königreich Ungarn von ihm als 
£ehen nahmen. Ob fich nun gleich Peter durh Hein 
richs Siege auf dem Throne behauptete; fo verlor fich 
doc) bald darauf wieder in den Zeiten der Deforganis 
fation im teutſchen Reiche jenes kaum angefnüpfte 
Lehnsverhaͤltniß. 


J 
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Da Heinrich von Luremburg frühzeitig flarb, be 
feßte der Kaifer das Herzogthum, dad er ein Jahr ers 
ledigt gelaffen hatte, mit dem Grafen Konrad von 
Zütphen (1049), einem Verwandten des ehemaligenfäch- 
fifhen Kaiferhaufes, ohne auf das Wahlrecht der Nas 
tion Ruͤckſicht zu nehmen, fo wie er überhaupt zu den 
böchften geiftlichen und weltlichen Stellen aus Ffaifers 
licher Machtvolfommenheit ernannte, und felbft den 
päpjtlihen Stuhl mehrmals nach feiner Wahl befeß- 
te — Der Herzog Konrad focht tapfer gegen die 
Ungarn; er veruneinigte fich aber mit dem Biſchoffe 
Gebhard von Kegensburg, dem Oheime des Kaifers, 
zerfiörte defien Schloß Parfftein im Nordgau, ward 
von demfelben wegen des Friedensbruches angeklagt, 
und (1053) feines Herzogthums entfegt. Konrad 
floh nad) Ungarn, und flarb daſelbſt (1055). 


Das erledigte Herzogthum gab der Kaifer feinem 
dreijährigen Sohne Heinrich; zum Statthalter. und 
Vormunde deffelben ernannte er den Bifchoff Gebhard 
von Eihftädt Die Bayern, in ihrem Wahlrechte ge 
fränft, wagten zu Bunften bes Grafen Otto 2 von 
Scheyern einen Aufitand, wurden aber zuerſt von 
Gebhard, und dann von dem Kaifer felbft zum Gehor- 
ſame zurücgebracht. . Ä Ä 


Nah Heinrihd 3 Tode folgte ihm fein Sohn, 
Heinrich 4, ald Regent in Teutfchland (1056). Daß 
näterliche Teſtament befiimmte Bayern dem zweijaͤh— 
rigen Prinzen Konrad, nach deffen frühzeifigem Tode 
deſſen Mutter und Vormuͤnderin Heinrichs, die vers 
mwittwete Kaiferin Agnes, das Herzogthum erhielt ). 





® Lambert. Schaffnab: fagt ad annum 1056 ausdruͤcklich: 
Diücatum Bavariae Imperator imperatrici (Agneti) dedit, 
privato iüre, quoad vellet, pofidendum, und 
beim Jahre 1001: Imperatrix ducatum Boioariae, quem 


E 2 
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Ein neuer Krieg entfpann fich mit den Ungarn, als fid) 
Sophia, Tochter’ der Agnes, mit dem Prinzen Salomo 
von Ungarn (Sohn des Königs Andreas) vermähl- 
te, der mit feinem Bruder Bela um die Krone kaͤmpf⸗ 
te. Die Bayern wurden gefchlagen, und Anegs gab 
das Herzogthum (1061) dem fächfifchen Grafen Otto 
von Nordheim. 


In den Streitigkeiten, in welche der charafterlofe 
Heinrich) 4 mit den Sachfen verwickelt wurde, fand 
Otto auf der Seite der Sachſen. Ein übelberüchtigs 
ter Nitter, Egino, befchuldigte auf der Reichsver⸗ 
fammlung zu Goslar den Herzog, daß er ihn zum 
Meuchelmorde des Königs habe Dingen wollen. Dein, 
rich 4 verlangte, baß bie Sache durch einen Zwei— 
fampf entfchieden werben follte; aber Otto wollte mit 
Keinem Fämpfen, der ald Räuber befannt und unter 
feinem Stande wäre, Da entfegte der König durch 
einen Maächtfpruch den Herzog (1070) feiner Würde, 
und belehnte den baprifhen Grafen Welf mit dem 
erledigten Herzogthume, Die Bayern erfannten ihn 
erft nach zwei Jahren ald Herjog an. 

(Das Gefchlecht der Welfe gehörte bereirs im 
Zeitalter der Agilolfinger zu den fünf fürflichen 
Sefchlechtern, welche in den alten bayrifchen Gefegen 
aufgeführt werden. Aus biefem Stamme hatte 
fi) (819) Kaifer Ludwig der Fromme mit der 
Hrinzeſſin Judith vermählt. Die Welfe wers 
den von ben alten Gefchichtsfchreibern bald Gra> 
fen, bald Herzoge genannt, Ihre Befißungen las 
gen im Auguſtogau und Ammergan; auch befaßen 


— — — 


poft mortem filii [ui Conradi usque ad id tempus per 

fe iplam adminillraverat Ottoni dedit, — Aven— 

tin (lib, 5. cap. 10) behauptet: fie babe Bayern unter dem 
Vorgeben einer Schwangerſchaft erhalten. 
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fie Altorf und mehrere Güter in Schwaben, Der 
Kaifer Heinrich 3 ernannte (1047) einen Welf 
(3) zum Herzoge in Kärnthen und Markgrafen von 
Verona, mit welchem aber 1055 der Manns— 
ffamm diefes Haufes erloſch. Seine Schwe— 
fier Sunigunde, vermählt an den Grafen Albert 
(oder Azo 2) von Efte (den Stammvater ber 
italienifchen Marfgrafen von Efte), war Erbin 
der Familiengüter in Bayern und Schwaben, Bon 
ihren zwei Söhnen, Welf und Fulfo, ward ber 
erfte der Stammvater ded jüngern welfifchen 
Haufes in Bayern, ber 1070 bie hergoglide 
Mürde von Bayern erhielt, und von welchem das 
braunfhweigifche Haus abſtammt; Fulfo 
aber erhielt die italienifchen Befisungen feines 
Vaters). 


Origines guelficae per Godof. Guil. Leibnitz, Io. 
Geo. Eccard, Io. Dan, Gruber, editae a Chr. 
Lud. Scheid. 4 Tom, Hanoy, 1750 — 53. Fol. 
Tom. V. cura Io, Henr. Iungii, 1780. 


Excerpta de Guelfis, ex Viti Arenpek, Presb, Fri- 
fing., Chronica Bavarorum inedita; — in Leib- 
nitii Scriptt. rer. Brunfv. Tom. 3, p. 660 — 675. 
Narratio Altahenlis de quorundam ducum Bavariae 
genealogia et incrementis; — ibidem, Tom. 2, 
p- 21 leqgq. 

Anonymi Hiftoria de Guelfis principibus et Chre- 
nicon Weingart. in Canisii Lect. ant, Tom. 3, 
N. ı8 (edit. Basnagii). 


Die Guelphen, ein agilolfingifches Gefchleht; in 
Mederer’s Beitr, St. ı, ©. 45 ff. Anonymi 
Weingartenfis de Guelfis principibus ex codice ſae- 
culi XII; in P. Gerard, He[s monument, guell, iive 


Scriptis rer. guelf, (Kempten 1784, 4) P. 1-54 
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| 17% 
Bayern unter Herzogen aus bem welfifchen 
| Geſchlechte. — Welfn 


Die Regierungszeit Heinrichs 4 war in Teutfch- 
land ein Zeitpunct der Unordnung und fortdauernden 
Befehdungen. Die Sachfen, gereizt durch die Wilführ 
des jungen Könige, empören fich gegen ihn. An ihrer 
. Spige fleht der entfegte Herzog Dtto von Bayern, und 
fchlägt den König. Schon jegt treten Rudolph von 
Schwaben, Welf von Bayern und Berchtold von 
Kärnthen auf die Seite der Gegner des Königs. Doch 
ſoͤhnte ſich Welf mit Heinrih aus, und half ihm die 
Sachſen, unter Otto's Anführung, an-der Unſtrut bei 
Hohenburg (1075) befiegen. 

Gleichzeitig mit diefem innern Kampfe in Teutfchs 
land, begann der Inveſtiturſtreit. Schon Papft 
Alexander 2 lud Heinrich’ 4 nad) Rom wegen Bes 
fhuldigung der Simonie bei Befeßung geiftlicher Stel: 
len. Noch Fühner war fein Nachfolger, Gregor 7, 
der Begründer der päpftlichen Hierarchie, ein Mann 
vol Welterfahrung und Klugheit, und dabei von eifer- 
ner Confequenz, Er fchleudert, wegen vorgeblicher 
Simonie, den Bann gegen den Bifchoff Herrmann von 
Damberg und gegen mehrere Eönigliche Diener; .den 
König felbft lader er vor nach Rom. Heinrich 4 läßt 
auf einer DBerfammlung der teutfchen Bifchöffe zu 
Worms den Papft abfegen, Gregor 7 fufpendire 
darauf diefe Bifchöffe, belegt den König mit dem Ban⸗ 
ne, entfegt ihn der Negierung, entbindet die Untertha— 
nen des Eides der Treue, und fordert die teutſchen 
Stände zu einer neuen Königsmwahl auf. 


In dieſem -bedenflichen Zeitpuncte blieben viele 
bayrifhe Blſchoͤfſfe und Große auf ded Königs Seite; 
aber der Herzog Welf, der Marfgraf Leopold von 
Deftreich (Oſtbayern), der Erzbifchoff Gebhard von Salz⸗ 
burg und ber Bifhoff Altmann von Palau erklärten 
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fi) für den Papſt. Heinrich 4 erhält (1077) zu Ca⸗ 
noffa die päpftliche ‚Abfolution unter fo. entehrenden 
Bedingungen, daß er noch während feines. Aufenthalts 
in der Lombardei von neuem mit dem Papfte zerfäht. 
Er fchlägt die Truppen des Herzogs Welf und des 
Erzbifchoffs von Salzburg zuruͤck, die ihn den Nüds 
gang über die Alpen vermehren wollen, bildet zu Ties 
gengburg ein Heer aus Bayern und Böhmen, und 
vertreibt (1077) den Herzog Wel f aus Bayern auf feine 
ſchwaͤbiſchen Güter, worauf Bayern 19 Jahre dur) 
Statthalter verwaltet wird. Der Markgraf 
Son Deftreich muß ſich dem Könige unterwerfen. 


Durch die Vermählung feines Sohnes Welf mit 
der verwittweten Marfgräfin Mathilde von Tuſcien 
ſchloß ſich der ‚vertriebene Herzog Welf noch genauer 
an die Parthei des Papſtes an; auch hoffte er durch) 
diefe Heirath die reiche Erbfehaft der Markgräfin an 
feine Familie zu. bringen, Allein die Ehe. des jüngern 
Welfs war unglüclich, und Mathilde, dieVertraus 
te des Papſtes Gregor, hatte heimlich ale ihre Be⸗ 
figungen dem römifchen Stuhle vermacht. Dies be; 
wog ihren Gemahl, fich von ihr fcheiden zu laffen, und 
nun trat. der alte Herzog wieder öffentlid 
auf die Seite des Kaifers, ber ihn aud in 
Bayern (1096) reffituirte, obgleih Welf waͤh⸗ 
rend der 19 Jahre, daß er ber Regierung Bayerns 
ent ſetzt war, den Gegenkoͤnig Heinrichs, den Herzog 
Rudolph von Schwaben, nachdruͤcklich unterſtuͤtzt 
hatte. 


An dem Fahre, in welchem Welf in Bayern res 
ſtituirt wurde (1096), eröffnete Peter von Amiens 
den erfien Kreuzzug, und zog durch Bayern. Die 
Bayern ſchienen damald am wenigſten zu ähnlichen 
Zügen geneigt zu ſeyn *); doch bald ſchloſſen ſich eins 


*) Das Chron. Urspergenf, ad a. 2096 fagt ausdtuͤclich, bie 
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zelne Maſſen dem Heere Goftfried3 von Bouillon an, 
und im Jahre 1101 zog der Herzog Welf felbft, zur 
Abbuͤßung feiner Säinden, mit bem Herzoge Wilhelm 
von Aquifanien, an der Gpite eines Heered von ans 
geblich 160,000 Mann, nach Palaͤſtina. Er flarb aber 
noch in demfelben Jahre auf der Inſel Eypern, ımd 
hinterließ zwei Söhne: Welf 2 und Heinridh 9 
(den Schwarzen). 
De Welpone, duce Bavariae et illius pofteritate; in 
Ludewig relig. Mst. Tom.$, p. 150 ſeqq. 
Phil. Melanthon, Hiftoria de Guelpho, duce Ba- 
variae; in declamat. ſelect. T. 2, p. 358 leggq. 


18. 
Welf 2. Heinrih 9 (der Schwarze). 

Dbdgleich Heinrich 4 dem Hergoge Welf a bie 
GSucceffion in Bayern ſchon vor dem Tode dei Vaters 
(1098) zugefichert hatte; fo fiel er doch von dem Kai— 
fer ab, als diefer die Sachſen und Franken mehr, als 
die Bayern, zu begänftigen fihien. Er trat auf die 
Geite Heinrichs 5, der, auf Beranlaflung bed Pap- 
fies, ſich gegen den Vater empörte, und demfelben 
Thron und Freiheit raubte, Auch begleitete er Heins 
rich 5 nach Italien zur Kaiferfrönung. Den verjährs 
ten Inveſtiturſtreit beendigte Heinrich 5 erft 1122 durch 
Eoncordate mit dem Papfte Kalirt 2, in welchen ber 
Kaifer die Ernennung zu geiftlichen Stellen verlor, und 
blos den gewählten Bifchoff, Abt u. f. w., wegen der 
Megalien mit dem Scepter belehnen durfte, 

Das Herzogthum Bayern. erlitt, in feinem nörd 
lichen Theile, unter Welf 2, einen beträchtlichen Vers 
luſt. Der Kaifer Heinrih 5 fliftete nämlich im 
Jahre 1116 für feinen zweiten Deffen, Konrad von 


Bavern hätten die Kreuzfahrer für „quali inaudita fiultitie 
delirantes‘‘ angeſehen. 
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tab von Hohenſtaufen *), ein neues Hergogthum 
Sranken. Zu diefem Herzogthume wurden die Biss 
thuͤmer Würzburg **) and BAmberg, Nürnberg mit 
ber. dafigen Burggraffchaft, die Güter des Grafen von 
Schweinfurt im Nordgau, Neumark, Parkſtein und 
andere Theile der Cfpätern) Oberpfalz gezogen. 


Auf Welf 2 folgte (1120) fein Bruder Heins 
rich 9 (ber Schwarze). Da fi in diefen Zeiten die 
Macht des inländifchen Adels fehr verftärft hatte, und 
Heinrich nicht im Stande war, denſelben einzus 
fhränfen; fo refignirte er felbft (1126) die herzogliche 
Würde, die auf feinen zweiten Sohn, Heinrich 10 
(den Stolzen), überging. An feine Familie brachte 
Heinrich 9 durc feine Bermählung mit der Wuls 
filde, der Erbtochter des letzten Herzogs von Sach: 
‚fen, Magnus, aus dem billungifchen Stamme, die 
beträchtlichen billungiſchen Samilienbefisungen im Pils 





*) Friedrich 1, Here zu Hohenftanfen in Schwaben (uumeit 
Göppingen) hatte dem Kaifer Heinrid, 4 den Eieg bei Mer: 
ſebutg gegen Rudolph, von Schwaben (1080) erkaͤmpfen bel: 
fen. Heinrich 4 ernannte ihn zum Herzoge von Schwa: 
ben, und vermählte ihn mit feiner Tochter Aanes. Zrie: 
drich binterlich bei feinem Tode (1105) zwei Söhne, von 
denen ihm der diiefte, Friedrich, in Schwaben folgte, 
und Heintih 5 für den zweiten, Konrad, aus den Truͤm⸗ 
mern der (1057 verfallenen) nordbayriſchen Marlgrafſchaft dag 

. neue Herzogthum Franken errichtete, Nad Friedrichs: von 
Hobenitaufen Tode (1105) heirathete deffen Wittwe, Agnes, 
den Markgrafen von Defireih, Leopold den Heiligen, und 
gebahr Ihm drei Söhne: Leopold, Heinrich und Otto 
(Biſchoff von Freyfingen), 

”) Seit dem Erlöfhen des hohenſtaufiſchen Hauſes (1269) ward 
diefed Herzogthum nicht wieder vergeben. Der Titel eines 
Herzogs in Franken ging die Bifhoffe von Würzs 
Burg über, 
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neburgifchen, Bremifchen, Hilbesheimifchen und Lauen⸗ 
burgifchen. 


(Bon Heinrih8 Söhnen ward Konrad Cifters 
zienſer; Heinrich fuccebirte in Bayern und in 
den fächfifchen Familienbefigungen; Welf 3 ers 
hielt die welfifchen Güter in italien und am Lech⸗ 

‚rain. Geine Tochter, Judith, vermählte ſich 
an Friedrich von Hohenftaufen, Herzog in Schwas 
ben; und feine Tochter, Sophia, an Berchtold, 

Herzog von Zähringen, und nach beffen Tode an 
Leopold, Marfgrafen in Steyermarf. — Heins 
rich 9 farb noch im Jahre 1126), — 


| 19. | 
Heinrih ber Stol;e 


Mit männlicher Kraft befämpfte Heinrich der 
Stolze ben übermüthigen bayriſchen Adel, zerſtoͤrte 
viele Raubfchlöffer deffelben, und hielt zu Regensburg 
einen Landtag, auf welchem der Adel ben FLandfries 
den beſchwoͤren, und die Stadt Regensburg eine ber 
trächtliche Geldfumme ald Garantie ded Friedens bes 
zahlen mußte. Doc wagten die unruhigen Vaſallen 
fortdauernd mehrere Verfuche zur Behauptung ihrer 
ufurpirten Gewalt, 


Die Macht feines Haufes fleigerte er befons 
ders durch feine Vermaͤhlung mit Gertrud, ber 
Erbtochter des, nach Heinrichs Tode zum teutſchen 
Könige gewählten, Lothars 2, Herzogs von 
Sakhfen und Grafen von Supplinburg. Er 
unterflügte feinen Schwiegervater gegen die beiden 
Brüder Hohenftaufen, Friedrich und Konrad, Hers 
zoge von Schwaben und Dftfranfen, von denen der äl- 
tefte feinem Oheime, Heinrich 5, in der Eöniglichen 
Würde von Teutfchland zu folgen gehofft hatte, und 
' bie jegt den König Lothar nicht anerkennen wollten. 
Heinrich .befiegte bie Hohenflaufen, und verbrannte 
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ſpaͤterhin (1154) die Stadt Ulm, ' wohin fie ſich ges 
flüchtet hatten. Won feinem Schwiegervater erhielt 
er dag Herzogthum Sadfen, die ehemalige bays 
rifche, feit 1116 zum Herzogthume Dfifranfen. gefchlas 
gene, Stadt Nürnberg, und die Familienländer 
deffelben, Supplinburg, Königslutter, Sons 
merfeburg, Braunſchweig, Wolfenbüttel 
und Blankenburg; auch verfchaffte ibm Lothar, den 
er nach Stalien begleitet hatte, von Papfte die Allo- 
dialbefigungen der verfiorbenen Marfgrafin Ma- 
thilde (Mantna, Modena, Parma, Reggio, 
Garfagnana), und ihre Feudalbefigungen 
(Toftana) erhielt er vom Kaifer als Lehen, Go 
berrfchte Heinrich vom Mittelmeere bis an bie 
Nordfee und DOftfee. F 


Der Kaiſer Lothar ſtarb (3 Dec, 1137) auf feis 
nem Nückzuge aus Italien in einem bayrifchen Dor; 
fe. Der Herzog, der ſich mit der Wahl zum teutfchen 
Könige jchmeichelte, behielt die Reichskleinodien in 
feinen Händen; aber die Politif mehrerer teutfcher Großen 
wollten‘ feinen fo mächtigen Fürften zum Oberhaupte 
der Nation. Ihre Wahl fiel auf Konrad von 
Hohenftaufen, Herzog von Franfen (22 Febr. 
1138). Sie war einfeitig; denn fie warb während der 
Faſten zu Koblenz gehalten, da doch der Wahltag zu 
Pfingſten nac) Mainz ausgefchrieben worden war, und 
die Sachfen und Bayern waren nicht bei berfelben 
geweſen. Der Erzbiſchoff Adalbero von Trier und die 
Anhänger des hohenftaufifchen Haufes hatten fie ges 
bilder, und ein päpftlicher Legat (denn auch Inno⸗ 
cenz 2 fürchtete des Welfen Macht) Erönte Konrad 3 
fogleih zu Aachen. 


Heinrich und bie übrigen bei der Wahl abwe⸗ 
fenden Fürften erflärten diefe Wahl für erfchlichen; 
bald aber folgten die gefarımten teutfchen Stände, bis 
auf bie Bayern und Sachſen, dem Papfte und ben 
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falienern, und huldigten dem neuen Könige Kon⸗ 
rad zu Bamberg. Nur Heinrich fehlte. Doc ews 
fchien er zu Regensburg, wo er gegen Zufagen, bie nicht 
erfült wurden, die Meichsinfignien übergab, Durch 
Bermittelung ded Erzbifchoffs Konrads von Salzburg 
faın der König mit dem Herzoge zu Augsburg zufams 
men, wo Konrad von Heinrich die Abtretung des 
Herzogthums Sachſen, Toffana’sd und ande 
rer italienifchen Befigungen verlangte, weil es gegen 
die teutſche Verfaſſung fey, daß Ein Fürft zwei Hers 
zogthuͤmer befise. Heinrich verweigerte die Herauss 
gabe der geforderten Länder, die er vom vorigen Koͤ⸗ 
nige und vom Reiche als Lehen empfangen habe. Dars 
auf ging Konrad heimlich von Augsburg nach Würze 
burg, wo er den Herzog als einen Widerfpenftigen 
und Feind des Könige mit der Acht (1133) beleg- 
te, und ihn darauf zu Goßlar feiner gefammten 
Leben beraubte *). Er ertheilte daß Herzogs 
thum Sachfen dem Markgrafen von Nordfachfen 
Brandenburg) Albrecht dem Bär, und dag Herz 
zogthum Bayern feinen GStiefbruder, dem Marks 
grafen Leopold von Deftreich (Dfibayern). 


20, 


Leopold und Heinrich von Oeſtreich. Hein 
rich der Löwe, 


Der Herzog Heinrich der Stolze fammelte in 
Sachen, das ihm treu geblieben war, ein Heer gegen 
Leopold von Deftreih, farb aber 1139 an erhaltenen 
Gifte, und hinterließ einen minderjährigen Sohn, 
Heinrich, fpäterhin der Löwe genannt. In Sachs 
fen vermochte Albrecht der Bär nichts gegen die Gros 
fen ded Herzogthumd, die dem welfifchen Haufe treu 
blieben. Auch Leopold von Deftreich fand in 





*) Oıto Trifingenf. L. 7. 
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Bayern vielen Widerfland bei den Anhängern des wel⸗ 
fiſchen Haufes; befonderd befämpfte ihn. ber durch 
feine. Befigungen am Lechrain mächtige und tapfere 
Welf, Bruder des geächteten Herzogs, der felbft nach 
der herzoglichen Würde von Bayern ftrebte, Eben fo 
kaͤmpfte der Pfalzgraf Otto von Witteldbach gegen Leo- 
pold, weil biefer ihm die Gerichtsbarfeit über -die 
Dienftleute des Hochſtifts Freyfingen, deffen Schirm⸗ 
voigt der Pfalzgraf war, entziehen wollte; die Stadt 
Regensburg beftrafte Leopold aber dadurch, daf 
er fie in Brand ſteckte. Er flarb im Jahre ııyr 
(18 Oct.), ohne bie Unterwerfung Bayerns vollendet 
zu haben, 

Der teutfche König Konrad belehute nun ben 
Bruder des Verfiorbenen, den Markgrafen Heinz 
rich (Jaͤſomirgott) von Deftreich, mit dem Herzog 
thume Bayern. Um ihm zum Beſitze deſſelben zu ver⸗ 
helfen, vermittelte Konrad eine Vermaͤhlung zwiſchen 
ihm und der Wittwe Heinrichs des Stolzen, Ger⸗ 
trud, wobei der junge (dreizehnjaͤhrige) Heinrich 
(der Loͤwe) auf Bayern Verzicht leiſtete, und ihm der 
Koͤnig die Reſtitution in Sachſen verſprach. 
Doch fein Oheim, Welf, beruhigte ſich bei dieſer 
Ausgleichung nicht; er bemaͤchtigte ſich eines großen 
Theiles von Bayern, und ſetzte, mit abwechſelndem 
Gluͤcke, den Kampf gegen Leopold fort, in welchem 
beide Theile auswaͤrtige Bundesgenoſſen ſuchten. Von 
jetzt an beginnt der — bisweilen unterbrochene, und 
ſpaͤter zu ganz andern politiſchen Intereſſen erneuer⸗ 
te — Kampf zwiſchen den Welfen und Waitlins 
gern (Gibellinen — Anhaͤngern der Hohenſtaufen) in 
Teutſchland und Italien. Ein Kreuzzug, zu wel⸗ 
chem der Papſt aufrief und an welchem die meiften 
Dberhäupter ber flreitenden Partheien Antheil nah⸗ 
men, berubigte einftweilen bdiefen Streit; auch war 
dem jungen Heinrich, der auf bem Neichdtage zu 
Sranffurt (1147) fein Herzogthum Bayern veclamirte, 
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weil die von ihm, als Unmuͤndigem, gethane Verzicht 
“ feiftung ungültig fey, von Konrad 3 nach vollendes 
tem Kreuzzuge ein gerechtes Urtheil in feiner Sache 
verfprochen mworben. 


Nah Konrads 3 Tode (1152) folgte ihm fein 
Neffe, der Herzog Sriedrid von Schwaben aus dem 
Haufe Hohenftaufen auf dem teutfchen Throne, der 
muͤtterlicher Seits mit dem guelfifchen Gefchlechte 
nahe verwandt war, Der Herzog Welf und Heins 
rich ber Löwe waren die treueften Begleiter des 
neuen Königs, der die Unterwerfung Italiens beabs 
fihtigee. Vor feinem Zuge dahin erklärte er den Here 
zog Heinrich (Jaſomirgott), der auf drei Keichds 
tagen nicht erfchienen war, zu Goßlar nad) dem Auss 
fpruche mehrerer. Reichsfuͤrſten des Ungehorſams fchuldig 
und des Herzogthbums Bayern verluflig, das er 
Heinrich demLoͤwen zuſprach, der ihn, fo wie der junge 
Pfalzgraf von Wittelsbach, mit einem ſtarken Heere 
(1154) nach Italien begleitete, und ſich durch Helden⸗ 
thaten auszeichnete. 

Nach des Kaiſers Ruͤcktehr verweigerte Heinz 
rich von Deftreich noch immer die Herausgabe von 
Bayern, befonders weil er dadurch in den Grafenftand 
zurückgetreten wäre, Da ſchlug Ladislan von Boͤh⸗ 
men (1156) in der Berfammlung der Fürften zu Re 
gensburg vor, Deftreich von Bayern unabhäns 
gig zw machen, und zu einem Herzogthume 
mit vielen Vorrechten zu erheben. Der Rais 
fer ging dieſen Vorfchlag ein, und Heinrich-der 
Löwe erhielt Bayern zurüd, fo wie Heinrich Jas 
fomirgott feit. diefer Zeit Deflreih von Bayern 
unbhaͤngig regierte. 

Heinrich der Löwe hatte fchon feit 1147 ges 
gen die flavifchen Stämme (Wenden, Obotriten und 
Rugier) im Holfteinifchen und an der Dftfee gefämpft, 
und feine fähfifchen Beſitzungen über Oſtfriesland, 
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Holſtein, Mecklenburg und Pommern ausgedehnt. Nicht 
ohne Strenge brachte er die heidniſchen Slaven zum 
Chriſtenthume; nicht ohne Willkuͤhr behandelte er die 
maͤchtigen Vaſallen im Sachſenlande. Er ſtiftete auf 
ehemaligem ſlaviſchen Boden die drei Bisthuͤmer: 
Mecklenburg (in der Folge nach Schwerin ver⸗ 
legt), Altenburg (welches nach Luͤbeck kam), und 
Ratzeburg, und ernannte die Bifchöffe, die er mit 
King und Stab inveflirte, Die benachbarten 'geifts 
lichen und weltlichen Fürften waren ihm abgeneigt; 
aber erft nachdem er des Kaiferd Gunft verloren hat 
te, Fam ihr Widermwille gegen den mächtigen Herzog), 
der im Ganzen über 2600 Quadr. Meilen regierte, zum 
Ausbruche. — Viermal hatte Heinrich der Löwe 
den Kaifer nach Italien begleitet, und mit Aufopfe> 
rung von Mannfchaft und Geld deſſen Sache verthei⸗ 
digt; auch hatte er einen Kreuzzug nach Palaͤſtina ge 
than. Als nun der Kaifer Sriedrich von neuem die 
abtrännigen, und vom Papſte Alerander 2 aufgewie⸗ 
gelten, Lombarden zuͤchtigen wollte, fein fünfter Zug 

nach Italien aber (1174) nicht vom Gluͤcke unterſtuͤtzt 
wurde, verlangte er bie Unterſtuͤtzung der teutſchen 
Fürften, und befonderd des Herzogs Heinrichs des Loͤ— 
wen. Diefer verweigerte fie *), weil feine Anweſen⸗ 
heit in feinen Herzogthümern nöthig wäre, und bes 
harrte bei feinem Entfchluffe, obgleich der Kaifer ihn 


*) Die Mißverfiändniffe zwiſchen dem Kaifer und dem Herzoge 
hatten ihren Grund in der beiderfeitigen Bewerbung um die 
welfifhen Güter in Bayern und Italien Nah Heinrichs 9 
(des Schwarzen) Tode hatte ſein Sohn, Welf 3, die Guͤter 
in Italien, in Schwaben und am Lechrain erhalten. Sein 
Sohn, Welf 4, Narb in Italien, und Heinrich der Löwe, 
fein Neffe, erfaufte jegt jene Güter von ihm, fänmte aber 
mit ber Auszahlung der Kaufſumme, weil er ohnehin auf den 
Anfall derjeiben rechnete. Da verkaufte fie der alte Welf an 
ben Kaiſer, der fie darauf in Beſitz nahm. 
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bei einer perſoͤnlichen Zuſammenkunft zu Chiavenna 
aufs dringendſte (angeblich ſelbſt durch einen Fußfall) 
dazu bewegen wollte, Der Kaiſer, verlaſſen von Heins 
rich, erlitt eine empfindliche Niederlage bei fegnano 
(1176), und ſah fih bald darauf zu einem nachtheis 
ligen Frieden mit den Lombarden (1177) genöthigt. 
Er ſchob die Schuld feiner mißlungenen Erpebition in 
Italien auf den Herzog, beiten Gegner nun auf eins 
mal erwachten. Geine Ankläger erfchienen auf dem 
Keichstage zu Wormg (1179), den Heinrich nicht 
befuchte, weil er innerhalb feines Landes gerichtet 
werden muͤſſe; auch weigerte er fi, die vom Kaifer 
ibm aufgelegte Geldbuße von sooo Marf Silber zu 
bezahlen. Eben fo wenig befuchte Heinrich bie 
Keihstage zu Magdeburg und Goßlar. Der 
Kaiſer fragte hier die Fürften, was gegen einen Bas 
fallen Rechtens fey, der auf ‚dreimalige Vorladung 
nicht erfchiene,. und bie Zürften erflärten den Hers 
zog aller Reichslehen verlufig. Diefer Bes 
ſchluß ward (Dec. 1179) zu Würzburg, wo Heins - 
rich gleichfalls nicht erfchien, beftätigt,. und zwar 
hauptſaͤchlich wegen der halsflarrigen Verlegung des _ 
teutfchen Lehnrechts. Der Herzog war mit der 
Reichsacht und dem Banne belegt. Sein Hers 
zogthum Bayern fam (1180) an ben Pfalzgrafen " 
Otto von. Wittelsbach (einen Nachkommen des” 
Herzogs Arnulphs 1); doch wurden die Marf Steyers 
marf als ein unabhängiges Herzogthum, und einige 
andere Länder (Hiftreih mit Meran, ein Theil 
der Graffchaft Sulzbach ıc.) von Bayern getrennt; 
und das Herzogthum Sachſen erhielt Berns 
hard von Affanien, ber Sohn Albrechtd des Baͤrs, 
welchem ſchon früherhin Sachfen zuerfannt worden war, 
Doch ward dad mächtige Herzogtum Sachſen jest durch 
die Vergrößerung der Gebiete mehrerer geiftlichen Fürften 
Cbefonders des Erzbifhoffs von Köln, welcher En: 
gern und Weftphalen erhielt), und burch bie 
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Eremtion mehrerer weltlicher Großen von der Ober 
hoheit des neuen Herzogs ganz zerfplittert, und ber 
Name Sachſen auf Länder übergetragen;, 
welche Bernhards. Vater an der Elbe den Slaven ent 
riffen und mit feinen affanifchen Samttienbefg ungen 
verbunden hatte, 

Heinrich der Loͤwe fuchte fich zwar befonderg 
im Befite von Sachfen zw behaupten;: er mußte aber 
ber Menge und Macht feiner Gegner unterliegen, und 
ob er gleich zu Erfurt vor dem Kaifer (durch einen 
Fußfall) fih demüthigte und perfönlich mit ihm aus⸗ 
föhnte; fo fonnte diefer doch fein den Fürften gegebenes 
Wort nicht brechen, und Heinrich behielt blog feine 
Familien» (Alobial-) Befigungen, Braunſchweig 
und Lüneburg, doc) unter der Bedingung, fich drei 
Jahre aus Teutfchland zu entfernen, Er ging nach 
England zu feinem Schwiegervater, dem Könige 
Heinrich 2, deffen Tochter, Mathilde, er (1168) 
geheirathet hatte, Gelbft ald der alternde Kaifer (1189) 
einen Kreuzzug unternahm, ſchien Heinrich den teut: 
fhen Fürften noch fo wichtig, daß er, als er den 
Kreuzzug mit zu machen verweigerte, wieder nach Enge - 
land, mährend ber Abmwefenheit des Kaiferd, gehen’ 
mußte, Zwar vertheidigte er, nach feiner Rückkehr, 
feine Erbländer gegen feine Feinde; aber an eine 
Wiederherftellung der vorigen Verhäftniffe war ſelbſt 
nach Friedrichs 1 Tode (1190) nicht zu denfen, da 
des Vaters Abneigung gegen die Guelfen auf den 
jungen Kaifer Heinrich 6 vererbt war. Alled, was 
er bei einer fpätern Zufammenfunft (1194) mit dem 
neuen Kaifer gewann, war, daß fein ältefter Sohn, 
Heinrich, welder Agnes, die Tochter des Pfalzgrafen 
Konrads am Rheine (eines Halbbruders des Kaiſers Frie⸗ 
drichs 1) geheirathet hatte, feinem Schwiegervater in 
der rheinifhen Pfalzgraffchaft folgen, und den 
Kaifer auf einem Feldzuge nach Apulien begleiten folls 
te. Deinrich der Loͤwe, ein denkwuͤrdiges Beifpiel . 

| ö 
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der Veraͤnderlichkeit irdiſcher Macht und Größe, ſtarb 
zu, Braunſchweig im Jahre 1195 im 66ften Jahre ſei⸗ 
nes Alters. Don. feinen Soͤhnen ward der aͤlteſte 
Pfalzgraf am Nheines'der zweite, Lothar, ſtarb 
1189 zu Augsburg; der dritte, Otto 4, trug in der 
Folge die teutſche Krone, und der vierte, Wilhelm, 
Fuͤrſt zu Luͤneburg, ward der Stammvater des Haus 
ſes Braunſchweig und Hannover. 

AuKe ThGemeiner, Geſchichte des Herzogs 
thums Bayern unter Kaifer Friedrichs ı 
ws Regierung, and Urkunden und alten Zeitbüs 
—— bearbeitet. Rarnb. 179. 8. 
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nn Dritte, Periode. 
Bon Otto von Wirtelsbad bis zur Ueber. 
rragung der Churwuͤrde auf Marimilian, 
* Herzog von Bayernz 
—AV von 1180 — 1623, 
f Ip Aue * 
Dtto von. WBittelsbad. 


Dito von Mittelebad) hatte, vor feiner Gelangung 
zum Herzogthume Bayern, die Mürde eines bayri- 
Shen Pfalssrafen, die nächfte nach: der herzoglichen, - 
befleidet, und ſich auf den Feldzügen des Kaifers 
ducch Tapferfeit und männliche Kraft auggezeichnet, 
Er ift der Stammpater des noch jest über 
Bayern regierenden Haufes; denn feit feiner 
Zeit erbten die hoͤchſten feutfchen "Staatsämter fort 
vom Vater auf den: Sohn, fobald nicht der Kaiſer, 
als oberfter Lehnsherr, megen verlegter Lehnstreue; 
die Acht, über einen Herzog, Pfalzs Lands oder Mark 
grafen, ausſprach. — Die Landeshoheit der teut— 
ſchen Fuͤrſten ward mit der Erblichkeit der hoͤchſten | 
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Staatdämter ſeit den Zeiten des Kaiſers Lothar 2. 
practifch begründen, und erhielt unter Friedrich 2 
auch rechtliche Kraft, Die erledigte: pfalzgräfliche 
Würde in Bayern Fam an des neuen. Herzogs Brus 
der, Otto 6; deſſen Sohn, Otto 7, den teutfchen 
König, Philipp von Hohenſtaufen, (1208) ermordete. 

Obgleich das Herzogthum Bayern nach Heinrichs 
des Loͤwen Achtserklaͤrung durch die Erhebung der 
Mark Steyermark zu einem Herzogthume, und durch 
die Beſitznahme der welfiſchen Familienguͤter von dem 
hohenſtaufiſchen Haufe (nah Welfs Tode 1190), ſo 
wie durch die Vergrößerung der Macht und: der Läns 
dereien der bayrifchen Bifchöffe und Aebte, vermindert 
worden war; fo erhielt daffelbe: doch einen neuen Zus 
wachs durch den Ankauf der. Graffchaften Dachau 
und Ramgau. Ueberhaupt wußten die nachfolgen-: 
den Herzoge aus dem Haufe Wittelöbach Cdeffen 
Stammgüter in und um Straubingen, Kehlheim, Neu— 
burg, Wittelsbach, Aichach, Wartenberg, Augsburg, 
Pfaffenhofen ꝛc. lagen), den Umfang ihres. Gebietes: 
durch Kanf und Erbfchaften zu erweitern... Auch legte 
Otto den Grund zur Erbauung der Stadt Lands⸗ 
but. Er flarb 1183. 

Köler, en Münzbelußigungen, 
Th. 15, ©. 42 fl. 

Alutkamın und Sippſchaft ber Hertöge 
von Bayern und Pfalggrafen bei Rhein; 
in Fifcheri noviſſ. [cript. ad monum. rer. germ. 
Tom. ı, p. 137 ſeqq. (Diefe Abhandlung, welche 
von Zifhern dem Marquard Treher beigelegt 
wurde, ift von Auguftin Kölner, wie Beith 
in der Biblioth, Augult, zeigt), u 
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gudbmwi g: — 
Waͤhrend Ludwigs 1 Minderjaͤhrigkeit bie zum 
Jahre 1192) leiteten feine Oheime — Erzbiſchoff 
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Konrad von Mainz und der Pfalzgraf Dito, die Res 
gierung. Durch Bayern zog Friedrich ı (1189) nach 
Palaͤſtina, von wo er ‚nicht zurüdkfehrte, Sein Sohn 

und Nachfolger, - Heinrich 6,. fchlichtete . eine in 
Bahyern zwifchen den Grafen von-Drtenburg und dem 
Grafen von Bogen entfiandene Fehde, — Nach Heine 
richs 6 Tode entftand in Teutfchland, bei der Min; 
derjährigfeit feined Sohnes Friedrich, eine flreitige- 
Königswahl. Ein. Theil der Teutfchen, ‚zu welchem 
andy der Herzog Ludwig gehörte, wählte den Brus 
der bes verftorbenen Kaiferd, den Herzog Philipp 
von Schwaben; ein anderer Theil den Sohn Heinz 
richs des Löwen, Dtto von Braunfhmweig. Als 
aber der erfte von dem Pfalzgrafen Drto von Wits, 
telsbach, ber fich von ihm beleidigt glaubte, zu Bam⸗ 
berg (1208) ermorbef worden war, fprad) der Kaifer, 
Dtto, der nun allgemein in Zeutfchland anerfannt 
wurde, die Acht über den Pfalzgrafen aus, und gab, 
bie ‚Pfalzgraffchaft an Rapoto, Grafen von Drten- 
burg. Der Pfalsgraf ward bald darauf von Heinrich 
Kalatin (jest Pappenheim) unmelt Negensburg getoͤd⸗ 
tet, und feine Samilienbefigungen fielen an den 
Herzog Ludwig, den nächften Verwandten des Ge- 
ächteten; doch zerfiörte der Herzog, aus Abſcheu über 
die That feines Vetters, die Feſte Wittelsbach. Auch 
erhielt Ludwig von Otto 4 die ehemaligen Beſitzun— 
gen Heinrichs des Löwen in Bayern, und in einer 
Urkunde die Zufiherung, daß das guelfifche Gefchlecht 
feiner Anfprüche auf Bayern fo lange fich begäbe, als 
Otto's von Wittelsbach Nachkommen daffelbe befä- 
gen. — Die dur den Tod Berchtolds von Voh—⸗ 
burg erledigte Marfgraffhaft Cham verband Lubds 
wig, als ein eröffnetes Lehen, mit Bayern, 

Ob nun gleich Ludwig dem Kaiſer Otto 4 mes 
fentlihe Bregünftigungen verdankte; fo verließ er doch 
deffen Parthei, ald Otto von dem Papfte, wegen feiner 
Anfprüche auf die Mathildinifchen Güter, mis dem 
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Banne belegt, und ihm in Friedrich 2 (Heinrichs 6 
Sohne) ein. Gegenfaifer aufgeftellt worden war. Der 
neue Kaifer belohnte die Anhänglichkeie des Herzogs 
an ihn (1215) mit der Pfalzgraffhaft am Rhei⸗ 
ne, nachdem: er ‘den bisherigen Befiger berfelben, 
den Pfalggrafen Heinrich (Sohn Heinrichs bes Loͤ⸗ 
wen und Bruder Dito’d 4) mit der Acht belegt hat⸗ 
te. Doch als Ludwig davon Befig' nehmen wollte, 
ward er von Heinrichs Anhängern gefangen genommen, 
und mußte feine Seeiheit mit einem betraͤchtlichen Loͤ⸗ 
ſegelde erkaufen. Jetzt vermittelte der Herzog eine 
Heirath zwiſchen ſeinem Sohne Otto und Agnes, 
der Erbtochter des Pfalzgrafen, und gelangte’ nach 
des Pfalzgrafen Tode zum ruhigen Beſitze der Würde 
und der damit verbundenen Länder, 

Nach dem Tode der legten Grafen von Kirch: 
Berg und Eggmuͤhl, von Sulzbad und von Rie⸗ 
tenburg, verband er deren Laͤnder mit Bayern; vom 
Bifhoff von Regensburg Faufte vr Koͤnigs werth 
und Trisbach; auch bauete er die Städte Strau— 
hingen und Landau, vollendete den Bau von Lands⸗ 
hut, der damaligen Nefidenz, und umgab Braunau 
mit Mauern. Künfte und Handwerke gediehen jetzt 
innerhalb der Staͤdte. | 

Nachdem ber Sohn des Kaiſers Friedrichs 2, 

Heinrich, zum: teutfchen Könige gewählt, und ihm 
von: feinem Vater, der fi in Sicilien aufbielt, die 
Regierung Teutfchlands übertragen worden war, übers 
gab der Kaifer dem Herzoge die Leitung feines Sohnes. 
Als nun der KRaifer vom Papfte mit dem Banne be> 
legt wurde, und fein Sohn, auf Veranlaffung des 
Papſtes, ſich gegen ihn empörte, mißbiliigte Ludwig 
die Maasregeln des jungen Könige. Der Herzog 
ward ermordet in der Nähe von Kehlheim von einem 
Unbekannten, der ihm einen Brief brachte fr231), und 
der Verdacht dieſes Meuchelmordes fiel nicht ohne 
Grund auf den König Heinrich, Ä 
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(In ben Zeiten des Mittelalters, wo der teut⸗ 
ſche Koͤnig keine feſte Reſidenz, wohl aber viele 
Pallaͤſte innerhalb des Reiches hatte, die. er ab- 
wechſelnd beſuchte und bewohnte, waren die Pfalz⸗ 
grafen urſpruͤnglich die Adminiſtratoren die⸗ 
ſer Pallaͤſte und die koͤniglichen Rentmeiſter in 
denſelben. Keiner unter ihnen galtımehr, als der 
Pfalzgraf am Rheine, der, nach der Zer- 
trümmerung bes alten rheinfränfifchen Herzog⸗ 
thums, im. Eaiferlichen Pallaſte zu Aachen wohn⸗ 


te, wo Karl der Große ſich beſonders in feinen 


legten Kegierungsjahren aufgehalten hatte, Der 


Pfalzgraf am. Rheine war Faiferdicheer Hofrichr 
ter, za deſſen Sprengel befonders Lothringen auf 


dem linfen Rheinufer gehörte; auch exiſtirte Fein 


Herzog in der ihm anvertrauten Provinz. Er 


war in Abweſenheit und bei dem Tode bed teut⸗ 


ſchen Könige Vicarius ded- Reiches (doch 


noch nicht. in dem ſpaͤtern flaatdrechtlichen 


« » Sinne diefer Würde). Die andern Pfalsgrafen 
(zu Tübingen, die Scheyerfchen oder Witteläbas 
—chiſchen, bie fächfifchen 2c.): gehörten nur zum 
ı Grafenftande; der Pfalsgraf am Diheine aber war 


Erzfürft des Reiches, und in der Folge. der 


„erfte weltliche: Fürft unter den, Churfürften, wel⸗ 
. he den Kaiſer wählten. — Bis auf die; Zeiten 


des Wittelsbachifchen Haufes ertheilten die: teuks 


fhen Könige: diefe Würde. bei jeder Vacanz von 
neuem; doch folgte nicht ſelten der: Sohn: dem 
Vater in derſelben. — Wenn nicht fhon Eber> 
bard, der Bruder Konrads 1, von feinem 
Bruder. diefe Würde zuerft erhielt; fo war doch 
gewiß Hermann zu Otto's 1 Zeiten Pfalzgraf 


beim Rheine, . Im Jahre 1156 ernannte Kaiſer 


Friedrich ı feinen GStiefbruder Konrad von 


;Hohenftaufen zu diefer Würde, und fchenfte 


ibm Heidelberg, wo er das Schloß erbaute. 


ar on 1130 bls 1623. ) 8 


Ihm * En Jahre 1155 ſein Schwieger ſohi 
Heinrich von Braunſchweig, und dieſem 
der Herzog’ Ludwig von Bayern, "ind! dann 
deſſen Sohn, Otto der Erlauchte, der fi} 
mit Heinrichs Tochter vermaͤhlt hatte. Damals 
— gehoͤrten der Kreihgai' mit Heidelberg; dir 
Grafſchaft Zweibruͤcken? und die, Bis 
a. zur Pfalzorafſchafth. 


—B 5. Se 234... 3°. 484%, 897 
— der — —— as. 

Kaum war Ottto der Erlauchte, ber bereits 
vier’ Fahre die Pfalzgrafſchaft am Rheine verwaltet 
batte, feinem. Vater in Bayern gefolgt, als der teut⸗ 
fhe König Heinrich, unzufrieden ‘Über die Anhaͤng⸗ 
lichkeit der Wittelsbacher an ſeinen Water, den Kai⸗ 
fer Friedrich 2,-in Bayern einfiel, und das Lund: ver⸗ 
wüftete. : Nachdem der Kaifer den: abtrünnigen Bohn 
feiner Würde entſetzt, und ihm, mit Zuſtimmung der 
Teutſchen, feinen zweiten Sohn Konrad zum Nach— 
fülger in Teutfchland gegeben hatte, unterfiügte der 
Kaifer den Herzog gegen den‘ Herzog Friedrichn be 
Streitbaren: von Deflreih, der Schärding nieder 
brannte, und die umliegende Gegend verheerte. — 
Doch als der Kaifer in einer Grenzflreitigfeit zwifchen 
dem Herzöge: und dem Bifchoffe von Sreyfingen gegen 
den Herzog entfchied, neigte fich dieſer auf kurze Zeit 
‘auf die Seite des Papſtes, Gregors 9, des uünver⸗ 
ſoͤhnlichen Feindes des Kaiſers, der den. Dann „über. 
ihn ausgefprochen hatte. Da aber der päpftliche Les, 
gat, Albert aus Böhmen, der den päpflichen Hann, 
Öffentlich in Bayern verfündigte, durch Aufwiegelung 
adlicher Bafallen Unruhen in Bayern erregte, entfernz 
te ihn der Herzog aus dem: Lande, und verföhnte fich 
wieder mit. dem Kaiſer, weshalb auc, er und. fein 
Land vom Papfte Innocenz 4 mit dem Banne belegt 
wurde. In diefer Zeit geſchah es, daß die Bifchöffe, 
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welche 1243 zum letztenmale den bayriſchen Landtag 
zu Paſſau beſuchten, ſich von der Abhängigkeit losrifs 
ſen, in welcher ſie bitsber zum herzoge geſtanden hat⸗ 
ten. 
Fuͤr die Erweiterung ſeines Staates ſorgte Otto, 
indem er mit der rheiniſchen Pfalz die Herrſchaften 
Mosbach, Waldorf md Sinzheim, die Haͤlfte 
der Grafſchaft Katzenellenbogen und die Vogtei 
uͤber das Kloſter Lorch, und mit Bayern die erledig⸗ 
ten Lehen des letzten Grafen von Valey, des letzten 
Grafen von Bogen (wozu auch die Burggraffchaft Re⸗ 
gensburg gehörte), des letzten Grafen von Andechs 
und Dieffen, und die ihm vom Kaifer Friedrich 2 
als Reichslehen ertheilte Graffhaft Schärding und 
Neuburg, fo wie die dem legten.Grafen von Wafz 
ferburg, tvegen der Aufnahme eines Unruheftifterg, 
entriffene Grafſchaft Wafferburg verband, 
Otto flarb im $ 1253 (29 Nov. ) im fiebenten 
Jahre, daß er und fein Land im Kirchenbanne waren. 
* 24. PR 

Ludwig in Dberbaysj Heinrih in Wiebers 
ern (geb. 1229, 11294). bayern.(geb; 1235, + r290) 
—— und nach deſſen Tode ſeine 


Söhne: Otto, Lubwig 
und Stepban. 


Nach Otto's des Erlauchten Tode folgten feine 
Beiden Söhne, Ludwig und Heinrich, in einer ge 
wmeinfchaftlichen Negierung; doch befand fih Heinz 
rich bei bed Vaters Tode bei feinem Schwiegervater, 
dem Könige Bela vonlingarn, Ludwig *) befreiete, 


‚*) Er heißtder Strenge (firenuns), weil er, elferſuͤchtig 
über ſeinedema hlin, Maria von Brabant, biefelde zu Dos 
nauwerth (19 Jan, 1256) enthaupten ließ; wol. Pez, — 
rer. aufir, T, 2, p. 40% . 
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mit beträchtlichen Opfern, . Bayern von dem Kirchens 
banne, wodurch er die Unzufriedenheit feines Bruders 
Heinrich erregte, Dies veranlaßte 1255 eine Theis 
lung zwifchen beiden Brüdern, in welcher Ludwig, 
‚außer der Pfalzgraffhaft am Rheine Mit ber 
Churſtimme, Oberbayern Cmit den Städten Min: 
hen, Ingolſtadt, Waſſerburg, die meiften bayrifchen 
Defigungen im -Nordgau, die Burggrafenwärbe zu 
Regensburg ıc:) und Heinrich Niederbayern (mit 
den Städten Landshut, Straubing, Detting, Burgs 
haufen, Kehlheim, Schärding, Braunau, Landau, 
Cham, Sulzbach und den Burggrafengerechtfamen zu 
Regensburg) erhielt. Semeinfchaftlich blieb ihnen 
der Titel. Pfalzgraf am Rheine, Herzog in Bayern, 
und das Recht der Succeffion beim Erlöfchen der einen 
Linie. | u, vu 
Gegen den König Ottokar von Boͤhmen, der 
ih, nad) dem Erlöfchen des Babenbergifchen Mann— 
flammes, des Herzogthums Oeſtreich bemächtige 
hatte, und die Graffchaften Schärding und Neuburg 
in Anfprud nahm, unterflüste Ludwig feinen Bru⸗ 
der Heinrich. — Das Pfalzgrafenamt in Bayern 
kam, nach dem unbeerbten Tode des Pfalzgrafen Ra⸗ 
poto, an die niederbayriſche Linie. — An beide bay⸗ 
riſche Familien aber fiel die Erbſchaft Konrading ‚ 
bes legten Sprößlings der Hohenftaufen, Sohnes des 
Königs Konrad 4 und der bayrifchen Prinzeffin Elifa, 
Er war von feinem Oheime, Heinrich, zu Landshut 
erzogen worden, und beſchloß, ſein Erbreich „Neapel 
und Sicilien, wieder zu erobern, das der Papſt an 
Karl von Anjou geſchenkt hatte. Zu dieſem Zuge ver⸗ 
pfaͤndete er gegen 2200 Mark Silber mehrere ſeiner 
Schloͤſſer und Beſitzungen an ſeine Oheime; auch be⸗ 
ſtimmte er ihnen feine Erb⸗ und Lehnguͤter *), wenn 





*) die ehemaligen welſiſchen Familienguͤter am Lechtain und im 
Gebirge. | | 
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er nicht: zurückkehren -follte,. , Er ward von feinem! Geg⸗ 
ner gefangen genommen, dev ihn C1269) zu Neapel 
enthaupten ‚ließ. Seine Erbfhaft.: warb durch: sein 
AYusträgalgericht zwiſchen beide Brüder getheilt. Heinz 
rich) erhielt Floß, Parkftein, Weiden! und Adelnburg; 
Lubwig Stadt Amberg, ‚Schloß Hohenſtein, die 
Vogteien vom Vilſeck, Auerbash , Hersbruck, Neuburg, 
Neumark, mit den Befiungen zwiſchen der Donau, 
der Wertach; und dem - Gebirge - Die Rechte über 
Nürnberg, Augsburg und Nördlingen blieben gemein⸗ 
ſchaftlich. — Die Rheinpfalz vermehrte Ludwig en 
Bretten, Lindenfels, Alzei *)u. a. Em, 


Nach dem Tode de teutfchen Kaiſers Richard von 
Cornwallis beſtieg Graf Rudolph von. Habsburg 
(1272), befonders durch bie Wirffamfeit des Herzogs 
Ludwig, den teutfchen Thron. Ludwig vermiählte 
fich mie Mathilde, der Tochter ded neuen Negenten. — 
Dies veranlaßte den Herzog Heinrich, mit Ruͤdolphs 
Gegner, dem Koͤnige Ottokar von Boͤhmen, ſich zu 
verbinden, undfeinen” ruderfeindlich zubehandeln, dem 
er ſogar die Wahlſtin me bei der teutſchen Koͤnigswahl 
und den Titel eines Herzogs in Bayern ſtreitig machte, 
weil ſich Ludwig mit der pfalzgraͤflichen Würde begnuͤ⸗ 
gen folte. Doch Rudolph zog feinem Schwieger- 
fohne zu Hülfe, belegte den Herzog Heinrich mit der 
Meichsacht, und fchlug ihn bei Straubing, Dur 
DVermittelung des Biſchoffs Leo von Regensburg Fam 
es zwifchen den beiden Brüdern ju einem Vergleiche, 
den aber Heinrich nad zwei Jahren von neuem 
brach, um mit Ottokar ſich zu verbinden; er ward aber 
wieder beſiegt, und ſtarb im Jahre 1290. Seine drei 
Soͤhne, Otto, Ludwig und Stephan, übernahmen, 
nad) des Vaters Willen, die Regierung gemeinſchaft⸗ 
lich. Sie entzweiten ſich mit ihrem Oheime, als die⸗ 





*) Tolner, Hiftoria palatina, p. 41 ſeq. 
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ſer, nach Rudolphe- ı Tode (1291), ‚die Reichsverwal⸗ 
"sung bis zur neuen Koͤnigswahl fuͤhrte, zund ‚feinem 
Sohne Rudolpha—die Regierung von Oberbayern 
uͤberließ, der deshalb den herzoglichen Titel annahm. 
Der Zwiſt wurde lebhafter, als bei der neuen Roͤnigs⸗ 
wahl Ludwig ſeine Stimme dem Herzoge Albrecht 
son Oeſtreich ſeinem Schwager, Dit,to, von Nieder⸗ 
bayern die ſeinige aber dem Grafen Adolph von Naf- 
fau gab. Durch den Biſchoff Heinrid) von, Regens⸗ 
‚burg wurde die Ruhe zwiſchen beiden Linien herge⸗ 
ſtellt. — Der Herzog Lud wig ſtarb im Jahre 1294. 
130 BrI.BER FISHER} u 32 2248 


art ht 


25. 
337 — uf. Br, Stepdan Cina10) 
131 
und deffen Heinrih Heinrich Olto 
Bruder(11333) (11339) 1335). 
Ludwig Ä 4* 
(11347). | Johann, 
in ber⸗ (f 1340) 
„bayern; in Niederbagern, 


 Ludwi 9 der Strenge hatte aus feiner zweiten 
Ehe mit Anna, Tochter des Herzogs von Glogau, 
‚einen Sohn Ludwig (geb. 1267), der aber in einem 
Turniere zu Nürnberg (1290) fein Leben verlor. Aug 
feiner ‚dritten Ehe mit Mathilde, Tochter Rudolphs 
won Habsburg, hinterließ er zwei Söhne: Rudolph 
und den unmündigen Ludwig. Rudolph fuͤhrte die 
Regierung allein, und überließ feiner Mutter, die ſich 
wegen ihres jüngern Sohnes Ludwig, der zu Wien 
‚erzogen. wurde, Die Mitregierung anmaßen. wollte, eis 
mige Ländereien an .der: Donau. Durch Vermaͤhlung 
mit Mathilde, der Tochter des teutſchen Könige 
Adolphs von Naffau, an das: Intereffe diefes 
Haufes geknüpft, kaͤmpfte er gegen feinen. Oheim, 
Albert von Deftreich, der dem Naffauer die teuf> 
ſche Krone fireitig. machte. Adolph ward aber (1298) 
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bei Gelheim (unweit Worms) beſiegt, und Albert 
regierte Teutſchland nun ohne Nebenbuhler. Doch 
bald entwickelten ſich ſeine eigennuͤtzigen Abſichten, als 
er den Ertrag der Rheinzoͤlle verlangte. Die vier 
rheinifchen Churfürften mwiderfegten fich, und verlangs 
ten, daß fi) Albert, welcher den Adolph von Naſſau 
eigenhändig getöbtet habe, vor dem Pfalzgrafengerichke 
fielen folte. Die Drohungen Albers gegen die Chur- 
fürften nöthigten diefe, ſich zu rüften; Albert aber 
warf fich auf jeden derfelben einzeln, und befiegte und 
verheerte ihre Länder. Beſonders litt Bayern waͤh⸗ 
rend dieſes Kampfes. Auf Mathildens, der Schwefter 
Alberts von Deftreih, Veranlaſſung, verlangte jegt 
Ludwig von feinem Bruder Rudolph die Theilung 
der Länder, und Albert befahl fie ihm. Sie regierten 
feit diefer Zeit. gemeinfchaftlih. — An beide Brüder 
fiel damald, nach dem Tode ihres Oheims, des Gras 
fen von Hirfchberg, die Graffchaft Sulzbach, mit 
Ammerthal, Pfaffenhofen, Weidenftein u.a. . - 

Nach der Ermordung des Königs Albert (1308) 
beftieg Heinrich von Luremburg ben feuffchen 
Thron, Rudolph verlobte feinen älteften Sohn mit 
Heinrichs. Tochter, und beftimmte ihr, für das zuge: 
brachte Heirathsgut, einige Diftricte am Rheine. Das 
durch fand Ludwig fid in feinen-Rechten beeinträch- 
tigt, und verlangte die Theilung ihrer Länder. Die 
Zheilung gefchah 1310 zu München. An Rudolph 
Fam. der öftlihe Theil mit München; an Ludwig 
der weftliche. (zwifchen dem Lech und der Afar) mit 
Ingolſtadt. ‚Die Nheinpfalz blieb. gemeinfchaftlich. 
Ueber diefe Theilung, mit welcher beide Brüder nicht 
zufrieden. waren, . begann Ludwig einen dreijährigen 
Kampf mit Rudolph, als beffen Reſultat (1313) bie 
Zheilung aufgehoben und die gemeinfhaftliche 
Regierung erneuert twurde, 

Pad) dem. Tode des Kaiferd Heinrih 7 (1313) 
firebte Herzog Friedrich ber Schöne von Oeſtre ich 
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nach der teutfchen Krone;. feine beiden Vettern, Rus 
dolph umd Ludwig von Bayern, haften ihm ihre Stims 
men verfprohen. Der Sohn bes vorigen Kaifers, 
ber König Johann von Böhmen, bildete aber gegen 
die Abfichten Friedrichs eine Dppofition, und Lud⸗ 
wig der Bayer ward (20 Oct 1314) von den Churs 
fürften von Mainz, Trier, Böhmen, Johann von Sach⸗ 
fen- Lauenburg und Woldemar von Brandenburg zu 
Frankfurt zum Könige gewählt; fein Bruder Xudolph, 
der Churfuͤrſt von Köln und der Herzog Rudolph 
von Sachjfen- Wittenberg hingegen hielten e8 mit Gries 
drich von Deftreich, den fie am 19 Det. 1314 zu Sad: 
fenhaufen wählten. Nach einem fiebenjährigen Kam⸗ 
pfe, der traurigen Folge diefer ftreitigen Koͤnigswahl, 
während deſſen die Rheingegenden, Elfaß, Schwaben, 
Bayern, Sranfen und Deftreich ununterbrochen verwuͤſtet 
wurden, erfämpfte Ludwigs Feldherr, der Nürns 
berger Seyfried Schweppermann, bei Mühldorf 
(28 Sept. 1322) einen volftändigen Sieg über Fries 
drichs Heer, und Friedrich felbft ward Gefangener 
feines Gegnerd, Da mährend dieſes Kampfes der 
Dfalzsgraf Rudolph auf Friedrichs Seite fand; fo 
mußte er (26 Febr. 1317) feinem Bruder Ludwig 
feind gefammten pfälzifchen und bayrifchen Länder ge: 
gen ein niedriges Jahrgeld uͤberlaſſen, und ſtarb im 
Auslande 1319. | 

Zur Vergrößerung der Macht feines Haufes gab 
Ludwig die dur) den Tod Waldemars (1319) 
und deſſen Vaters Bruderdfohnes Heinrich (1320) 
erledigte Markfgraffchaft Brandenburg, die er 
als ein heimgefallenes Neichslehen betrachtete, nebft 
dem Erzfämmereramte (1323) feinem älteften Sohne 
Ludwig, mit Uebergehung der Anfprüche des mit 
dem erlofchenen Regentenſtamme verwandten affanis 
fen und fähhfifchen Hauſes. — Mit dem Papfte, 
Johann 22, der beide gewählte teutfche Könige 
nicht anerfanns hatte, zerfiel Ludwig, als teutſcher 
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König, über die ifalienifchen Angelegenheiten, und 
ward von ihm (1324) in den Dann gethan. Zugleich 
beabfichtigte der Papft die Wahl des Königs Karl von 
Sranfreich zum teutfchen Könige. Dies bemog den 
König, fid) mit feinem gefangenen Begner zu vergleis 
chen. Er gab ihm (13 März 1325) die Freiheit, wo— 
bei Friedrich auf dem Füniglichen Titel verzichtete, 
und, in Verbindung mit feinen Brüdern, den König 
Ludwig gegen alle feine Feinde, namentlich auch ge; 
gen den Papſt, zu vertheidigen verſprach. Doch Leo— 
pold, Friedrihs Bruder, dachte an Feine Aus ſoͤh— 
nung mit Ludwig dem Bayer, und als Friedrich fah, 
daß er fein Verfprechen nicht erfüllen fonnte, fehrte 
ev (24 Sun.) felbft in feine Befangenfchaft zurück, 
Doch Ludwig, gerührt von dieſem Edelmuthe, errich- 
tete mit ihn (5 Sept. 1325) zu München einen Ver⸗ 
trag, nac welchem beide gemeinfchaftlich das Meich, 
Ludwig in Teutfchland und Friedrich in Stalien, res 
gieren wollten, der aber nicht vollgogen ward, weil 
fihdie Churfürften wider jede Gemeinfchaft der Reichs⸗ 
regierung erflärten. (Friedrich farb 1330). 

Nachdem (1326) der Herzog Leopold von Deftreich 
geftorben war, glaubte Ludwig der Teutfchen fo ver: 
fichert zu -feyn, daß er (1327) nad) Stalien zog, und 
fi) zu Mailand zum Könige der Lombardei, und zu 
Kom zum Kaifer Erönen lief, mobei er den Papft 
Johann (1329) abfette, und Nicolaus 5 beffätigte, 
Doch behauptete fih Johann 22, nach des Kaiferg 
Abreife, bei feiner Würde, und belegte (1331) dag 
ganze teutfche Meich mit dem Interdicte. | 

Auf feiner Nücreife aus Stalien errichtete Ludwig 
ju Pavia einen Theilungspertrag (3 Aug. 1329) 
mit den Söhnen feines verfisrbenen Bruders: Kus 
dolph 2 nnd Ruprecht ı, und mit Ruprecht dem 
jüngern, dem Enfel des bereits 1327 verftorbenen älteften 
Sohnes Adolph, in welchem er denfelben die rheiz 
nifhe Pfalz (uun Unterpfalz genannt) und denje 
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nigen Sheil-von Bayern im Nordgau überließ, der feit 
diefer Zeit den Namender Oberpfalz führte, für fich 
aber blos Dberbayern behielt. (Niederbayz 
ern Fam nicht in die Theilung,: weil damals nod) die 
GSeitenlinie dafelbft regierte). Zugleich wurde in dies 
ſem Bertrage beſtimmt, daß fein Theil feine Länder 
und Güter an andere verfaufen, vertauſchen, oder 
fonft veräußern, die pfälzifche Churffimme zwi— 
fhen beiden Linien wedhfeln, und nad dem 
Erlöfchen des Mannsſtammes ber einen Li— 
nie bie Prinzen der andern fuccediren folk 
ten. Diefer Vertrag ), der von beiden Theilen bes 
ſchworen und durch die Willbriefe der Churfürften- 
anerfannt wurde, blieb bis auf die neueften Zeiten dag 
wichtigſte Hausgeſetz der Witselsbachifchen Dynaſtie. 


Die Zwiſtigkeiten mit dem Papſte dauerten auch 
(1334) unter Johanns 22 Nachfolger, Benedict 12, 
fort. Da erflärten endlich (1338) auf einem Reichs— 
tage zu Frankfurt die Stände ded Reichs, daß der 
Kaifer berechtigt fey, das Interdict aufzuheben, und 
die Geiftlichfeit mit Gewalt zur Haltung des Gottess 
dienſtes zu nöthigen; auch ſchloſſen die Churfuͤrſten, 
die fih vom Papfte in ihrem Wahlrechte. befchränfe 
fahen (mit Ausnahme des Königs von Böhmen); dem 
erften Churverein, nach welchem der von der Mehr⸗ 
heit der churfürfllihen Stimmen gewählte König, 
fraft diefer Wahl, rechtmäßiger Negent von. Teutfch: 
fand feyn, und feiner päpftlichen Betätigung beduͤr— 
fen folle. Zugleich hob (8 Aug.) der Kaifer dag päpft- 
liche nterdict im Neiche aus kaiſerlicher Machtvoll⸗ 
kommenheit auf. 

In Niederbayern regierten, nach ihres Bruz 
ders Ludwig fruͤhzeitigem Tode (1296), die beiden 


3 Dieſer Traetat bei aetteakbofer, @.22ıff.w Adlzrei« 
‘ter ’Annal, T. 2, p. 40 leg. 
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Brüder, Dito und Stephan, gemeinfchaftlich. Der 
. ältere ward (1305), weil feine Mutter Die Tochter Bela's 4 
war, nad) dem unbeerbten Tode ded Königs Andreas 3, 
zum Könige von Ungarn gewählt, und dem Prinzen 
Ladislav, dem Sohne des Königs Wenzeslaus von 
Böhmen, ald Gegenfönig aufgeftellt, wodurch aber 
Dtto mit dem römifchen Könige Albert ı in Strei- 
. tigfeiten verwickelt, und, durch die Kabalen deffelben, 
1307 in Siebenbürgen von Ladislav gefangen genommen 
wurde. Er rettete fich zwar (1308) durch die Flucht; 
Albert aber hatte während der Zeit Niederbayern 
verwuͤſtet. Mitten unter ben Anftalten, mit einem 
Heere nach Ungarn zu ziehen, flarb Otto (9 Sept. 
1312), und hinterließ einen Sohn, Heinrich den 
jängern, ber Natterberger genannt, weil er auf dem 
Schloffe Natterberg erzogen wurde), Gein Bruder 
Stephan war vor ihm (2ı Dec. 1310) geftorben, 
mie Hinterlaffung zweier Söhne, Heinrichs des 
ältern, und Otto's. Ueber biefe drei unmündige 
Prinze führte der Herzog Ludwig aus der oberbay- 
rifchen. Linie die vormundfchaftlihe Negierung (bis 
1322). Doc) farben dieſe Fürften des niederdayris 
fhen Haufes bald nach einander; Heinrich der 
jüngere im Jahre 1333, Otto 1335, und Heins 
rich der ältere 1339, dem fein minderjähriger 
Sohn, Johann, fhon 1340 im Tode folgte. Mit 
biefem Prinzen erlofc die niederbayriſche Li— 
nie, die nur 85 Jahre beftanden hatte, — Der Kai— 
fer Ludwig vereinigte jest, nach dem Willen 
der Stände, ganz Niederbayern mit Ober: 
bayern, ohne auf die Anfprüche der Pfalzgrafen 
am Niheine und der Herzoge von Deftreih Ruͤckſicht 
zu nehmen, Erſt nach des Kaiſers Tode (1348) erz 
hielten bie Pfalzgrafen. von dem Sohne des Kaiſers 
in einem DVertrage zu Ingolſtadt für ihre Anſpruͤche 
60,000 Gulden, wogegen fie ihren Rechten entfagten, 
und fi) blog bie künftige ‚Erbfolge nach dem Erls- 
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ſchen des bayrifchen Mannsftammes vorbehielten, wo— 
durch der Vertrag von Pavia auch auf Niederbayern 
ausgedehnt wurde. 


Noch brachte Ludwig, durch Vermaͤhlung der. 
(von ihrem Gemahle, dem böhmifchen Prinzen os - 
bann Heinrich gefchiedenen) Erbgrafin von Tyrol, 
Margaretha Maultafch, mit feinem. Sohne, Lud⸗ 
wig, dein Marfgrafen von Brandenburg, (1342) bie 
Sraffhaft Tyrol an feine Familie *); fo wie er von 
feinem Schwager, dem Grafen Wilhelm 4, (1345), . 
Hennegau, Holland, Seeland und Fries⸗ 
land erbte. 


Durch die Bemühungen des Papſtes Clemens 6. 
ward dem Kaifer (1346) in: Karl von Luxemburg 
(naher Karl) ein Gegenkönig entgegengeſetzt; doch 
fonnte dieſer fich erfi nach Ludwigs Tode (ıı Dck, 
1347) in diefer Würde behaupten. — Durch, ein neues 
Geſetzbuch für Oberbayern, und eine Gerichts> . 
ordnung für Niederbayern, fo wie durch dag der 
Stadt München ertheilte Stadtrecht, hatte Lud⸗ 





H Kaiſer Friedrich ı hatte, nad Heinriche des Löwen Achts⸗ 
erklärung, ben Grafen Bercholdig von Andechs mit 
Tprol belehnt. Diefes Haus erlofch ınit dem Grafen Dtto 3. - 
(1248), und Albert erhielt die erledigte Graſſchaft, ftarb 
aber 1254 ohne männlihe Erben. Beine. Schwiegerföhne,. der 
Graf Maindbard zu Goͤrz und der Graf Gebhard zu 
Hirfhberg, theilten jeht das Land als Erbſchaft. Der letz⸗ 
tere erhielt das obere und nutere Innthal; der erftere dag 

Übrige Tprol, mit Einfchluß der Beſitzungen in Kaͤrnthen und 
Friaul. Durch Kauf vereinigte Mainhards Sohn, Mains 
bard der jüngere, den hirſchbergiſchen Antheil an Tyrol 
mit feinem Erbe, Der lebte männlihe Erbe diefes Hauſes, 
Heinrich, farb 1335, und hinterließ die Grafſchaft feiner 
Tochter Margaretha, die, wegen ihres Aufenthalts anf dein 
Schloſſe Maultaſch, den Beinamen Maultaſch erhielt. 

& 
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wig auch für die innere Drganifation feiner Länder 
wohlthaͤtig geforgt. 

Phil. Melanthen, de Ludovico Bavaro oratio; — 
in f, declamat. 2.3: . 

I. Geo. Herwart ab Hochenburg, Ludovicus IV 
imp. defenfus, 2 Tomi. Monach. 1618 fq. 4. (Edit, 
emend. 1621) gegen bie Beichuldigungen des 
Moͤnchs Bzovius: Chrift. Gewold, defenfio 
T,udovici IV. imp. contra Abr. Bzovium. Ingollt. 
1618. 4- 

Die Gefchichte der Oberpfalz, die feit 1329 ald 
eignes Land erfcheint, ift fehr zweckmäßig bearbeiz 
bet in: 

Feßm aier, Verſuch einer Staatsgeſchich— 
te der Oberpfalz, ſeitdem ſie Oberpfalz 
heißet. Landsh. 1803. 8. (S. 18 f. find die Theile 
im Einzelnen angegeben, aus welchen die 
Oberpfalz gebildet wurde.) 


26. 
Die ſechs Söhne des Kaiſers Ludwig — 
£udwig, Stephan, Ludmig (der Röme), Wil 
beim, Albert, Dtto, 


Ludwig der Bayer hinterließ von feiner erften 
Gemahlin Beatrir (Tochter des Herzogs von Mas 
fovien, + 1320) zwei Göhne: Ludwig (Marfgraf 
von Brandenburg, der mit feiner Gemahlin Ty— 
rol erhielt) und Stephan (Abulatus), — und von 
feiner zweiten Gemahlin Margaretha (Tochter des 
Grafen Wilhelms 3 von Holland) vier Söhne: Lud— 
wig (den Römer, weil er zu Rom 1328 gebohren 
worden war), Wilhelm, Albert, Dtto, 


Die fech8 Söhne regierten, nad) des Vaters Tode, 
‚zwei Jahre gemeinfchaftlich, Der Ehurfürft Ludwig 
gab dem Gegner Karls 4.von Boͤhmen, dem Grafen 


4 
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Günther von Schwarzburg, feine Stimme zur teut⸗ 
fhen Koͤnigswuͤrde, der aber bereits 1349 ſtarb, wor⸗ 
auf Karl allgemein als teutfcher König ER 
wurde, 


In der Theilung zu Landsberg (1349) ers 
hielten der Ehurfürft Eudmwig, Ludwig der Roͤ— 
mer und Otto Dberbapyern; Stephan, Wil 
belm und Albert aber Niederbayern, wozu die 
beiden legtern nocd) wegen ihrer Mutter die nieders 
ländifchen Provinzen befamen, auf welche Luds 
wig der Römer noch beim Leben feines Vaters 
‚verzichtet hatte, 


Der Ehurfürft eudmig, der beftändigen Unruhen 
und des Kampfes gegen den Pfeudo:-Woldemar, fo 
wie der Intriguen des Iuremburgifchen Haufes müde, 
trat bereit8 1350 die Marf Brandenburg und 
die Lauſitz, doch mit Vorbehalt der Churmwürde, an 
feine Brüder, Ludwig den Kömer und Dtto, ab, 
und wählte München zu feiner Kefidenz, von two aug 
‘er die Unruhen in Tyrol leichter unterdrücken fonnte, 
Nach dem Tode des rheinifhen Pfalsgrafen Rudolphs 2 
(1353) hätte zwar, in Angemeffenheit zu dem Ver⸗ 
frage von Pavia, die Chur auf das bayrifche Haus 
übergehen ſollen; allein der Kaifer Karl 4 beftätigte 
fie, nebft dem Erztruchfeßamte, dem pfälsifchen Haufe, 
und die Proteftationen des Ehurfürften Ludwig und 
feines Bruders Stephan dagegen blieben vergeblich. 
Die goldene Bulle brachte die Churwuͤrde auss 
ſchließend auf die pfälzifche Linie des Wittelsbachiſchen 
Hauſes. Der Churfürft Ludwig flarb im Jahre 
1361. — Er hinterließ aus feiner zweiten Ehe mit 
Margaretha Maultafch, der Erbin von Tyrol, 
einen minderjährigen Sohn, Mainhard. Der Graf 
Ulrih von Abensberg und einige andere bayrifche 
Große maßten fi) die Bormundfchaft über denfelben 
an, mußten ihn aber feinem Oheime, dem Herzoge 

G 2 
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Stephan, nach München ausliefern. Doch Mainz 
hard, dem die eingefchränfte Erziehung feines Dheim$ 
nicht gefiel, entfloh zu feiner Mutter nad) Tyrol, wo 
er 1363 flarb, nicht ohne den Verdacht, von feiner 
eignen Mutter Gift erhalten zu haben, Nun beftimms 
te Margaretha Maultafch, die dem bayrifchen 
Haufe abgeneigt war, da8 Haus Deftreich zum 
Erben von Tyrol, und übergab ihm noch bei ihrem 
Peben diefe Graffchaft. Die Bemühungen des bayris 
fhen Haufes, Tyrol zu behalten, waren vergeblich). 
Der Kaifer Karl 4 entfchied für Deftreich, und Bayern 
erhielt bloß Kufftein, Kisbühel, Nottendburg, das 
verpfändete Schärding zuruͤck, einige Diftricte am 
Lech, und eine. Summe Geldes für feine Anfprüche. 


Ludwig der Römer und Otto erhielten von 
“ihrem älteften Bruder Ludwig 1350 die Mark Brans 
denburg, mit Vorbehalt der Churwürbe, abgetreten; 
doch überließ derfelbe Ludwig dem Römer 1356 auch diefe 
Hürde, Ludwig der Roͤmer flarb 1359 ohne Erben. 


Otto, des Kaifers Ludwig jüngfter Sohn (geb. 
1347), ward 1359 nach feines Bruders, Ludwigs des 
"NRömers Tode Alleinregent in der Darf Branden— 
burg: Schon früher hatten Ludwig der Römer 
und Otto (weil ihre Bruder Stephan fie von ber 
Erbfchaft ihres Neffen Mainhard in Oberbayern aus⸗ 
ſchloß) mit dem Kaifer Karl 4 einen Erbvertrag 
abgefchloffen, nach welchem Brandenburg an Böhmen 
falten follte, wenn fie ohne Erben ſtuͤrben. Otto, 
vermählt mit Karls 4 Tochter, Katharina, führte ein 
ausfchweifendes Leben, das ihn in Schulden flürzfe, 
In einen Kampf mit dem Herzoge von Pommern 
verwickelt, unterftügte ihn Friedrich, der Sohn feiz 
ned Bruders Stephan, und dieſem wollte er aus 
Dankbarkeit die Guccefjion in Brandenburg zuwenden, 
die au), ‚nach dem Tractate von Pavia, der bayris 
fchen Linie zuftand. Friedrich folte noch, bei Ot⸗ 
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to's Lebzeiten, die Altmark und Priegnis pfandiweife 
erhalten, Allein Karl 4 fandte ein Heer in die Marf, 
und nöthigte ihn (1373), Brandenburg fogleich 
an ihn gegen 100,000 Gulden abzutreten, wobei fich 
Dtto blos den churfürftlichen Titel anf Lebenszeit 
vorbehielt, Er lebte darauf zu Wolfftein bei Lands: 
hut, und flarb 1379 ohne Erben, 


Als nach dem Tode des Grafen Wilhelms 4 von 
Holland (1345), der von den Friefen erfchlagen wur⸗ 
de, feine Schwefter, die Kaiferin Margaretha, . bie 
niederländifhe Erbfchaft CHollandb, Geeland, 
Sriesland und Hennegau) antrat, war fie mit 
ihrem Sohne Albert dahin abgereifet, dem. fie dieſe 
Länder. überlaffen wollte. Die Stände. nöthigten fie 
aber, ihren ältern Prinzen, Wilhelm, dahin kommen 
zu laffen, der 1345 Statthalter der. Niederlande 
ward. Er zerfiel mit feiner Mutter, und zwiſchen beis 
ben Theilen fam e8 1350 zur offenen Schde, in wel— 
her Wilhelm fiegte, obgleich feine Mutter von den. 
Dritten und von Ludwig dem Römer uuterflüßt wur⸗ 
de, In bem Vergleiche vom Fahre 1352 behielt Wils 
beim Holland, Seeland. und, Friesland; feine Muts 
ter befam Hennegau, in welcher Provinz er. 1356 nach 
ihrem Tode fuccedirte. Doch. ſchon im Jahre 1358 
verfiel er in Wahnfinn, weshalb er bis zu, feinem To⸗ 
de im Sabre 1377 auf einem Schloffe im Hennegau 
in Berwahrung gehalten wurde, Er hinterließ feine 
Erben. Sein Bruber | 


Albert übernahm, während Wilhelms Wahn: 
finn, die Regierung ber niederländifchen Provinzen. 
Zwei Jahre früher (1356) ward er, wegen feier bay- 
rifchen Befißungen, nebft feinen Bruder Stephan, 
in einen Kampf gegen den Kaiſer Karl 4 verwickelt, der, 
aus Abneigung gegen das bayrifche Haus, mit deu 
großen bayrifchen Vafallen ein geheimes Einverſtaͤnd⸗ 
niß unterhielt, — Albert refidirte zu Straubingen,, wo 
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er den Bau des Schloffed vollendet hatte, als er in 
die Niederlande berufen ward, um wegen bes Wahns 
finns feines Bruders die Regierung zu übernehmen, 
die, nad Wilhelms Tode 1377, ganz auf ihn übers 
ging. Er hatte viele Fehden mit den riefen zu bes 
ſtehen. — Nach feinem Tode (1405) folgte ihm fein 
ältefter Sohn, Wilhelm, der in feiner Ehe mit 
Margaretha, der Tochter des Herzogs Philipp von 
Burgund, eine Prinzeffin Jacqueline (Yacobäa) 
erzeugt hatte, (Alberts zweiter Sohn, Albert, ers 
hielt von feinem Vater das Amt Straubingen, ftarb 
aber bereit8 1399.) Als Wilpelm 1417 ohne männ> 
liche Erben flarb, refignirte fein Bruder, Johann, 
der feit 1390 Bifhoff von Lüttich war, dieſes Biss 
thum, und übernahm die Regierung der niederländis 
fchen Provinzen, die- ihm die Tochter feines Bruders, 
Jacqueline, fireitig machte. Sie war mit dem 
Dauphin Johann, Sohn Karls 6 von Frankreich, ver- 
mählt gewefen, und lebte ald Wittwe bei- ihrem: Vater, 
als diefer ſtarb. Durch ihre zweite Vermählung mit 
dem Herzoge Johann von Brabant und Limburg, 
einem nahen Verwandten des Herzogs Philipp des Gu⸗ 
ten von Burgund, verfchaffte fie fich die Unterſtuͤtzung 
dieſes mächtigen niederländifchen Haufes. Nach einem 
vieljährigen Kampfe zwifchen ihr und ihrem Dheime, 
Johann, fam, durch Vermittelung des Herzogs von 
Burgund, 14:9 ein Vergleich zu Stande, in welchem 
fie zum Befise von Hennegau, ber Herzog Johann 
aber zum Befise von Holland, Seeland und Sriesland 
gelangte. Dennoch ward. der Kampf erneuert, und Jac⸗ 
queline, gefchieden vom. Herzoge Johann von Brabant, 
und zum drittenmale vermähle mit dem Herzoge Hum⸗ 
phred von Glocefter, dem Bruder des Königs Heinrich 5 
von England, erfaufte den Hans von Fliet, der dem 
Herzoge Johann Gift beibrachte. Johann farb 
1423 ohne Erben. Geine Befigung Straubingen fie 
an die bayrifche Linie. (Zacqueline ward von ihrem 
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Gemahle, dem Herzoge von: Glocefter, verlaffen, nachdem 
ihn der Herzog Johann von. Brabant und Philipp von 
Burgund befiege hatten... Die Unruhen dauerten fort, 
und Jacqueline vermählte fich von neuem mit ihrem 
Generale Franco von Borfelem, den aber 1433 der 
Herzog von Burgund verhaften ließ. Fur feine Bes 
freiung überließ fie. alle ihre Länder dem Herjoge Phi— 
lipp von Burgund, und flarb finderlos 456. — So 
verlor das bayrifche Haus die Ba niederländifchen 
Provinzen.) 


.., De Herzog Stephan. — des Kaiſers 
Ludwig zweiter Sohn, hatte in der Theilung der bay— 
riſchen Länder, nebſt feinem Bruder Albert, Nieder: 
bayern erhalten, welches er mit dieſem wieder theilte, 
und zu Land shut regierte. Nach feines Neffen Mainz 
bards Tode nahm er von deffen Antheile an Ober: 
bayern (ohne auf Ludwigs des Roͤmers und Dt- 
to's Mitanfprüche Nückficht zu nehmen) Beſitz; auch) 
wollte er fich in den Befiß von Tyrol fegen, und ward 
dabei von feinem Bruder Albert und mehrern teutfchen 
Hürften unterflüßt. Demungeachtet Fonnte er nichts 
gegen das Haus Deftreich ausrichten, auf deſſen Geite 
Kaifer Karl 4 fand. — Mit feinem Bruder Otto mach» 
te er gemeinfchaftlid einen Kreuzzug; vergeblich aber 
war feine Proteftation, als diefer 1373 die Mark Bran- 
denburg an den SKaifer Karl 4 verkaufte Er ftarb - 
1377, und hinterließ drei Söhne: Stephan, Frie— 
drich und Johann. 

Die Urkunde der —— Theilung bei Aet— 
tenkhofer, ©. 265 ff. und die Ceſſionsurkunde der 
Markt Brandenburg an Ludwig, ebend. ©, 

2239 ff. — 
Die Abtretung der Mark an Boͤhmen in Falken- 
fteinii cod. dipl. Brandenb. 


- for. Weftenrieder, Betrahtungen über 
Ludwig denBrandenburger, Münd). 1793. 4 
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Lor. Weltenrieder, über Berihtigungen 
der Regierungsgeſchichte des Herzogs 
Mainhard. München 1792. 4 


Ueber die bayrifch = holländifche Linie: 
Codex diplomaticus Hollandino-bavaricus ab anno 
1335-1417, in Filcheri novifl. [cript. ac monum. 
Germ. collect. (1781), T. 2. 


27. 
Stephan, Friedrich, Johann. 

Die Soͤhne des Herzogs Stephan führten die ge— 
meinfchaftliche Regierung bes Landes 15 Sahre. 
Nach dem Tode des Kaifers Karl 4 (1378), der bem 
bayrifchen Haufe die Kauffumme für Brandenburg fchul« 
dig geblieben war, und der durch feine Bermählung mie 
Anna, Tochter des Churfürften Rudolphs 2 von ber 
Pfalz (1349), fo wie durch Kauf beträchtliche Diftricte 
ber Oberpfalz an Boͤhmen gebracht hatte, vereinigten 
fi) die bayrifchen Herzoge mit ihren Vettern in ber 
Pfalz, und brachten in dem Kriege mit Wenceslaug von 
Böhmen die entriffenen Theile der Oberpfalz wieder an 
ihr Haus. Beide Linien theilten diefelben zu Ingolſtadt, 
in twelcher Theilung Sulzbach, Laufen, Sloß, Parkftein 
und Weiden an die bayrifche Linie Famen. 

Die unthätige Regierung bed Königs Wenceslaug 
bewirkte die Stiftung zweier Bündniffe in Teutfchland, 
des ſchwaͤbiſchen Städtebundes und des Loͤwenbundes, 
durch welche die einzelnen Glieder des Reiches, gegen bie 
Beeinträchtigungen ihrer Keichsmitftände, in dem Befige 
ihrer Nechte fi behaupten wollten. Die bayrifchen und 
pfaͤlziſchen Fürften waren Mitglieder des Loͤwenbundes; 
Wenceslaus begünftigte anfangs die Städte, Der verheerens 
de Kanıpf zwifchen beiden ward erft 1389 durch die vom 
Könige Wenceslauß decretirte Auflöfung des Städte 
bundes beendigt, melche der Herzog Friedrich von Bayern 
bei dem Könige Wenceslaus bewirkt Hatte: 
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Auf Beranlaffung des Herzogs Johann, der fich 
hauptſaͤchlich mit der Jagd beſchaͤftigte und deshalb von 
feinen Brüdern, Stephan: und Friedrich, -- groößtentheilg 
von ber Beforgung der-NRegierungsangelegenheiten. ausge 
fchloffen worden war, kam zwifchen den drei Brüdern 
zu München 1392 eine Theilung des Landes in 
drei Linien zu Stande. Stephan, ber feinen Ne 
gierungsfig zu Ingolſtadt nahm, ward der Stifter der 
Sngolfiädtifhen, Friedrich, der zu Landshut 
refidirte, und ganz Niederbayern, mit Ausnahme von 
Straußingen, erhielt, Stifter der Landshutifchen, 
und Johann, der zu München wohnte, Stifter der 
Münchner Linie. Der Straubingifche Landestheil 
gehörte damals noch der Holländifchen kini. 

(ATS der Herzog Johann von Ötraubingens 
Holland 1425 ohne Erben ſtarb, regierten zu ns 
golſtadt Ludwig (barbarus), zu Landshut Hein- 
rich Cdives), und zu München Ernft und Wil« 
helm 3. Ihre Verfuche, die Holländifche Erb» 
fhaft an ſich zu bringen, blieben fruchtloß; aber 
felbft der Straubingiſche Landestheil folte 
ihnen entriffen werden. Der Kaifer Sigismund 
nahm ihn in Anfpruch, weil die Herzoge von Bayern, 
ohne Zuziehung und Beftätigung des Kaifers, ihre 
Theilungen gemacht, Kriege geführt, und Frieden 
und Bündniffe gefchloffen Hätten, und der Herzog 
Albert 5 von Beſtreich glaubte fich zur Erb» 
ſchaft berechtigt, weil feine Mutter Johanna bie 
Schweſter des verftorbenen Herzogs Johann war, 
Die Herzoge zeigten aber dem Kaifer, daß ihr Haus 
befugt ſey, Theilungen ohne Faiferliche Ratification 
zu fchließen, und dem Herzoge von Deftreich, daß 
nach den bayrifch-pfälzifchen Hausgefepen Feine 
Tochter erben koͤnne, fo lange noch die Seiten» 
linien des Mannsſtammes exiftirten. Aus demfel- 
ben Grunde habe auch Deftreich, bei dem Erlsfchen 
des erſten miederbayrifchen Hauſes im Jahre 1340, 
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feine Anfpräche auf dieſes Land gemacht, obgleich 

eine Prinzeffin deffelden, Eliſabeth, mit dem oͤſtrei⸗ 

chiſchen Prinzen Deko, Bruder Friedrichs des Schoͤ⸗ 

nen, vermählt gewefen wäre — Die Herzoge theil« 

' ten alfo 1429 die Straubingiſche Erbfchaft. in 

» 4 Theile, von welchen Schärding, Neuhaufen, Ties 

fenſtein zc, an Ludwig, Natternberg, Vilshofen ꝛc. 

an Heinrid, Straubingen, Bogen, Mitterfeld ꝛc. 

mr an Ernft, und Kehlheim, Abach, MeDpiDOR ec. an 
ae Pamen). 


— 28. 
Linie von Dayern⸗Ingolſtadt. bis zu deren 
Erloͤſchen im Jahre 1447. — Stephan 2 
1413; ſein Sohn Ludwig (barbatus), + 1447, und 
deſſen — Ludwig der Hoͤckerichte (gibbolus), 

ä t 1445. | 

Der 54 Stephan 2 von Ingolſtadt war 
kriegsluſtig, verſchwenderiſch, und: hatte mehrere Strei⸗ 
tigkeiten mit ſeinen Bruͤbern. Nach dem. Tode feines 
Bruders Friedrich von Landshut, ſtand ihm und dem 
Herzoge Johann von Muͤnchen die Vormundſchaft uͤber 
Friedrichs Sohn, den minderjaͤhrigen Heinrich, zu; 
er maßte ſich aber groͤßere Rechte deshalb an, und be— 
kriegte ſeinen Bruder Johann und deſſen Alliirten, den 
Biſchoff von Freyſingen. Auch nach Johanns Tode 
(1397) beunruhigte er deſſen Laͤnder. Stephan ſtarb 
1413. 

Ihm folgte fein Sohn Enpwig Cbarbatus), ein 
fehdeluftiger Mann. Er veruneinigte fich, in Gegenwart 
des Kaifers Sigismund, auf der Kirchenverſammlung zu 
Koftnig mit feinem Vetter, dem Herzöge Heinrich von 
Landshut, worauß ein mehrjaͤhriger, für die Länder bei- 
der Fürften verheerender, Kampf hervorging. Eben fo 
befviegte er feine Münchner Vertern, Ernft und Wil- 
belm 3. — Durch feine Schweſter Elifaberh, die 
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an den geiftesfchwachen König von Frankreich, Karl 6 
vermählt war, ward er nad) Paris gezogen, wo er nicht 
nur vielen Antheil an den Negierungsgefchäften nahm, 
fondern auch an Luxus und Pracht fid) gewoͤhnte. 

Steinen rechmäßigen Sohn, Lud wig, wegen feines 
hohen Ruͤckens der Höcrichte genannt; vernachläßigte 
er, wogegen er feinen natürlichen Sohn, Wieland. 
Sreyberger, begünftigte. Der Zwift zwifchen Bas 
ter und Sohn ward ernfihafter, als fi) der legtere 
1438 , ‚gegen feines Baterd Willen, mit Margaretha, 
Tochter Friedrichs 1 von Brandenburg, vermählte: 
Der Bruder der Margaretha, Albert Ahills, uns 
terftüßte feinen Schwager, und führte den Herzog 
£udwig, nachdem beide Schwäger die Stadt Neuburg 
an der Donau, wo fidy Ludwig aufhielt, eingenommen 
hatten, 1443 ald Gefangenen nach Anfpah. Der alte 
Herzog wollte durchaus das vom Marfgrafen gefors 
derte Löfegeld für feine Befreiung nicht entrichten, 
Nach feines Sohnes, Ludwigs des Höcfrichten, Tode 
1445 löfete ihn endlich der Herzog Heinrich von Landshut 
1446 für 32,000 Gulden vom Markgrafen Albert aus 
deſſen Gefangenfihaft; er betrug fich aber gegen den⸗ 
felben fo Hart und anmaßend, daß: ihn diefer zu Burgs 
haufen verwahrte. Für feine Befreiung verwandten 
ſich der Kaifer Friedrich 3, der König von Franfreich 
und die teutfchen Ehurfürften; doch: Ludwig flarb 
1447, 'nod) ehe er befreiet wurde, und feine gänder 
Meizn an den Herzog Heinrich von Landshut. 


| 29% 
Linie von Bayerns Landshut, big zu deren 
Erlöfhen im Jahre 1503. — Friedrich, }13935 
fein Sohn: Heinrich (dives) + 1450; deffen Sohn: 
Ludwig, +1479, und deflen Sohn: BR 
(dives), }1503, 
Der Herzog Friedrich hatte im ber Theilung 
vom Jahre 1392 Landshut erhalten, und, wegen 
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der Fruchtbarfeit und Bevölkerung feiner Länder feinen 
Hrüdern eine jährlihe Summe zu zahlen verfprochen, 
die er auch bis zu feinem Tode entrichtete. Don fei- 
ner mailändifhen Gemahlin Magdalena hinterließ er 
zwei Söhne, Johann (der bereitd 1396 farb), und 
Heinrich, ben Reichen. 


Während Heinrichs Minderjährigfeit führten feine 
Dheime, Stephan von Angolftadt und Johann von 
München, bie Bormundfchaft durch einige Höflinge; 
welche durch übermäßige Auflagen die Bürger brüds 
ten, bie fich dadurch in ihren von ben vorigen Herz 
zogen erhaltenen Befreiungen gefränft fanden, und Huͤl⸗ 
fe bei dem Kaifer Ruprecht fuchten, Verleitet durch die 
Höflinge, machteihnen der nun volljährig gewordene ver⸗ 
ſchwenderiſche Herzog He in rich diefen Schritt zum Ver⸗ 
brechen, und confiſcirte die Güter mehrerer Magiſtrats⸗ 
. perfonen zu Landshut, die er des Landes verwies, 
Dies veranlafte eine Verſchwoͤrung der Bürger zu 
Landshut gegen die Nathgeber des Herzogs, die aber 
entderft und von dem Herzoge hart geahndet wurbe, 
Bald. aber ging er von dem Syſteme ber Verſchwen⸗ 
dung zur Sparfamfeit über; denn er fühlte bie Er⸗ 
Schöpfung. feines Landes, Er entließ die überfläffigen 
Hofdiener, ſtand felbft neun Jahre für Sold in den 
Dienften des teutfchen Ordens in Preußen, ber das 
mals gegen Polen und Litthauen kaͤmpfte, und lief 
die Kepenüen bed Landes von einem Geiftlichen: ver; 
walten, der davon die Schulden tilgte, und dem Her: 
zoge bei deffen Nückfehr eine bedeutende Summe über- 
Hab, — Geine Streitigkeiten mit dem Herzöge Lud⸗ 
wig dem Bärtigen find unter der Gefchichte der In⸗ 
golftädtifchen Linie erzählt worden, — Er vergrößerte 
feinen Landescheil nicht nur durch das Drittheil der 
Straubingifhen Erbfchaft (1425), fondern auch 
durd) den Anfall der Länder der Ingolftädtis 
ſchen Linie (1447), von welcher. die Hälfte an den 
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Herzog Albert von München hätte fallen ſollen. Er y 
ſtarb 1450. | 


Gein Sohn Ludwig erwarb ſich Verdienſte um 
den Bergbau, den Handel und die Salinen, um da⸗ 
durch ſeine Finanzen zu verbeſſern; auch vertrieb er 
alle Juden aus ſeinem Lande. Die Univerſitaͤt, 
Ingolſtadt eroͤffnete er im Jahre 1472. — Ein 
Heereszug Ludwigs gegen die Stadt Donauwerth 
welche waͤhrend Ludwigs des Baͤrtigen Regierung unter 
die Reichsſtaͤdte aufgenommen worden war, bewirkte, 
daß Kaiſer Friedrich 3 den Reichskrieg gegen ihn 
erklaͤrte. Der Markgraf Albrecht von Brandenburg 
führte die Reichstruppen gegen ihn an. Nun zog 
zwar Ludwig (1458) feine Bayern aus Donaumwerth; 
er verbot aber feinen Untertbanen, vor dem faiferli 
hen Landgerichte zu erfcheinen, welches Markgraf Al 
brecht zu Kadolzburg hielt, Die Fehde zwifchen bei- 
den begann, und wurde um fo heftiger, als Ludwig, 
bei einer Zufammenfunft mit dem Marfgrafen zu 
Nuͤrnberg (1459), daß faiferliche Decret zerriß, in 
‚welchem diefen das Reichsſchultheißenamt "übertragen 
worden war. Der Kaifer erflärte den Herzog in bie 
Acht, und der Krieg ward von beiden Theilen. fehr 
verheerend geführt, bis endlich Ludwig (19 Jul. 1462) 
den Marfgrafen bei Giengen in Schwaben befieg- 
‚te, und ber Friede zu Prag (1463), unter Vermitte⸗ 
lung des böhmifchen Königs, abgefchloffen wurde. — 
Hei feinem Tode 1479 hinterließ er, aus feiner Ehe 
mit Amalia, der Tochter des Churfürften Friedrichs 
des Sanftmäthigen von Sacıfen, einen Sohn, Georg 
den Reichen. 


Georg zog fih den Unwillen des Kaifers Frie- 
drichs zu, daß er, ohne deffen Vorwiſſen, die, Marks 
graffhaft Burgau einlöfete (1479), welche dem Her⸗ 
zoge Sigismund von Oeſtreich gehoͤrte, die aber die 
fer an das Stift Augsburg für 32,000 Ducaten ver⸗ 
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pfändet hatte. Ob num gleich der Herzog Sigismund 
diefe Einlöfung genehmigte; fo hatten doch Georgs 
Statthalter in Burgau mehrere fhmwäbifche Reichs⸗ 
fände (Prälaten, Grafen und Herren) fo beleidige, 
daß diefe gegen die Herzoge Georg und Albert von 
München den fogenannten [hwäbifhen Bund abs 

fchloffen. Der römifhe König Marimilian fuchte 
dem Ausbruche eines innern Krieges im füdlichen 
Zeutfchlande vorzubeugen, und fühnte den Herzog da 
durch mit dem Kaifer feinen Vater aus, daß Georg 
demfelben (1492) Burgan gegen bie entrichtete Einz 
loͤſungsſumme überließ, und feine Verbindung. mit 
dem Herzöge Albert von München aufgab. — Das 
Mißverftändnig mit dem letztern warb dadurch erhöht, 
dag Herzog Georg (1496), der ohne männliche Erben 
war, feine Tochter Elifaberh, die mie dem Pfalz 
grafen Ruprecht fich vermählte, zur Erbin feiner 
Länder erklärte. Da dies den bayrifchen Hausgefes 
gen zuwider, und der Herzog Albert der präfuntive 
Erbe war; fo fuchte diefer feine Kechte bei dem Kai: 
fer Marimilian ı, der diefelben auch anerfannte, und 
dem Herzoge Georg bie Beflätigung feines illegalen 
Teſtaments verweigerte... Zugleich verband fich Albert 
mit dem fchmäbifchen Bunde, Doc, Georg vereinigte 
ſich mit den Königen von Franfreich und Böhmen, 
und den Bifhöffen von Würzburg und Bamberg; aud) 
ernannte er feinen Schwiegerfohn, den Pfalzgrafen, 
zum Statthalter feiner gefammten Länder, übergab 
ihm mehrere bayrifche Städte, und überließ ihm kurz 
vor feinem Zode (1503) die. ganze Regierung. 
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ginie von Bias Mänchen, 
welche den wittels bachiſch- bayriſchen Manns ſtamm fortſetzt. 
Johann (Fı397). Seine Söhne: Ernſt (41438) und Wil: 
helm (}1435) regieren gemeinfchaftlih, — Ernſts Sohn Albert 3 
C 1460). Deſſen Söhne: Johann (+ 1463), DEREN 
(1501) und Albert 4 (}1508). 


Der Herzog Johann, Stephang ( Abulati) —* 
ſter Sohn, hatte in der Theilung vom Jahre 1492 
Muͤnchen bekommen. Nach feines Bruders, Fries 
drichs von Landshut, Tode, führte er gemeinfchaftil 
mit feinem Bruder Stephan von Ingolſtadt die Hors 
mundfchaftliche Regierung über Friedrichs Sohn 2 den 
Herzog Heinrich. Er: ftarb im Sjahre 1397. 


Seine beiden Söhne, Ernft und Wilhelm, 
führten eine gemeinfchaftliche friedliche Regierung; 
doch wurden fie mit ihrem Better, Ludwig dem Bärs 
tigen von Ingolſtadt ($. 28), in Streitigkeiten - ver; 
wickelt. — Nach dem Erlöfchen der Straubingifch- 
hollaͤndiſchen Linie erhielten fie in ber Theilung (1429), 
nach dem Ausfpruche des Kaifers, jeder den vierten 
Theil der erledigten Länder ($. 27), — Die Huffiz 
ten wagten mehrere Streifjüge nad) Bayern, wur⸗ 
‚ben aber von den Herzogen mit Erfolg. zurückgefchlar 
gen. — Der Herzog Wilhelm flarb 1435 unbeerbt, 
worauf Ernſt zum völligen Beſitze der Länder der 
Münchner Linie. gelangte. Mit Strenge verfuhr er, 
in Abweſenheit feines Sohnes Albert, gegen deffen 
‚Geliebte, Agnes Bernauerin, bie Tochter eine 
Augsburgiſchen Baders, mit welcher fi) Albert vers 
mäplen wollte, Er befahl dem Hofgerichte zu Straus 
bingen, der Agnes den Proceß zu machen, welche 
‘durch den 'Scharfrichter in der Donau erfäuft ward 
“12 Det. 1436). Albert ließ zu ihrem Gedächtniffe 
zu Straubingen eine Kapelle errichten, und ‘folgte ſe⸗ 
nem Vater 1438 in der: Regierung: 
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Albert 3, der in feiner Jugend zu Prag bei 
feines Vaters Schwefter erzogen worden war, fchlug 
die, nach des Kaifers Alberts 2 Tode, ihm angetras 
gene böhmifche Krone aus (1440), und ermahnte die 
Böhmen zur Treue gegen den jungen Ladis lav. — Um 
einem, verheerenden Kriege in Bayern felbft auszuwei⸗ 
chen, ließ er es gefchehen, daß ſich Heinrih von 
Landshut nach dem Erlöfchen der Ingolftädtifchen Lis 
nie (1447) der gefammten Länder derfelben bemaͤch⸗ 
tigte, obgleich dem Herzoge Albert die Hälfte derſel⸗ 
ben gehört hätte. Nur die Herrfhaft Schwaben 
kam an ihn; doc) Heinrich Sohn, Ludwig, übers 
ließ ihm. noch die Herrfchaft Defendorf, und gab 
ihm 32,000 Goldgulden. Von feiner Gemahlin Anna, 
einer Tochter des Herzogs Erich von Braunfchweig, 
hatte er fünf Söhne: Johann, Sigismund, Alz 
bert, Chriffoph*) und Wolfgang**). Der Her 
zog Albert 3 war von, dem Nachtheile der Ländertheis 
lungen unter mehrere Brüder fo überzeugt, daß er 
fefifegte, von feinen- Söhnen follten nur die beiden 
älteften, und zwar gemeinfchaftlich ohne Theis 
lung, die Regierung führen. Er flarb 1460, nachdem 
er feine beiden älteften Söhne zu Mitregenten ander 
nommen hatte, 

Johann und Sigismund folgten dem Water 
in einer gemeinfchaftlichen Regierung, aber mit fehr 
verfchiedenartigen Eharafteren. Johann, zwar fas 

pfer, aber hart und flreitfüchtig,: wollte feine drei 
jüngern Brüder zum geifllichen Stande zwingen, und 
fchickte fie auf die Univerfität Pavia; auch ward er 
mie dem Herzoge Ludwig von Landshut in Zwiſt we⸗ 





*) Eh riſtoph zeichnete ſich in dem ungariſchen und, niederlän> 
difchen Kriegen aus, und ftarb auf einer Reiſe nad are 
1493 auf. der Infel Rhodus. 

*) Wolfgang flarb 1514 anvermäßlt, 
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geh der ungleichen Theilung der Länder der Ingol⸗ 
fädtiihen Linie verwickelt. Zum Gluͤcke ftarb er ſchon 
im Jahre 1463 unvermählt, worauf Sigismund 
die Regierung alfein übernahm, ob fich gleich feine 
Brüder, und befonders Albert, auf die väterliche 
Verordnung beriefen. Auf das Verlangen ber Lands’ 
-fände nahm er 1465 feinen Brudert Albert zum 
Mitregenten an, und überließ ihm, aus Hang zur 
Gemächlichfeit, gegen ein anfehnliches Jahrgeld, dies‘ 
felbe ganz im Jahre 1467. Sigismund ſtarb * 
unvermaͤhlt. 

Rachdem Albert 4(der Weiſe) bie Regterung 
allein angetreten hatte, verlangte fein Bruder. Chris’ 
ftoph die Mitregierung,. Die Landftände wuͤnſchten 
feine doppelte Hofbaltung, "und die Sache ward der 
Entfcheidung des Herzogs Ludwig zu Lanbshut über⸗ 
laſſen, der ſich fuͤr Alberts Alleinregierung er— 
Härte, Doch Chriſtoph wollte ſich dabei nicht beru⸗ 
higen, und Albert ſah ſich genoͤthigt, ihn (1470) 
verhaften zu laſſen; auch erhielt er erſt im Jahre 1472 
feine Freiheit wieder, und. einen Jahrgehalt und eini— 
ge: Städte angemwiefen, nachdem ſich die Pfalzgrafen 
und. andere Ritter für fein gutes Detrayen‘ — 
hatten. 

Eine Hauptabſicht Alberts 4 war, die Stadt 
Kenendburg, mweldye, big zu Heinrichs des «Löwen. 
Achtserklärung die Hauptſtadt des Landes geweſen 
war, wieder mit Bayern zw vereinigen; auch hatte 
der Herzog: in dieſer Reichsſtadt ſich ſo viele Anhänger 
gebildet „daß, ihm die Stadt ſelbſt durch Abgeordnete 
(1486) die Oberherrſchaft anbot: Albert ließ ſich 
huldigen, und legte ein Schloß in der Stadt an, — 
Ueber diefe Befignahme Regensburgs zerfiel er aber 
mit dem Kaifer Friedrich 3, feinem Schwiegervater, 
mit deffen Tochter, Kunigunde, Albert ohne des Va⸗ 
ters Willen, doc) im Einverfländniffe mie dem Erzherzoge 
Sigismund von Tyrol (1487) ſich vermaͤhlt Hatte, "Der. 
2 
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Kaifer forderte den fchiväbifchen Bund gegen ben Her⸗ 
zog auf, und belegte die Negensburger (1490). mit ber 
Reichsacht, weil fie auf feine Borladung nicht erfchies 
nen tmaren, dem Neiche wegen ihres Abfals von 
demfelben Nechenfchaft zu geben, Eine perfönliche 
Zufammenfunft zwifchen dem Kaifer und dem Herzoge 
zu Sing, welche der römifche König Marimilian ver- 
mittelt hatte, erhöhte nur die gegenfeitige Erbitterung, 
weil der Herzog Regensburg durchaus nicht wieder 
herausgeben wollte, und bemirfte, daß der Kaifer auch 
ihn mit ber Neichsacht belegte, Endlich ſtellte doch 
(1492) ber König Marimilian den Frieden wieder ber, 
und bewog feinen Schwager, Regensburg aufzsu 
geben. : ' 

Als Herzog Georg von Bayern und Landshut, 
gegen die bayrifchen Hausgefege, die Succeffion in 
feinem . ande (1503) feinem Schwiegerfohne, . dem 
Dfalzgrafen Ruprecht zuwenden wollte, entfchiedb der 
Kaiſer Marimilian für den Herzog Albert 4, dem 
er die Belehnung über die erledigten Beſitzungen der 
Landshuter Linie ertheilte, und zugleich den Pfalzgra⸗ 
fen Ruprecht und die Niederbayriſchen Landesſtaͤnde 
ernſtlich erinnerte, nichts gegen die teutſchen Reichs— 
und Lehengeſetze, fo wie gegen die bayriſchen Haugs 
verträge zu unternehmen, Nichts deſto weniger be- 
mächtigen. ſich die Jngolftädter des Schloffes Burg⸗ 
haufen, wo ber Schaß ded Herzogs Georg aufbewahrt 
wurde, und des Schloſſes zu Landshut für den Pfalz⸗ 
grafen. Doch im Jahre 1504 ſprach der Kaiſer auf 
dem Reichsſstage zu Regensburg die erledigten Linder 
dem Herzoge Albert und beffen Bruder Wolfgang 
völlig zu, und. belegte den Pfalzgrafen Muprecht, 
wegen . gewaltthätiger Einnahme mehrerer bayrifcher 
Städte, mit der Reichsacht. Ein verwiftender Kampf 
beganı nun zmwifihen beiden Theilen und ihren Buns 
desgenoffen in Bayern: und in der rheinifchen Pfalz. 
Albert: ward vom Markgrafen Friedrich von Bran⸗— 


* 
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dendburg, vom Landgrafen Wilhelm von Heften, vom 
Herzöge Ulrich von Wirtemberg, vom fchmäbifchen 
Bunde und der Stadt Nürnberg, der Pfalzgraf 
aber von Böhmen unterftügt. Doch nach dem fruͤh⸗ 
zeitigen Tode des Pfalzgrafen Ruprechts (19 Aug, 1504) 
und feiner Gemahlin Elifaberh (14 Sept. 1504) e:flärs 
ten fi) die-Bundesgenoffen Alberts für neutral, obs 
gleich der Churfürft Philipp von der Pfalz, als Großs 
vater von Ruprechts hinterlaffenen Söhnen, Dtto Heins 
ri und Philipp, den Krieg fortſetzte. Da fam der 
Kaifer Marimilian felbft ind bayrifche Lager, worauf 
die Pfälger bei Schönberg unweit Regensburg fogleich 
die Flucht ergriffen, die Böhmen aber nur nach einer 
hartnaͤckigen Gegenwehr befiegt wurden. Beide Theile 
wuͤnſchten einen Vergleih. Durch Schiedsrichter ward 
(1505) auf dem Reichstage zu Köln beſtimmt, daß die 
Soͤhne des Pfalzgrafen Ruprechts einen Landesſtrich in 
- Bayern zwifchen der Donau und Raab, mit 

der Hauptfladt Neuburg, erhalten follten. Würden 
bie jährlichen Nevenüen dieſes Landftricheg, der den Nas 
men ber jungen Pfalz Coder des neuen Herzogthums 
Neuburg) befam, nicht 20,000 Goldgulden betragen; 
fo follte Albert das Fehlende am Gelde zulegen. Die 
übrige Erbfchaft ward dem Herzoge Albert zugefpro> 
chen; doc follte der Kaifer, wegen geleifteter Hülfe, 
entfhädigt werden. — Die Realiſirung diefes. Vers 
gleichs verzog fih bis zum Fahre 1507, to Albert 
auf bem Reichstage zu Koftnig den Kaifer bewog, zur 
Entfeheidung diefer Sache einen Machtſpruch zu thun, 
Nach demfelben wurden die Länder der erlofchenen 
Landshuter Linie in drei Theile getheilt. Den bes 
Deutendften Theil erhielt der Herzog Albert; den 
zweiten die Söhne des verflorbenen Pfalzgras 
fen, und den dritten der Kaifer wegen der geleiftes 
ten Hülfe. An Ruprechts nachgelaffene Söhne famen 
Neuburg, Höhftädt, Gundelfingen, Mon« 
beim, Hilpoltfiein, Weiden, Sloß, VBohens 

N2 
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firaus u. a. ans Georgs Erbfchaft, und von Alberts 
Befisungen Sulzbach, Lengenfeld, Regenflauf, 
Velburg u. ſ. w. Der Kaiſer Maximilian erhielt 
die in Oberoͤſtreich gelegenen Herrſchaften Spitz und 
Schwalenbach pfandweiſe; eigenthuͤmlich aber das 
Schloß Rattenberg am Inn, Schloß und Stadt Kuf⸗ 
ſtein, Kitzbuͤhel, das Zillerthal in Tyrol, Neu⸗ 
burg am Inn, bie Grafſchaft Kirchberg, Stadt 
und Schloß Weißenhorn, Obenhauſen u. a. Au⸗ 
ßerdem wurden ihm die Schulden erlaſſen, welche die 
Erbendes Herzogs Georg an ihn zu fordern hatten, und 
100,000 fl. bayriſche Subſidiengelder zum Tuͤrkenkriege 
nachgezahlt. Bei Nuͤrnberg blieben das eroberte 
Altorf, Lauf und Hersbruck. — Die ober⸗ und nie 
derbayrifchen Landftände_wurben 1506 , nach gefchehes 
ner Vereinigung ber Länder, zu einer. gemeinfcaft- 
lichen Repräfentation verbunden, 

So hatte Albert 4, mit Ausnahme ber gemach- 
ten Abtretungen, kurz vor feinem, Tode die gefammten 
bayrifchen Länder wieder vereinigt. Ueberzeugt von 
den Nachtheilen der bisher gewöhnlichen Laͤnderthei— 
ungen, errichtete er- mit Einwilligung feines Bruders 
Wolfgang (dem der herzogliche Titel blieb und meh— 
vere Städte und Schlöffer auf Lebenszeit angemwiefen 
wurden), und mit Zufimmung der Landflände eine 
pragmatifhe Sanction, ‚in welcher das Recht 
der Erfigeburt in der Regierung eingeführt, und 
beſtimmt wurde, daß die nachgebohrnen Söhne blog 
den gräflichen Titel und eine fiandesmäßige Apanage 
(von 4000 fl.) erhalten follten. (Die Eaiferliche Ber 
ftätigung erfolgte erſt 1578 unter Kaifer Nudolph 2.) 
Albert 4 farb im Sabre 1508, 

Adlzreiter, Th.2, Buch 9, 992. — 95. — 
Moſers Staatsrecht, Th. 16, ©. 132ff. 
(uͤber das Teſtament Georgs des Reichen.) 

(Ueber Agnes Bernauerin vergl. Ge. Wilh. 
Zapfs Augsburgiſche Bibliothek (Augsb. 
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1795), 2b. 1, S. 125 ff. u. Fel. Sof. Lipov s⸗ 
fy, Agnes Bernauerin hiſtoriſch geſchil— 
dert. Muͤnchen 1808. 8.) 

(Ueber die Mittel Alberts 4, daß bie verfehulbete 
Stadt Regensburg 1486 ihm huldigte; vgl. Kö > 
lers bifforifche Mönskelufigungen, Th. 
4, ©. 366. ff.) 

Die fogenannte junge Pfalz ward aus Staͤd⸗ 
ten und Flecken gebildet, welche theils in Bayern, 
theils in der Oberpfalz, theils in Schwaben lagen 
(Allersberg, Burgſtein, Burchheim, Kalmuͤtz, Eh⸗ 

rendorf, Floß, Graisbach, Gundelfingen, Haideck, 

Hemau, Heimsberg, Hilpoltſtein, Hoͤchſtaͤdt, Hom⸗ 

baur, Kornbrun, Laber, Laugingen, Langfeld, Mon⸗ 

heim, Neuburg, Regenſtauf, Reinhartshofen, 

Schmidtmähl, Schwandorf, Schweigendorf, Sulz⸗ 

bach, Velburg, Vohenſtrauß, Weiden.) 

J. Ge v. Lori, von Ludwig dem Reichen, 

Stifter der hoben Schule in Ingolſtadt; 

in den Abhandl. der bayr, Afad. der Wif- 

ſenſchaften, Th.7, ©. 296—306. — Hiftoria 
brevis Univerhitatis Ingolfiadienfis, cum plurivm 

Paparum bullis huc pertinentibus; in Wig. Hun- 

dii Metrop, Salisb. T. 2, p. 289feqgg. — Anna- 

les Ingolftadienfis Academiae.P. I. (ab anno 1472 

— 1572) Inchoarunt Val. Rotmarus et L En- 

gerdus. Emendavit, auxit, continuavit et codi- 

cem diplomaticum adiecit I. Nep. Mederer. 4 

Tom. Ingollt. 1732 fegg. 4. 


Zur Gefchichte des Landshutiſchen Suc⸗ 
ceſſionsſtreits: 

Angel. Rumpler, de geſtis in Bavaria lib.6 ab ex- 

cellu Georgii divitis ad ann. 1506; in Oefele 

Scriptt. rer, boic. V. 1, p. 97 feqq. — Eiusdem: 

calamitatum Bavariae liber unus, operis incom- 

pleti primus; ibidem p. 139 ſeqq. 
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Andr. Zayner, rerum bello bavarico geftarum a 
morte Georgii divitis ad Laudum Colonienfe (ann. 
1504); in Oefele T. 2, p. 345fegg. 

Ephemerides belli Palatino-Boici, ex Augult. Koel- 
neri libris 3 "operis inediti de bello boico concin- 
natae; ibidem, p. 469 ſeqq. 

I. Trithemii hiltoria belli bavarici a. 1504 gelli; — 
in Freheri Scriptt. rer. germ. T. 3, (ed. Struv.) 
p. ıırfeqgg. (Auszug aus Trithemii Hit. Hir- 
ſaug. T. 2.) 

Felix Ad, Freih. v. Loͤwenthal, Geſchichte des 
bayrifchs landshntifchen Erbfolgekrieges nach dem 
Tode Georgs des Keihen, 2 Theile. München 
1792: 4 

Geſchichte des Bäusitäen Erbfolgefrieges 
nach Abfterben Herzog Georg des Reihen, gezos 
gen aus Joh. Muͤllners, Nürnbergifchen Raths⸗ 
ſchreibers, ungedrucdten Annalen ber ——— 
Nürnberg. Frkf. u. Lpz. 1792. 8 


31. 

Bayriſche Herzoge ſeit Einfuͤhrung der 
Primogenitur. Wilhelm 4, ber Befländige, 
(11550), und Ludwig (1545). 

Albert 4 hinterließ drei Söhne: Wilhelm 4 

(geb. 1493), Lud wig (geb. 1495) und Ern ſt (geb. 1500), 
uͤber welche der Herzog Wolfgang, ihr Oheim, nebſt 
einem Adminiſtrationsconſeil, die vormundſchaftliche 
Regierung bis zu Wilhelms Volljaͤhrigkeit (1511) 

Durch Wolfgangs Bemühungen wurden bie Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe zwiſchen den beiden wittelsbachiſchen Haͤu⸗ 
ſern gehoben, als der Churfuͤrſt Ludwig von der Pfalz 
mit der bayriſchen Prinzeſſin Sibylla, der Tochter 
Alberts 4, ſich vermaͤhlte. 
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Kaum hatte Wilhelm (1511) die Regierung an 
getreten, als fein Bruder Lubmwig, unzufrieden mit 
der von feinem Vater eingeführten Primogenitur, die 
Theilung des Landes, und flatt des gräflichen Titels, 
den herzoglichen verlangte. Auf Ludwigs Seite flans 
den deſſen Mutter, der Herzog Ulrich von Wirtemberg, 
und mehrere bayrifche Große. - Die Angelegenheit fam 
vor den Kaifer Maximilian, der, zur Abfchliefung eis 
nes Vergleichs zwifchen ben Brüdern, zwei Näthe nach 
Münden fchickte, welche den Herzog Wilhelm vers 
mochten, feinem Bruder‘ eine Apanage bon 6000 fl, 
außzufegen, und ihm den hergoglichen Titel zuzugeſte⸗ 
ben, der auch jedesmal auf den Aelteſten von feinen 
Nachkommen forterben-follte.. Ludwig, dadurch nicht 
befriedigt, nahm ein Drittheil von gang Bayern für 
fih, und ein Drittbeil für feinen jüngern Bruder 
Ernft in Anfpruch. Der Kaifer entfchied, daß Lud⸗ 
wig ben vierten Theil mit völliger Laudeshoheit, 
und Wilhelm das Lebrige befommen, zugleich aber 
für den jüngern Bruder Ernft forgen,. und. diefem 
entweder einen Randesdiftrict überlaffen, oder, wenn 
er fich dem geifllichen Stande widmen würde, deſſen 
flandesmäßigen Unterhalt übernehmen ſollte. Wil— 
helm dachte edel genug, feinem Bruder Ludwig, 
der mit der Faiferlichen Entfcheidung unzufrieden war, 
ben dritten Theil des Landes mit Landshut zu 
überlafien, wodurch Ludwig. fchon im Jahre 15135 
bewogen wurde, mit Wilhelm ſich zu einer ges 
meinfchaftlichen Kegierung zu vereinigen, (Ernfl 
trat in den geiftlihen Stand, und ward 1517 Dis 
(hoff zu Paffau, und 1540 Erzbiſchoff zu 
GSal;burg.) | 

Der Herzog Ulrich von Wirtemberg, Schmas 
ger der bayrischen Zürften, hatte nicht nur feine Ger 
mahlin, Sabina, fo gemißhandelt, daß diefe zu ihren 
Brüdern nach München flüchtete; ;e8 befchwerten ſich 
auch die ‚benachbarten. Fuͤrſten und ‚feine Unterthanen 
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fo über ihn bei bemiKaifer Marimilien, daß ihn dies 
fer 1518 auf dem Reichstage zu Augsburg mit der 
Acht belegte. Zwar ward bie Vollziehung bderfelben 
noch verfchoben; als aber Ulrich die Keichsftadt 
Reutlingen überfiel, die zum fchmwäbifchen Staͤdtebun⸗ 
de gehörte, übertrug der fegtere dem Herzoge Wil⸗ 
helm den — uͤber ſeine Truppen, mit welchen 
derſelbe ganz Wirtemberg (1519) eroberte, nachdem 
die ſchweizeriſchen Huͤlfetruppen den Herzog Ulrich 
verlaſſen harten. Ulrich feste ſich bald wieder in den 
Deiis feines Panded; doch vertrieb ihn (1520) ber 
ſchwaͤbiſche Bund von neuem aus demfelben, und vers 
faufte Wirtemberg an den Kaifer Karl 5, der eß. feis 
nem Bruder Ferdinand überließ, 


Die Reformation, welche bald nach ihrer Begrüns 
dung auch in Bayern Anhänger fand, ward von ben 
beiden Särften mit Nachdruck befämpft, ob fie gleich 
übrigens Gelehrfamfeit und Wiffenfchaften 'beförders 
ten. *) Gie verboten die teutſche Ueberfeßung des 
neuen Teſtaments, und Ludwig unterfläßte den Erz- 
bifchoff von Salzburg gegen feine aufrührerifchen Ban 
een (1525), Der Ingolftädtifche Iheolog, Johann 
Erf, war ein Hauptgegner Luthers, der gegen ihn 
bie paͤpſtliche Verdammungsbulle bewirfte, und fie in 
Zeutfchland verbreitete. Mehrere Anhänger der Res 
formation in Bayern wurden vertrieben; andere vers 
haftet; andere zu den Scheiterhaufen geführt. Im 
Jahre 1538 traten die bayrifchen Herzoge zur heilis 
gen Ligue, dem Dppofitionsbündniffe der Katholis 
fen in Zeutfchland gegen den Schmalfaldifchen Bund 
der Proteftanten, und Ludwig ward ber Feldherr 
derfelben; feit 1549 bemächtigten fih die Jefuiten 
der meiften Lehrftühle zu Ingolſtadt. *) Auch wies 





*) Zu ihren Zeiten. lebte der bayrifche Hiſtoriker Aventin. | 
9 Etatk erklaͤrt ſich Fe ma ber, Geſch. von Bayern, 
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der Herzog Wilhelm 1545 feine Unterthanen an bie 
Ausfprüche der damals eröffneten Kirchenverſammlung 
von Trient, 

Nach Ludwigs unbeerbtem Tode (1545) warb 
Bayern beim Ausbruche des Schmalfaldifchen Krieges 
ber erfie Schauplag deffelben. Wilhelm fand auf 
der Seite des Kaiſers. Doc) gelang ed ihm nicht, 
auf dem Reichstage zu Augsburg 1548 feine Übficht 
gu erreichen, und die Churwuͤrde von der Pfalz auf 
Bayern zurück zu bringen. Er'flarb 6 März 1550; 
ihm folgte fein Sohn Albert 5. — 

Vitus Ant. Winter, Geſchichte der pro— 
teſtantiſchen Lehre in Bayern, 2 Theile, 
Münden 1810. 8 — Geſchichte der bapris 
then Wiedertäufer im ſechszehnten 
Jahrhunderte. Münch. 1809. 8. (vgl. Oberl. 
£3. 1808, N. 127.) 





S. 692 über dieſen Zeitpunct feines Vaterlandes, »Tief Iag 
damals die Menſchheit. Die Moͤnchsſchaaren waren größten: 
theild unwiſſender, ſchwelgender, aufrührerifcher Pobel; die 
Pfarrer lebten iprer Concubinenfamilie; nur die höhere Geift: 
lichleit, Biſchoffe und Domherren, gebildet auf der Univerfität 
Ingolſtadt, waren wohlthdtige Lichter des Zeitalters. Seder: 
man fehnte ſich mach Reformation. Sie begann; freilich 
bald tumultuariih. Die Bayern waren duferft begierig dar⸗ 
nah; die Zürften wuͤnſchten eine mwohlthätige Verbefferung, 
aber ſcheueten die gewaltigen Schritte; allein dadurch murde 
Gewalt gegen den Strom zur norhwendigen Folge. Endlich 
kamen die Janitiharen des paͤpſtlichen Stuhles, die Jeſuiten; 
ſie gewannen feſten Fuß, und vorbei war alles Reformiren. 
Als die unbekehrlichſten, intoleranteſten Klopffechter traten ſie 
gegen alle Denffreiheit aufs fie bemeiſterten ſich der Natios 
nalerziehung; ganz Bayern fpufte von mariquiſchen Miraleln, 
und zwei lange Jahrhunderte hindurch — der Geiſt im lojo⸗ 
litiſcen Feſſeln.« 
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Albert 5, ber Großmüäthige (+ 1379). 

Albert 5 war bereits 1534 durd) Verlobung mit 
der dritten Tochter des römifchen Königs Ferdinand, 
Maria, zu ihrem fünftigen Gemahle beſtimmt. Im 
Ehevertrage warb theild dag Heirathsgut ber Prinz 
zeffin, und ihre gegenwärtige Verzichtleiftung auf die 
Öftreichifchen Länder, theils ihre Erbrecht auf diefelben 
beftimmt, bafern ber männliche Stamm des Kaifers 
Karl 5 und des Königs Ferdinand erlöfchen follte. *) 
Die Bermählung Fonnte wegen ber Minderjährigkeit 
der Verlobten noch nicht vollzogen werden, Als nun 
König Ferdinand am ı Jun. 1543 ein neues Tefta- 
ment *) errichtefe, in welchem er das frühere vom 
Jahre 1531 aufhob, und durch baffelbe feinen weib- 
lichen Defcendenten bie Erbfolge auf den Fall des Er- 
loͤſchens der männlichen Nachkommenſchaft zuficherte; 
und als Ferdinands ältefteTochter, Elifabeth, vermaͤhlt 
mit, dem Könige Sigismund Auguft von Polen 1545 ohne 
Kinder ftarb, wodurd die Prinzeffin Anna nun Fer 
dinands Altefte Tochter wurde; fo leitete Bayern bie 
Bermählung des Prinzen Alberts mit diefer Prins 
jeffin Anna, flatt der Maria, bei dem öftreichifchen 
Hofe ein, und Ferdinand, ber in den damaligen 
politifhen Gonjuncturen auf bie Verbindung mit 
Bayern Werth legte, bewilligte diefen Taufch feiner 
Söchter. Am ı Jun, 1546 ward zwiſchen Albert und 
Anna ein neuer Ehevertrag abgefchloffen, in welchem 
die Prinzeſſin auf die Succeffion in den öftreichifchen 
Staaten zu Gunften ihrer Brüder verzichtete, fich aber 
und ihren Nachfommen, auf den Fall, daß ber oͤſtrei⸗ 





—*) Sinfterwalb, erläuterte Germania prin- 
ceps — Bayern, 3te Abtheil. E. 1752 ff. hat den — 
trag in extenſo. 


”) Ebend. ©. 1758 ff. 
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hifhe Mannsftamm erloͤſchen folte, bie Suceeffion 
vorbehielt.“) Die Vermählung erfolgte, mitten unter 
den Vorbereitungen zum Schmalfaldifchen Kriege, zu 
Kegensburg am 4 Jul. 1546, in Gegenwart Karls 5, 
Zugleich ward daß, von Deftreich verlangte, Recht der 
Erfigeburt im bayrifchen Haufe bei diefer Bermählung 
beftätige. **) 

Decr Herjog Albert, welcher den Beinamen bed 
Großmuͤthigen wegen feiner Freigebigfeit gegen 
Gelehrte und Künftler erhielt, beförderte und unters 
fügte Wiffenfhaften und Künfte in feinem Staate. 
Er fammelte zu München eine bedeutende Bibliothek, 
hielt eine mit trefflichen Mufifern befegte Kapelle, und 
zog Maler, Baumeifter und Bildhauer in feine Nä> 
be. Doc) rief er immer mehr Sjefuiten in fein Land; 
er bauete ihnen Collegia zu Ingolftadt und München; 
und ob er gleich die Austheilung bes Abendmahls un: 
ter beiderlei Geftalt für die, die e8 verlangen würden, 
in feinem Lande einftweilen verflattete, und dies, fo 
wie die Ehe der Weltpriefler bei dem Papfte auszu⸗ 
wirfen wünfchte; fo beflätigte er doch, nachdem ihm 
ber Papft e8 verweigert hatte, die Befchlüffe der, von 
ihm befchicften, Trienter Kirhenverfammlung in feis 
nem Lande, und befahl, diefelben pünctlich zu vollzie— 
ben. Dies bewirfte unter der bayrifchen Nitterfchaft, 
welche im Stillen der Reformation zugethan war, eine 
Verbindung, für welche bereits in Bayern und Sach⸗ 
fen Truppen angeworben wurden. Doc ward diefe 





°) Finſter wald ze. S. 1759 ff. — Dod maste Ferdia 
naud 1554 fin feinem Teſtamente wieder einige Modifika⸗ 
tionen. 

“)Mofers Staatsrecht, Th. 12, 6429. — Gene 
Verträge im öftreichifhen Haufe find um fo wichtiger, weil 
nah bem Tode bes Kalfers Karl 6 (1740) das bayrifche 
Hans feine Anſpruͤche auf die Succeſſion in ben oͤſtreichi⸗ 
fhen Staaten darauf gründete. 
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innere Gährurig noch vor ihrem Ausbruche gedämpft, *) 
worauf der Hofmeifter des Herzogs, der Graf von 
Schwarzenberg, mit mehrern Jefuiten (unter ihren Gas 
villon), (1568) das Land bereifeten, die teutfchen Bis 
bein wegnahmen und die Ketzer auffuchten, heiten der 
Prozeß gemacht wurde, Auch fchiefte Albert den Grafen 
von Schwarzenberg und einen Jeſuiten, nach dem Tode 
des Markgrafen Philibert von Baden, in diefes Land, 
um dort die Verbreitung der Iutherifchen Lehre zu vers 
hindern. Er glaubte, dazu verpflichter zu ſeyn, weil 
er ded unmündigen Markgrafen Philipps Oheim war, 

Der Drang der Zeit und Alberts Freigebigfeit nds 
thigten ihn, von feinen Landftänden anfehnliche Geld- 
bewilligungen zu verlangen, die er aber nur gegen bie 
Genehmigung neuer Vorrechte und Freiheiten an die 
Ritterſchaft erhielt, welche unter feiner Regierung 
einen großen Einfluß ſich verfchaffte, | 

Nach dem Tode des legten Grafen von Haag, 
Ladislaus, fiel (1567) die erledigte Graffchaft Haag 
und die dazu gehörende Graffchaft Hohen: Schwan 
‚gan an ihn. — Er fiherte das Recht der Erſtgeburt 
im bayrifchen Haufe durch eine neue Verordnung vom 
ız Apr. 1573, welche der Kaifer Rudolph 2 (1578) 
beftätigte, und farb am 24 Oct. 1579, 


Bon feiner Gemahlin Anna hinterließ er, da der 
aͤlteſte Sohn Karl frühzeitig geftorben war, drei 
Söhne: Wilhelms, feinen Nachfolger; Ferdinand, 
der fih, mit Genehmigung feines — mit der 


9 Adlzreiter, Th. 2, Bud 11, —. 23 > ift die einzige 

einheimifhe Quelle für diefe Vereinigung mehrerer Mits 

* glieder der baytiſchen Ritterſchaft, welche dem Proteftantte- 

mus im Stillen ergeben warn. Michaelis (Einl. 

— —ur Geſch. der chur- und fürſtlichen Häufer in 

Teutſchland, Th. 2, ©, 206 f.) beſtreitet ihn aber nicht 
ohne bedeutende Gründe. 


Von 1180 bis 1623. 125 


Tochter eines Ränder Rentſchreibers, Maria Peters 
bedin, verheirathete *); und Ernſt, weldyer 1566 Bis 
ſchoff von Freyfingen, 1573 von Hildesheim, 1581 von 
Luͤttich und 1583 Erzbifhoff und Churfürft von Köln 
wurde. 

33 

Wirbein 5 (der eier: reſignirt 1596. 
Ct 1626.) 


Wilhelm 5, ein gutmüthiger und mößteätiger 
Fuͤrſt, befchränfte feine Öffentliche Thätigfeit faft gang 
auf goffesdienftliche Uebungen und auf die Sorge für. 
Geiftlichfeir und ‚Mönche, befonders für die Jeſuiten. 
Für fie errichtete er mehrere öffentliche Gebäude und 
milde Stiftungen; ſelbſt zu R egensburg, wo ſein Sohn 
Philipp Bifchoff war, bauete er '1586 daß Jeſuiter⸗ 
collegium, nachdem er bereits im — — nach 





57) Wilhelms willigte in diefe —— Ehe ſeines 
Bruders (1588) mit der Bedingung, daß, ſo lange Wil⸗ 
helms Deſcendenz eriftirte, Ferdinands Kinder des herzog⸗ 
lichen Titels, Namens und Wappens, und ber Anſpruͤche 
auf die baprifchen Länder ſich enthalten follten; doch follten 
fie vom adlichen Geſchlechte ſeyn, jährlich 6000 fl. und a 
Nittergüter erhalten, und, nach dem Erlöfben der Wilhel⸗ 
miſchen Linie, in Bayern fuccediren. Kaifer Rudolph 2 
beſtaͤtigte 1539 dieſen Vertrag, (er fteht, nebſt der kaiſer⸗ 
lichen Veſtatigung, in Lünigs Reichsarchive, part. 
ſpec. cont. 2 (Vol. 8), ©. 150 f.) und ernannte Ferdi⸗ 
nands Kinder zu Grafen von Wartenberg. In dem 
weſiphaͤliſchen Frieden ( Urt. 4, 6. 3. 9) ward diefe Kamilie 
indirecte dadurch von der ‚Succeffion in Bayern ausge⸗ 
ſchloſſen, daß, nach dem Erloͤſchen von Wilhelms Nachkom⸗ 
menſchaft, das pfaͤlziſche Haus in der Churmärde und 
den bapriſchen Ländern folgen folte. Das Geſchlecht der 
Grafen von Wartenberg (f. ihre Gtammtafel bei 
Midhaelis, Ch. 2, S. 210) erlofh im Jahre 1736. 
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Loretto gereifet war und das dortige Marienbild reich 
befchenft hatte, Am Jahre 1593 vereinigte er ſich 
mit feiner Gemahlin Renata (Tochter des Herzogs 
Franz ı von Lothringen) über die völlige Enthaltung 
von der ehelichen Beiwohnung (das pactum continen- 
tiae), um fich deſto mehr in guten Werfen zu üben. 
Zu Münden fliftete er ein Spital, ein Kranken-⸗ und 
ein Waifenhaus. Das Abendmahl genoß er aller 8 
Tage, und bisweilen noch öfter, Die Faften beging 
er mit Kaffeiungen und GSelbftgeifelungen. Durch feis 
ne Sreigebigfeit war die Staatswirthfchaft ganz in 
Verfall gerathen, Er übertrug deshalb die Negierung 
1596 feinem älteften Sohne Marimilian, und ver: 
lebre den Net feines Lebens bis zum Jahre 1626 in 
frommen Uebungen, meift in der Einfamfeit der Kld: 


fer. 


Er hatte in feiner Ehe vier Söhne gezeugf: 
Marimilian, feinen Nachfolger; Philipp, der 
1579 als Knabe von drei Jahren Bifhoff von Res 
gensburg wurde, und 1595 von Ddeinfelben Befig 
nahm (} 1598); Ferdinand, welher 1612 Erzbis 
fhoff von Köln, Bifhoff von Münfter, Lüttich und 
Hildesheim, und 1619 auch Bifchoff von Paderborn 
wurde; und Albert, der fih mit der Tochter des 
gandgrafen Georg Ludwigs von Lfeuchtenberg 
vermählte, und, nad) dem Tode ihres Oheims, des 
Landgrafen Marimilian Adams (Bruders von Georg 
Ludwig), die Fandgraffchaft Leuchtenberg erbte, die 
er aber an feinen Bruder Marimilian gegen bie 
Grafihaft Haag am Jun vertauſchte. Er führte, 
nad Marimiliang Tode, die Adminiftration des Ran 
bes. | 


Maufoleum virtutis et honoris Guilielmi V, Boioariae 
ducis, Monach. 1626, 4. 
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34. nt 
Marimilian 1. Negent feit 1596, Biß zur Ers 
langung der Churwuͤrde (1623). 


Marimilian ı brachte feltene natürliche Anlagen 
und einen hohen Grad ven Bildung zur Regierung 
feines Landes mit, welche in eine verhängnißvolle Zeit 
für Teutfchland fiel. Seine individuelle Kraft und die 
Zeitumftände erhoben ihn bald zum Haupte der Fathos 
lifchen Parthei in Teutjchland, und nicht ohne Bewun⸗ 
derung erblickt man in ihm den Negenten, der zwar 
auf Koften des Wittelsbachiſchen Haufes in der Pfalz 
feine Laͤnder und feine politifhe Stellung in Teutfche 
land bedeutend erweiterte, der aber weder von Gus 
ſtav Adolph, noch von feinem perfönlichen Gegner 
MWallenftein, noch durch Nichelieu’s tiefgebende Politik 
völlig gebeugt werden fonnte. Entfchieden war er ber 
erſte Fuͤrſt Teutfchlandg in feinem Zeitalter, 

Marimilian genof in feiner Jugend eine forgs 
fältige Erziehung in Wiffenfchaften und. Sprachen; 
auch die Malerei blieb ihm nicht fremd. Seine bis 
here Bildung erhielt er gleichzeitig mit feinem Freun—⸗ 
be, dem Erzherzoge Ferdinand, nachmaligem Kaifer 
Ferdinand 2, zu Ingolſtadt, wo die Sefuiten in beis 
den die wärmfte Anhänglichfeit an den Katholicismus 
und die flärffte Abneigung gegen den Proteſtantismus 
begründeten. Nach vierjährigen Studien zu Ingol— 
ftadt erweiterte er den Kreis feiner Kenntniffe auf: 
Reifen zu dem faiferlihen Hofe in Prag, zu dem 
päpftlihen in Nom und zu dem Herzoge von Lothrin- 
gen in Nancy. Er vermählte ſich mit Elifabeth, Toch⸗ 
ter de8 Herzogs Karl von Lothringen. 

Aus den Händen eines ſchwachen Waters übers 
nahm er 1596 die Negierung, die bald durch ihn das 
Gepräge der Kraft erhielt, Er berief zwar noch in den 
erften Jahren derfelben die bayrifchen Stände zu Land⸗ 
tagen, aber von-freiner mehr als funfzigjährigen Des 
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gierung verfloffen die legten 39 Jahre ohne Landtag. 
Für die DVerbefferung der Juſtiz erfchien im Jahre 
1616 ein neues Landrecht, eine neue Gerichts— 
ordnung, eine Landes- und Polizeyordnung, 
eine Sorflordnung, ein fummarifdher Pro— 
ceß ꝛc.; denn damals fiudirten teuffche Sürftenföhne 
nicht vergeblich auf Univerſitaͤten. Und ob er gleich 
bedeutende Summen im Laufe feiner Megierung an 
nene Stiftungen zum Bellen der Erziehung und: zur 
reichen Dotation der Jefuiten, der Mönchsorden und: , 
Kiöfter wandte; fo fehlte es ihm doch auch nicht am » 
Gelde zur Führung vieljähriger Kriege und zum Anz 
faufe vieler Fändereien (der Güter der Freiherren von 
Degenberg, der Herrfcheft Mattigfofen, des Gutes 
Haldenberg, der Herrfchaft Mindelheim und zweier 
Drittheile von der Herrfchaft Wiefenfteig). 

" Seine erftefriegerifche Expedition war gegen bie Stadt 
Donauwerth. In dieſer ſchwaͤbiſchen Reichsſtadt 
war die lutheriſche Lehre ſeit 1552 herrſchend gemes 
ſen, obgleich auch der Katholicismus eine bedeutende 
Anzahl von Bekennern behielt. Der Abt zum heil. 
Kreuze daſelbſt beabſichtigte im Jahre 1605 eine Pro⸗ 
ceſſion durch die Stadt, ward aber vom Magiſtrate 
daran gehindert. Der Biſchoff von Augsburg brachte 
die Klagen darüber an den Reichshoftath. Bevor 
diefer entfchied, hielt der Abt (1606) dennoch eine 
Proceſſion durd) die Stadt, die vom Pöbel infultire 
wurde: Der Abt. erneuerte die Klagen beim Reichs⸗ 
hofrathe, und dieſer berechtigte den Herzog Mariniis 
lian zu einer Unterfuhungscommiffion. Die Coms 
miffarien des Herzogs wurden aber von einigen hef⸗ 
tigen Bürgern durch Drohungen und Schimpfworte: 
- beleidigt, weshalb der Reichshofrath die Stadt (1607) 
mit der Reichsacht belegte, und dem Herzoge die 
Beziehung übertrug, Marimilian nötbigte fie zur 
Nebergabe, und behielt, für die Exekutionskoſten, die 
Stadt als Provinzialfiadt. Je willführlicher. 
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der Reichshofrath in dieſer Sache gehandelt hatte, 
und: je folgenreicher die Verwandlung einer Reichs⸗ 
fiade in eine bayrifhe Municipalftadt war; defto mehe 
erregte diefer Vorgang die Beſorgniſſe der Prpteftans 
ten. Sie traten, „mit Ausnahme des Churfürften von 
Sachſen, im Jahre 1608 zu einer Union zufammen, 
deren Haupt der Ehurfürft Friedrih 4 von der 
Pfalz wurde, Gegen diefe Union bildeten die fathos 
lifchen Neichsglieder die fatholifche Liga (1609), 
zu welcher die drei geiftlichen Churfürften, die Bifchäffe: 
von Würzburg, Augsburg, Paffau, Koſtnitz, ‚Straß 
burg und andere Stände gehörten, und: deren Seele 
der Herzog Marimilian von Bayern war, Die 
Liga erhielt Unterffügung vom Papfte und von Spas 
nien. 

Die wichtigſten Folgen dieſer beiden Buͤndniſſe 
zeigten fich bein Ausbruche des dreißigjaͤhrigen 
Krieges, als die Böhmen, nach dem Tode des Kai— 
ſers Matthiad, den neugemwählten Kaifer Ferdi— 
nand 2 nicht als ihren König anerkennen wollten, 
und den Churfürften Friedrich 5 von der Pfalz auf 
ihren Thron (1619) beriefen. Die Union unterftügte 
den Churfürften; die Kräfte der Liga (mehr als. 
30,000 Mann) leitete der Herzog Marimilian, 
der am 8 Det, 1619 mit dem Saifer Ferdinand zu 
München zu einem Bündniffe zufammengetreten war, 
nach melchem dem Herzoge die unbedingte Leitung der. 
Kriegdangelegenheiten der Katholifen zur Unterftügung 
Ferdinands übertragen, und ihm für die aufzuwen⸗ 
denden SKriegsfoften Oberoͤſt reich von Ferdinand‘ 
verpfändet murde. Der, Kampf begann 1620, 
nachdem fih die Union in dem Bergleiche zu Ulm‘ 
(3 Jul. 1620) blos auf die Vertheidigung der pfäl- 
zifchen Erbländer zu befchränfen verfprach, und das 
Intereſſe der Böhmen von dem ihrigen trennte. Zug 
erft unterwarf fi) Cim Sul. 1620) Marimilian, Das 
gegen Ferdinand im Aufftande befindliche Dbevs: 
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aͤſtreich ſtellte daſelbſt die. katholiſche Religlon . ber, 
und ließ ſich interimiſtiſch huldigen. Darauf. ver« 
einigte er ſich in Niederoͤſtreich mit Ferdinands 
Feldherrn Bouquoi, und drang in Böhmen vor. Die 
Schlaht auf dem weißen Berge. bei Prag 
(3 Nov. 1620) entfchied gegen Friedrich 5, und. zu> 
gleich das Schickſal Boͤhmens, und der mit Boͤhmen 
von Ferdinand abgefallenen Länder: Sſchleſiens, 
Mährens und der Laufitzen, welche der Churs 
fürft von Sachfen, als Ferdinands Bundesgenoffe, ers 
oßerte und dem Kaifer unterwarf. — In die Uns 
terpfal; drang, von den Niederlanden aus, der fpas 
nifche Feldherr Spinola mit '24,000 Mann (Aug, 
13620), und bemächtigte-fich der: meiften feſten Pläße. - 


Ferdinands perfönlicher Haß gegen den Churfürs 
ſten von der Pfalz leitete ihn, als er denſelben (Jan. 
1651) eigenmächtig mit der Acht belegte. Der 
Herzog Marimilian volljog dieſelbe (Mai 1621) im, 
der Dberpfalz;; die Spanier thaten daffelbe in der 
Unterpfalz. , Doch ſchlug der Graf von Mans 
feld, der in Friedrichs 5 Dienften ftand, den bayriſch⸗ 
ligiſtiſchen General Tilly (29 Apr. 1622) bei Wies⸗— 
Inch; Tilly aber befiegte (6Mai) den Aliirten des 
geächteten Churfürften, den Markgrafen von Badens 
Durlach, bei Wimpfen, und den Prinzen Chriffian 
von Braunſchweig bei Hoͤchſt (20 Jun.). Heidelz 
Ber und Mannheim fielen in Tilly's Hände, 


Die pfälzifche Churwuͤrde, melde Bayern 
feit- den; Zeiten der. goldenen Bulle ſo oft in Anfpruch 
genommen hatte, auf, feinen Freund, den Herzog Max 
gimikiag non Bayern übertragen zu können, ers 
öffnete Ferdinand (Dan. 1623) einen Ehur- und Fürs 
fientag zu Regensburg, größtentheilg aus Fatholifchen 
Ständen. und Anhängern des Kaiſers. Die Mehr: 
heit der Stimmen erflärte. ſich dafür, daß der Fair 
fex über die pfaͤtziſche Chur frei diſponiren koͤnne; nur- 
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die Ehurfürften son Sachen und Brandenburg und 
der Landgraf von Heffen- Darmfladt flimmeten für die 
Keftitution des Geächteten. Der Kaifer aber bes 
lehnte (25 Febr. 1623) den Herzog Marimir 
lian, nod während des Convents, mit der pfäls 
sifhen Churwuͤrde und dem Erztruchfeßamte, 
doc Anfangs nur für feine Perfon, ohne Ausdehnung 
auf die Wilhelmifche Linie. So unangenehm der Eins 
druck diefer willtührlichen Handlung bes Kaifers in 
ganz Teutfchland war; fo befeitigte doch der Raifer 
den Widerfpruch des Churfürften von Sachſen gegen 
den neuen Ehurfürften, indem er ihm die Laufitz 
für die liquidirten Kriegskoſten unterpfändlich über- 
ließ, und der Churfürft von Brandenburg ward 1627 
durch Wallenfteins Einfall in feine Länder zur Bei⸗ 
ſtimmung genäthigt. 
(Riterärifche Streitigkeiten über die pfälzifche 
Ehur waren fchon feit 1611 zmwifchen dem Pfälzer 
Marg. Freher und Gewold geführt worden, als 
der erftere in der Schrift: de legitima tutela cu- 
raque electorali Palgtina, Heidelb. ı6:1. 4. (die 
von .neuem in einer Sammlung, unter. dem 
Titel: Repraelentatio reipublieae germanicae, No- 
rimb. 1657. 4. p- 383 leqq. gedruckt worden ift), 
behauptet hatte, daß die Churwuͤrde nicht auf dem 
Herzogthume Bayern, fondern auf der Pfalz; am 
Rheine hafte. — Chrilioph. Gewoldi antitheßis 
ad Marq. Freherum. Monach. 1612. 4. (in ber 
Sammlung, ©. 425 fe) — Marg. Freheri 
epiftola refponforia ad Chph. Gewoldum. Heidelb. 
1612. 4. (ebendaf. ©. 449 ff.) — Chph.Gewoldi 
ad epifiolam refponforiam Marg. Freheri replica- 
tio. Monach. 1612. (ebendaf, ©, 467 ff.) — Chph. 
Gewoldi ad Marg. Freherum epiftola monitoria. 
Monach, 1614. (ebdaf, ©. 479 ff.) — Marq. Fre- 
heri ad Chph. Gewoldi epiftolam monitoriam de 
fascepta feu recepille. Heidelb, 1614. 4. (ebendaf. 
42 


132 Geſchichte des Königreiches Bayern. 


©. 487 ff.) — Chph. Gewoldi iuftus de.feptem- 
viratu :commehtarius. ı616. 4. edit. auct. 1621. 4.): 


(Der Tractat zwifchen Ferdinand 2 und Maris 
milian vom 8 Det. 1619 ſteht in Luͤnigs 
Reichsarchive, part. fpec. (Theil 5) S. 691 ff. 
— Der faiferliche Lehnbrief über die. Churwuͤrde 
und das Erztruchfeßamt vom 25 Febr. 1623, e be u⸗ 
dafelbfi, ©. 693 ff. — Der Keceß wegen Abs 
tretung der Dberpfalz gegen Herausgabe des vers 
pfaͤndeten Oeſtreichs, ebendaſelbſt, S. 695 ff.) 





Vierte Periode. 

Von der Uebertragung der Churwuͤrde auf 
Maximilian bis zum Erlöfchen des bayri— 
ſchen Mannsſtammes; 
von 1623 — 1777. 


F 35. 
Fortſetzung der Regierung des Churfuͤrſten 
Maximilians 1. (+ 1651). 


Marimilian verdankte ſeiner Anhaͤnglichkeit an den 
Kaiſer, und ſeiner Tapferkeit und Conſequenz, die er 
als Oberhaupt und Anfuͤhrer der katholiſchen Parthei 
in Teutſchland während des boͤhmiſchen Krieges ges 
zeigt hatte, den Churhut. So lange Teutſchland vor 
Tilly's und Wallenſteins Waffen eben fo, wie vor 
Serdinands politifch= veligiöfen Abfichten zittern muß— 
te, empfand Bayern feine unmittelbaren Folgen bes 
verheerenden Kriegeds. Doc) feit Guſtav Adolph von 
Schweden zur Unterftägung der Proteſtanten in Teutfch- 
Jand herbei eilte, kamen auch über Bayern frübe Tage, 


Denn nach Beendigung bed Aufltandes der Boͤh—⸗ 
men, entliegen meder der Kaifer,. noch die Liga, ihre 
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Truppen: :Der bayrifchsligiftifche General Tilly, im 
Jahre 1623 wegen feiner Tapferkeit mit der aräflichen 
Würde belohnt, fiel in die Länder des Landgrafen von 
Heffen » Kaffel, und fchlug darauf bei Loo im Münfter 
ſchen (6Aug.) den Herzog Chriftian von Braunfchweig. 
Eben fo befiegte er den König von Dänemarf, Chris 
ftian 4, ber fi an die Spige der Bewaffnung des 
niederſaͤchſiſchen Kreifes (1625) geftelt hatte, bei Ca— 
lenberg (29 Sul, 1626) und bei Lutter am Baren⸗ 
berge (27 Aug.), morauf ber König von Danemarf 
fi von dem Bünbniffe mit den Proteſtanten in Teutſch⸗ 
land zuruͤckzog, und Frieden mit dem Kaifer fchloß. 


Marimiliansd Bemühungen (1626), in Dber- 
Öftreich die Fatholifche Neligion mit Gewalt wieder 
herzuftelen, bewirfte einen bedenklichen Aufftand in 
diefer Provinz. Die Haͤupter deſſelben wandten fich 
an'den Kaifer, und wuͤnſchten die Entfernung der 
Bayern aus dem Lande, Allein Marimilian fandte 
den Grafen von Pappenheim mit 6000 Mann nad) 
Dberöftreich, welcher die bayrifche Gegenparthei bez 
fiegte. Ein Theil der Anführer entfloh nad) Böhmen 

und Mähren; die Zurückgebliebenen wurden von Mas 
ximilian mit vieler Strenge beſtraft. 


Da Marimilian 13 Millionen Gulden für-bie 
Kriegskoften liquibirt hatte, wofür ihm Dberöftreich 
verpfändet worden war, die Bewohner diefer Provinz 
aber. dem. Kaifer eine bedeutende Summe Geldes ans 
boten, um nur von der bayrifchen. Oberhoheit befreiet 
zu werden; fo: überließ der Kaifer 1628 dem 
EChurfürften, für die Aufhebung: diefer Schuldforde⸗ 
zung und für die Zurückgabe von Dberöftreih, die 
Dberpfalz und einige Theile der Unterpfalz 
zum. Eigenthume; auch wurde jegt die Churwuͤrde 
und das Erztruchſeßamt auf bie ganze Wil— 
belmifche Linie ausgedehnt Schon im jahre 
1627 hatte Maximilian die katholifche Religion in 
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vielen Gegenden ber. Oberpfalz; mit :Strenge. twieber _ 
eingeführt, 


Nachdem Marimiliand Macht und Befißungen 
fo bedeutend ermeitert worden waren, münfchte er 
auf dem Meichdtage zu Megeneburg im jahre 1630 
den Frieden in Teutfchland,, befonderd da Ferdis 
nande 2 Reſtitutionsedict (1629) die proteftantiz 
fhen Stände von neuem erbitterte, Er trug daranf 
an, den Churfürften von Sachſen und Brandenburg 
die innerhalb ihrer Staaten gelegenen geiftlihen Guͤ— 
ter nod) auf 40 Jahre in ſtatu quo zu laffen, damit 
der König von Schweden feine Veranlaffung zur Eins 
mifchung in die Angelegenheiten Teutfchlandg befäme, 
Selbſt Tilly rieth zu Regensburg zum Frieden; aber 
die Faiferlihen Deputirten wollten die Fortfegung des 
Krieges, Doch bewirkte hauptſaͤchlich Marimilian die 
Entlaffung des Faiferlihen Seldherrn Wallenftein, 
der fich durch feine Erpreffungen in ganz Teutfchland 
verhaßt gemacht hatte, worauf Tilly ben Dberbefehl 
der Faiferlichen Truppen erhielt, und dieſen mit dem 
Commando des bayrifchsligiftifchen Heeres vereinigte.‘ 


Der König von Schweden, Guftan Adolph, 
landete in Pommern (1630), breitete fi im Meck⸗ 
lendburgifchen aus, und leitete Negotiationen mit den 
Ehurfürften von Brandenburg und von Sachſen ‘ein, 
Tilly belagerte und zerflörte (10 Mat 1631) Mags 
beburg, und wandte fich darauf nach Sachfen, wo er 
Merfeburg und Leipzig befegte, und dadurch den Chur⸗ 
fürften von Sachſen zum Bündniffe mit Guſtav Adolph 
nöthigte. Die Schlacht bei Breitenfeld (7 Sept. 
1631) brach Tillh's Maht, und Ferdinand 2 übers 
trug, ‚gegen Marimilians Rath, dem Wallenflein 
von neuem das Commando. -Wallenftein drüdte 
die in Böhmen eingefallenen Sachſen wieder aus bies 
ſem Lande; Guſtav Adolph aber zog durd bie 
Rheingegenden nach Bayern, und bemächtigte fich der 
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Stadt Donaumereh mit Sturm (27 Mär; 1632); 
obgleich Tilly, um einen Angriff auf Bayern zu vers 
hindern, an bie Donau und den Lech fich gezogen hatte; 
Marimilian ‚ging felbft zu feiner Armee, an beren 
Spise Tilly tödtlich verwundet worden war, als bie 
Schweden den Uebergang über. den ‚Lech forciren molls 
ten. (Tilly farb 30 Apr. 1632.) Augsburg, Nord» 
lingen, Memmingen und Kempten .offneten dem Könige 
Guſtav Adolph ihre Thore; die Belagerung von Ingol—⸗ 
ftade mußte er aber wieder aufbeben, ob. er gleich Lande- 
hut und München befeste. Der König hielt gute Manns⸗ 
sucht in Bayern, und befchränkte die Ausübung des Fatholis 
fchen Kultus auf keine Weiſe. Die Armee des Churfärften 
ftand bei Regensburg, mit welchem ſich Wallenflein erſt 
nad) langem Zaubern verband, Dieſe Bereinigung 
wöthigte den. König in die Gegend von Vlürnberg, 109 
ihm aber zwei Angriffe auf dag ftarf verfihanzte Lager 
der. Feinde fehlfchlugen. Er wandte ſich darauf:nach 
Neuftadt an der Aiſch; Marimilian ging: nad) Bayern 
juräc; Wallenftein drang in Sachfen vor. Der Konig 
eilte nad) Sachfen, und fiel in der Schlacht bei Lügen 
(6 Nov. 1632), in welcher Bernhard von Vernor 
den Sieg über Wallenſtein erkaͤmpfte. 

Am Fahre 1633 drangen Bernhard von Weis 
mar und Horn in Bayern vor, und: bemächtigten ſich 
der- Städte Landsberg, Negensburg; Cham, Straubingen, 
Landshut mia. ohne daß Wallen ſtein dem Ehurfürften 
zu Hülfe geeift wäre. Maximilians Beſchwerden uͤber Wal: 
lenftein, und der Verdacht, daß Waltenftein das Inter— 
effe des Hauſes Deftreich verrathe, bewirkten die Ermor 
dung Wallenfteing zu Eger (25 Febr. 1634). Doch 
Bayern waͤrd von der (1634) ausgebrochenen Peſt und 
fortdauernd von den Schweden verheert, bie: Beruhard 
von Weimar (6 Sept. 1634) die Schlacht bei Roͤrd— 
lingen verlor.‘ Der Herzog von Lothringen und Jo— 
hann von Werth fanden jegt an der Spige der Bayern. 
Der Krieg zog fi) in die Rheingegenden, und ward. mit 
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abwechſelndem Gluͤcke :geführt.: Im Yahre 1643 naͤherte 
ſich wieder der Kriegsſchauplatz den bayriſchen Grenzen, 
als der Marſchall Guebriant an der Spitze der Franu⸗ 
zoſen in Franken und. Schwaben vorruͤckte. Doch Mercy 
uͤberfiel, nachdem Guebriant an ſeinen bei der Erobe— 
rung von Rothweil erhaltenen Wunden geſtorben war 
(24 Nov. 1643), an der Spitze der Bayern, die Fran— 
zoſen bei Duttlingen in ber Nähe von Koſtnitz, und 
zerſtreuete ſie. an — 

An Guebriants Stelle traten (1644) Turenne und 
der Herzog d' Enghien, denen Mercy am Rheine und 
in Schwaben gegenüber. ftand, um das Bordringen der 
Franzoſen gegen Bayern zu verhindern, . Am 3. Zug. 
1645 fiel Mercy in der Schlacht bei Allersheim 
in Schwaben, von welcher beide Theile fich den Sieg 
gufchriebet. "Die Bayern zogen fich aber nad) Donaus 
werth zurück, und. eben fo wenig wagten die Franzofen 
einen Angriff auf Bayern. Ein bayrifches Corps, mel 
ches mit den Deftreichern combinirt war, ward von 
Zorftenfon bei Jankowitz (Märzı645) befiegt. Doch 
unterftügte der Churfürft den Kaifer (1946) von neuem 
mit 8000 Mann, . wodurch die Schweden aus Böhmen 
vertrieben wurden. : Turenne aber bewirkte bei Gießen 
ſeine Bereinigung : mit den Schweden unter Wrangel, 
und drang  unaufbhaltbar gegen. Bayern, vor. Nah 
furchtbaren Verwuͤſtungen, weldye Bayern erlitten hatte, 
ſchloß der Churfürft zu Ulm (16 -März- 1647) einen 
Waffenſtillſtand, in welchem er Neutralität, die Zus 
ruͤckberufung feiner ‚Truppen von der Faiferlichen Armee, 
und. den freien Durchmarfeh der -beiderfeitigen Friegenden 
Heere durch ſeine Laͤnder verſprach. Dies erbitterte den 
Kaifer fo gegen den Churfürften, daß er in Bayern Avo- 
catorien befanne machen ließ, und daß der bayrifche 
Ddergeneral von Werth, veranlaßt durch Ferdinands 
Untschändler, ſchon im Begriffe ſtand, mit feiner Armee 
zu dem Kaiſer übergugehen. -Sein Vorhaben ward dem 
Churfuͤrſten entdeckt, der auf Werth Kopf einen Preis 
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son 10000 Thaleen ſetzte. Werthiund: der mit ihm 
einverfiandene General Spork fahen ſich genoͤthigt, zu 
den Oeſtreichern zu entfliehen. 


Doch der Churfuͤrſt ſelbſt verſoͤhnte fich mit dem 
Kaiſer, um nicht bei dem nahen Abſchluſſe des Friedens 
die fruͤherhin durch kaiſerliche Gunſt erhaltenen, und 
nun durch einen vieljaͤhrigen Kampf fo theuer erkauften, 
Vortheile zu verlieren. Er hob am 14 Sept. 1647 den 
Waffenſtillſtand mie den Schweden auf; angeblich 
weil die Schweden den Abfchluß des Zriedens durch 
Forderungen hinderten, durch welche die fatholifche Re— 
ligion. und die Berfaffung Teutſchlands bedroht würde. 
Doc wuͤnſchte ee mit Frankreich den Waffenſtillſtand 
beizubehalten,, welches; ihm aber nicht gelang. — Der 
größte, Theil feiner Armee, vom Grafen von Grong- 
feld angeführt, vereinigte fich mit ber, Eaiferlichen, wel⸗ 
che die Schweden unter Wramgel bereitd aus Boͤh— 
men vertrieben hatte, Da fih Wrangel in-die We 
fergegenden zog; fo, folgten ihm die. Deftreicher und 
Bayern nach. Die Iegtern verheerten ‚die. Länder des 
Landgrafen von Heffen - Kaffel. 


Im Fahre 1648 war e8 die Abficht der Schweden, 
wegen des gebrochenen Waffenftillftandes an dem Chur⸗ 
fuͤrſten ſich zu raͤchen. Im Anſpachiſchen vereinigten ſich 
Wrangel und Turenne, und drangen in Bayern vor. 
Die Bayern waren zu ſchwach, den Uebergang über den 
Lech ihnen zu verwehren. Sie und dag mit ihnen ver 
bundene öftreichifche Corps wurden bei Susmers⸗ 
haufen und bei Augsburg (im Mai) Hefchlagen, 
ſo daß ſich der Churfuͤrſt nach Salzburg flüchtete. Bei 
der Fahrt auf dem Jun nach Braunau ging eins ſei— 
ner Schiffe unter, das feine meiften ſilbernen Geräche 
führte. — Der Mangel an Lebensmitteln noͤthigte zu. 
Kst die Schmeden und Franzoſen, Bayern im: October 
zu verlaffen, und fih nach Böhmen zu wenden. — Der 
weſtphaͤliſche Friede (24. Det, 1648) beruhigte end⸗ 
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lich, nach dreißigjaͤhrigem Kampfe, das verwuͤſtete und 
erſchoͤpfte Teutſchland. In dieſem Frieden behielt Ma⸗ 
ximilian die Churwuͤrde mit dem Erztruchſeßamte, 
die Oberpfalz und die Grafſchaft Cham; doch 
ward dem pfaͤlziſchen Hauſe die Succeſſion in dieſen 
Wuͤrden und Laͤndern nach dem Erloͤſchen der Wilhelmi⸗ 
ſchen Linie in Bayern zugeſichert. Der Churfuͤrſt gab 
darauf die Unterpfalz an den neuen Churfuͤrſten Karl 
Ludwig von der Pfalz zuruͤck, und verzichtete auf die 
Anſpruͤche auf Oberoͤſtreich und die 13 Millionen Berge, 
koſten. 


Tiefe Wunden hatte — Prien dem Lande gefchla- 
gen, obgleich Marimilian für die Rettung deffelben 
feine Kräfte aufbot. Er farb am 27 Sept. 1651, und 
hinterließ aus feiner zweiten Ehe mit Maria Anna, der 
Tochter Serdinands 2, zwei Schne: Ferdinand Ma» 
ria, feinen Nachfolger, und Marimilian Philipp, 
welcher. die Landgraffchaft Leuchtenberg und die Herrfchaft 
Mindelheim erhielt. (Der Iegtere farb unbeerbt 1705.) 


Bet. Phil. Wolf, Sefhihte Marimiliang ı 
und feiner Zeit, pragmatifch aus den Haupt» 
quellen bearbeitet, 3 Theile. München 1807 ff. 8. 

I. Petr. Lötichii Panegyricus ſuper excellu Maxi- 
miliani Electoris Bavariae. Frf. 1651. 4. 


of. v. Sartori, Gefhichte der Stadt De» 
naumerth. Frkf. am M. 1779. 4. 

(Die Schriften über die Decupation von Donaus 
werth, bei Weber, S. 644 ff.) | 

Der Waffenflilftandstractat mit Schweben 1647 ii in 
Luͤnigs Reichsarchive, part. [pec. Vol, 5» 
©. 308 ff. 

Die Paragraphen des weftphälifchen Frie— 
dens, welche Bayern betreffen, find folgende: 
Inſt. Pac. Osn. art. 4. $. 3: „Dignitäs electo- 
ralis, quam electores' Palatini- antehätc 
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“kabuerunt, cum omnibus regalis, ofhdiis, prae- 
‘:cedentiis, infigniis et iuribus : quibuscunque . ad 

hanc dignitatem fpectantibus, nullo prorfus exce- 
- pto, ut et Palatinatus [uperior totus, una 
cum comitatu Cham, cum omnibus eorum -« 
.' appertinentiis, regalis ac iuribus, ficut hactenus, 
: ita. et inpofterum maneant penes dominum Ma- 
ximilianum, com: Pal, Rheni, Bavariae ducem 
'eiusque liberos totamque lineam Guilhelmia- 
nam, quamdiu masculi ex:ea fuperltites fuerint, 
— $.4: Elector Bavaria& pro fe, heredibus ac 
fuccefloribus fuis, totaliver renunciet de- 
bito tredecim millionum, omnique 
praetensioni in Austriam superiorem, 
‘ et ftatim publicara pace omnia inftrumenta defü- 
‘ per obtenta Caef. Maieltati ad callandum et an- 
nullandum extradat. — $.5: Nihil iuris prae- 
ter fimultaneam inveltituram ipfi domino Garolo 
Ludovico aut eius fuccefloribus ad ea, quae cum 
“ dignitäte electorali domino Electori Bavariae, to- 
tique lineae Guilhelmianae attributa funt, compe- 
tat. — 9.9: Quod fi vero .contigerit, lineam 
Guilhelmianam masculinam.pror[us de- 
ficere, [uperlüte Palatina, non modo Palati- 
natus [uperior, [ed etiam dignitas electo- 
‚ralis, quae penes Bavariae duces fuit, ad eos- 
dem [uperstites Palatinos interim fimulta- 
nea inveliitura gaviluros redeat, oOctavo tunc 
electoratu pror[us expungendo; ita tamen 
palatinatus [uperior hoc calu ad Palati- 
nos [uperstites redeat etc,“ 


36. 
«Zerbinand Maria. 
Ct 1679.) 
Ferdinand Maria war bei feines Vaters Tode 
noch -minderjährig. Die vormundfchaftliche Negierung 
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führten bi8 1654 feine Muster, Maria Anna,‘ und in 
den Angelegenheiten der Chur fein Oheim, Albert. 
Bon Sefuiten gebildet, und feinem Vater an inbivibuel- 
ler Kraft: weit nachſtehend, verftattete er, mach feinem 
Regierungsantritte, feiner Gemahlin Adelheid Henriette, 
einer Tochter des Herzogs Victor Amadus ı von Sa» 
voyen, vielen Antheil an den Negierungsgefchäften; auch 
309 fie ihn, weil ihre Mutter eine franzöfifche Prinzeffin 
war, von der Verbindung mit dem Haufe Oeſtreich zus 
ruͤck, um ihn dem feangöfifchen Sntereffe zu nähern. 
Deffen ungeachtet ging er (1657), nach Ferdinands 3 To⸗ 
de, nicht in Frankreichs Plane ein, nach welchen er fich 
felbft um. die teutfche Kaiferkrone : bewerben. follte; nur 
mit dem Churfürften von ber Pfalz ward er in Streis 
tigkeiten über die Verwaltung des Vicariats verwickelt, 
in welchen Ehurfachfen, Churmainz und das Reichs⸗ 
Fammergericht auf feiner Seite fanden. 


Obgleich durch die Gemahlin des Churfürften viele 
Ausländer nach München gezogen wurden; fo war $er- 
dinand Maria doch ein guter Wirth, der durch ſei— 
ne Sparfamfeit dem erfchöpften Staate aufjubelfen fuch- 
te. Er beförderte den Ackerbau, und verminderte bie 
Auflagen; erbaute Kirchen und Effentliche Gebäude für 
"Karmeliter und Theatiner; er verfiattete die weitere Ver⸗ 
breitung der Kapuziner und Stancifcaner; er, flellte im 
"der Oberpfalz 'die ehemals aufgehobenen Kisfter wieder 
"her; die Monche verlebten unter ihm eine glückliche Zeit; 
nichts deſto weniger hinterließ er einen bedeutenden 
Schatz. 


In dem Kriege, welchen Ludwig 14 gegen bie Nie: 
berländer (feit 1672) führte, unterftügten der Kaifer Leo- 
pold ı und der Churfürft von Brandenburg die Nie 
derländer; Ferdinand Maria'aber blieb, geleitet von 
Frankreichs Politik, neutral im Reichskriege gegen Frank— 
‚reich, - Auch verband er fid) mie Churfachfen (1679 )r 
damit ber Churfürft von Brandenburg von Schwediſch— 
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Pommern, außer. Stettin, feine bedeutende Acquiſition 
machen ſollte.. 

Doch ſchon am 26 Mai — ſtarb der Churfuͤrſt 
mie Hinterlaſſung zweier Schnes Marimilian Ema—⸗ 
nuels, und Joſeph Clemens. Der legtere- ward 
1685 .Bifchoff von Regensburg und Sreyfingen; 
1688 Erzbiſchoff und Churfuͤrſt von Koͤlln; 1694 Bi⸗ 
ſchoff von Luͤttich, und 1714 Biſchoff von Hil des⸗ 
heim. Zwar ward er im bayriſchen Erbfolgekriege vom 
Kaiſer Joſeph 1 (1706) feiner Reichslehen beraubt, aber 
im Frieden von Baden (1714) in denſelben reſtituirt. 
Er ſtarb 1723. — Die aͤlteſte Tochter Ferdinands Ma- 
ria, Maria Anna Chriſtina, ward mit dem Dau⸗ 
phin, Ludwig, Ludwigs 14 Sohne, 1680 vermäple. 

Sam. Chappuzeau. relation de P'état préſent de 
la maifon electorale.de la:cour de Baviere. — 

1673. 8. 

Das Buͤndniß, — Ferdinand Maria 

1675 mit dem Könige Karl: 11 von. Schweden, und 

das, welches er mit Johann Georg 2 von Sachſen 

1679 ıfchloß, in Luͤ n iges Reichs archi ve, part. 

fpec.. contiu..2, NA u. 208: Bi mail 


Marimilian, Emanuel,.. 
‚et 1726.) RT Sue 


Marimilten Emanuel fland bis kur errehihttn. 
Boljährigkfeit unter der Vormundfchaft feines Oheims, 
Marimilian Philipps von Leuchtenberg. Kaum hatte er 
die Regierung angetreten, als er, bei einer gemeinfchaft« 
lichen Wallfahrt nach Altdttingen (1681), von dem Kai« 
fer Leopold für Oeſtreichs Intereſſe gewonnen wurde, 
dem er, bei dem unterflüßten Entfaße von Wien (1683), 
und als Faiferlicher Generaliffimus- gegen die Türfen in 
Ungarn den von feinem Vater gefammelten Schag und. 
39,050 Bayern zum Opfer ‚brachte. Perſonlich tapfer, 
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entfeßte er (1685) Gran, eroberte (1686) Ofen, half 
(1687) den Sieg bei Mohacz erfämpfen, und nahm 
(1688) Belgrad mit Sturm. Geit 1085 war er mit 
Leopolds ı aͤlteſter Tochter, Maria Antonia, ver⸗ 
maͤhlt. 

Als bei dem uͤber Frankreichs Verwuſtnugen der 
rheiniſchen Pfalz ausgebrochenen Reichskriege Ludwig 14 
den Churfuͤrſten durch feinen Geſandten, den Marquis 
von Billard, zur Neutralität bewegen wollte, verwies 
der Churfürft den Gefandten aus Bayern, und gab dem 
Wiener Hofe Nachricht von diefem Antrage.. Am Rhei— 
ne kämpfte er (1689) fir Oeſtreichs Intereſſe; zu Auge» 
burg (1690) beförderte er die roͤmiſche Königswahl Jo⸗ 
ſephs, und verrichtete perfönlich bei deſſen Krönung 
das Erztruchfeßamt. Als Oberbefehlshaber der Reichs» 
armee erlitt er (1690) eine Niederlage bei Sleury, wor⸗ 
auf er nach Stalien ging, und dafelbft bei der Eroberung 
von Carmagnola zugegen war. _ 

Auf feiner Ruͤckreiſe aus Stalien: erfuhr er zu Ver 
nedig, daß ihn der König von Spanien, Karl 2,: zum. 
erblihen Statthalter. der Niederlande (1692) 
ernannt babe. : Nach. einem‘ zu. Münchew gehaltenen 
Landtage, wo er ben Gang der Gefchäfte für die Zeit 
feiner Abweſenheit beſtimmte, ging er nach Brüffel. Als 
Alliirter Wilhelms 3 von England fämpfte er gegen 
Sranfreic bis zum Ryßwicker Frieden (1697). Doc) 
mußte mit. dem Gelde, das die neuen Auflagen: in Bayern 
einbrachten, die Statthalterwürde in ben Niedernden 
behauptet werden. 


Fuͤr ſeinen Churprinzen, Joſeph Ferdinand, 
eröffneten ſich die Ausſichten der Succeſſion in Spas 
wien. Der König von Spanien, Karl 2, der letzte 
des habeburgifchen Mannsftammes in diefem Neiche, 
hatte zwei Schweftern, von denen die ältefte, Marga> 
retha Therefia, mit dem Kaifer Leopold, die jüngfte 
mit Ludwig 14 vermählt war.: - Der Ehurfürft Mari: 


WBon 1623 bis 1777. 143 


milian Emanuel hatte aus ber Ehe mit Leo— 
polds ältefter Tochter jenen Prinzen. Dieſem bes 
flimmte Karl 2 in feinem Teftamente vom Jahre 1698 
die Succeffion in der fpanifchen Monardie; 
der frühzeitige Tod des Prinzen (5 Zebr. 1699) vereis 
telte diefe Hoffnungen. Nun ernannte (1700) Karl 2 
den Enkel Ludwigs 14, Philipp von Anjou, zum 
Erben von Spanien. Dies veranlaßte Deftreich zum 
Kriege mit Sranfreih Cfpanifcher Erbfolgefrieg). 
Der Churfärft von Bayern änderte jeßt dag Sy- 
ftem feiner Politik, und erklärte fich, gewonnen von Lud» 
wigs 14 Verfprechungen, für Frankreich. Ihm gab 
Ludwig 14 die Zuficherung, daß die Statthalterfchaft 
in den fpanifchen Niederlanden ihm und feinem Haufe 
erblich bleiben follte; auch wollte ihn Frankreich bei der 
Befisnahme von Franken und Schwaben unterſtuͤtzen, 
um daraus ein Königreich zu bilden. Der Sftreichifche 
Hof hingegen bewirkte zu Regensburg gegen FSranfreich 
(1702) den Neichsfrieg und eine Affociation des oͤſtrei— 
chiſchen Kreifes mit dem franfifchen, fchwäbifchen, chur> 
und oberrheinifchen Kreife zu Nördlingen (März 1702 ) 
gegen Frankreich. 

Der Churfürft, Frankreichs Alliirter, der fein Heer 
auf dem Lechfelde zufammengezogen hatte, bemaͤchtigte fich 
(1702) der Reichsſtadt Ulm, der Reichsſtadt Regens— 
burg (1703), und vereinigte fich bei Duttlingen (12 Mai 
1703) mit dem Marfhalle Billarg, der ihm zur Huͤl— 
fe 309. Der oftreichifche Hof verwies den baprifchen 
Gefandten aus Wien, und fandte Avocatorien an die 
bayrifche Armee. Nun beabfichtigte der Churfürft durch 
die Eroberung Tyrol die Verbindung mit dem NHer- 
zoge Vendome in Dberitalien. Schon waren Kufftein, 
Kattenberg, Inſpruck und die Feſte Ehrenberg in feinen 
Händen; ſchon hatte er, wegen der alten Anfprüche 
Bayerns auf Tyrol (aus den Zeiten der Margaretha 
Maultafch), den Titel eines gefürfteten Grafen vun Tyrol 
angenommen, als ihn die Tyroler zurücfchlugen und 
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feine Abſichten vereitelten. Er ſelbſt entging nur durch bie 
geoßmäthige Aufopferung des Grafen Arco dem Tode. Blos 
in der Feſtung Ku fftein blieb eine bayrifche Beſatzung. 

Die Deftreicher drangen unterdeffen in Niederbayern’ 
und in der Oberpfalz vor, und bemaͤchtigten fich einiger 
Orte. Me aber Styrum Donauwerth bedrofte, ward 
er (20 Sept. 1703) von dem Ehurfürften und dem Mar⸗ 
(halle Villars bei Hoͤ ch ſtaͤdt mit bedeutenden Ver⸗ 
luſte geſchlagen. Die Stadt Augsburg ergab' ſich 
(14 Dec.) dem Churfürften, der fich in derfelben huldi⸗ 
gen ließ und einen neuen Magiftrat ernannte; auch 
Kempten und Paffau fielen in die Hände des Sie 
gers. | 

Doch bald ‚änderte ſich das Glück des Krieges, 
Zwar vereinigte ſich (Mai 1704) der Marfchall Tal lard 
mit, 24,009 Franzofen bei Dillingen mit dem Churfuͤr⸗ 
ſten; aber. der Herzog von Marlbourougb führte 
auch. ein Hülfsheer- von 30,000 Mann Britten und Hol 
lindern dem, Kaifer zu. Er, ‚warf (2 Zul.) die Bayern, 
unter dem Grafen Arco, nad) einem hartnädigen Wir 
derftande auß ihren noch nicht ganz "vollendeten Ver⸗ 
ſchanzungen auf dem Schellenberge bei Donan« 
werth, uud ‚eroberte das bayrifche Lager. Doch, ent⸗ 
ſcheidend war die zweite Schlacht bei Höhrädt, 
oder Blendheim, (13 Aug. 1704), in welcher Eugen 
und Marlbourough den Churfuͤrſten und Tallard volig 
beſiegten, obgleich die Bayern mit Verzweiflung gekaͤmpft 
hatten. Die Bayern ließen allein gcoo Todte auf dem 
Schlachtfelde. ‚Die, Allürten machten 15,000 Gefangene, 
und unter diefen den Marfchall Tallard. 


Der Ehurfürft, deffen Land. von den Giegern über 
ſchwemmt wurde, ging über Straßburg nad) Brabant; 
wo ihm Ludwig 14, ſtatt des ihm zugedachten Königreiches 
Srantın und Schwaben, eine Gumme don 207,000 Tha⸗ 
lern und den Titel eines Herzogs von Drabant bewilz 
ligte. Die Ehurfürftin, welche ihr Gemahl zur Verwal⸗ 
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tuug des Landes zuräcgelaffen hatte, ſah ſich (17 Nov.) 
zu einem Tractate ‚mit dem roͤmiſchen Koͤnige genoͤthigt, 
in. welchem fie. alle Feſtungen, Zeughaͤuſer, Artillerie 
u. f. 1. zu übergeben, ale Truppen, mit der Erlaubniß, 
wieder dienen zu können, zu entlaffen, und alle Faiferliche 
und Neichsgefangene frei. zu: geben. verfprach. Zu ihrer 
Apanage wurden die Einkünfte ded Rentamtes München 
beſtimmt; fie ſelbſt ging zu ihrer Mutter nach Venedig, 
und. ward fpäterbin von den Deftreichern nicht. wieder 
nach Bayern zurücgelaffen. 

Der Kaifer difponirte über Bayern nad dem Era 
oberungsrechte, Er vereinigte die Herrfchafe Wertinz 
gen in» Schwaben mit ber Markgrafſchaft Burgau. 
Dem Herzoge von Marlbourongh Hab er die Herrfchaft 
Mindelheim als Keichgfürftenthum ; dem Herzoge von 
Wirtemberg den bayrifchen Antheil an Wieſenſteig; 
dem Fürften von Lamberg, feinem Oberſtallmeiſter, die 
Landgraffchaft Leuchtenberg; die Herrſchaft Hals 
dem Grafen von Singendorf; die Mark Riedenburg 
und Stadt Diethfurt dem Grafen von Schönborn; 
das Landgericht Mauerfirchen bem Grafen von Lö— 
wenftein; die Marf Uttendorf und Mattighofen 
dem Grafen von Sfahremberg; das Gericht und: die 
Stadt Abensberg dem Grafen von Traun; bie 
Stadt am Hof der Keichgfladt Regensburg ; die Grafe 
(haft Schwabed, die Sraffhaft Shwangan und 
den Lechrain dem Hochflifte Augsburg; die demolirte 
Seftung Notenberg und das Schloß Hartenſtein der 
Keichsftade Nürnberg; Stadt und Gericht Wemdin- 
gen dem Fürften von Dettingen; die böhmifchen Echen 
in der Oberpfalz wurden von Boͤhmen eingezogen ; Brau- 
nau, Schärding, Rieden u. a. wurden Oberöftreich 
einverleibt, und Donaumerth ale Reichsfladt reftis 
tuirt. Uebrigens zwangen die Deftreicher die Bayern zur 
Werbung für ihr Heer... Diefe Gemwaltchäsigfeiten bewirk⸗ 
ten (1705) einen Aufftand der Bayeın, wozu der Churs 
fürft feine entlaſſenen Officiere ſchriftlich zen har 
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ben ſoll. Die Deftreicher verhinderten. den Ausbruch Dies 
ſes Aufftandes, worauf der Kaifer bie: vier. Älteften 
Soͤhne des Ehurfürften von München nach. Klagenfurt 
abführen, und fir al8 Grafen von Witteldbadh 
behandeln, die drei jüngften Söhne aber und eine Toch⸗ 
ter bei der bayrifchen Hofdame von Weichs in die Koft 
geben ließ. Bayern ward mit verdoppelter Härte behan⸗ 
delt. Doc kaum Maren die Deftreicher an dem Rhein 
and nach Italien zu den Hauptarmeen abgegangen , als 
die entlaffenen Soldaten und die Landleute in Bayern 
einen neuen Aufitand organifirten, in welchem fie fich 
vieler: Defter bemächtigten, und der nur durch firenge 
militärifche Maasregeln (1706) von den Deftreichern 
gedämpft werden konnte. Der Churfürft nnd Billeroi 
sommandirten (1705 u. 1706) die Sranzofen in den Nie- 
derfanden gegen die Britten und Holländer unter Marl⸗ 
bourongh, der aber die Franzgofen bei Ramillies 
(3700 ) ‚befiegte. | 

r:. Der Kaifer Jofepb 1, der die Achtserklaͤrung 
des Churfürften von Bayern und feines mit ihm 
alliirten Bruders, des Churfürften von Köln, beabs 
fihtigte, erhielt (27 Nov. 1705) die Zuſtimmung des 
churfürftlichen Collegiums zu derfelben, und fprach fie 
am 29 Apr. 1706 über beide Fürften aus. Die bays 
rifche Churwuͤrde nebft dem Erztruchfeßamte, 
die Dberpfalz und die Graffchaft Cham wur—⸗ 
den auf den Churfürften Johann Wilhelm von 
der Pfalz übergetragen, der (1705) zu Wien damit 
beichnt wurde. — Der frühzeitige Tod des Kaiferg 
Joſeph (1711) bewirkte Feine Veränderung in diefen 
Maasregeln, ob er gleich bald darauf zum Frieden führs« 
te; doch hatte der König von Spanien, Philipp ‘5, 
dem. Churfürften. das Herzogthum Luremburg und 
die Graffchaft Namitr mit voliger Souverainetaͤt, 
aber mit der Bedingung des Ruͤckfalles an Spanien gegeben, 
wenn der Churfuͤrſt wieder am. Beſitze Bayerns 
gelangen ſollte. Dies geſchah im Frieden zu Ba} 
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ben CI714), und zwar ward der Churfürft in’ feinen 
gefammten Ländern reſtitnirt, obgleich Deftreich fruͤ⸗ 
herhin vieles davon veräußert hatte. Die Statthal« 
terfchaft in den Niederlanden ging, mit der. Abtretung 
dieſes Landes von Spanien an Oeſtreich, verloren. 


Die Deftreicher räumten (1715) Bayern, und einige 
getreue Landfiände übergaben ihrem zurückkehrenden 
Churfürften den Schaß, den fie nach der Schlacht bei 
Hoͤchſtaͤdt für ihm gerektet und bis jeßt verborgen gehals 
ten hatten. „Die Wiederbelehnung mit dem Erztruchfeß- 
amte gefchah erft 1717 zu Wien nach dem Tode des 
pfälzifchen Churfärften Johann Wilhelms. 


Noch ſchloß der Churfürft 1724 mit Churpfalg, 
Koͤlln und Mainz einen Unionstractat, nach welchem 
in Zukunft. das Neichsvicariat von Pfalz und Bayern 
gemeinfchaftlich geführt, und beim Erlöfchen des einen 
Haufes das andere in den gefammten WittelSbachifchen 
Ländern in Angemeffenheit zu den frühern Hausverträs 
gen fuccediren folt, Marimilian Emanuel fiarb 
om 26 Gebr. 1726. Aus feiner zweiten Ehe mit Thes 
refia Kunigunde, der Tochter des Konigs von Polen 
Sodann Sobiedfy, hinterließ er folgende Kinder: Karl 
Albrecht, feinen Nachfolger; Philipp Moritz( k 1719); 
Serdinand Maria (nachherigen Reichs⸗General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter);. Clemens Auguft (1723 Churfürft von 
Kölln, 1724 Biſchoff von Hildesheim, 1738 Biſchoff von 
Osnabruͤck und 1732 Großmeifter des teutſchen Ordens 
zu Mergentheim, + 175); . Johan. Alopyfiug 
(1705); Johann Theodor (Bifchoff von Freyfingen, 
Regensburg und Lüttich, und Kardinal, 11763); Mas 
rimilian Emanuel (t 1709). | 
Leben Marim. Emanuel von Bayern; im 

(Ant. Paullini) curieufem Buͤcherkabi—⸗ 

net, Th. 2, ©. 515 ff. 3.3, ©. ı ff. — 

©. 563 ff. u. ©. 749 ff. i 

82 
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Weber die Unterflägung, welche der Churfuͤrſt dem 
Haufe Deftreich in Ungarn leiftete, heißt es in dem 
bayriſchen Manifefte vom Jahre 1741: »Nach ge= 
nau gezogenen Rechnungen habe ſich gefunden, daß 
außer 30,c00 Bayern, welche in dieſem Kriege ums 
gefommen, die Unfoften ſich auf 30 Millionen fl. era 
ſtrecket« (Fabers EISEN Th. 80 
&, 120 ff.) 


Der Theilungstractat der fpanifchen Monarchie, 
wodurch der Ehurprinz Joſeph Ferdinand der 
Erbe derſelben ſeyn ſollte, in Luͤnigs Reichs— 
archive, part. ſpec. contin. 2, (Vol. 8), Pfalz, 
©, 115 f. 

Die aufgefangenen bayrifchen Schreiben vom 5. 
ı702, woraus bie geheime Allianz des Churfür« 
ſten mit Sranfreich erhellte, und weshalb er 1703 
zum Reichsfeinde erklärt wurde, in. Fabers 
Stautsfanzlei, Th. 7, S. 551, 578. 617. 693. 


Leber die Juterimsregierung der Churfürftin, vgl. 
Fabers Staatsfanzlei, Th. 8, ©. 374 ff. 


Das Concluſum des Churfürftencollegiums in Be 
ref der Achtserflärung gegen Köln und Bay— 
en; ebendaf. Th. 11, S. 608 ff.; das Faiferliche 
Patent der Achtserklärung bes Churfürften 
von Köln, ©. 616 ff.; — daß Eaiferliche Patent 

der Ahtserflärung des Churfürften von 
Bayern, ©. 027 ff. | | 
uUeber die faiferliche Zerſplitterung der bayrifchen 
Länder, in Dlenfhlagerg drittem Theile 
der Pufendorfifhen Hiſtorie, S. 167 ff. 
Cael. Aquilini ausführl. Hiftorie des jegigen 

—bahyriſchen Krieges in Bayern, Schwaben 

und Tyrol, 3 Theile, Köln. 1703—1705;: 12. 


- Der pfälsifch -bayrifche Hauls unionstractat 
vom 15 Mai 1724, ber erſt im Jahre 1740: befannt 
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wurde, in $aberg Staatskanzlei, Th. 80, 

S. 690 ff. 

(Mit der Wittwe des Grafen Ferdinands von 

Arco hatte der Churfuͤrſt einen natuͤrlichen 
Sohn erzeugt, Emanuel Franz Joſeph Comte 

iv: "de Baviere, der in ber Schlacht bei Laffeld 1747 
blieb), 


38 
Karl Albrecht, (wird 1742 teutſcher Kaiſer) 
. (geb. 1697, + 1745). 


Karl Albrecht ward nach der Schlacht bei Hoͤch⸗ 
fiädt zu Klagenfurt ald Graf von Wittelsbach, und 
nad) Joſephs 1 Tode zu Gräß erzogen. Erft nach der 
Neftitution feines Vaters in Bayern durch den Frieden 
zu Baden kehrte er nach München (1715) zurück, Auf 
einer Neife durch ganz Stalien erweiterte er (1716) feine 
Kenntniffe, worauf er (1717) dem Kaifer in dem Sriege 
mie der Pforte ein bayrifches Huͤlfscorps nach Ungarn 
zuführte, und bei ber Eroberung Belgrads anmwefend 
far. Nach dem zwiſchen Deftreich und der Pforte zu 
Paſſarowitz (1718) abgefchloffenen Srieden, wermählte er 
ſich (1722) mit der nachgelaffenen zweiten Tochter des 
Kaifers Joſeph 1, Maria Amalia, wobei er und feis 
ne Gemahlin die pragmatifhe Sanction des Kai» 
ferd Karl 6 unterzeichneten, nach welcher für die Zus 
kunft alle öftreichifche Befigungen einen ungertrennlichen 
Staatskörper bilden, und, beim Erlöfchen des oftreichi- 
fchen Mannsftammed, auf die Ältefte Tochter Karls 6, 
Maria Therefia, vererben follten. 


Durch eine zweckmaͤßige Staatswirthſchaft und mans 
che Einfchränfungen fuchte er, nach feinem Regierungs⸗ 
anfritte (1726) bie auf Bayern laftende Schuld von 
30 Mil. fl. zu vermindern, wobei ihn die Fandflände 
unterſtuͤtzten. Er fliftete, nachdem er die Boden über» 
flanden hatte, (1729) den St. Georgs Ritterorden 
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(St. Georgii et defenforum. immaculatae conteptionis 
b. Mariae virginis), deffen Mitglieder 16 Ahnen. haben 
und die Verpflichtung der. Bertheidigung ber Fatholifchen 
Kirche übernehmen mußten. Auf das Verlangen des 
Churfürften ward diefer Orden vom Papſte beftätigt. 


Im Jahre 1738 verlangte Kaifer Karl 6 auch vom 
tentfchen Meiche die Garantie der pragmatifchen Sans 
ction. Außer Churfachfen und Churpfalz widerſprach 
Karl Albrecht auf dem Neichdtage dem Verlangen 
bes Kaiſers, weil das eigentliche Deftreich an fih ſchon 
unter dem Schuße bed Reiches fiche, megen des bur- 
gundifchen Kreifes von Oeſtreich der (1548) verfprochene 
doppelte Churfürftenanfchlag nie entrichtet worden, und 
wegen diefer Niederlande fo wie wegen ber italienifchen 
Befigungen die Garantie der Duadrupelaliang hinreis 
hend fey, Ungarn aber Teutfchlands Intereſſe nichts 
augehe, und. überhaupt eine immesmahrende Garantie 
des Neiches demfelben Jäftig fallen muͤſſe. Deſſen un« 
geachtet erhielt. (1732) die verlangte Garantie zu Re⸗ 
gendburg die Mehrheit der Stimmen, und die bayriſche 
Protefiation dagegen ward nicht angenommen. Deshalb 
vereinigte ſich der Churfürft mit Frankreich und mit 
Churfachfen zu einem Bündniffe (1732), und blich (1733) - 
während des über die polnifche Königswahl ausgebro⸗ 
chenen Reichskrieges neutral, obgleich der Ehurfürft 
feine Armee bis über 30,000 Mann verflärkte. Nur 
furz vor dem Wiener Frieden (1735) ließ er fein Eon« 
tingent zur Neichsarmee floßen, nachdem er feit 1734 
wegen der Anforderungen, die er an Deflreih zu haben 
glaubte, mit demfelben in Mißverfiandniffe gefommen 
war. Doc, fandte er dem Kaifer, gegen bewilligte Sub— 
fidien, ein bayrifches Huͤlfscorps von 8000 Mann (1738) 
zum Kriege gegen die Türfen nach Ungarn. | 

Im Jahre 1734 verband .er die Neichsgraffchaft 
Hohenwaldeck, nach dem Tode des letzten Grafen 
yon Maxrelrain, Johann Joſeph Maria, und. im 
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Jahre 1740 die Graffchaft Wolfftein (die Reichsherr⸗ 
ſchaften Suͤlzburg und Pyrbaum), deren Gefchlecht 
mit dem Grafen Chriftian Albrecht vrlofch, mit Bayern, 
Auch fielen die Güter der Grafen von Bartens 
— beim Ausſterben dieſes Hauſes, (1736) an ihn 
zuruͤck. —— oo; I 
Die Mifverftändniffe mit Deftreich erneuerten ſich (1740), 
als der Churfürft von dem Kaifer. vergeblich verlangte, 
daß er die Wahl feines Bruderd zum: Bifchoffe von 
Augsburg unterflüren möchte, worauf der - Churfürft 
dem Kaifer erklärte, daß er die pragmatifche 
Sanction nur in Hinfiht der Anfprüce feis 
ner Gemahlin auf die Succeffion in Oeſtreich, 
nicht aber nach den ihm felbfi darauf zufte- 
benden Kechten, angenommen und garantirt habe. 
Ob nun gleich Karl 6 am 30 Sept. 1740 dieſe Behaup⸗ 
tung twiderlegte; fo gab doc) der Tod des Kaiferd (20 
Det. 1740) dem Churfürften die Veranlaffung, der Be 
fienahme der gefammten oͤſtreichiſchen Staaten durch 
Karls 6 Tochter, Maria Therefia, zu widerfprechen, 
weil er in gerader Linie von Ferdinands ı Altefter Toch- 
ter, Anna, abſtamme, die bei ihrer Vermählung mit dem 
Herzoge Albert 5 von Bayern zwar zu Gunften ber 
männlichen Linie ihres Haufes auf die öftreichifche 
Erbfchaft verzichtet, fih aber, auf den Fall des Erld- 
ſchens dieſes Mannsftammes, das Erbfolgerecht vorbe- 
halten hatte. 

- Kür Maria Therefia fprach die pragmatifche Sanction 
ihres Vaters und die Garantie bderfelben von den mei— 
fien enropäifchen Mächten; auch nahm fie ihren Gemaßl, 
den Großherzog von Toffana, Franz Stephan, zum 
Mitregenten an; und übertrug ihm die Zührung der 
boͤhmiſchen Churſtimme. Das rheinifche Vicariat ‚über: 
nahmen Bayern und Mfalg, mach dem zroifihen beiden 
Häufern (1724) deshalb abgefchloffenen: Vertrage, ge⸗ 
meinſchaftlich, obgleich mehrere Reichsſtaͤnde dieſe 
gemeinſchaftliche Verwaltung nicht anerkannten. 
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Den Krieg gegen Maria Therefta- eröffnete 
ber König von Preußen, Friedrich 2 (1740),: wegen 
feiner Anfpräche auf die fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer Jaͤ⸗ 
gerndorf, Liegnig, Brieg und Wohlau, Sein 
"Sieg über die Deftreicher bei Molwitz (10 Apr, 1741) 
belebte den Muth der Gegner des oͤſtreichiſchen Hauſes. 
Spanien wollte fir einen Prinzen feines Haufes bie 
Iombardifchen Befigungen erwerben; dee Churfürft 
von Bayern nahm die ganze Hftreichifche Erbſchaft 
in Anfpruch; fein Schwager, der Churfürft von 
Sachſen, annulliete gleichfalls feine Garantie der prag⸗ 
matifchen Sanction, und Frankreichs Politif wuͤnſch⸗ 
te eine Zerfplitterung bes dftreichifchen Staates und bie 
Uebertragung der teutfchen Kaiferwürde auf den 
Churfürften Karl Albrecht, Der Bund zwifchen Bayern, 
‚Sranfrei und Spanien ward (18 Mai 1741) zu 
Nymphenburg gefchloffen, und Sranfreich fchien mie 
aller - feiner Kraft gegen Deftreich. auftreten zu wollen. 
Kur Georg 2 von England trat durch einen. Ber- 
frag, der (24 un. 1741) zu Hannover abgefchloffen 
wurde, auf die Seite der Marta Therefin; doch warb 
er: durch eine Franzöfifche Armee in Weftphalen Anfangs 
zur Neutralität genoͤthigt. 


Nach der Ankunft der franzoͤſiſchen Huͤlfstruppen 
in, Hayern, drang Karl Albrecht (Sept. 1741) in 
Dberöfterreich vor, unterwarf fich daffelbe, ließ ſich 
huldigen, und nahm den Titel eines Erzherzogs von 
Defireih au. Statt feinen Sieg durch einen Zug 
gegen Wien zu verfolgen, wandte fih Karl Albrecht 
nah Böhmen, in. welches Land 22,000 Sachfen ein- 
gebrungen waren, welche fih mit den Srangofen und 
Bayern vereinigten, Prag ging (26 Nov.) durch 
Sturm über, und Karl. Albrecht ließ fi) (19 Dec.) 
als König von Boͤhmen huldigen. ‚Auch. Fries 
drich 2 von Preußen. hatte fih (ı Nov.) dem Buͤnd⸗ 
nifje zwiſchen Spanfreih und Bayern. angefchloffen. 
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Mit Suſpenſion der boͤhmiſchen Churſtimme für den 
gegenwärtigen Fall warb (24 Jan. 1742) der Churfuͤrſt zu 
Frankfurt zum teutſchen Kaiſer — Karl 7 — ge 
waͤhlt. Doch bald aͤnderte ſich das Gluͤck des Krieges. 
Die Tapferkeit der Ungarn und der verſchobene Angriff 
der Franzoſen und Bayern auf Wien retteten die Köni—⸗ 
gin Maria Therefia. Khevenhuͤller unterwarf ihre 
(Dee. 1741) Oberoͤſtreich; Bärenflan fiel in Bayern 
ein, und noͤthigte München, (13 Febr. 1742) zu capis 
£uliren. Karl 7 ſah ſich genöthigt, feine Reſidenz, den 
Reichsſstag und den Neichshofrath nach Frankfurt zu 
verlegen, Durch Georgs 2 Vermittelung warb zwifchen 
Deftreich und Preußen ber Friede gu Breslau (1742) 
-abgefchloffen, in welchem Maria Therefia den größten 
Theil von Schlefien zum Opfer brachte, um fich mit 
Ährer ganzen Macht auf Bayern zu werfen. Der Chur⸗ 
für von Sachſen ſchloß fich dem Srieden von 
Breslau an, und erneuerte in einem befondern Vertrage 
mit Deftreich die Garantie der pragmatifchen Sanction. 

Mrun zog Karl von Lothringen (der Schwager 
‚der Maria Therefia) gegen die Franzoſen, bie unter Bels 
leisle und Broglio in Böhmen ftanden. Sie verließen 
Prag, weldes (26 Dec, 1742) wieder von den’ Deftrei« 
chern befeßt wurde. Aus dem größten Theile von Bay 
ern hatte zwar der aus öftreichifchen in Faiferliche Dien- 
fie gesretene Feldmarſchall Seckendorf die Deftreicher 
(Det. 1742) zuruͤckgedruͤckt, fo daß Karl 7 felbft (Apr. 
1743) nach München zuruͤckkehrte; aber nach der Nie- 
berlage der Bayern bei Simpach (9 Mai 1743) 
mußte der Kaifer von neuem Bayern serlaffen und nach 
Frankfurt gehen. Der im Kloſter Nieder s Schönfeld 
(27 Jun.) zwifchen Khevenhuͤller und Seckendorf abge- 
fchloffene Neutralitätds und Evacuationgtras 
ctat brachte ganz Bayern in die Hände der 
Deftreicher, und Maria Therefia behandelte fogleich 
das Land als eine gemachte Eroberung, Sie ließ ſich von 
den Ständen Bayerns und der Oberpfalz ( Sept.) bulk 
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digen, und brganifirte zu‘ Muͤnuchen ein en 
———————— des kandes. 


Da nun im Sommer 1743 auch, rg 2' in. den 
Rheingegenden mit der ‚pragmatifchen Armee gegen die 
Franzoſen fiegreich, gewefen war” und den Churfürften 
von der Pfalz, den Alliirten des Raifers, zur Neutrali- 
2 gensthigt hatte; fo wünfchten Karl 7 und Frankreich 

ben Frieden; aber, Maria Thereſi a wollte die Fortſetzung 
des Krieges. Der König von Preußen, "Friedrich 2, 
beforgt, daß er, bei den von Deflreich erkaͤmpften Bor« 
theilen, das abgetretene Schleſien wieder verlieren moͤch⸗ 
te, und um dem teutſchen Kaiſer Unterſtuͤtzung zu ge⸗ 
währen, ſchloß (22 Mai 1744) mit Karl 7, mit dem 
Churfürften von der Pfalz und dem Landgrafen von 
Heſſen-Kaſſel zu Frankfurt eine Union, worauf bie . 
Preutßen in Böhmen eindrangen, und Prag, fo wie den 
größten Theil diefes Königreiches eroberten, Dadurch 
ward Karl von Lothringen, der fiegreich im Elfaß fand, 
nad) Böhmen zurück genoͤthigt, wo fih ein ſaͤchſiſches 
Corps mit ihm verband, Der Kampf in Boͤhmen 
und Schlefien und die zertheilte Kraft der Deftreicher 
verfchaffte dem Zeldmarfchall Seckendorf Gelegenheit, 
Bayern wieder zu erobern; doch leiſteten die 
Sranzofen feine thätige Unterftügung. Karl 7. kam 
(23 Det. 1744) nah München zurück. Er würde 
aber, bei der Wiederfehr der Deftreicher nach Bayern, zum 
drittenmale haben fliehen muͤſſen, wenn nicht fein fruͤhzei— 
tiger Tod (20 Jan, 1745) die Lage der Dinge bald 
perändert hätte, 


: Karl 7 hinterließ aus feiner Ehe mit Maria Ama- 
lia, der zweiten Tochter bes Kaifers Joſeph ı, emen 
einzigen Sohn, Marimilian Fofeph, feinen Nach— 
folger, und mehrere Tochter, von weichen die ältefte, 
Maria Antomia (geb. 1724, } 1780) an den dama- 
ligen Ehurpringen,. nachmaligen Ehurfärften von Sadı- 
fen, Frie drich Chriſtian, vermählt wurde. :— u... 
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—Au⸗ fahrliche Lebens beſchreibung des Churs 
fuürſten Karl Albbrechts, in den Gencalog: 
hiſtor. Nachrichten, Th.7, ©; ig87 ff. 
In der Staatsgeſchichte des Churhauſes 
Bayern, Frkf. u Lpz. 1743. 8. iſt ebenfalls eine 
Lebens beſchreibung des Kaiſers Karl 7 enthalten. 
L Andr, Buttstedt (Dir. Gymn. Hildesh.) Ludo- 
vicus IV Aug. vulgo Bav. dictus, in Augultis- 
ſimo Carolo Alberto redivivus. 1742. 4. 


% Fac. Mofer, Gefhichte und Thaten Fair 
fer Karl 7. Frkf. u. Lp;. 1745. 8. — Staat 
hiftorie Teutſchlands unter der Regie— 
rung Karls 7. 2 Theile. Jena 1743 f. 8. (Die 
erſte diefer beiden Schriften gab Moſer anonym 
heraus.) | 
C. G. Schwarz, Lobrede auf Karl 7. Aus 
dem Lat. Nuͤrnb. 1745. Fol. ' 
9 Dan. von Dienfhlager), Gefhichte 
Des Interregni nah Abfterben K. Karlg 6, 
4 Theile, Frkf. 1742 ff. 4. 
- Sammlung einiger Staatsfchriften dc 
Ableben K. Karls 6. 4 Bände. Frkf. 1741 ff. 8. 


IJ. Jac. Moſer, Karls 7 Wahlcapitulation, 
mit Beilagen u, Anmerkungen, 3 Theile. Grantf. 
2742 ff. 4 


(Mehrere in bie Sahre 1749 ff. gehoͤrende Urkun⸗ 
den ſtehen in Wenckii Cod. diplom. T. ı u, 2.) 


39. 
Marimilian JZofephz. 
(geb. 1727, t 1777.) 
Der einzige Sohn und Nachfolger des verftorb. Kai- 


ford Marimilian Zofeph war von feinem Bater an 
beffen Todestage für polljährig erklaͤrt worden. Seine Mur 
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ter wwünfchte den Frieden, auch geſchahen ihm deshalb Vor⸗ 
ſchlaͤge vom ſaͤchſiſchen Hofe; allein ſeine Miniſter und die 
Geſandten von Frankreich, Spanien und Preußen riethen 
zur Fortſetzung des Krieges. Doch nahm er nicht den 
Titel eines Koͤnigs von Boͤhmen, ſondern blos den eines 
Erzherzogs von Oeſtreich an. Nach einem mit Ehur- 
pfalz zur abwechfelnden Führung des Vicariats abge» 
fchloffenen Vergleiche verwaltete er das Reichsvicariat. 


Nach der Erneuerung des Krieges beſiegte der Graf 
Bathyani die Franzoſen und Pfälzer unter dem Gra- 
fen Segur, der von den Bayern und Heffen abgefchnit 
gen worden war, bei Pfaffenhofen (15 Apr. 1745), 
worauf ſich Marimilian Jofepb im Frieden zu 
Züffen (22 Apr. 1745) mit Deftreich ausſoͤhnte, aller 
Anſpruͤche auf die Sfireihifche Erbfolge ent— 
fagte, der vom teutſchen Keiche übernommenen Garan- 
tie. der pragmatifchen Sanckion beitrat, dem Großher⸗ 
zoge Franz feine Stimme zur Kaiſerwahl zuficherte, und 
Dagegen alle von Deftreich in Bayern gemachte 
Eroberungen gurüd erhielt. Schon. vor dem 
Adfchluffe diefes Friedens waren Churpfalz und Heffen- 
Kaffel von der Frankfurter Union zurückgetreten, und 
hatten fich für neutral erklärt. 


Während einer langen friedlichen Negierung fuchte 
ber Churfürft, der ſich 1747 mit der fächfifchen Prinzef- 
fin, Maria Anna Sophia, vermählte, die tiefen 
Wunden zu heilen, welche der Krieg feinen Lande ges 
fhlagen hatte. Der Feldbau blühte nicht allein wieder 
auf; er ward auch durc Aufhebung der Brache und 
durch den Anfang des Klee- und Hopfenbaues vervoll- 
fommmet. Die Induſtrie gewann durch neuangelegte 
Manufacturen und Sabrifen; der Bergbau wurde wieder 
gehoben; ein neues Geſetzbuch, von dem Kanzler von 
Kreitmayr redigirt, eine Wechfelordnung und ein Wech- 
felgeriche wurden eingeführt; dem Müßiggange wurde 
durch eine Bettlerordnung gefteuert; die Schulen befa- 
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men eine, eier Drganifation; und durch die 
1759 zu München geftiftete Akademie der Wiffen- 
fhaften erhielten die Wiffenfchaften in der Nefidenz einen 
feften Mittelpunet n von welchem aus ſich ihre Verbreis 
tung allmaͤhlig uͤber die einzelnen Theile des Staates 
erweiterte. Fuͤr die Kunſte ſorgte der Churfuͤrſt dich 
den Bau eines Schauſpielhauſes in Muͤnchen und durch 
die Einrichtung einer trefflichen Kapelle; auch wurde 
unter ihm eine Maler⸗ und Zeichnungsakademie geſtif⸗ 
tet, — Das Gebiet das. Stantes ward jetzt durch den 
Ankauf des legten Drittheild der Herrfchaft Wiefen» 
fleig und der fchwäbifchen Herrſchaft Iller die ſſen, ſo wie 
durch den Anfall dem erledigten Lehnsherrſchaft Wertin⸗ 
gen (1759) vergroͤßert. Deſſen ungeachtet Fonten bie 
frühern Staatsſchulden unter feiner Regierung nicht 
ganz gefilgt werden, und fie und der erhoͤhete Aufwand 
des Hofes machten eine Bermehrung der Auflagen noͤthig. 


: Noch erneuerfe der Churfürft, der ohne Erben ‚war, 
in den Sahren 1766, 1771 u, 1774 bie fchon, früher 
(feit dem Vertrage von Pavig 1329) mit dem pfälzifchen 
Churhauſe abgefchloffenen Erbverträge, und verſtattete 
ſogar dem Churfuͤrſten von der Pfalz, Karl Theodor, 
den Mitbeſthz der Regierung. 


Marimilian Joſeph ſtarb an den voeen am 
30 Det, 1777: 


Wild Notbhammer, Biographie Maria 
miliang 3 von Bayern, Regensb. 1785. 8. —* 
panegyriſtiſch. ) 





“hir 
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Fünfte Periode, Zt 


Bon bem Anfalte Bayerns: an das pfal. 
‚side Churhaus bis auf die neueſten 
„Zeiten; | 


BE. vom 1777 bisrasen, 


ES, —AA A | 

Karl Tiheodor, 24 

Churfuͤrſt von Pfalz» Bayern, 4a 
(t179.).. 


Dbgleidy die Wittelsbachifchen. — ind dee 
Buchfiabe des MWeftphälifchen Friedens dem Churfürften 
von der Pfalz, Karl Theodor, die Succeffion in 
Bayern zuficherten; fo hatten fich doch bereits während 
der Krankheit des letzten Churfürften oͤſtreichiſche Trup⸗ 
pen an den bayriſchen Grenzen zuſammengezogen, wel—⸗ 
che kurz nach der Beſitznahme des neuen Regenten von 
Bayern (2 Jan. 1778) in Niederbayern vordtangen, 
und ſich dieſes Landes bemaͤchtigten. Ein anderes oͤſtrei⸗ 
chiſches Corps bewegte ſich von Eger aus gegen: bie 
Dberpfalz. Deftreich nahm damals nicht blos Nicder- 
bayern, fondern auch niehrere boͤhmiſche Lehen in der 
Oberpfalz, und die Herrſchaft Mindelheim in An- 
ſpruch, und die Landgraffchaft Leuchtenberg 
betrachtete Joſeph 2 als ein erlofchenes Reichslehen. — 
Deftreich gründete nämlich feine Anfprühe auf Nie» 
derbayern auf eine dem Herzoge Albrecht von Defi- 
reich (1426) vom Kaifer Siyismund ertheilte Belehnung, 
weil das im Jahre 1340 mit Oberbayern vereinigte Nie: 
derbayern durch eine Theilung im Jahre 1353, wos 
durch die Straubingifche Linie entfland, wieder von 
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Oberbayern getrennt worden war, und weil man biefe 
Theilung in Wien als eine TZodtheilung betradhr 
tete, ſo daß nach bem Erföfchen der "Straubingifchen 
kinie (1425) dieſes Land nicht an Oberbayern, fondern 
an des letzten Herzogs Johann Schwiegerſohn, an den 
Herzog Albrecht von Oeſtreich haͤtte fallen ſollen; auch 
habe der Kaiſer Sigismund die Anſpruͤche deſſelben durch 
ben Lehnbrief vom Jahre 1426 anerkannt. Doch hatte 
Bereits 1429 der Herzog felbft wieder darauf ir einer 
Urkunde Verzicht geleiſtet, und der Raiſer Sigismund 
hatte dem Herzöge von Bayern jene Länder: zugefprochent: 
Jetzt wollte nun Oeſtreich nach dem‘ völligen Erlöfchen 
der mwirtel8bachifch-bayrifchen Linie feine verjaͤhrten Rechte 
erneuern. — Auf Mindelheim hatte Deftreich allerdinge 
1614 vom 8, Matthias eine Anwartſchaft erhalten; aber 
Mindelheim war Allodium, und. nur der Blutbann 
und das Zoll⸗ und Sorftrecht Reichslehen; Deftreich konnte 
alfo auch blos diefe in Anfpruch nehmen — Was enb» 
lich die böhmifchen Lehen in der Oberpfalz ‚betraf; fo 
waren -diefe feit länger als 500 Jahren der Oberpfalz 
einiverleißt, und ‚der mweftphälifche Friede hatte ausdruͤck⸗ 
lich beſtimmt, daß nach. dem Grlöfchen der Wilhelmifchen 
Linie: die Oberpfalz an den Churfürften von der Pak 
zurückfallen follte, | 
Ob nun-gkich alle Anfprüce Deftreichg ohme Halts 
barfeit waren; fo hatte es doch durch geheime: Regotiar 
tionen mit dem pfälzifchen Hofe während ber :Krank 
heit .des legten Churfürften von. Bayern bewirkt, daß 
(3 San. 1778) zu Wien eine Convention zwi— 
fchen dem oͤſtreichiſchen Staatskanzler und dem pfäb 
sifchen Gefandten abgefchloffen wurde, in welcher Karl 
Theodor die oͤſtreichiſchen Anfprüce anerkannte, der 
auch (14 Yan.) den mit Deftreich gefchloffenen: Tractat 
ratificirte. — Gegen bdiefe Convention erklärte fich der 
König von Preußen, Friedrih 2, ald Mitglied des 
teutfchen Reiches und "Garant des weftphälifchen Frie—⸗ 
dens, und beſonders der präfumtive Erbe der ‚Pfalz. der 
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Herzog von Zweibruͤcken, welcher die preußiſche Ver⸗ 
mittelung geſucht hatte. Eben ſo machte die verwitt⸗ 
wete Churfuͤrſtin von Sachſen, Maria Antonia, als 
Schweſter des verſtorbenen Churfuͤrſten, Anſpruͤche auf 
die bayriſche Allodialerbſchaft, zu welcher man 
ſaͤchſiſcher Seits auch die Oberpfalz rechnete, weil der 
Churfuͤrſt Maximilian ſie ehemals fuͤr liquidirte Kriegs⸗ 
koſten von Ferdinand 2 erhalten hatte. Die verwitt⸗ 
were Churfürftin übertrug aber ihrem Sohne, dem: regie 
genden Ehurfürften von Sadıfen, ‚ihre Anfprüche. — 
Mecdlenburgiendlid machte Anfprüche auf die Lands 
graffchaft Leuchtenberg in der Oberpfalz, wegen eis 
ner von Marimiltan ı (1502) erhaltenen Anwartfchaft, 
obgleich diefe Eandgraffchaft, bei dem Erlöfchen des Haus 
ſes, das fie beſaß, 1646 an Bayern gefallen, und felbft 
im Badner Frieden (1714), nachdem fie feit 1707 ber 
Fuͤrſt von Lamberg befeffen hatte, an den Churfürften 
von Bayern zurädgelommen war. 

Da die zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin 
uͤber die bayriſchen Laͤnder eingeleiteten Unterhandlungen 
ohne Erfolg blieben; ſo begann (3 Jul. 1778) der bay⸗ 
riſche Erbfolgekrieg, in welchem Sachſen der 
Alliirte von Preußen war, mit dem Einmarſche zweier 
preußiſchen Heere von Glatz und von der Lauſitz aus in 
Boͤhmen. Der Kaiſer ſtand in einem feſt verſchanzten 
Lager hinter der Elbe bei Jaromitz, und Maria 
Therefia wuͤnſchte den Frieden. Deſſen ungeachtet 
zerſchlugen ſich auch die im Kloſte Braunau (Aug 
2778) zwiſchen Thugut, Finkenſtein und Herzberg eroͤff⸗ 
neten Unterhandlungen. Die Kriegsfeenen beſchraͤnkten 
ſich blos auf eine Demonſtration Wurmſers gegen Glatz, 
und Moͤllendorfs gegen Laudon. Frankreich blieb 
bei dieſem Kriege für Oeſtreich unthaͤtig; aber Katha— 
rina 2 erklaͤrte, daß ſie ihren Alliirten, den Koͤnig von 
Preußen, mit h0,000 Mann unterſtuͤtzen werde, wenn 
der Friede nicht zu Stande fäme. Dies führte, nach 
einem Kriege ohne Schlacht, zum Trieben von 
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Teſchen (13 Mai 1779), der unter vuffifcher und frans 
söfifcher Vermittelung abgefchloffen wurde, In biefem 
Grieden wurden die pfalzbayrifchen Haugsverträge von 
den Jahren 1766, 1771 u. 1774 dem ganzen pfäl- 
zifhen Haufe garantirt, die Wiener Convention 
vom 3 San. 1778 aufgehoben, und Karl Theodor 
gelangte zum Befige von Bayern und der bohmifchen chen 
in der Oberpfalz, nur daß dagsInnpiertel mit Brau— 
nau von Bayern an Deftreih fam. Der Chur 
fürft von Sachen erhielt für die Allodialerbfchaft ſechs 
Millionen Gulden von Pfalgbayern und die echte, wel—⸗ 
che die Krone Böhmen auf die Schönburgifchen Herr 
fchaften in Anfpruch genommen, in diefem Frieden aber 
an Pfalzbayern überlaffen hatte. Dem Haufe Mecklen» 
burg ward dag Privilegium de non appellando, zu« 
gefichert. Der Herzog von Zweibräden trat dies 
fem Srieden in einer befondern: Acte bei, und Rußland 
und Sranfreid übernahmen. die Garantie des Frie— 
dens. — Durch die Bereinigung der pfaͤlziſch-bayri— 
fehen Laͤnder erlofch jest, nach den Beſtimmungen dee 
werphälifchen Friedens, die achte Churwürde, und 
Braunſchweig-Luͤneburg rücte aus der neunten in die 
achte Chur, Ä 
Doc) faum hatte der Kaifer Joſeph 2 einige Jahre 
die Regierung ber ofreichifehen Staaten, nad) dem Tode 
feiner Mutter, geführt, als er. zu Anfange des Jahres 
1785 feine Niederlande (doch mit Ausnahme deg 
Herzogthums Luremburg und der Grafichaft Namur) 
gegen Bayern vertaufchen, den EChurfürften von 
Pfalg- Bayern zum Könige von Burgund erheben, 
und dem Churfürften und dem Herzoge von Zweibrücken 
noch überdieh 3 Millionen Gulden bezahlen wollte. Dies 
fer Tauſch war durch Lehrbach mit Karl Theodor uns 
terhandelt, und dem Herzoge von Zweibrücken durch den 
ruſſiſchen Gefandten eröffnet worden, Ob num gleich 
dem Herzoge von Zweibrücken erklärt worden war, daß 
diefer Zaufch auch. ohne. feine Zuftimmung zu Stande 
i * 
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kommen wuͤrde; fo fuchte er doch von neuem bie Unter» 
ſtuͤtzung des Koͤnigs von Preußen. Auf Friedrichs 2 
Anfrage zu Petersburg, erklärte Katharina, daß diefer 
Tauſch von dem freien Willen beider Theile. abhängt, 
Doc, Friedrich hielt diefen Taufch für eine Verlegung 
des Tefchner Friedens und des conflitutionsmößigen 
Gleichgewicht8 der teutfchen Mächte, und fchloß deshalb 
(2; Sul. 1785) mit den Churfürften von Sachfen und 
Hannover den,teutfchen Färfienbund, deffen Zweck 
die Aufrechthaltung und Befefligung des Reichsſyſtenis 
nach dem meftphälifchen und den übrigen Reichsfriedens⸗ 
fchlüffen gegen alle Beränderungen in ben teutfchen 
Haus» und Succeffionsverfaffungen war. Diefem Bun⸗ 
de traten der Churfürft von Mainz, der Landgraf. von 
Heffin« Kaffel, die Herzoge von Braunſchweig, Weimar, 
Zroeibrüden, Mecklenburg und andere Keichsfürften bei, 
und vereitelten dadurch) die Vertauſchung en gegen 
die oͤſtreichiſchen Niederlande. 


Karl Theodor war fuͤr Bayern ein wohlwollen⸗ 
der Regent, der hauptſaͤchlich die Lage des Landmannes 
zu erleichtern ſuchte, und manche nuͤtzliche Anſtalt theils 
gruͤndete, theils befoͤrderte. Die ſchoͤnen Kuͤnſte erfreue⸗ 
ten ſich ſeiner beſondern Pflege und Unterſtuͤtzung; aber 
er ward auch, der die Güter des aufgehobenen Je— 
firiterordend, welche bisher den Gymnafien und Lyceen 
zugetheilt gemefen waren, zur Dotation. einer neuges 
fifteten bayrifhen Zunge des Malthefer» 
ordens einzog, und die Unferhaltung der Lyceen und 
Gymnaſien, fo wie die Anſtellung der Lehrer in denſel⸗ 
ben, ben bayriſchen Prälaten überließ. Die Preßfreiheit 
ward aus Furcht vor den Illuminaten immer mehr be— 
fehränft, und jeder beffere Kopf verdächtig, ber fich für 
wiffenfchaftliche Aufklärung initereffirte, 


Beim Ausbruche des franzoͤſiſchen Revolu—« 
tionskrieges ſtellte 1793 der Churfuͤrſt ſein Contin- 
gent, und Bayern ſelbſt blieb von den Verheerungen des 
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Krieges Bis zum Fahre 1796 verfchont, fo hart auch die 
eheinifche Pfalz die Laften deffelben empfand. Als aber 
bie Sranzofen unter Jourdan bis in die Oberpfalz 
fiegreich vorgedrungen waren, ging der Erzherzog Kar 
bei Ingolſtadt auf dag linke Donauufer, fchlug die Fran- 
zofen bei Neumarkt und ZTeining, und drückte fie nach 
Sranfen zuräd. Dagegen breitere fich eine andere fran« 
söfifhe Armee unter Moreau in Bayern aus, und 
befetste (Aug. 1796) München. Karl Theodor lie 
mie ihm einen Waffenflilftandstractat für feine diesſeits 
des Rheins gelegenen Länder abfchließen, in melchem er, 
außer den Naturallicferungen, 10 Mill. Livr. zu zahlen 
verfprach; doch bald noͤthigten Jourdans Niederlagen, 
dasTreffen bei München (1ı Sept.) und der Entfaß 
von Ingolſtadt durdy den General Hoße, den General 
Moreau zum Ruͤckzuge. 

Nach dem interimiſtiſchen Frieden von Campe For— 
mio zerſchlugen ſich die Unterhandlungen zu Raſtadt 
beim Wiederausbruche des Krieges im Jahre 1799. 
Karl Theodor ſtarb unter dieſen fuͤr Bayern bedenk⸗ 
lichen Conjuncturen, nachdem er ſich in ſeinem Alter (1795) 
mit der achtzehnjährigen Erzherzogin Leopoldine, Tod. 
ter des öftreichifchen Statthalter der Lombardei, Ser» 
dinand, vermählt hatte, am 16 Febr. 1799, ohne Nach- 
fommen. Mit ihm erlofch der Sulzbachiſche Stamm des 
pfälzifhen Haufes, und die Churmwürde und feine ges 
fammten Länder gingen auf den Herzog Maximilian 
Joſeph von Zweibräcen über. 

(Karl Renat. Haufen) Abhandlungen und 
Materialien zum neueften teutfchen 
Staatsrehte und Reichsgeſchichte des 
Jahres 1778, feit dem Ableben des letzten Ehur- 
fürften von Bayern, Marimilian Joſephs. 5 Theis 
le, (jeder von 4 Stüd), Berl. u. Leipz. 1778 ff. 8. 
— Auhang dazu (den Beitritt des Kaiſers und 
bes teutfchen Reiches zu dem Tefihner Frieden ents 


haltend) Berl. u. Lpz. 1780. 8- 
i 82 
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Sammlungen aller Staatd- Hof- und Ge= 
fandtfchaftsfchriften, aud) anderer rechtlichen 
und hiſtoriſchen Abhandlungen, welche die bayrifche 
Erbfolge und den darüber entftandenen Krieg betrefe 
fin, mit Anmerkungen einer Gefellfchaft von Staates 
vechtsgelehrten. 4 Theile, (jeder von 4 Bänden). 
Wien 1778 ff. 8. Cpartheiifc für Deftreih). 

(Gottfr. Aug. Arndt) volftändige Samms» 
lung von Staatsfcehriften zum Behufe der 
bayrifchen Gefhichte nach Abfterben Chur- 
fürft Marimiliang 3 und daburd) erlofchener 
MWilhelmifchen Linie des Haufe Bayern, 5 Theile. 
Sıff. u. £p. 1778. 8. 

(3. Chph. Adelung) Schauplat bes bay» 
rifhen Erbfolgefriegeg, mit mehrern Charten 
und Planen, 4 Städ. Lpz. 1778 f. 4. | 

"(305.51 Seyfarth) zuverläffige Nach— 
richten von dem über die bayrifche Erb» 
folge in Teutſchland entflandenen Kriege. 

ı2 Stuͤcke. Lpz. 1778 f. 8 (Auch unter dem Tis 
tel: Unpartheiifhe Geſchichte des bayri— 
ſchen Erbfolgekrieges. 2 Theile. Lpz. 1780. 8.) 

J. Jac. Moſer, Staatsgeſchichte des Krie— 
ges zwiſchen Oeſterreich und Preußen in 
den Jahren 1778u. 1779, bis auf die ruſſiſch— 
franzöſiſche Friedensvermittelung. Frankf. am Main 
1779. 4. 

(Chriſt. Wilh. Dohm) Geſchichte des bayri— 
ſchen Erbfolgeſtreits, nebſt Darſtellung der 
Lage deſſelben im Jenner 1779. (blos 1 Stuͤck), 
Frkf. u. Lpz. 1779. 4. 

(P. Gtfr. Uhlich) Geſchichte des uͤber bie 
bayriſche Erbfolge entſtandnen und durch 

den Teſchner Frieden gluͤcklich beigeleg— 
ten Krieges. Wien 1781. 4. 
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3.8.0, Bourfcheid) der erſte Feldzug im 
vierten preußifchen Kriege, 4 Stüde Wien 
.. 1779: 4. (für Oeſtreich). 

Berfuch einer militärifchen TE des 
bayriſchen Erbfolgefrieges, im Gefichts- 
puncte der Wahrheit betrachtet von einem preußis 
ſchen Officier, 3 Theile. Koͤnigsb. 1781. 8. (gegen 
.  Bourfcheid,) 

Die pfälzifhen und oͤſtreichiſchen Patente 
und Manifefte nach Marimiliang 3 Tode — in der 
Deductionsbibliothef, Th. 1, S. 462 ff. 

Der Teſchner Sriede in Herzbergs Recueil 

des Deductions, Manifefies etc. Th. 2, ©. 267 ff. 


IJ. Zac Mofer, der Teſchniſche Friedens. 
fhluß vom Jahre 1779, mit —— 
Frkf. a. M. 1779. 4 

‚Karl von Bacdhiery, von bem — 
—Erbrechte in Bayern, deſſen Wirkung auf ben 
Unterthan und die Landeskultur. München 1789. 4- 


Ueber den Druck in Bayern unter Karl Theodor, 
in Schloͤzers Staatsanzeigen, Th. 2, 
©. 346 ff. — Th. 3, ©. 384 ff. — und über bie 
Ertheilung der Güter der Jeſuiten an die Malthe- 
fer; ebendaf. Th. ı, ©. 258 ff. 336ff. u. Th. 2, 
‚©. 43 ff. | | 
Ueber die projectirte Bertaufhung Bayerns 
gegen die Niederlande im Jahre 1785 hat 
Neuß Staatskanzlei, Th. ı2 u. 13 die wich» 
tigften Öffentlichen und Privarfchriften. 


- Sr. Chriſt. Jon. Fifher, die Untrennbar« 
feit und Unveräußerlichfeit der pfalzbay— 
rifhen Erbländer, fowohl aus ihrer Stamm— 
und Chur» Eigenfchaft, als aus den Haus- und 
Neichsgefegen erwieſen. Berl. 1786. 8. 
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CHfn. Wild. Dohm, über ben teutfchen Sir 
ftenbund, Berl. 1785. 8. 


(oh. v. Müller) zn des Sürfen 
bundes. Lpz. 1787. 8 


(Die Schriften über die Verfolgung der Illumina⸗ 
ten in Bayern, bei Weber, ©. 599 ff.) 


€. 5. Wiebefing, Beiträge zur churpfalz- 
bayrifchen Staatsgefhihte vom Sabre 
1742—1792. Mannh. 1793. 8. | 


41. 
Marimilian Jofepb 2 
(Seit ı Yan. 1806 König von Bayern.) 


Der neue Regent Bayerns, der bisherige Herzog von 
Zweibruͤcken, kündigte feine Regierung durch die wohl« 
thätigften und zweckmaͤßigſten Einrichtungen an. Ein 
neuer Fräftiger Geift belebte alle Theile der Adminiſtra⸗ 
tion. Für den Landbau, für die Gewerbe, für Wiffen- 
fhaften und Künfte, für die Beforderung einer vernünf- 
tigen Aufklärung wurde alles gethan, was unter den 
Ereigniffen des wieder ausgebrochenen Krieges nur ge 
fchehen Fonnte. Obgleich das noͤrdliche Teutfchland, un- 
ter Preußens Einwirkung, während dieſes Kampfes neu- 
tral blieb; fo mußte fid) doch das füdliche an Oeſtreichs 
Intereffe anfchließen, und auch der Churfürff von 
Pfalzbayern an dem ernenerten Kampfe (1799) Ans 
theil nehmen. Er zog für ein Corps von 12,000 Bayern 
englifhe Subfidien. 


Doch änderte fi, nach Bonaparte’g Gelangung 
zur Regierung der franzoͤſiſchen Nepublif (Nov. 1799), 
ber Gang des Krieges. Die Franzoſen fiegten unter 
ihm felbft über die Deftreicher bei Marengo (14 Jun. 
180) ın Stalin, und Moreau drang im füdlichen 
Teutſchlande (Mai u, Jun. 1800) bis Bayern vor, nache 
dem er den General Kray in mehrern Gefechten gefchla- 
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gen hatte. Der zu Parsdorf (15 Jul. 1800) zwiſchen den 
Sranzofen und Deftreichern abgefchloffene Waffenftillftand, 
durch welchen der ganze fchwäbifche, chur » ober und 
niedereheinifche. Kreis und Theile des bayrifchen und 
fränfifchen Kreifes den Siegern überlaffen wurden, führs 
te, wegen des zwifchen Deftreich und England neu abge- 
fchloffenen Subfidientractats, noch nicht zum Frieden. 
Moreau kündigte daher den Waffenftillftand wieder auf 
(29 Ang.); doch ward bderfelbe (20Sept.) zu Hohenlin— 
den, wegen der fortdauernden Friedensunterhandlungen, 
erneuert, wobei die Sranzofen die feften Bläge Ingol— 
ftadt, Ulm und Philippsburg erhielten. Da aber 
Deftreih blos in Berbindung mit England: den Frieden 
ſchließen wollte; fo fah fich Frankreich zur Auffündigung 
des zweiten Waffenftillftandes genoͤthigt, und Moreau 
erfämpfte (3 Dec. 1800) über den Erzherzog Johann 
den großen Sieg bei Hohenlinden. Er drang dar- 
auf in Deftreich felbft vor; aber der Friede von Luͤ— 
neville (9 Febr. 1801) beendigte die Schreckniſſe deg 
Krieges. 

In diefem Frieden ward das ganze linfe Rhein 
ufer an Frankreich abgetreten, auf welchem beträcht: 
liche Befigungen des pfälsifchen Haufes lagen. Bayern 
mar daher bei der im diefem Frieden feftgefegten Ents 
ſchaͤdigung der auf dem linken Rheinufer verlierenden 
Erbfürften des teutfchen Neiches am meiften interefjirt, 
befonders da e8 feine auch diegfeits des Rheines gelege: 
nen pfälzifchen Länder (mit Ausnahme des Herzogtums 
Berg) an die Entfchädigungsmafle fpaterhin abtrat, 
um durch Indemniſation im der Nähe Bayerns felbft 
fich zu einem fräftigen Staate zu arrondiren. Der Churs 
fürft fchloß deshalb (26 Aug. 1801) mit Frankreich ei- 
nen Bertrag, in welchem er auf feine jenfeitd des 
Rheins gelegenen Länder verzichtete, und dafür von 
. Sranfreich eine vollftändige Entfchädigung zugefichert er» 
hielt. Bon Frankreich und Rußland ward endlich) zu _ 
Regensburg (1822) ein Entfhädigungsplan vor- 
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gelegt, welcher aber, wegen der vielen‘ eingegangenen 
Reclamationen, erft nach zweimal wiederhohlter Reda⸗ 
ction von der Neichsdeputation als Reichs deput a⸗ 
tionshauptſchluß (25 Febr. 1803) —— werden 
un 

So reihlidy auch und den. Berluft Sebentenb übers 
— die Entſchaͤdigung war, die Bayern 1803 er⸗ 
hielt; fo wurden ihm doch von den beiden Bisthuͤmern, 
Paffau und Eichſtaͤdt, melde ihm Anfangs: gang 
beftimmt gewefen waren, beträchtliche Theile wieder ent 
zogen, : um dadurch "die Entfchädigung bed ehemaligen 
Großherzogs von Toskana und nunmehrigen Churfürften 
von Salzburg zu verftärten. Der Ehurfürft von Pfalz 
bayern erhielt durch den Reichsdeputationshauptſchluß 
für feine Befisungen jenfeits des Rheines (Theile der 
rheinifchen Pfalz, die Herzogthuͤmer Jülich u. Zweibrüden, 
Fuͤrſtenthuͤmer Simmern, Lautern und Beldenz, Antheil 
an der Graffchaft. Sponheim u. f. w.) und- für: feine 
Abtretung der diegfeits des Rheines gelegenen Pfalz an 
die Entfchädigungsmaffe (gufammen 220 TI Meilen, 
mit 692,000 Einw.); das ehemalige Bisthum und nun- 
mehrige Fürftenthum Wärzburg (von. welchem aber 
einzelne. Theile getrennt wurden, — ungefähr: 97 IM. 
mit 260,000 Einw.); das chemalige Bischum und nun- 
niehrige Fürftenehum Bamberg (9 FM. 200,000 
Einw:);' das chemalige Bisſthum, nun Fürftenehum 
Augsburg (54 IM. 70,000 Einw.); das ehemalige 
Bischum, nun Fuͤrſtenthum Sreyfingen (15 M. 
25,000 Einw.); Theile von den Bisthuͤmern Paſſau 
(5 IM. 20,000 Einw.) und Eichſtaͤdt (5 M. 
18,009 Einw.); die gefuͤrſtete Abtei Kempten (IHM. 
50,000 Einw.); die Abteien: Sf. Ulrih und Afra 
innerhalb der Neichsftadt Augsburg (13 M. 3,000 
Einw.), Gengendbah (1 M. 400 Einw.), Irſee 
(1 D M. 4200 Einw.), Soͤflingen (1) D M. 
3800 Einw.), Elchingen (2 A M. 5300 Einw.), Urs 
pers (IE IM. 3000 Einw.), Roggenburg 623 
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DI DM 5000 Einw.), Wertenhaufen 2. TI M. 5400 
Einw.), Dttobeuern ST M. 12,00 Einw.), Kai⸗ 
fersheim (3 IM. 10,000 Einw.), Waldfaffen 
(13 IM. 18000 Einw.);— die Reichs ſtaͤdte: Ro- 
thbenburg (6 TI M. 24,000 Einw.), Weiffenburg 
(1 DM: 6000 Einw.), Windsheim ET M. 4500 
Eiuw.), Schweinfurt (1 M. 6200 Einw,), Kemp- 
ten (> M. 3200 Einw.), Kaufbeuern (2 M. 
7x0 Einw.), Memmingen (2 M. 12,000 Einw.), 
Düntelsbühl (ı M. 80:0 Einw.), Noördlins 
gen (I IM. 8000 Einw.), Ulm (15 M. 38.0000 
Einw.), Bopfingen GT M. ıg00 Einw.), Buch» 
born (ZI M. 1500 Einw.), Wangen (ı DM. 
4500 Einw.), Leut kirch 4 IM. 1800 Einw.), Ra⸗ 
vensburg (3 TM. 4500 Einw.), und die Reichs⸗ 
doͤrfer: Gochsheim, Sennfeld, Althaufen und Alfch- 
haufen Cı4 IM. 5000 Einw.) ; zufammen 3193 [I M. 
mit 898,000 Einw. Es uͤberſtieg alfo der Gewinn den 
Derluft um 993 D M. ‚mit 206,020 Einwohner. 

Noch im Jahre 1803 (Dec) ſchloß der Ehurfürft 
mit dem Könige von Preußen zur, beffern Arrondirung 
ihrer ‚Gebiete in Sranfen. einen Taufchvertrag, in 
welchem Preußen an Bayern überließ: das Amt 
Neuſtadt am Eulm, fo weit. e8 im Pfaͤlziſchen eingefchlof- 
fen ift; das Amt Streitberg, Thuͤsbronn, Heßelsdorf 
und Auffees; das Amt DOfternohe mit dem enclavirten 
Gerichte Hohenſtadt; das Amt Lauenftein, mit Ausnah— 
me von Kaulsdorf (das im Saalfeldiſchen liegt und ein 
befrächtliches Kobaltbergwerf haft); die Nendantur Sei— 
belsdorf; das Amt Golenhofen; die Drte Prichfenftadet 
und Kleinlangheim mit ihren Diftricten ; die preußifchen 
Beſitzungen in den Condommatorten Mainftockheim, Neus 
fe8 am Berge, Schweinau, Großmannsdorf, Gichelftadt 
und ngelftadt; den Dre Segnitz; das Domainengut 
zu Frickenhauſen; das Amt Inſingen mit allen im 
Nothenburgifchen zerſtreueten preußiichen Befigungen. 
Pfalzbayern trat. dagegen an Preußen ab; 
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Amt Enchenreuth, mit Ausſchluß der Orte Enchenreuth, 
Baͤrnau, Biſchoffsmuͤhle, Brumberg und Buͤchenreuth; 
das Oberamt Kupferberg und das Amt Schorgaſt; den 
Diſtrict zwiſchen der Regnitz und Aurach von Bingarten 
aber Neuhaus u. Grub, Hemhofen in die vordere Mark nach 
Reichenbach und Hauſſen; Ober⸗Hoͤchſtaͤdt und Tragel⸗ 
hoͤchſtaͤdt; das Amt Markt Bibert; das Amt Oberſchain⸗ 
feld und die Wuͤrzburgiſchen Unterthanen zu Huͤttenheim; 
die Stadt Weiſſenburg mit ihrem Zubehoͤr, ſo weit 
es in und an der preußiſchen Grenze liegt; die Stadt 
Duͤnkelsbuͤhl mit ſaͤmmtlichen Unterthanen und Bes 
fitzungen; die Stadt Windsheim; die fuͤnf Eichſtaͤdti⸗ 
ſchen Diſtricte: Herrieden, Ohernbau, Spalt, Abenberg 
und Pleinfeld⸗Sandſee, mit Ausnahme des laͤngs der 
ſchwaͤbiſchen Rezat liegenden Diſtricts; die Orte Foͤrth, 
Lindenhof, Lindenmuͤhl, Weidemuͤhl, Igensdorf, Mittel· 
dorf, Kemmaten, Kappel, Almoos, u. ſ. w. *) ee 
Gegen die Verfuche, welhe Bayern, fo wie Preu⸗ 
fen, Wirtemberg, Dranien, Därmftadt u. a., machten, 
die in den: erhaltenen Entfchädigungsländern gelegenen 
eeihgsritterfhaftlihen Befigungen zu mediatifiren, 
erfchien ein Confervatorium des Reichshofraths für 
die Meichsritterfchaft, wogegen fich aber der Branden- 
burgifche Gefandte zu Regensburg erklärte, welchem der 
franzöfifche Gefandte beitrat, worauf die Sache rubte. 
Die Literatur der Wärzburgifchen Gefchichte 
fe unter dem Großherzogthume Würzburg. 
Zue Bambergifchen Gefchichte: 
I. Petr. de Ludewig, [criptores rerum episcopatus 
Bambergenlis. Lipf. 1718. Fol. 


3.4. Schneidawind, Verfud einer flati- 


ſtiſchen Befchreibung des Hochſtifts Bam— 
berg, 2 Theile. Bamb. 1797 f. 8. 





*) 8. Ernjt Adolph v. Hoff, das teutfoe Reid vor 
der franzöfifben Mevolution und nah dem 
Strieden von Lüäneville, Kheil ze, ©. 148 ff. 
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Aler. a u. Heinn. Jo ach. Jaͤck, Ba m⸗ 
bergs Geſchichte. Erlangen 1800. 8, (enthält die 
ältefte Gefchichte und viel Genealogie). 

Roh. Bapt. Roppelt, topographiſche Be» 

— ſſchreibung des Hochſtifts und Fuͤrſten— 
thums Bamberg. 2 Theile. Närnb. 1902. 8. 

Heine. Joach. Jaͤck, Gefhichte der Provinz 
Bamberg vom Jahre 1006 bis 1803. 3 
Theile. Bamberg 1809 f. 8. 


Zur Gefchichte der Reich sſtadt und des Hoch- 
ftift8 Augsburg (die Reichsſtadt ward 1805 
mit Bayern vereinigt, vgl. & 42): 

Ein Verzeichniß der Augsburgifchen Bifchöffe und 
Aebte zu St. Afra, in I. Georg. Eccardi corp, 
hiftoriae medii aevi, T. 2, p. 2339. 

. Marc. Vel[eri rerum augußanarum libri 8. Venet. 
1594. Fol. Frcof. ad Moenum. 1595. 4. : Aug. Vin- 
del. 1620. Fol, (flieht auch) in f. operibus, Norimb, 
1682. Fol.) (geht bis zum Sjahre 552). 

Ach, P. Gasseri Annales de vetultate originis, 
amoenitate [itus, fplendore aedificiorum, ac rebus 
gellis civium reipublicae Augsburgenfis, — in 
Menckenii ſeriptt. rer. germ. T.ı, p. 4 
(Cgehen bis zum Jahre 1576). ; 

Engelb. Werlich, Chronifa der freien und bes 5. 
N. Stadt Augsburg. Cır Theil, Auszug aus Wel- - 
fer) Sranff. a. M. 1595. (2 u. 38 Theil, Ansfug 
aus Saffer — vom Pfarrer —— Baſel 
1595. Fol. 

Paul v. Stetten, Geſchichte der h. roͤm. 
Reichs freien Stadt Augsburg, aus bewaͤhr⸗ 
ten Jahrbuͤchern und tuͤchtigen Urkunden gezogen. 
2 Theile, Frkf. u. Lpz. Augsb.) 1743 ff. 4. 


Paul v. Stetten (ber jüngere), Beichreibung 
ber Reichsſtadt Augsburg. Augsb. 1788. 8. 
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— Zur Geſchichte des Bisthums Freyfingen:” 
: Carol. Meich®lbeck, Hiſtoria Friingenfis. 2 Tom. 
Aug. Vindel. 1724 ſoq. Fol.'': «(enthält viele wichtige 
FuUrkunden zur gefammiten fübteutfchen Gefchichte) — 
» Kurze Sreyfingifche de oder TRIER, 
Freyſ. 1724. 4. 
Zur Geſchichte des Bischums Paff an: — 
VUeber das alte Erzbisthum Loxch (Laureacum), 
- welches nah Paffau verlegt tourde, — M. Han- 
"sizii Germania facra, T. 1, metropolis Lauria- 
€ » cenlis cum episcopatu baſſavienſi chronologice pro- 
polita. Aug. Vindel. 1727. Fol. (enthält die Geſchich⸗ 
&: » te. des alten Metzöpolitaufged Lorch und Bisthums 
1 Paſſau). 3 
Gruͤndlicher Bericht von dem ——— 
Weſen und Fuftande des uralten Stifts 
Lorch, ausge‘ Hoch ſtifts Paſſau. Paſſau 
1696. 4. 
Zur Geſchichte des Bisthums Eichſtaͤdt: 
Joh. Heinr. v. Falkenſtein, Antiquitates Nordga- 
vienſes, oder Nordgauiſche Alterthuͤmer und Merk: 
wuͤrdigkeiten. 2 Theile. Frkf. u. Lpz. 1733. Fol. — 
Codex diplomaticus antiquitatum Nordgavienſium. 
Frcof. et Lipſ. 1733. Fol. 


‚l - d 

„3.7 ur Gefchichte von Kempten: 

Jac. Refel, Remptifhes Denkmal, oder Ge⸗ 
ſchichte der Reichsſtadt Kempten. Ulm 
1728. 4. 
| s 42. | 

Sortfegung. 

Beim Ausbruche des Krieges im Fahre 1905, wel⸗ 


Ber die Folge der neuen Coalition Deflreichd und Ruß— 
lands mit England gegen Zranfreich war, wuͤnſchte der 
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Ehurfürft neutral zu bleiben. Doch Defkreich geſtat⸗ 
tete ihm dies nicht, und Franz 2 verlangte durch den 
an den Churfuͤrſten abgeſandten Fuͤrſten von Schwarzen⸗ 
berg, daß er entweder ſeine Armee mit der oͤſtreichiſchen 
verbinden, oder entlaſſen ſollte, zu einer Zeit, wo 
der Erzherzog Ferdinand und Mack bereits. an de 
Spitze der Deftreicher a Sept I in: Bayern eindrangen 
Der Churfürft zog feine Truppen in der Oberpfalßz zu⸗ 
ſammen, von wo fie ſich nach Franken wandten. "Ep 
feldft ging nach Würzburg *), und! vereinigte fi) mit 
Napoleon, der (23 Sept.) dem Senate erklärte, daß 
er feine Macht nach Teutſchland führe, um den aus 
feiner Hauptſtadt vertriebenen Churfürften von Bayern zu 
reſtituiren. Die Deftreicher behandelten Bayern mit. der 
Härte einer eroberten Provinz, und erzwangen fogar daſelbſt 
den Cours der Wiener Danfnot en: nach dem 24 Gulden; 
vw “4 Silo 
Zugleich mit Bayern traten KBietemberg und: Baden 
auf Frankreichs Seite. Das franzoͤſiſche Armeecorps 
unter Bernadotte vereinigte ſich bei Würzburg (2 Dee) 
mit den Bayern (ungefähr 26,000. Mann ),: welche 
Deroy.und Wrede anführen, = Diefe Heeredmaffe zog 
durch das anfpachifche Gebiet gegen Donauwerth, 
und drückte den General Kienmapyer zuruͤck. Ob nun 
gleich das bayrifche Gebiet die Schredniffe des Kriegs— 
ſchauplatzes empfand; ſo ward doch bald, nach den Nie 
derlagen der Deftreicher in der Gegend’ von Im; der Kampf 
ins sftreichifche Gebiet verfegt. : Die Reichsſtadt Au * 
burg ward das Hauptdepot der franzoͤſiſchen Armee. 
Waͤhrend die Hauptmaſſe detfelben den —— 
unaufhaitbar folgte, beſetzten Bernadotte und Wrede 
Go Oct.) Sars Zwar erlitt (3 —* ) Derop 





\ i —ı To 38 * 
> Die bapriſche Declaratiom, in der Als. Zeit. 1805% 
N0.295, — my Häbe Ir Staatsadin, St. st 


u. 55. WITTEN « In Yıno * ‘ 
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bei feinem Angriffe auf den Tyrolerpaß Strub einen 
bedeutenden Verluſt; aber ſchon am 4 Nov. eroberte eine 
Abtheilung vom Corps des Marſchalls Ney die Luitaſch⸗ 
fhanze und am 53. Nov. den Paß Scharnig. Kufſtein 
ergab ſich (7 Nov.) den Bayern, und Mey befegte J n⸗ 
fprad. — Der Gmeral Wrede führte ein bayriſches 
Corps nad) Böhmen; : doc ward daſſelbe bei Iglau 
(5:Dec.) vom Erzherzoge Ferdinand mit Verluſt zuruͤck⸗ 
garidk: | 

: Die Schlacht bei Aufterlig (2 Dec.) führte den 
Frieden von Preßburg (26 Dec, 1805) herbei, im 
welchem die Macht Bayerns weſentlich verftärft und 
diefer Staat zu einer Vormauer gegen Deftreich erhoben 
wurde. Der Churfürft erhielt die Eöniglihe Würde 
und Souverainetät, die er am ı Jan: 1806 feier 
lich annahm, ohne doc, deshalb aufzuhoͤren, ein Mit 
glied des teutfchen Meiches zu feyn. Der Kaiſer von 
Peftreich trat an Bayern ab: die Marfgraffhaft 
Burgau (4 TI M; 44,000 Einw.); den bisherigen 
Satjburgifchen Antheibran Eich ſtaͤdt (15 DM. 52,000 
Einmw:) ;. den bisherigen-Salzburgifchen Antheil an Pafı 
ſau cı2 IM. 24,000 Einw.); die: gefürftere Graffchaft 
Tyrol 78 IM. 590,000 Einw.); das Fürftenchum - 
Brixen (17 I) M. 3000 Einw.); das Fuͤrſtenthum 
Trient (75 M. 155,000 Einw.); bie ſieben vor» 
arlbergifhenHerrfchaften mie den darin enclavir- 
ten Gebieten (42 IM. 72,000 Einw.); die Herrſchaf⸗ 
sen Tetnang und Argen (ITIM. 13,009 Eint.), 
und. die. Stadt und das Gebiet von Lindau .M. 
8000 Eium.) Eben fo ward durch diefen Srieden die 
Reichsſtadt Augsburg (mit; 40,000 Einw.) mit 
Bayern verbunden. — Gegen dieſe anſehnlichen Ver⸗ 
groͤßerungen cedirte Bayern das Fuͤrſtenthum Würze. 
burg (ungefähr 97 TI M. mit 260,000 Einw.), fo tie 
es daffelbe durch den KReichsdeputafionshauptfchluf er⸗ 
halten hatte, an den ‚bisherigen Churfuͤrſten von Salz 
burg, der fein Land an feinen Bruder, den Kaifet vou 
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Deſtreich, überließ , und-Wuürjburg mit dem chur« 
fürftlihen Titel — Souverainetãt wie 
Salzburg erhielt. 

Durch einen Militoirbefehl vom 19 — — waren 
die ftanzoͤſ. Generale autoriſitt worden, den drei Churfuͤrſten 
von Bayern, Wirtemberg und Baden bei der Occupa⸗ 
tion der. innerhalb, ihrer Staaten, gelegenen reichs rit⸗ 
terf chaf tfichen Vefigungen huͤlfreiche Hand au lelſten. 


Zur Geſchichte der gefuͤrſteten Grafſchaft Tyrol: | 
-Sranz; Adam Graf von Brandis, des Ty- 
roliſchen Adletg immer gränendes Ehren⸗ 
kraͤnzlein, 2 Theile. Bogen 1678. 4. (Der erfte 
Theil enthält die Tyroliſche Gefchichte- bis zum Jah⸗ 
‚re 1678; der. zweite Topographie, die Bishuͤmer, 
die adlichen Gefchlechter, Städte ıc.\ 
Befhreibung der... gefürfteten. Srafſchaft 
Tyrol, wie ſolche von Margaretha a. an 
das Erzhaus Deſtreich kommen. Augsb. 1703, 8. 


. Eaſſian Ant. Roſchmanns vor Hörburg, 
Geſchichte von Tyrol, ir Th. (geht nis zu Karl 
dem Großen). Wien 1792. 8. 22 


—— Michaeler, Verſuch über die aMnene Ge⸗— 
ſtalt und Bevoͤlkerung Zyrols. ir Th. Wien 
1783. 8. 

Joſeph Freih. v Hormayr, tritiſch⸗ diplo⸗ 
matifche Beiträge jur Geſchicht e Tyrols 
im Mittelalter, ı Band, in 2 Abtheilungen. 

Wien 1803. 8. — (vgl. Halleſche Lit. Zeit., 1808, 
No. 135.) — Gefhichte der gefürfteten 
Graffhaft Tyrol, ır Theil, in 2 Abtheilungen. 
_ Tübingen 18-6 u. 1808. 8. (Bon ber erften Abth. 
bie ate Aufl. 1807.) 

P. P. Wolf, —— Geſchi he, Statis 
ftif und zn... von er München 

407. 8. — — 
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' Jan; Pyrihi Pinmeii“ de vitis pontifieum Tridentino- 
rum lihrĩ 12. Mantua,1546. Fol: Pe WARE, 
Iof. Res ch, Monumenta veteris ecclefiae ‚Brixinen&s. 
Brix. 1765. Fol. ‚Supplementum, 4776. 
Zur Gefihichte der Ei810 von Bayern aufgehobe- 
= nen) Univerfieät Infprud: 0300 
Befhihte der Univerfität zu Infprud— in 
de fucaYournal für Literatur und Sta— 
tiſtik, ar Theil. : Juſpruck 1782. 4. ©. ı ff. An- 
hang dazu, ebendaf. 1782.*. on 
. Ein Auszug daraus ficht in Brehms Alterthüs 
mern, Gefchichte und neuen Statiflif der 
hohen Schulen, ır Theil, S. 313 ff. | 
—ZZur Gefchichte: von Burgau und Vorder⸗ 
oͤſtreich: EEE 
2 Kranz Kreutter) Gefchichte ber f. kovorder⸗ 
 gffreihifhen Staaten. Aus Urkunden, gleich 
zeitigen Gefchichtsfchreibern und andern reinften 
.c  Disellem gezogen. Mit, geographifchen Charten. 2 
Theile. St Blafii 1790. 8 ee 
Joſeph Edler von Sartori,. Sfaatsge- 
ſq chte, der Marfgraffhaft Burgan,, in 
Bezug auf, die zwifchen dem Erzhauſe Oeſtreich and 
pen Burgauifchen Innſaſſen obwaltenden Gtteitig- 
keiten. Nuͤrnb. 1788. 3. 


gr. Ant. Edler vou Griismar, nothwen- 
dige Beleuchtung: und Nachtrag zu der 
Staatsgefhichte dee Marfgraffhaft Burs 
gau, welche unlängft v. Sartori herausgegeben. 
Augsb. 1788. 8. De Z 
wi an Bene, SEE el 
Bayern, feit feiner Erhebung zum König» 
- xeiche. ©. Ei 
Der Kaiſer Napoleon verweilte, bei feiner, Rück 
reife aus Deftveich, einige Zeit im München (Jan. 1806) 
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wo die Bermählung feines adoptirten Stiefſohnes, des 
Prinzen Eugen, der zum Dicekönige von Italien ers 
nannt worden war, mit ber bayrifchen Prinzeffin Au⸗ 
guſta abgeſchloſſen wurde. 


Das Fuͤrſtenthum Anſpach (68 M. 245,c00 
Einw.), welches der Koͤnig von Preußen, nebſt ſeinem 
dieſſeits des Rheines gelegenen Cleve und dem Fauͤrſten— 
thume Neufchatel, in einem Tractate, gegen das Churs 
fuͤrſtenthum Hannover, an Sranfreich vertaufcht hatte, 
ward am 24 Febr. 1806 von dem Marfchalle Bernadotte 
befegt, und vom Kaifer Napoleon dem Könige von 
Bayern überlaffen, der dagegen fein am Rheine geles 
genes Hersogtbum Derg «4 M. 261,500 Einw.) 
den Kaifer abtrat. Napoleon bildete: aus diefem Herz 
zogthume und dem prenßifchen Eleve das neue Herzog» 
thum Berg und Eleve für feinen Schwager Murat 
(März 18 6). Bavern warb durch bie Erwerbung An« 
ſpachs beffer arrondirt. 


Am 12 Aug. 18-6 unterzeichnete der Sayeife ge⸗ 
heime Rath von Cetto zu Paris die rheiniſche Con⸗ 
foͤderationsacte, wodurch der König von Bäy— 
ern dem unter Napoleons Protectorate geſtifteten 
Rheinbunde mit mehrern Fuͤrſten des füdlichen und 
weſtlichen Teutſchlands beitrat, und ſich von feiner bis— 
herigen Verbindung mit dem teutſchen Reiche durch ſei— 
nen Geſandten zu Regensburg am ı Aug, 1890 losſag⸗ 
fe. Er übernahm dabei die Verpflichtung, ein Bundes 
contingent von 30,000 Mann von jeder Art Waffen zu 
ftelien, und die Städte Augsburg und Lindan zu 
befeftigen.. Nach den Beſtimmungen der Bundesacte 
(Art, 13 u. 18) überlich er an den König von Wirtem- 
berg (Art. 17) die fchmäbifche Herrfchafe Wiefenfteig 
(22IIM. 48 0Einw.) und erhielt dagegen die Reiche» 
finde und das Gebiet von Nürnberg (2 JM. 
85,00 Einm.) und die innerhalb der Markgrafſchaft 
Burgan - gelegenen Commenden des teutſchen Ordens, 

M 
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Mohr und Waldftetten. Außerdem wurden, burch bie 
Mediatifirung ihrer. biöherigen reichgunmittelbaren 
Laͤnder, der Fuͤrſt von Schwarzenberg, die Fürften von 
Dettingen, diegürftenvonHobenlohe (doch nur zum 
Theil), der Fürft von Thurn und Taxis (zum Theil), _ 
die Sürften und Grafen von Fugger (zum Theil), bie 
Grafschaft Caftell, die Herrfchaften Specffeld und 
Miefentheid, die Graffchaften Sternftein und 
Edelſtetten, die Burggraffchaft Winterrieden, und 
die Serrfhaften Tannhaufen und Buxheim, VBafal- 
len des Königs von Bayern. 


Ueber die innerhalb oder an den Grenzen ihrer Stan. 
ten gelegenen ritterfchaftlichen Befikungen ward 
zwifchen den Königen von Bayern und Wirtemberg am 
13 Det. 1806 ein Tractat*) zu Um abgefchloffen, 
in welchem Bayern die Eouverainetät Aber die Kitter- 
guͤter: Niederflogingen, Delmenfingen, Biffingen, Bit 
tingen, Weidach, Kuchalp, Schnittlingen, Haimertingen, 
Illeraichheim, Kelmünz, Kronburg, Selheim u. f. w, 
erhielt. 

P. A. Winkopp, bie rheinifche Confoͤdera— 
tionsacte. Franzoͤſiſch u. teutſch, mit diplomati⸗ 

ſcher Genauigkeit abgedruckt. Frkf. a. M. 1808. 8. 


Zur Geſchichte der mir Bayern vereinigten Reichs— 

ſtadt Nürnberg gehsren: 

Calp. Sagittarius, Hifioria antiqua lib. atque im- 
perial. civitatis Norimbergae. Tubing. 1679. 4. — 

. Altorf. 1745. 4. 

I. Chph. Wagenleil, deS.R. IL. civitate Nori- 
bergenfi, commentatio. Alt. 1697. 4. 

(3. Heiner von Falkenſtein, unter dem ange 
nommenen Namen: Io. ab Indagine) wahre 


*) Der Vertrag ſteht in der Rheinifhen Bundeszeitung, 
1808, No.5, 8.19 ff. und Nachtrag dazu, No. 6. 
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und grundbaltende Befchreibung der welt. 

berühmten des 5.R. Reichs freien Stadt 
Nürnberg, von dem wahren Urfprunge diefer 
Stadt bis auf jeßige Zeiten, Mit Kupfern. Erfurt 
1750, 4. (partheiiſch). 

I. Paul. Roeder, commentatio hifiorica de ortu et 
progrellu civitatis Norimbergenfis Iıberae femper, 
nec unguam municipalis. Norimb. 1746. 4. 

- Sazar. Karl v. Wölfer, Hiltoria Norimbergenfis di- 
plomatica, oder Zufammentrag der vornchmften, 
von den glorwürdigften Kaifern und Koͤnigen der 
kaiſerl. u. reichsfreien Stadt Nürnberg von Alters 
ber ertheilten allergnädigften Freiheiten, Begnadis 
gungen und Gonceffionen, auch anderer zu deren 
gründlicher Erdrterung und mehrerem Berftändniffe 
nöthigen glaubwärdigen Urfunden und Zeugniffen, 
mit beigefügten, ſowohl die alte geift- und weltliche 
Reichs- als auch nürndergifihe Gefchichte, Gefige 
u. Nechte ꝛc. erklärenden Anmerfungen. Mit Kupf: 
Nuͤrnb. 1738. Fol, 

Chſtn. Stli. von Murr, Befdhreibung der 
vornehmſten Merfwürdigfeiten in bes h. 
rom. Reichs freien Stadt Nürnberg und 
auf der hohen Schule zu Altorf, Nürnb. 
1778. 8: 

Bibliotheca Norica Williana, ober fritifches Werzeich- 
niß aller Schriften, welche die Stadt Nürnberg ans 
gehen, von Ge, Audr. Will, 6 Ih. Altorf 1772— 
78. 8. 

(Mich. Truckenbrot) Nachrichten zur Ge— 
ſchichte der Stade Nürnberg, Nuͤrnb. 1785. 8. 

G. € Waldau, vermiſchte Beiträge zur 
Geſchichte der Stadt Nürnberg, 4 Theile. 
Nuͤrnb. 1786 fi 8. — und Neue Beiträge. 


Nuͤrnb. 1790. 
M 2 
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Y chf. Sie benkees, Kleine Chronik der 
Stadt Nuͤrnberg. Altorf 1790. 8. — Materia— 
lien zur Nuͤrnbergiſchen ———— 4 Thei⸗ 
le. 1792 ff. 


Zur Geſchichte der (1809 von Bayern aufgehoben 
nen) Univerfität Altorf: 


Geo. Andr. Will, Gefhichte und Befchreis 
bung der Nürnbergifhen Univerfität Alte 
dorf. Altd. 1795. 8 





Die Gefchichte der Markgraffchaften Anſpach u. 
Bayreuth (1810 mit Bayern vereinigt) iſt ein 
<peil der Brandenburgifchen. Gefhichte. Zur 
Specialgefhichte diefer Länder gehoͤren: 


J. Matth. Groß, Burg- und Marfgräflid» 
Brandenburgifche Landes- und Regenten— 
Hiftorie, darinnen von des Burggrafthums Nuͤrn⸗ 
berg und inſonderheit beider Loͤblicher Fuͤrſtenthuͤmer 
Brandenburg⸗-Culmbach und Onolzbach Urſprung, 

Wachsthum und jetziger Conſequenz, dann deren 

Regenten bis auf dieſe Zeiten, zuverlaͤſſige Nachricht 
ertheilt wird. Schwabach 1744. 4. (mit Benutzung 
von Urkunden, aber. ohne Keitik geſchrieben). 


3. Helur. v. Falkenſtein (Anſpachiſcher Hofe 
rath zu Schwabach, + 1760), — et Me- 
morabilia Nordgäviae veteris, 3 Th. mit Kupf. 
Schwabach 1734 — 43, Fol. (in der ältern DR 
te fabelhaft). 


Jac. Sr. Georgii Nachricht von der Stadt 
and dem Marfgrafthbume Auſpach, nebſt 
Urkunden. Frankf. u. Leipz. 1732. 47 — Kurzer 
Auszug der burggraffidh”.- Nürnberg: und 
Brandenburgifhen Ba il 
1749. 4. 
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—Joh. Paul Reinhard, Entwurf einer Ge— 
ſchichte des — Brandenburg. Erl. 

1750. 8. 

Sam. Wilh. Detter, Verfuch einer Ge— 
ſchichte der Burggrafen zu Nürnberg, 
durch Muͤnzen, Urkunden und Siegel beſtaͤtigt, 3 
Theile. Frankf. u. Leipz. 51h 8. (fleißig — — 

Werk blieb unvollendet). 

IJ. Baſil. Seidel, Verſüch einer Abhandl. 
von dem Burggrafthume Nuͤrnberg, oder 
deſſen Urſprung und Umfang, ſonderlich derer mitt⸗ 
lern Zeiten. Eiſenach 1751. 8. 

Paul Dan. Longolius, “fihere Rachkich. 

r. ten von-Brandenburg- Eulmbac, oder. bem 
Fuͤrſtenthume des Burggrafthums Nürnberg ‚ober- 
halb des Gebirges, 10 Theile. ; Huf 1751 ff: 8,7 


"Karl Fr. Schoöͤpf, Nordgan: offränkifce 
Staatsgefchichte der gemwefenen Marfgra- 
fen auf bein Nordgau und" Grafen zu 
Franken, 3 Theile. Hildburgh.1753 ff. 8.— 

BSBtfreStieber, hiftorifch- und. topographi— 
ſche Nachricht von dem Fuͤrſtenthume 

Brandenburg⸗Onolzbach. Schwab, 1761. 8. 

—IJ. Heinr. v. Meyern, Nachrichten von der 
politiſchen und ofonomifhen Verfaſſung 
bes Fuͤrſtenthums Bayreuth und den in 
dieſem Jahrhunderte verſtorbenen Mark— 

grafen von BrandenburgeBayrzuth. Go⸗ 

tha 1780. 8. (enthalten gute Rotinn über einzelne 
Puncte der Landes verwaltung) · — 
J. Bernh. Fiſcher, ſtat iſt. u. ———— 
Beſchreibung des Burggrafthums Nuͤrn— 
berg unterhalb des Gebrrges, oder des Fuͤr— 
ſtenthums Anſpach, 2 Theile. Anſpach 1787. 87 (eut⸗ 
haͤlt viele hiſtoriſche Noten). u. in.’ una a.” 


182 Geſchichte des Königreiches Bayern. 

Kertrante Briefe über dag Färſtenthum 

Bayreuth Kor und- nach dempreußifchen Regie» 
rungsantritte. Berlin u. ER 1794 = —— 
ſchrift)⸗ 

(8. G. Ernf Barth). Berfah — Laͤndes⸗ 
—und Regentengeſchichte der beiden fraͤn— 
— kiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und An» 

ſpach, von den älteften befannten Bewohnern bie: 
‚ fer Lande bis auf — — Zeiten. Sof 1795. 8. 
EGrauchbar J. 
Ha Heinr. Ehe: — Lehr» 
buch für die bayreuthiſche Vaterlands— 
geſchichte, 2 Bändchen. Hof 1796 f. 8. (populär). 
vRarfHeinr Langy: nenere Geſchichte des 
— Fuͤrſtenthums Bahyreuth, 2 Theile, (geht vom 
Jahre 0, Goͤttingen 1798 u, 1801. 8. 

— unter. der preußifchen Regierung 

u; B0N.1792,n3806., Frf. u. Lpz. 1806, 8, 


(Freih. u. Lüätewig) UeberLangs Annalen 

des Fürftentbnms Aufpadh unter der 

er. prenßifchen Regierung. 1806, 8. ‘ 

Georg Wolfg. Ang. Fikenſcher, Lehrbud 
‚„berfandesgefc. des Fürftenth. Bayreuth. 
Nuͤrnb. 187. ‚g. (brauchbares Compendium). 

2. 8 Zur. Gefchichte;ber (1810 an — en) 

Trnlnierfüe) Erlangen: Si 

GERT: Auguſtin Fitenſiher, Birhicte 

RT TTE Univerntattju”erlangen: von ihrem Urs 
‚rung: bis auf gegenwaͤttige Zeiten. RoB. 1795. 8. 


ar, PiipN 11g dns 
Fe, 44. EI TE * 
For fe 6 U. Wehe: } 


"8 Mitgiad des rhelniſchen Bundes (a6 fih ber 
König gensthigt, an Frankreichs Kriege: gegen Preußen 
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(Det. 1806) Theil zu nehmen, nachdem ihn ein (im Mo- 
niteur abgebruckter). Brief. des Kaiferg vom 11 Sept. 
1806 dazu aufgefordert hatte. Die Bayern zeigten, im 
Verbindung mit den Wirtembergern, bei der Belagerung 
und Eroberung der fchlefifhben Feſtungen (Glo— 
gau, Breslau, Brieg, Shmeidnig, Neiße, 
Koſel, Glas) und in den Gefechten mit dem Sürften 
von Anhalt⸗Pleß bei Streblen (24 Dec. 1806), bei 
Ohlau (29 Dec.) und bi Schweidniß (39 Dec), 
bei dem Angriffe auf das verfihanzte preußifche Lager 
bei Glatz (24 Sun. 1807), und unter den Befehlen 
des Kronprinzen in Suͤdpreußen viele Tapferkeit, Der 
Sriede zu Tilfie (8 u. 9 Sul. 1807) beendigte diefen 
Kampf. " 

Doch kaum hatte Bayern von den ununterbroche— 
nen Kriegen, an welchen es Theil nehmen mußte, fich 
etwas erhohlt, als Deftreich noch einmal durch bag 
Schwert entfcheiden wollte, ob es feinen ehemaligen Ein» 
fluß auf Teutfchland und Stalien wieder gewinnen und 
feine alten Verbindungen mit diefen andern. herficlien 
koͤnnte. Am 9 Apr, 1509 Fündigten die öffreichifchen 
Generale an den Grenzen Teutfchlands, Italiens und 
des Herzogthums Warfchau den Frieden auf. Die 
oͤſtreichiſche Hauptarmee, vom Generaliffimug, dem Erz» 
berzoge Karl, beiehligt, bedrohte, in neun Corps ver» 
theilt, Bayern und Franken, Unter dem Erzherzoge 
fommanbirten Bellegarde, Kollowrath, Hiller, 
Hohenzollern, Jellachich, Fuͤrſt Mofenberg, 
der Erzherzog Ludwig, und die Meferve der Fuͤrſt 
Johann von Fichtenflein. Die tyrolifche Armee 
fand mit- der italienifchen unter dem Erzherzoge Jo— 
Hann, und ward von Chafteler geleitet. Die Trup— 
pen Sranfreichs: und des Nheinbundes waren threils nach 
Bayern vorgerüct, theild waren fie auf dem Marfche, 
Die Seldherren: Maffena, Davoufi, Lannes, Beſ— 
fieres und Dudınot fanden an der Spitse der Sran- 
ofen, Lefebvre an der Epige ber Bayern, Ban- 
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damme an der Spitze ber Wirtemberger und Badner, 
und Bernadotte zog mit den Sachſen nach der Ober⸗ 
pfalz. 


Die oͤſtreichiſchen Heere drangen uͤber den Inn in 
Bayern, bei Lofers und Lienz im Tyrol, und bei 
Udine im Koͤnigreiche Italien vor. Die Proclamationen, 
die ſie uͤberall verbreiteten, waren blos im Tyrol von 
Wirkung, wo ſich eine Inſurrection gegen Bay— 
ern bildete, Schon am 12 Apr. hatten ſich die Inſur— 
genten Inſprucks bemaͤchtigt. — Die Bayern hatten 
ſich vor den vordringenden Oeſtreichern zuräcgezogen, 
melhe am 16 Ypr. München. befigten. Doc war 
Napoleon bereitd am 17 Apr, zu Donaumerth und ar 
18 zu Ingolſtadt. Nach den Gefechten bei Pfaffen: 
bofen und bei Tann Cıg Apr.), ſiegte Napoleon 
(29 Apr.) in der Schlacht bei Abensberg mit ben 
Bayern *), Wirtembergern und den Divifionen Morand 
und Gudin, die uiter Lannes Befehlen flanden, ge 
gen die Corps des Erzherzog Ludwig und deg Gens 
rals Hiller, während Davouſt die oͤſtreichiſchen Corps 
unter Nofenberg, Hohenzollern und Lichtenftein befchäf- 
figte, damit fie den Erzherzog Ludwig nicht unterſtuͤtze 
konnten. Durch diefen Sieg war die Flanke der Oeſtrei⸗ 
cher entbloͤßt; der Kaifer zog am 21 Apr. gegen Lande, 
but, um die Seinde über die far zu drücen. Die 
Bayern und Franzofen drangen über die brennende Iſar⸗ 
bruͤcke in die Stadt, und auf dem rechten Iſarufer jog 
Maſſena gegen. die Oeſtreicher. — „Während J 





*) Napoleons Anrede an die Bayern, im aten‘ vi 
der Beobachtungen und bif. Samml. wigtiget 
Ereigniffe aus dem Kriege zwiſchen Frankreich, 
deff n- Verbündeten u. Defireih im Jahre 1809. 
Weimar 1809. — Zur Geſchichte diefed Krieges gehören 
übrigens -die frauzoͤſ. Bulleting — bie oͤſttelch. 
REES Ä 
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Rampfes haften dien Deflreicher (20 Apr.) Regens⸗ 
‚ burg zur Capitulation gezwungen. Bon ‚Landshut 
wandte fi) nun Napoleon nördlich, und fchlug bei 
Eckmuͤhl (22 Apr.) den Erzherzog Karl mie ben vier 
Armeecorps unter Hohenzollern, Roſenberg, Kollowrath 
und Lichtenſtein. Regensburg ging (23 Apr.), nach 
einem hartnaͤckigen Kampfe, im Sturme an die Frauzo—⸗ 
fen: über: Am Tage nach dieſer Schlacht (24 Apr.) hob 
Dapoleon den teutſchen Drden innerhalb des Rhein» 
bundes auf, und beftimmee die Befigungen deffelben den⸗ 
jenigen Sürften, in deren: Gebiete fie lagen. | 

Noch fampfte Hiller in Verbindung mit dem von 
München kommenden General Jell achich bei Reumark 
(24 Apr.) gegen die Bayern unter Wrede; aber Beſſteres 
unterſtuͤtzte die letztern, und noͤthigte die Oeſtreicher zum 
Ruͤckzuge bis hinter Vils. Am 26 Apr. forcirten 
Maſſena, Lannes und Beſſieres den Uebergang 
über den Jun. Lefebore beſetzte (29 Apr.) Salzburg. 
Der Kriegsſchauplatz war nun, mit Ausnahme; von 
Tyrol, auf öftreichifchem Boden; die. Schlacht bei 
Aſpern (2ı u, 22 Mai) entfchiedb nichts über den Aus⸗ 
gang des Krieges; aber die Schlacht bei Wagram 
(5.0.6 Jul.), an welcher auch die Bayern und Sachs 
fen Antheil nahmen, , führte: zuerft. zum Waffenſtillſtande, 
und. dann zum Frieden. 

Im Tyrol wurden die Bayern, welche dem Marg, 
von, Chaſteler entgegengogen, bereits am 10 Apr. von 
ben Einwohnern des Puſterthals angegriffen. Kaum 
war Inſpruck von den. Oeſtreichern (12 Apr.) befeßt, 
ald Chafteler den Landfturm aufbot, und deſſen Bes 
wegungen leitete. Die Bewohner von Vorarlberg 
griffen ebenfalls zu dem Waffen, ‚und machten Diverfios 
uen nad) Bayern und Schwaben gegen :Rempten, 
Memmingen, und bis. Bregenz *). Zwei bayriſche 
— — 38 

Der bavrifche Aufruf an die Tyroler vom 30 Apr, ſteht 
ba der Allgem. Zeit. 1809, No. 135 — 7i, 4 
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Korps). von dem Kronprinzen undı dem Generale 
Wrede angeführt, rückten unter dem DOberbefehle . des 
‚Marfchalls Lefebvre in Tyrol ein. Die marnende 
Proclamation des letztern vom a Mai blieb ohne Erfolg, 
Die Bayern erſtuͤrmten (11 Mai) die Paͤſſe Lofers und 
Strub, ſchlugen die Oeſtreicher (13 Mai) bei Bor» 
gel, noͤthigten ſie zur Aufhebung der Blokade von Kufs 
fein, zerfiörten (15 Mai) die Stadt Schwatz, und 
befegten Snfprud. Kaum aber folgten die Bayern 
der großen Armee; fo wogte die Inſurrection von: neuem 
auf, und nöthigte den General Wrede nad) Tyrol 
zuruͤck. Selbſt fpäterhin, als, in Angemeffenheit zu dem 
Maffenftillftande von Znaim, das „ftreichifche Korps 
Tyrol verlafien hatte, dauerte der Aufftand unter einem 
Major Teimer und dem Gaftwirthe Hofer fort, und 
verbreitete ſich bis in die. Salzburgifchen "Gebirge. 
Bei Wangen und Lindan hatte ein combinirtes Corps 
von Franzofen, Bayern, Wirtembergern und Babdnern 
gegen die Vorarlberger zu kämpfen. Im Monate Auguft 
erlitten die Bayern und die herzoglich» fächfifchen Trup⸗ 
pen in der Nähe von Briren einen bedeutenden. Ders 
luſt. Selbſt nach abgefchloffenem Wiener Frieden mußte 
Ty ro von den: Franzoſen mit Strenge in feine ‚vorigen 
Verhaͤltniſſe zurückgebracht werden ; denn viele Einwoh⸗ 
ner nahmen die angebotene Amneſtie nicht an, und: Ho⸗ 
fer, der fih. von neuem an die Spige der Bewaffnung 
geftellt hatte wardb endlich von den Sranzofen in feiner 
Verborgenheit aufgefunden, nah Mantua gebracht, und; 
nach) den Ausfpruche bes über ihn gehaltenen VSies⸗⸗ 
gerichts, erſchoſſen (20 Febr. 1810). 

Von den Laͤndern, : welche: Deftreich im — 
Frieden (14 Det 1809) abtreten mußte, erhielt ber 
Königivon Bayern im Jahre 1810Salzburg und 
Berchtesgaden (171 IM.. 196,000 Einw.), melche 
von 1803—1805 ber ehemalige Großherzog von Toskana 
als Churfürft- von Salzburg, und feit dem Preß⸗ 
burger Frieden der oͤſtreichiſche Kaifer als Provinz 
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befeffen hatte; das Iunbiertel mit Braunau (41 
DM. 129000 Einw.), und das Hausruckviertel ) 
(45 TIM. 99,800 Einw.). Auch wurden dag“feit dem 
Detsber 1806 von den Frangofen befegte — ehemalige 
preußiſche — Fuͤrſtenthum Bayreuth **) (573 
U] M:. 223600 Einw;), und das vom Färften Primas 
cedirte Rürftentbum Regensburg (6 TJ] M, 32,000 
Einw.) im Jahre 1810 mit Bayern vereiniget, Dage 
gen trat- Bayern durch Tractat vom 23 Febr, 1810 das 
füdliche Tyrol ***) Cden-gangen Etſchkreis, und 
vom Eiſackkreiſe ungefähre 46-48 I Ms 73,000 E.), 
zufammens 169 M. und gegen 300,000 Ein, ‚au 
das Königreich Italien (138 IM; 273,000 Einw.) 





*) Im wiefern die durch eine franzöfifh»öftteihifhe Commiſſion 
beftiimmte Grenze von der im MWiener Frieden gezogenen 
abweicht, vgl. Wintopps rhein. Bund, Deto> 
ber ı8ıo0. ©. 66 ff. 

**) Zu biefen gehört auch das im Gaalfeldifhen gelegene Dorſ 
Kaulsdorf, ein Theil des ehemaligen bayreuthifhen Am— 
tes Zanenftein, weldes ſchon 1803 von Preußen an Days 
ern vertauſcht, Kaulss orf aber wegen feines Kobaltbergs 
werles Davon ausgenommen wurde, 


“er, Die Grenze gegen Italien folgt: einer Linie von ‚ben: hohen 
Ealzburgiſchen Grenzgebirge bis an. die Rienz, da wo der 
SGSraubach hineinfaͤllt, folgt dieſem, und läuft dann über die 
- Gebirge His zum Eifad, deſſen linkes Ufer ſie nordlich hinauf 
ſteigt, bie zur, Muͤndung des Rothwanderbaches, der ‚bis. zu 
feinem Urſprunge verfolgt wird, Dann läuft fie über Ges 
° ‚Birge an den Gisammerbach, bis zu defien Zufammenfluffe 
mit dem Dambache, hernach wieder über Berge bis zum 
Acchler bache und an deſſen linken Ufer bis zur Etſch, dieſe 
eine Strede hinab, dann landeinwärts, bis fie fib an bie 
Erenze Italiens auſchließt. (Das abgetretene Land bildet 
"im Köntgreige Italien das Departement der obern a 
Vol. Allg. Zeit. 1810, No 423. 
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und die illyriſchen Provinzen (an dieſe die kand⸗ 
gerichte Silian und Lienz, -3:4. TI M. 26,800 Einw.) 
ab, und: überließ auch an dben.König von Wirtem— 
berg: und ben Großherzog von Würzburg in ges 
genſeitigen Verträgen mehrere ‚bedeutende Diſtricte, durch 
welche die Laͤnder dieſer beiden Fuͤrſten, nach den von 
Napoleon ihnen gemachten Deefnrehungen, ——— 
und beſſert arrondirt wurden. | 


Schon am 12 Yun. 1807 war zu un ein 
Grenz, und Tauſchvertrag *) zwifhen Bayern 
und Würzburg abgefchloffen worden, in welchem bie 
Grenze zwiſchen beiden Stahten nach einer Linie gezogen 
wurde, welche. bei. Aub an der Anfpachifch » Würzburs 
gifchen Grenze anhob, und ſich durch das Bambergifche 
bis an den Main: zog... Jeder Theil erwarb die Souve⸗ 
rainetaͤt uͤber die durch bieſe Linie auf ſeine Seite fallen⸗ 
den Kittergiiker ; Bayern "über die auf der. red» 
ten Seite von Yub, Würzburg über die auf der 
Iinten Seite. — Durch den Staatsvertrag *) vom 
26 Mai ıgıo Ward aber, zur Vergrößerung des Würze 
burgiſchen Gebiets, die Linie zwiſchen dem Koͤnigreiche 
Bayern mid dem Großherzogthume Würzburg ſo gegos 
gen, daß von der fächfifchen Grenze an die Rodach bie 
zu ihrer Vereinigung mit dem Itzfluſſe, und dieſer big 
zu feinem Ausfluffe in den Main, von da aber folgende 
Oerter für Bayern Grenzoͤrter feyn follten: Sand» 
‚hof, Staffelbach, Trunſtadt, Stuͤckbrunn, Priefendorf, 
Neuhaus, Trabelsdorf, Grub, Froſchhof, Halber&dorf, 
Kehlingedorf, Koppenwind, Kleisheim, Neudorf, Klofter 
Ebrach, Groß⸗Groͤßingen, Klein⸗Groͤßingen, Nechus Ka⸗ 
pelle, Hof, Grafenneuſes, Langenberg, Duͤrnbuch, Pruͤhl, 
Krettenbach, Schoͤnaich bei Oberſcheinfeld, Serbertshof, 
Neubirklingen, Pepen, Enzlarhoͤfe, Waldhof, Seehof, 





Ey? a :2 
26.Binkopos rhein. Bund, Heft 10, S. 76 fi 
) ebendaſ. Dctob. 180. ©..5% fl. | 
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Schloß Spedfeld, Marktteinersheim, Sphofen, Dorte 
heim, Willangheim, Tiefenftockheim, Iffigheim, Wäffern» 
dorf, Winfelhof, Martinsheim, Enheim, Gnadftadt, und 
von da an die alte Würzburgifche Grenze. Die bayri— 
fhen Aberetungen an Würzburg betrafen alfo das 
Landgericht Schweinfurt; das Landgericht Sulz— 
bein; das (bambergifche) Eandgericht Zeil; einen Theil 
von dem (bambergifchen) Landgerichte Baunach; die 
vormaligen Reichsdorfer Gohsheim und Sennfeld; 
vom Fürftenthume Bayreuth die Oerter und Höfe: 
Steinhähftädt, Hoheim und Schmwamberg; vom ehema⸗ 
figen Sürftenthume Anſpach die Stadt Mainbernheim, 
die Derter Marktſteft, Obernbreit, Michelfeld zc.; bie 
Souverainetät über die Limburg⸗Rechternſchen Derter Soms 
merhaufen, Winterhaufen und Lindelbach; die gräflich 
Schoͤnborniſche Mediatherrfhaft Wiefentheid; den 
größten Theil der gräfli Eaftellifchen Mediatbeſitzun— 
gen, und von den fürftlih Schwarzenbergiſchen 
Mediarbefisungen das Amt Marftbreit, zuſammen: 34,615. 
Eintw. ; wogegen es etwa 4500 Einw, von Würzburg (in dem 
Landgerichte Schtüffelfeld, die Stadt Seßlach, das Amt 
Gungendorf, einige andere Würzburgifche Ortfchaften, 
und die Hoheit über die gräflich DOrtenburgifchen Be 
fisungen links der Nodach und über ehemalige reichs- 
ritterfchaftliche Diftricte) erwarb, 


Noch bedeutender waren die bayrifchen Abtre- 
tungen an Wirtemberg, welche in einem zwoifchen 
beiden Mächten zu Paris am 18 Mai ıgıo abgefchloffe- 
nen Tractate *) feſtgeſetzt worden waren. Die neue 
Grenze nimmt ihre Nichtung von Süden nad) Norden, 
und den Anfang am Bodenfee, mo fih die Landge- 





®) @r ficht in Winkopps rhein. Bunde, November 

1810, ©. 244 ff. in den Geograph. Cphemeriden, 

Novbr. 1810, ©. 333 ff. u, in der Allgem, Zeit. 1810, 
No, 219. oe 2 ie 
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richte "Tettnang und Lindau ſcheiden. Zwiſchen dieſen 
beiden Yandgerichten zieht fie fich fort, das Landgeriche 
Tettnang woeftlich für Wirtemberg, das Landgericht Ein- 
dau mit Wafferburg oftlich für Bayern belaffend. Sie 
folgt der. Grenze des Landgerichts Lindau, die Herrfchaft 
Neurayensburg für Wirtemberg ausſchließend. Zwiſchen 
der wirtembergiſchen Herrſchaft Neuravensburg weſtlich 
und dem bayriſch bleibenden Landgerichte Weiler oͤſtlich 
läuft die Linie fort an die Grenze des Landgerichts Wan⸗ 
gen, und durchſchneidet daſſelbe dergeftalt, daß die bei⸗ 
den Steuerdiſtrilte Wombrechts ‚und Thann mit 110 
Familien bei Bayern verbleiben, das ganze übrige Lands 
gericht aber an Wirtemberg fällt. Von da zieht fich die 
Linie wieder an die Grenze zwifchen dem füdlich- liegen» 
den. Landgerichte Weiler, und dem nördlich liegenden 
Herrfchaften Egloffs und Ißny, jenes bei Bayern, und 
diefe beiden: bei Wirtemberg belaſſend. Sodann: durch» 
fchneidet die Linie die Graffchaft Trauchburg dergeftalt, 
daß die Straße, welche von Sibratshofen über Wangen 
nach Kempten führt, mit den auf beiden Seiten anſto— 
Benden Gemarkungen an Bayern fällt, der übrige Theil 
aber bei Wirtemberg bleibt. Nun folge die Linie den 
Grenzen zwifchen dem bayrifch bleibenden. Landyerichte 
Kempten und dem dermaligen Eönigl. Wirtembergifchen 
Gebiete, um dieſes Ießtere herum nach’ der Grenze des 
bayrifc) bleibenden Landgerichts Gronenbah, fodann 
zwiſchen diefem und dem Landgerichte Leutkirch dergeftalt 
bin, daß das letztere Wirtemberg zugetheilt wird. An 
der Grenze des Landgerichts Grönenbach, unterhalb der 
Gemarfung von Lautrach, zieht fich die Linie an die 
Iller, und folge dem linken Ufer des Fluffes gegen Nor» 
ben fort bis zu dem Puncte, wo fich derfelbe in die Do» 
nau ergießt, Ven bier zieht fich die Grenzlinie nach 
dem Thalwege der Donau hinab, fo fort, daß die Stadt 
Um und was auf dem linken Ufer diefes Stromes gele- 
gen ift, an Wirtemberg faͤllt; alles aber, was rechts 
des Thalweges fi) befindet, bei Bayern verbleibt, Die 
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Mitte der Ulmer Brücke über den Hauptftrom bildet bort 
die Grenze. Da, mo die weltliche Grenze des Landge⸗ 
richts Elchingen den Strom berührt, verläßt die Linie 
die Donau, und zieht ſich zwifchen den hernach benann« 
ten Drten dergeftalt durch, daß die oftlich liegenden mit 
ihren Gemarfungen bei Bayern bleiben, die weſtlich ges 
legenen aber an Wirtemberg fallen. An Wirtemberg 
fallende Drte: Ober Thalfingen, Göttingen, Lange⸗ 
nau, Ramingen, Affelfingen, Ober» Stoßingen, Niebers 
Stotingn. Bei Bayern verbleiben: Unter 
Shalfingen, Ober-Elchingen,, Inter s Elchingen, Riedmühs 
ler- Hofe, Riedmühl, Riedheim, Riedhauſen, Schwarzs 
wanghof. An der Grenze des Landgerichts Lauingen 
läuft nun die Linie gegen Norden fort, fo daß Büchins 
gen, Medlingen, Bachhagel, Stauffen und Zöfchingen 
bei Bayern, und Sontheim, Brenz, Hermaringen, 
Sachſenhauſen, Waldbergerhof, Hod- Memmingen, Og⸗ 
genhaufen und Fleinheim bei Wirtemberg -auch fünfs 
tig verbleiben. Sodann läuft die Grenzlinie gegen Oſten 
zwifchen den Sürftlic) » Tarifchen Beſitzungen und den 
Eandgerichten Lauingen, Dillingen und Höchftädt der- 
Hefialt fort, daß Tattenhaufen, Ziertheimi, Neisdingen, 
Einingen, Amertingen und Selbrunn bei Bayern vers 
bleiben, und Balmertöhofen, Trugenhofen, Demingen, 
Duttenftein, Eolihgen und Baumgried an Wirtems 
berg fallen. Bon bier zieht fich bie Linie nordwaͤrts 
zwifchen nachbenannten Drten mit ihren Gemarfungen 
fo fort, daß die öftlid) liegenden bei Bayern bleiben, 
und die weſtlich gelegenen für Wirtemberg ausgefchie- 
den werden. An Wirtemberg fallen: Hofen, Köffins 
gen, Schweindorf, Altenburg, Uzmemmingen, Pflaums 
loch, Soldburghaufen, Benzenzimmern, Ober» und Unters 
Milfingen, Geßlingen, Delrichbronn, Berigheim, Ober» 
und Unter-Bronn, ER, Strambadh, Garhardt, Kalten» 
wang, Pegersweiler. Bei Bayern verbleiben: Aut: 
haufen, Forheim, Krifigerten, Karthäuferhife, Weiler, 
Anhaufen, Kirnheim, Edernpeim, Hollheim, Naͤhermem⸗ 
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mingen, Noͤrdlingen, Baldingen, Ehringen, Wallerſtein, 
Munzingen, Wengenhauſen, Marktoffingen, Ramſtein⸗ 
hof, Minderoffingen, Euslingen, Rauſtetten, Gruͤnhof, 
Rulingsſtetten, Gramſtaͤdterhof, Burſchelhof, Reermuͤhl, 
Wittenbach, Meiſterhof, Moͤnchsroth, Dieterſtaͤtten, 
Winnenden, Haſelbach. Nun betritt die Grenze den 
Rezatkreis, und ſchneidet einen Theil des Landgerichts 
Dinkelsbühl dergeftalt ab, daß folgende Orte an Wir⸗ 
temberg fallen: Dürrenftetten, Luftenau, Schönbrunn, 
Dber » und Unterdeufftetten, Buckenweiler, Lautenbach, 
Bernhardsweiler, Nödeln, Neuftädtlein, Geisbuͤhl. Bei 
Bayern verblleiben: GSittlingen, Langenſteinbach, Wind⸗ 
ſtetten, Wolfersbrunn, Hard, Rauenſtadt, Ketſchen⸗ 
weiler, Steinweiler, Roͤdendorf, Weidelbach. Sodann 
durchſchneidet die Linie einen Theil des Landgerichts 
Feuchtwang, und giebt an Wirtemberg: Reichelbach, 
Markt Luſtenau, Unterſtelzhauſen, Kreßberg; belaͤßt bei 
Bayern: Hinderhoͤfe, Larieden, Kinnhardt. Mit den 
Gemarkungen von Kreßberg und Oberſtelzhauſen (beide 
fuͤr Wirtemberg einſchließend), betritt die Linie das Land⸗ 
gericht Crailsheim, und ſchreitet zwiſchen dieſem (ſol⸗ 
ches Wirtemberg zutheilend) und dem bayriſch blei⸗ 
benden übrigen Theile des Landgerichts Feuchtwang fort, 
big an die Grenze des Landgerichts Gerhardsbrunn, giebt 
die Orte Volfertshaufen, Simonsberg, Schönbrunn und 
Mihelbad an der Luce an Wirtemberg, und beläßt 
Grimmſchwinde, Gailroth und Leutsweiler, nebft den an 
beiden Seiten der Straße gelegenen Sorften, bei Bayern. 
Bon bier durchſchneidet die Linie das Landgericht Nor: 
thenburg dergeftalt, daß die nachbenannten Orte mit 
ihren Sluren an Wirtemberg fallen: Weifershol- 
zen, Raibach, Neinsburg, Bügelhof, Klein» Anfpach, 
Bruch, Meghols, Steindorf, Garnhagen, Boffendorf, En- 
genweiler, Heilgenbrunn, GSchwarzenbrunn, Reitſaxen. 
Dei Bayern verbleiben: Wettringen, Leitenberg, 
Inſingen, Lohrbach, Bettenfeld, Reif, Burgftall, Schne- 
pfendorf, Brunzendorf, Lenzenbrunn, Hammerdorf, Duͤr⸗ 
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hof. Sodann folgt die Linie dem linken Ufer der Tau— 
ber, bis an die nördliche Grenze des Landgerichts Nos 
thenburg. Hier betritt fie das -Landgericht Uffenheim, 
folgt noch eine kurze Strecke dem linken Tauberufer, und 
zieht fich nördlich zwiſchen den nachbenannten Orten Hin. 

An Wirtemberg fallen; Burgſtall, Holdermühle, Archs⸗ 
hofen, Schon, Freudenbach, Srauentbal, Lohrhof, Weiz 
denhoͤfe, Waldmannshofen. Bei Bayern verbleiben; 
Uhlemuͤhle, Tauberzell, Klein-Harbach, Eduardshofen, 
Hohlach, Wolkershofen, Auenhofen. — Durch dieſen Ver⸗ 
trag kamen alſo, zur Berichtigung der Grenze, einige Wir— 
tembergifche Difkeicke (das Unteramt Gebſattel, das Ober⸗ 
amt Weiltingen und Parzellen. vom Oberamte Ellwan—⸗ 
gen, vom Stabsamte Nördlingen, von den Oberämtern 
Heidenheim, Biberach, Dchfenhaufen und Waldfee zc.) zus 
fanımeu 460. Einwohner an Bayern; hingegen die 
Landgerichte Tettnang, Gerhardsbronn, Buchhorn, Wans 
gen, Ravensburg, Leutkirch, Söflingen, Geißlingen, 
Alpe, Elchingen, Krailsheim, und Theile des Landge— 
riches Noͤrdlingen, Dünkelsbähl, Feuchtwangen, Rothen⸗ 
burg und Ufenheim, die Difteicte des Oberdonaukreiſes 
am Iinfen fer der Fler, die Graffchaften Fugger- Sirche 
berg und Sugger-Dietenheim, die Etadt Ulm, die Thurn⸗ 
und Tarifchen Mediatbefigungen Tifchingen und Neres—⸗ 
heim, das mebiatifirte Fuͤrſtenthum Hohenlohe⸗Kirchberg, 
und Theile der Detting - Spielberg und Detting« Walker: 
fteinifchen Mediatbefigungen, — zufammen 161,800 Ein» 
mwohner an Wirtemberg. Die Grenze geht vom Ei« 
fluffe der Lautrach im: die. Iller, big zum‘ —— der 
Iller in die Donau. 


Zur Salzburgiſchen Geſchichte gehoͤren: 


Chronicon Salisburgenſe usque ad ann. 1398, in 
Pez ſcriptt. aufir. T. ı, p. 314 leqg. 


Chronicon Salisburgen[e a $S. Rudberto (a. 716) us- 
que ad a. 1495; in Pez, a aulir. T. 2, pag. 


27 .fe 
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Chronicon Salisburgenfe, ab a. 476-1587; in Hahn, 
Collect. monum, vet. T. 2, p. 764 ſeqq. 


" Excerpta lo. Aventini ex anonymi cuiusdäm perve- 
tufli de origine ecclefiae Salisburgenlis hiftoria, — 
in Oefele, T.ı, p. 780 leqgq. 


Wigulei Hund a Sulzemos, Metropolis — 

ſis, 3 Tom. Ingollt. 1582. Fol. Edit. 2da, accellere 

notae Chfi. Gewoldi. Monach. ı62e. Fol. _ Edit. 

novifl. Ratisb. 1719. (Mehrere Urkunden find man⸗ 

gelhaft). | 

» Srang. Däfher, Salzburgifche REIN: 
Salzb. 1666. Duerfol. 


. — Hiſtoria Salisburgenfis, h.e. vitae epis- 
coporum et Archiepisc. Salisburg. nec non Abba- 
tum Monalterii S. Petri ibidem, ac quae per illos 
ab a. 5932 — 1687 gefta fuere, hiftorica relatione 
propofita. (fortgefegt von feinen Brüdern Franz 
u. Paul Mezger). Salisb. 1692. Fol. 


(J. Jac. Schmauß) Der alerneuefte Staat 
des Erzbisthums Salzburg. Ohne Drt u. 
Jahr (Haller 8. P 

Der zweite Theil von Hansizii Germania l[acra 
(Augsb. 1729. Fol.) behandelt das Erzbisthum 
Salzburg - 

‚1. Bapt. Mayr, Series et fuccellio Salisburgenfum 
antiltitum etc. Salisb. 1682. 4. 


 (Sran; Thadd. v. Kleinmapyr, unpartheii- 
fhe Abhandlung von dem Staate bes 
bohen Erzfiifts Salgburg und deffen 
Standverfaffung, zur Prüfung des 
ten iuris regii der Herzoge von Dayern. Mit Ürs 
funden, Salzb. 1770. Fol. 


'(Beda Seeauer) novillimum chronicon antiqui mo- 
walterii ad S. Petrum Salisburgi Ord S. Ben. ex- 
oo — RR Er 
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hibens ordinem chronologicum Episcoporum, Ar- 
chiepiscoporum et Abbatum, ‘qui per XII Saecula 
ab a. 582 — 1772 mönalterio ad S. Petrum prae- 
fuerunt. Aug. Vindel. 1772. Fol, 

(Blacid. Bernhandski) Auszug der neu 
fien Chronik des Klofters zu St, Peter in 
Salzburg, mebft einer Einleitung und kurzen 
Sortfegung der Gefrhichte des Erzftifis bis auf ges 
genwärtige Zeiten, aus des Düfhers Chronik, 
fodann aus andern Gefchichtsverfaffern und fichern 
Urkunden zufammengetragen. Salzb. 782. 8. 

(Joh. Thadd. v. Kleinmayr) Nachrichten 
vomZuftande der Gegend und Stadt Juva— 
via, vor, während und nach Beherrſchung der Rs 
mer bis zur Ankunft des h. Ruperts, und von defz 
fen Berwandlung in das heutige Salzburg. Salzb. 
1784. Sol. — Diplomatifcher Anhang dazu 
aus dem 6G—ı1 Jahrhunderte. (Diefes brauchbare - 
Werk verbreitete fich über die Geſch. u. Verfaffung 
bes ehemaligen Erzſtifts). dgl. Allg. Kit. Zeit. 1786, 
ı 2d. ©. 585 ff. u. Goͤtting. Gel. Anz. 1785, S. 
1433 ff. | 

 Concilia Salisburgenfia provincialia et dioecefana, 
iam inde ab hierarchiae huius. origine quoad 'co- 
dices [uppeiebant, ad noliram aetatem celebrata. 
Recenfuit, digeflit. ac pluribus anecdotis auxit, 
eriticis ‘animadverlionibus illufiravit, atque de ortu 
hierarchiae huius, progreflu, libertatibus et finibus 

praefatus eft Flor. Dalham, Prosbyter e ſcholis 

'piis. Aug: Vind, ı788. Fol. 

Jud. Thadd. Zauner, Chronif von Salj- 
burg, 5 Theile. Salzb. 1796 ff. 8. 

Lor. Hübner, Befhreibung des Erzfiifeg 

Salzburg, 3 Theile. Salzb. 1756 ff, 8. 

Raph. Kleinforg, Abriß der Gefchichte u. 

Geographie des Erzfiiftes m Fürfen- 

tbums Sals;sburg. 1798. 8. * 
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Mm RNumpler, Serhigte von Salzburg. 
Salzb. 1893. 8. 

Nachrichten über das ErzftiftSalgburg nad) 
der Säfularifation, ır Bd. Paſſau 1805. 8 
Cauch der ate Theil der Reifen duch Pe 
land). 

Joſeph Ernft Ritter von Koch⸗Sternfeld, 
Salzburg und Berchtesgaden, in hiſtoriſch- 
ſtatiſtiſch⸗ geographiſch- u. ſtaatsoͤkonomiſchen Beis 
traͤgen, 2 Theile. Salzb. 1810. 8. (vgl. Obert. Lit. 
Zeit. 1810, No. 88.) — Das Innviertel und 
Hausrucviertel, dargefiellt im Anfange des J. 
1810. Salsb. 1810. 8 





Ueber die Salgburgifhe Emigration (1732) vgl. 
Weber, ©. 690 fi. 

Joh. Gottl. Günther Goͤcking, vollfommene 
Salzburgiſche Emigrationsgeſchichte. Mit 
Vorrede von J. Lor. Mosheim, 2 Theile. Frankf. 
u. Lpz. 1737. 4 

Ausführl. Hiftorie derer Emigranten aus 
dem Erzbisthume Salzburg, 4 Theile Lpz. 
1732 ff. 4 

Zur Geſchichte von Regensburg: 

Anonymi breve Chronicon Ratisponenſe ex ſchedis 
L Aventini, bei Oefele, T. 1, p. 696.leggq. 
(umfchliegt die Jahre 471 — 1343.) 

Anonymi Ratispon farrago hiſtor. rerum — 
ſium, ab a. 508 — 1519, — bei Oefele, T. 2, 
p- 498 ſeqq. 

1. Aventini origines Ratisbonenfes — bei Oetele, 
T. 2, P. 740 ſeqq. (geht bis auf Karl den Gro- 
Ben.) 

Ratisbona novantiqua, d. i. furze, wiewohl gründli- 
che Befchreibung der h. röm. —— Regens⸗ 
burg. 1659. 4. 





5— Ev Zu" 
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—ZJ. C.Paricii Nachricht von der Stadt Ru 
gensburg famme allen Merkwürdigkeiten. 
Regensb. 1753. $. 

Alb. Chph. Kaifer, Berfud einer kurzen 
Befhreibung von Regensburg. Regensb. 
1797: 8. 

Ueber dad: Bisthum Regensburg in Hansizii 
Germania ſacra, Tom. 3. 

Anonymi Chronicon episcoporum Ratisbonenfum a. 
1377 confectum (geht vom jahre 434 an) — in 
Eccardi corp. hiſt medii aevi, T.4, p. 2253 (qq. 

Laur. Hochwart, catalogus episcoporum Ratispo- 
nenlium, — bei Oefele, T. ı, p. 148 fegq. 


45. 
Bayern im Innern, feit Marimilien Joſephs 
Regierung. 


Außer den großen aͤußern Umwandlungen, welche 
der bayriſche Staat in dem letzten Jahrzehend erfuhr, 
‚und wodurch er nunmehr mit einer Bevoͤlkerung von 3% 
Million Einw. die anfchnlichfte Macht des Nheinbundes 
und ein in feinen Theilen gleichmäßig arrondirt:s Gan— 
zes bildet, gab ihm fein weifer und mohlwollender Koͤ— 
nig auch almählig eine ganz neue politifhe Form im 
Junern, Der Landbau, die Manufacturen 
und Fabriken erhoben fid) zu einem neuen Slore; un» 
fruchtbare Moorgründe wurden angebaut; Koloniften 
erhielten Unterftügung; die Polizei wurde neu organi- 
fire, die Polizei» und SKameraladbminiftration von ber 
Auftispflege getrennt, und die Leibeigenfchaft: durchaus 
(31 Aug. 1808) aufgehoben *);. die beftehenden. Hand» 
wertsmißbräuche wurden. abgeftellt; in Sreyfingen warb 
ein Taubſtummeninſtitut angelegt, und im, ganzen 
Staate die Kuhpockenimpfung anbefohlen; bie 





RWinkopps rhein Band, Nov. 1808, Gi 298 ff. 
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Wallfahrten und die meiſten Kidfter (gegen 200) 
wurden aufgehoben; ein neues Neligiongedict ward 
(13 Jun. 1803) promulgirt, und durch Decret vom 
24 März 1809 *) näher erörtert, nach welchem die drei 
chriftlichen Confeffionen zu gleichen Rechten in Hinfiche 
der Sicherheit der Berfonen und des Eigenthums und 
der vollfommenen Gewiſſens⸗ und Preßfreiheit gelangten ; 
es wurden Feiertags- und Arbeitsfchulen angelegt und 
überhaupt das ganze Schulmefen von ber Landfchule 
aufmärts big zu den Univerfitäten neu organiſirt. Die 
Univerfität Ingolftadt ward 1799 nadı Landshut 
verlegt, reichlicher ausgeftattet, und, ſtatt der Facultaͤten, 
in Sectionen durch Decret vom 5 Apr. 1804 eingeteilt; 
die Univerfitäe Erlangen erhielt (1810) für ihre 
Fortdauer und Höhere Bluͤthe die bejtimmteften Zufiche- 
rungen. Dagegen wurden bie Univerfitäten Bamberg 
(1893), Dillingen (1804), Altorf (1809), Infpruc 
(1810) und Salzburg (1810) aufgehoben und im 
Lyceen und Gymnaſien verwandelt; auch warb bie 
Akademie der Wiffenfchaften gu Münden 
nen organifirt und mie 8o,oco Gulden fundirt, und 
ebendafelbft eine Akademie der bildenden Rünfte 
(23 Mai 1808) errichtet. Die ganze Berfaffung der 
Städte erhielt eine andere Geftalt, wobei die Magi- 
ſtrate einer genauern landesherrlichen Aufficht unterwor- 
fen wurden. In einer Declaration vom ıg März 
1807 2) wurden die Berhältniffe der Mediatifirs 
ten zu den verfchiedenen Zweigen der ne naͤ⸗ 





1) Winkopps rhein. Bund, Aug. 1809, ©, 161 ff. 
2) Ebendaf. Heft 6, 8. 375 ff. vergliben mit Heft 7, 
S. 175f. Heft 5, S. 218 fl. Heft 6, S. 479 ff. 
"Heft 14, ©. 295 ff. und die koͤnigl. Erklaͤrung, die Aufe 
löfung des Kehnsverbandes zwiſchen den der koͤnigl. 
Gouverainetät unterworfenen Färften, Prafen, Herren und 

ihren Vaſallen betreffend, Ebendaf. Heft 30, ©. 447 ff. 
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her fefigefegt. In Hinſicht der Beſteuerung wurden 

(8 Jun. 1807) *) alle Vorrechte der privilegirten Klaſſen 
‚aufgehoben und ſelbſt die Eöniglichen Domainen gleich 
mäßig zur Grundvermoͤgensſteuer gezogen. Die gutß- 
Herrlihen Rechte wurden duch ein organificheg 
Edict vom 28 Jul. 1808 ?), die Gericht s verfaſ⸗ 
fung buch ein organifhes Edict vom 24 Jul. 
1808 ?), die Fünftigen Verhältniffe des Adels 
mit dem Rechte, Majorate: zu füften, durch Edit 
vom 28 Jul. 1808 *), und die Grenzen ber Patris 
monialgerichtsbarkeit durch Edict vom 8 Sept. 
1808 7), fo: wie durch Edict vom 27 ul. 1829 °) 
die Beſtrafung der ERBETEN, genau be; 
— 


Die Regeneration — ward volleudet durch die 
am ı Mai 1808 promulgirte und am ı Det. eingeführte 
neue Conftitution 7) des Königreiches. Bach der» 
felben find alle befondere Verfaffungen, Privilegien, Erb- 
aͤmter und landfchaftliche Eorporationen der einzelnen 
Provinzen aufgehoben. Das ganze Koͤnigreich wird durch 
Eine Nationalrepräfentation vertreten, und nad) 
‚gleichen Grundfägen gerichtet und verwaltet. Es wird 
ein gleiches Steuerfpftem begründet, und die Grundfteuer 
fol den fünften Theil der Einkünfte nicht überſteigen. 
Die Leibeigenfchaft ift vollig aufgehoben. Das Reich 
‚wird in möglichft gleiche Kreife, . und diefe, fo weit «8 


3) Allg. Zeit, 1807, No, 169 f. 

2) Wintopps rhein. Bund, Det. 1808, ©. 138 ff- 

3) Ebendaf. Nov. 1808, ©. 266 ff. 

4) Ebend: Dec. 1808, ©. 436 ff. 

5) Ebend. Der. 1808, ©. 350 ff- 

6) Ebend. Sept: 1899, 8.352 ff. 

7) Polit. Journal, 1808, Jump, ©. 567 fi. u. W ins 
Eopps bein. Bund, Heft 19. S. 3 f. Eine fum. 
mari de Ueberſicht der Verhaͤltniſſe Bayerns im Innern, In 
den Aarauer Mifcellen, 1810, No. so ff. 
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“möglich ift, nach natürlichen Grenzen eingetheilt. Der 
Adel behält feine perſoͤnlichen Titel und jeder Gutscigen- 
thuͤmer feine. gutäberrlichen Nechte; er wird aber in 
Hinſicht der Staatslaften den übrigen Staatsbürgern 
ganz gleichgefeßt, und bildet feinen befondern Theil der 
Nationalrepräfentation. Allen Religionstheilen. wird ber 
augfchließliche und vollkommene Befiß der Pfarr⸗Kirchen⸗ 
und Schulgüter beftätige. — Die Krone ift erblidh *) 
in der directen männlichen Nachtommenfchaft; nur nach 
dem gänzlichen Erlöfchen des Mannsftammes fällt die 
Succeſſion auf die Töchter und deren männliche Nach» 
fommenfchaft. Die nachgebohrnen Prinzge erhalten Feine 
liegenden . Güter, fondern eine jährliche Apanage von 
hoͤchſtens 100,000 fl. Das Heirathsgut einer Prinzeffin 
‚wird auf 1C0,000 fl., das Witthbum ber Königin auf 
20,000 fl. beſtimmt. Die Boljährigfeit der Edniglichen 
Prinze tritt mit dem zuruͤckgelegten ıgten Jahre ein. Es 
eriftiren vier Sronämter 2) bes Reiches; ein Kron- 
oberfthofmeifter, ein Kronoberftfämmerer, ein Kronoberff- 
"marfchall, ein Kronoberſtpoſtmeiſte. Die am 20 Det. 
3504 wegen Unveräußerlichkeit der Staatsguͤter erlafs 
fene Pragmatif wird befiätige. Es gibt fünf Mini— 

fer: der auswärtigen VBerhältniffe, der Zufkig, der Sie 
nanzen, des Innern und des Kriegsweſens. Die Minis 





3) Vergleiche damit das widtige bayrifhe Familienges 
feß, vom 23 Jul. 1808 batirt, in weldem der Rang und 
die Verhaͤltulſſe der Perfonen des Fünigliben Haufes, ihre 
Heirathen, die Aufſicht des Königs über die Prinze und 
Yrinzefiinnen, die Erbfolge, die Apanagen, die Regentſchaft, 
der Hofſtaat, das Privatvermögen und ber Gerichtsftand der 
Mitglieder des königlichen Haufes näher beſtimmt werden. 

Wintopps rbeim. Bund, ı8ıo, Od. SG ı fl. . 

2) Die nähern Beitimmungen biefer Krondmter find in einem 
befondern Edicte enthalten — Allg. nn 1808 , No. 270. 
©. 1078. X 
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fier find verantwortlih. Neben ven Miniftern beſteht 
ein geheimer Rath *) aus ı2, hoͤchſtens 16 Mitglie- 
dern, welcher alle Gefeße entwirft und discutirt, beſon⸗ 
ders das Finauzgeſetz. Die geheimen Näche find erft 
nach 6 Dienftjahren permanent. Gie theilen ſich in drei 
Eectionen: der bürgerlichen und peinlichen Geſetzgebung, 
der Finanzen und ber innern Verwaltung. An der 
Spitze eines jeden Kreiſes fteht ein Generalcommiffar, 
dem wenigftens 3, hoͤchſtens 5 Kreisräthe zugeordnet 
find. In einem jeden Kreife werben aus denjenigen 
200 Landeigenthümern, Kaufleuten, oder Fabrifanten, 
welche die hoͤchſte Grundſteuer bezahlen, 7 Mitglieder 
‚gewählt, welche bie Reichsverſammlung bilden. Ihre 
Function dauert 6 Jahre; doch koͤnnen fie wieder ges 
wählt werden. Die Nationalvepräfentation verfammelt 
fid) in jedem Jahre wenigfteng einnial auf die Zuſam⸗ 
menberufung des Königs. Die Juſtiz wird Durch Ober» 
und Untergerichte verwaltete, Sür dad Neich befteht eine 
oberſte Juſtizſtelle, fo wie ein eignes bürgerliches und 
‚peinliches: Geſetzbuch. Die Blieder der Juſtizcollegia 
‚werden von Könige auf Lebenszeit ernannt. Der König 
übt in Kriminalfällen das Begnadigungsreht, — Die 
Armee wird durd) Conſcription ergaͤnzt. 

Zur Realifirung dieſer Epnftitution ward dag Koͤ— 
nigreic) durch Decret vom 21 Sum. 1808 in 15 Kreife 
getheilts den Main - Kreis; den Pegnitz-Kreis; den 
Naab-Kreis; den Rezat-Kreis; den Altmühl-Kreig; 
den Oberdonau-Kreis; den Lech-Kreis; den Regen— 
Kreis; den Unterdonau-Kreis; den Iſar-Kreis; den 
Salzah-Kreis; den Iller-Kreis; den Inn-Kreis; 
den Eiſack-Kreis; den Etſch-Kreis. Die drei legten 
Kreife umfchloffen dag im Preßburger Frieden acquirirte 
Tyrol, in welchem (16 Mai 1808) die ftändifche Ver— 
foffung aufgehoben wurde, Nad) den Länderabtrefüns 

”) Drganifation des Staats raths — Allg: Zeit. 180% 

No 177, ©. 708. 
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gen aber an Stalien, Illyrien, Wirtemberg und Würz- 
burg, und, nach der Erwerbung Bayreuth, RE 
gensburgs, Salzburgs, Berchtes gadens, bei 
Inn- und Hausruckviertels und der zur Puris 
fication der Grenzen von Wirtemberg und Wuͤrz⸗ 
burg erhaltenen Parzellen, ward durch Decrek vom 23 
Sept. 1810 Bayern in 4 Kreiſe getheilt: 1) den 
Main» Kreis (Giß des Generalfreiscommiffariatd Bay« 
reuth; des Appellationsgerichtd Bamberg); 2) den 
Rezat⸗Kreis (Sitz des Kreiscommiffariats und Appel» 
dationggeriht® An ſpach. Die Stadt Nürnberg er- 
Hält einen eignen Commiffar); 3) den Regen: Kreis 
(Sig des Kreiscommiffariats Regensburg; des Ap⸗ 
pellätionsgerichts Amberg); 4) den Ober - Donau» 
Kreis (Sig des Kreischmm. Eihflädt; des Appellat. 
Ger. Neuburg Die Stadt Augsburg erhält einen 
sbefondern Eommiffar); : 5) den Unter-Donan +» freiß 
(Sie des Kreisc. Paffau; des Appellat. Ger. Strau— 
bingen); 6) den Fler Kreis (Sit des Kreise. Kem⸗ 
pten; des Appellat. Ger. Memmingen); 7) den Iſar⸗ 
Kreis (Sig des Kreiscomm. u. Appellat. Ger. zu Mün- 
hen); den Salzad- Kreis (Sig de Kreisc. Salz. 
burg; des Appellat. Ger. Burghaufen); 9) ben 
Inn⸗Kreis (Sitz des Kreise. u. Appellat. Ger. In— 
fprud) — In Angemeffenheie zu diefer neuen Einrich- 
tung wurden neun Rreisfhulräthe *) angeſtellt, 
und vier proteffantifche Generaldecanate 2) zu 
‚Bayreuth, Anſpach, Regensburg und München: errich- 
tet. — Dem nn» und Salzach⸗Kreiſe ward der Kron⸗ 
prinz (1810) ale Generalgouverneur vorgefeßt. 


Der Maltheferorden, für welchen unter der vo⸗ 
rigen Regierung eine eigene baprifche Zunge geftiftee 





ı) Allgem. ade. 1810, Mo. 316 ı, 320. 


D 2) Die reugel dieſer Seneraldetauate in der — — 
1810, No. 309 ©, 1235. Be 
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worden War; ward durch Ediet vom 8 Sept.’ 1808: ih 
Bayern aufgehoben N),und das Geſammtvermoͤgen 
des Ordens dergeſtalt eingezogen, daß die "bisherigen 
Mitglieder ihre Revenuͤen als Penſionen behielten, das 
Vermoͤgen ſelbſt aber: der Dotation der bayriſchen Bis⸗ 
thuͤmer und ihrer Kapitel, und das Uebrigbleibende dem 
Schulfonds gewidmet wurde. — Zur Auszeichnung des 
militaͤriſchen Verdienſtes wurde der militaͤriſche Max— 
Joſephs ⸗Orden 2) geſtiftet, der mit dem Tage der 

angenommenen Königsmärde (1 Jar. 1806) für anfan- 
gend angefehen werden follte. Der König ift Großmei⸗ 
ſter. Der Orden bat 3 Klaſſen: Großkreuze, Com 
mandeure und Ritter. Sechs Großkreuze erhielten 
jeder ein jaͤhrliches Einkommen von 1500 fl.; acht Com⸗ 
mandeure jeder jährlich 500 fl.; funfzig Ritter jeder jähr- 
lich 300 fl: — Am 27 Mai 1808 ward für das Civil. 
verdienft der Civilverdienſtorden ber bayriſchen 
Krone ?) geftifter. : Er ift jedem Bayer beſtimmt, wel⸗ 
cher dem: Staate vorgägliche' Dienfte geleiftet, ſich durch 
höhere bürgerliche Tugend ausgezeichnet, ober um den 
Nusen und Ruhm des Vaterlandes beſonders verdient 
gemacht hat. Er beſteht aus 4 Klaffen; nämlich aus 
13 Großfrenzen, 24 Commandeurem, ıco Rit⸗ 
tern, und deren, welchen ‚die Civilverdienſt meda ille 
ertheilt wird. Meben: diefen beiden Orden beftcht ber 
St. Hubertusorden als der erſte Orden des Rei⸗ 
ches; "der Verdienſtorden des pfaͤlziſchen Loͤwen erliſcht 
aber und wird nicht wieder ertheilt. — 


Ein eignes Reichſsheroldsamt ward in einer 
Section des Minifieriums der auswärtigen Angelegeu- 





ı) Alnem. Zeit. 1808) No. 269, ©. 1079 fe 
2) Rationalzeit, 1807, et. 13, ©. 255 ff. — 


3) Ag. Zeit. 1808, No, 151, ©. 602 - 9, 152, ©, vor fe 
Ro. 155, 0% +; sense, 
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heiten fuͤr die Reichsherolds⸗ Abel} » und Wappenge⸗ 
richts geſchaͤfte am ı Nov. 1808 *)» errichtet: 

» Handbuch ber Staatsverfaſſung u. Staat®- 
nd verwaltung des Königreiches Bayern, 4 
Theiler Mönchen 1809 f. 8. € wird fortgefege — uud 
‚a enthalt die in bem bayriſchen Regierungsblatte er» 
1% »fehienenem: organiſchen Gefege u. Verfügungen.) : - 


* jr * 





Anhang, 
die‘ Hauptmomente ber pfälzifhen Ge⸗ 


— ———— 
46. 

Das Haus Witteldbadh in Bayern gelangt 
zum Befiße der Pfalsgraffchaft am Rheine 
‚ Die Pfalzgrafen am Rheine gehörten bereit 

zu den Erzfuͤrſten des teutfchen Neiches, bevor noch 

diefe Würde in einer Familie-erblich wurde (vgl. 
$. 22, ©. 86 f) Im Jahre 1156 erhielt Konrad 
von Hoheuſtaufen von feinem Stiefbruder, dem Kais 
fer Friedrich 1, diefe Pfalggraffchaft, dem fein Schwie- 
gerfohn, der Herzog Heinrich. von Braunfchweig, Sohn 

des ‚geächteten Heinrichd bed Loͤwen, in derfelben (1195) 
folgte. Weil diefer zu den Gegnern des Kaiſers Fries 

drich 2 aus dem hohenftanfifchen Haufe gehörte, ber 
dem Kaifer Otto 4 als Gegenkaiſer aufgeftellt: worden 
war; fo belegte Friedrich den Pfalggrafen Heinrich 
mit der Acht, und ertheilte dem Herzoge Ludwig von 

Bayern die Pfalzgraffhaft. Mit ihm gelangte das 
Hans Wittelsbach zur Regierung der pfälzifchen Laͤn⸗ 
der; doch kam Ludwigs Sohn, Dfto, erft nad) feiner 

Bermählung mit A gnes, der Tochter des Pfaljgrafen 

Heinrich zum tubigen — derſelben. 





*) Aug. Zeit. 1808, No. 925, e. 1295 ff 
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DOtt o der Erlauchte regierte über Bayern: 
und die Pfalz, (+ 1253); eben fo fein Sohn Ludwig 
ber Strenge, obgleich diefer feinem: Bruder Heinz 
rich Niederbayern überlaffen mufite. Nach Lubwigs 
Tode (1294) folgten ihm feine Schne Rudolph und; 
Ludwig, welche Anfangs das von ihrem DBater ererbte: 
Dberbayern theilten, und die Rheinpfalz gemein- 
fhaftlich vegierten ($. 25). Bald aber, als Ludwig 
zum teutfchen Könige erwählt worden war, und. feiw 
Druder Rudolph mit Ludwigs Gegenkönige, Fries 
drich, zufammenhielt, mußte der von Ludwig befiegte 
Rudolph dem erfieen feine Länder überlaffen, 
und farb (1319) im Auslande. 


Rudolph hinterließ drei Schne: Adolph (den 
Einfältigen), Rudolph 2 und Rupert 3. Adolph 
farb bereit8 1327. Mit Rudolph 2, Rupert. ı, 
und Adolphs Sohne, Rupert 2, fchloß der Kaifer zu 
Pavia (3 Aug. 1329) einen Theilungstractat * 
in welchem er denſelben die rheiniſche Pfalz (die 
ſeit dieſer Zeit den Ramen der Unterpfalz fuͤhrte) 
und einen Theil von Bayern — nun bie Oberpfalz 
genannt — überließ. Zugleich ward in diefem Tractäte 
der Wechſel der Churftimme in beiden Mittels: 
bachifchen Käufern, und die Succeffion des einen in den 
Beſitzungen des andern nach dem Erlöfchen deſſelben 
feſtgeſetzt. 

Rudolph 2 und Rupert 1 führten feit dieſem 
Vertrage bis zu Ruperts Tode (1353) die gemeinſchaft⸗ 
liche Regierung der pfaälsifchen Länder, und. Rupert 
legte 1346 den Grund zur Univerfität su Heidels 
berg, welche aber erft 1376 vom Papfte Urban 6 beftd- 
tige und im Jahre 7386 inaugurict wurde. In der 
goldenen Bulle (1356) ward die Churwuͤrde der pfäls 
ziſchen Linie dee Wittelsbachiſchen Hauſes ausſchließend 





9 oo. 6 94 f. 
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ertheilt. Auch: hatte Kaifer Karl 4 es vermittelt,” daß 
Rupert 2, der nachgelaffene Sohn Adolphs, feinem 
Oheime die Regierung der Pfalz auf Lebenszeit überließ; 
Doch waren von Rupert ı beträchtliche Theile der Ober- 
pfalz an den Kaifer verfauft worden, die erſt ſpaͤterhin 
an das pfälzifche Haug zuruͤckkamen. Bon Grafen Eberhard 
von Zweibräcken erkaufte er (1385) für 25,000 fl. ZWeis 
brüaden, Hornbach und Bergzgabern, und be 
lehnte denfelben wieder mit der Hälfte der erfauften 
daͤnder. | 

| $ 47» 

Rupert 2 (t1399). Rupert 3 (Kaifer) (+ 1410). 

Da Rupert ı von feinen beiden Gemahlinnen feine 
Kinder, fondern blog einen natürlichen Sohn von einer 
Maitreffe hinterließ ; fo folgte ihm fein Neffe Nupert 2 
Ctenax, durus) in der Churwuͤrde und den pfälsifchen 
Ländern (1390). Der Ehurfürft Rupert 2 fegte bie 
Untheilbarkeit der pfälzifchen Länder und die Regierung 
derfelben nach dem Rechte der Erfigeburt in feiner Suc— 
ceffionsordnung (1395) *) feft; fie ward aber von feinen 
Nachfolgern nicht befolgt. 

Sein einziger Sohn, Nupert 3, folgte (1393) in 
der Churwärde. Er ward (21 Aug. 1400) von mehrern 
Sürften des Reiches dem Könige Wenceslaus als Ger» 
genkoͤnig aufgeftellt, und zu Koͤlln gefront. Eingela- 
den von dem Papſte und den Florentinern, zog er nach 
Stalien, und ernannte für die Zeit feiner Abwefenheit ſei— 
nen Sohn Ludwig zum Neichsvermwefer in Teutfchland, 
Gallien und Arelat, Doch Nupert ward von dem mai» 
laͤndiſchen Herzoge Johann Galeazzo gefchlagen, und ver- 
ließ (1402) Italien, ohne die Kaiferfrönung erhalten zu 
haben. Auch in Tentfchland behauptete Wenceslaug die 
föniglichen Nechte neben ihm. — Durch Kauf brachte 





yo. Moſer Staatstecht, Th. 13, S. 4 ff. (Einige 
halten diefe Surceffionsordnung für uneht) - 
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KRupert die Sraffchaft Simmern, die Grafſchaft Kirch- 
berg (1406) nach dem Tode dei letzten Grafen ‚Gere 
hard von Kirchberg als ein: eröffneted Reichslehen, und 
ben fünften Theil der Graffchaft -Sponheim an ſich, 
welchen ihm Elifaberh, die Erbtochter des legten Grafen 
Simon von Sponheim, ſchenkte, die mit Ruperts aͤlteſtem 
Sohne, Rupert, der aber frühzeitig (1395) ſtarb, ver⸗ 
— geweſen war. 


48. E 
Sheilung der pfälzifchen Länder unter 
Ruperts Söhne 
Rupert 3 befihloß eine Theilung feiner Laͤnder 
unter feine vier Soͤhne. Von dem Tode uͤbereilt, ward 
fie von feinen Räthen mit Zuziehung des Bifchoffs von 
Speyer gemacht *). Der ältefte Sohn Ludwig. erhielt 
die Churwuͤrde, beträchtliche Theile der Rheinpfalg 
mit Heidelberg, und von der Oberpfalz Amberg, Wals 
bed u.f. wm. Bon feinen Brüdern erhielt Johann 
Neuburg und Sulzbach, Stephan Simmern und 
Zweibräcden, und Otto Mosbach und Sinzenheim,. 


Der Ehurfürft Ludwig 3 (barbatus) gab dem Koͤ— 
nige Sigismund feine Stimme bei der Kaiſerwahl, 
und ward von demfelben zum Protector der Kirchenvers 
ſammlung von Koftnig ernannt, wo er zur DVerurtheis 
lung des Johann Huf und des Hieronymus von 
Prag viel beitrug; auch war der abgefegte Papft Jo— 
hann 23 feiner Verwahrung übergeben worden. Sein 
Sohn, Rupert, aug feiner Ehe mit der Tochter Hein— 
richs 4 von England, flarb 1426. Aug feiner zweiten 
Ehe mit Mathilde, Tochter des Grafen Amadeus von 
Savoyen, überlebten ihn drei Söhne: Ludwig, Srie- 
drich, Rupert. — Der Churfürft Ludwig 3 flarb 
1436. 





*) &ie ftebt in Tolneri, Hiforia palatina, p. 61 fegg. vgl. 
p· i62 leg, Mofers Stantsreht, Rb.ı3, ©. ı7 ff. 
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Ludwig4 (placidus). fand unter der Vormund⸗ 
ſchaft ſeines Oheims, Otto von. Mosbach, bis er 1442 
die. Regierung antrat. Er ſtarb frühzeitig 1449, nach⸗ 
dem fein einziger Sohn, Philipp. (ingenuus), erſt ein 
Jahr alt war, Für diefen führte fein Oheim, Frie drich 
(vietoriofus, auch der boͤſe Fritz genannt) Anfangs bie 
vorniundfchaftliche Regierung. Friedrich übernahnı aber 
felbft die Churmürde und die Negierung, als er (1454) 
feinen Reffen Philipp adoptirte. Friedrich verfprach 
demfelben, fich nicht zu vermählen *), und diefer überließ 
ihm, : mit Zuftimmung der Landesftände, die Regierung 
auf. Lebengzeit. Friedrich war in ununterbrochene Feh⸗ 
den verwickelt, theilg mit feinem Better, dem Pfalzgrafen 
Stephan von Simmern und Zweibrücden, theils mit 
dem Markgrafen Jacob von Baden, theilg mit der Stadt 
Amberg in der Oberpfalz, die: er mit Sturm nahm, weil 
fie. ihm die Huldigung verweigerte. Dei der (1459) ge⸗ 
theilten Wahl’ des Erzbifhoffs von Mainz, nahm er erft 
gegen den Erzbifchoff Dietrich aus dem Haufe Iſenburg 
die Parthei des Grafen Adolphs von Naffau. Als Aber 
der erfiere von dem Papſte abgefegt und der Iegtere Vom 
Kaiſer unterftägt wurde, erflärte fih Friedrich für 
Dietrih. Er fchlug die Allirten des Naffauerd (1462) 
bei Seckenheim unweit Heidelberg, und. nahm ben Bi- 
ſchoff von Mes, den Markgrafen Karl von Baden und 
den Grafen Ulrih von Wirtemberg in diefer Schlacht 
gefungen, welche fich. gegen große Summen und andere 





") Als er fi doch mit Klara von Dettingen vermählte und aus 
- biefer Ehe zwei Söhne, Friedrich und Ludwig, erhielt, 
bejtimmte er benfelben ‚mit Philipps Genehmigung, die 
Herrſchaften Ecbarfened, Weinsberg, Neuftadt am Koder, 
Upbergund Umfladt. Doc Philipp ließ ihnen blog fpater Schar⸗ 
fened, und die. im Jahre 1441 (für 14,000 Goldgülden) er⸗ 
kaufte. Graſſchaft Löwenfein. Sie find die Stammvaͤter 
ber Zürften von Löwenfteln. - - - | 
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Bedingungen ausloͤſen mußten, “Auch überließ ihm. dep 
Ergbifchoff- Dietrich die Bergſtraße auf Wiederfauf, 
Des päpftlichen Banned und der vom Kaifer über ihn 
— Reichsacht achtete er nicht. er ſtarb 
1476. | | 
To. Trithemius res geltae Friderici Palatini, Hei» 
delb. 1602. 4. 


Paul. Hachenberg, Hifkorja de vita et — gelis 
Ericderici J Electoris palatini, ‚edita ex Mfcpt. cu. 
rante I. Phil. Kuchenbecker, Ienae 1739.:4. 


Ehpb. Jac. Kremer, Gefhichte des Chur, 
fürften Friedrichs r von der Pfalz, 2 Theile, 
Mannh. 1766, 4. (mit gründlicher Gelchrfamfeit), 


(Der einzelnen pfälzifchen Linien und ber: 
. Seitenlinien, die ſich nad) und. nach in denfel: 
ben ‚bildeten, fann, ‚außer ber jedesmaligen 
Eburlinie, in dieſem epifodifchen Umriſſe der 
pfaͤlziſchen Geſchichte Überhaupt nur kurz gedacht 
werden. Doch erleichtert die genealogifche Tas. 
belle des Haufes Bitelöhad die — 

derſelben). A 


(Der Stifter der | ebreptäiskiäen kinie, gu 
y bann, farb 1493. Sein Sohn, Chriftoph, aus 
der erſten Ehe feines Vaters mie der Prinzeſſin Kawı . 
tharina von: Pommern, ward 1439, nach Erichs 10 
Abfegung, König von Dänemark, und 1443, 
vermöge der calmarifchen Union, auch König von 
: Schweden. Er flarb-kinderlos 1448. Stephan 
von Simmern überließ ‚feinen. Antheil an: diefer Erb⸗ 
fchaft feinem Bruder, Otto 2. von Rn für. 
90,00 fl.) 

(Die Mosbachiſche Linie erloſch ſchon mit 
Otto 2 (1499) ; deren Länder, ’nach einem deshalb 
abs eſchloſſenen ——— an die Ehurtinie fie⸗ 
len.) 

O 


u 


on 
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EGtephan, der Stifter dr Simmernſſcheu 
*  ginie, erwarb durch Vermählung mit Anna, der 
Tochter des legten Grafen von Veldenz, Friedrich; 
einen Theil der Graffhaft Sponheim. Er ftarb 
1459. — Ihm folgten feine Soͤhne: Friedrich 
in Simmern und Sponheim, und Ludwig (niger) 
in Melden; und Zweibruͤcken. Auf die Einie von 
Simmern ging 1559, nach dem Erldfchen ber älter 
e: rheinpfälzifchen Linie, die Churwuͤrde über; in 
ss: der. Zweibruͤckiſchen Linie entſtanden aber, außer ber 
Beldenzifchen Seitenlinie, welche 1694 erlofch, un« 
x. teeWolfgangs*) Soͤhnen die Einin- Neuburg, 
- Zweibräden, (Sulzbach, Vobenſtrauß, wel« 
che bald erlofchen), und Birkenfeld), 2 


49. 
Churfuͤrſt Philipp (t 1508). Ludwig 5 (t 1544). 
Nach Friedrichs ı Tode übernahm Philipp (in- 
genuus) bie Churwuͤrde und die Regierung. Philipps 
zweiter Sohn, Rupert, vermäple mit Eliſabeth, Toch- 
ter Georgs des Neichen von Bayern» Landshut, follte, 
nad) dem Willen des Iegtern, in feinen gefammten Län- 
dern (1503) 2) folgen. Doc, nad) den bayrifchen Haug: 
gefegen. und nach, dem Ausſpruche des Kaifers trat der 
Herzog Albert 4 in den Beſitz der erledigten Länder, und 
da der Pfalsgraf Nupert bereits 1504 geflorben war, 
fo wurde für feine Söhne, Otto Heinrich und Phi— 
lipp. (1507), das Herzogthum Neuburg (die fogenannteT 
junge Pfalz) aus einem Theile des landshutiſchen 
Nachlaſſes gebildet. Während diefes Kampfes wurden 
der. Churfürft Philipp und fein Sohn Rupert 
vom Kaifer Marimilion -ı - mit: der Reichsacht belegt, 





a), Wolfgang 6 Teſtament „in Beziehung anf die Theilung 
ſeiner Länder in Kölers hiſtor. Munzbeluſt. Th. 9, 
8,95 f „Pol Mofers Staatsremt, Th. 134 S.soff. 


2) vgl. 9. 30, den baprifg » landbhutifgen Erbfolgeilteis. 
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von welcher der erfiere 1507 entbunden wurde: — Die 
Länder dee Mos bachiſchen Linie fielen an ihn (1499), 
nad) Deto’8 2 Tobe. 

Nach Philipps Tode (1508) folgte ihm fein Sohn 
Ludwigs 5 (pacihcus) als Churfürft, unter defs 
fen friedlicher Regierung fein Land fich wieder erhohlte. 
Ob er gleich Katholik blieb; fo verftartete er doch meh⸗ 
tern Städten in der Oberpfalz die freie Ausübung des 
proteftantifchen Kultus. Gegen Franz von Gidingen 
vollftreckte er, nebſt Churtrier und Heffen, (1523) die 
Keichdacht, und (1524) fchlug er die empoͤrten Bauern 
im Stifte Worms. Bei der Stiftung des erfien Relis 
giunsfriedens zu Nürnberg (1532) war er fehr thätig. 
Er farb 1544 ohne Kinder. 


(In der Zweibrücifchen Linie ward von Ale 
ander die Primogenitur eingeführt, fo dak ihm 
(1514) nur fein ältefter Sohn Ludwig in der Res 
gierung folgte. Als aber diefer 1532 farb, und 
deffen Sohn, Wolfgang, minderjährig war; fo 
führte für ihn Rupert, Ludwigs Bruder, die vor⸗ 
mundfchaftliche Negierung. Im Jahre 1544 über 
lieh Wolfgang feinem Oheime Rupert Veldenz 
und Lautereck, wodurch die Veldenziſche Sei: 
.—... wurde). 

| . 50, | | 
Epurfürf Briedeig 2.4 1556).. Dtto Heinrich 
(t 1539): / 

Obgleich nach Ludwigs5 Tode eigentlich fein Neffe, 
Dtto Heinrich, der Enkel des Churfuͤrſten Philipp 
von deſſen zweitem Sohne Rupert, zur Churwuͤrde hätte 
gelangen: ſollen; fo überließ fie diefer doch feinen Oheime 
Friedrich 2, aber mit ausbrücklichem Vorbehalte ben 
Gucceffion.  Sriedrich-a Führse den. Proteftantismus 
in feinem Staate «in (1546) und. unterftüßte dei Schmal ⸗ 


Saldifchen: Bund mir: 400 Weiter: ur dem ungluͤck⸗ 
2 
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lichen Ausgange des Schmaltaldiſchen EEE, 
ſich vom. Bunde, that dem; Kaifer Karl 5: zusHall in 
Schwaben einen Fußfall, und erhielt — Er 
ſtarb 1556 ohne Erben. 
gIym folgte Dtto Heintigh, Herſog vo a Rey Burg, 
welcher daſelbſt die Reformation (1 532) eingeführt halte 
und dem, Schmalkaldifchen Bunde beigetreten, Wars. Le 
über „er. (1546) feine. Beſi itzungen verlor, und erſt 552 
in denſelben reſtituirt wurde. Er uͤberließ Reubur 
wegen ‚erhaltener Geldvorſchuͤſſt, feinem Vetter Wolf- 
gang von Zweibrüden;, bie Ehurlande aber fielen, had) 
feinem unbeerbten Tode (1559), an den Dfalsgrafen 
Friedrich (nun Churfuͤrſt Friedrich 3) in der Sin, 
mernfhen Linie. 

Hub, Thom. — V Beſchretbung von 
detr Regierung des pfallst afengin drich⸗. 

* ẽpj. 16.4 _ 


ö 1: 8 \ 8 — 


— 


Simmerafge Churlinie.in der pᷣtauu⸗ "Coon 
1559 - ‘21 ‚1685)- Pi lt 


Sriedrid 3" 1576). Ludwig 6.( I83. grie⸗ 
drich 4 61610). Frie drich 5: Ch 1632). — 
F Ludwig iCt,1680). Karl (t 1685). 
Friedrich 3, ſeit 1557: Regent —— 
Laͤnder, bekannte ſich zum Proteſtantismus, nahm an 
theologiſchen Streitigkeiten lebhaften Antheil, und ver- 
anftaltete, aus Ueberzeugung /von der kalvinſchen Lehre 
über dag Abendmahl, (1565) den Heidelberger Katechis— 
mus. Nach erhaltener. Churwuͤrde überließ er die Sim: 
meruſchen Beſitzungen feinem Bruder: Georg, nach 
deſſen unbeerbtem Tode (1569) ſie auf den juͤngſten Bru⸗ 
der Richard vererbten. Anter ihm ward das ehema⸗ 
lige Kloſter Frankenthal in seine Stade verwandelt, 
die bald durch die ihrer Religion wegen aus Frankreich 
und den Niederlanden: Vertriebenen anfblubtes —n Von 
feinen: Soͤhnen ſtarb der aͤlteſte, Al berech ti(eb. 4528)⸗ 


u, 
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bereits dm Jahre 1553; der zweite, Ludwig, folgte 
ihm; der dritte, Herrmann Ludwig, ertrank zu 
Bourges, in, Frankreich, wo er fludirte; der vierte, 50» 
hann Kafimir, befam Lautern als Erbtheil, und der 
fünfte, Chriſt oph, fiel 1574 in den Niederlanden, wohin 
er den Proteſtanten ein Huͤlfscorps zugeführt hatte, — 
Der Churfürft Friedrich, 3 farb 1576. 

hm folgte fein Sohn Ludwig 6 Cfacilis). Er 
vertauſchte den. reformirten Lehrbegriff mit dem Iutheris 
fchen, und unterfchrieb die formula concordiae, Die von 
ihm entlaffenen: reformirten Religionslehrer ſtellte groͤß— 
tentheils fein Bruder Johann Kafımir im Fürften- 
thume Lautern wieder an. 

Rach Ludwigs 6 Tode führte, wahrend des Chur- 
fürften Friedrichs 4 Minderjährigkeit, Johann Ka» 
fimir die vormundfchaftliche Regierung, der feinen 
Treffen in dem reformirten Befenneniffe erziehen ließ, und 
demfelben bei feinem Tode 1592 Lautern vermachte. 
Nach des Pfalzgrafen Richard von Simmern Tode 
(1598) fielen deſſen Länder an das Churhaus zurück. 
Unter Friedrich 4 ward das Dorf Mannheim (16-6) 
zur Gtadt erhoben und neu gebaut. Im Jahre 16170, 
feinem Todesjahre, bildete er die Union der proteſtan— 
tifchen Stände, deren Haupt er wurde. 


Sriedrich 3 folgte (1610) feinem Water in der 
Chur und im der Leitung der Angelegenheiten der Union ; 
fein Bruder, Ludwig Philipp, erhielt Simmern und 
Bauern. Er vermählte fih (1613) mit der Tochter Ja- 
cobs ı von England, Durch feine Annahme der böh— 
mifchen Krone (1619) ward er mit dem Kaifer Fer 
dinand 2 und ber katholiſchen Liga in einen Kampf ver— 
wickelt der ihm, nach der verlornen Schlacht auf dem 
weißen Berge (1620), die Achtserklaͤrung zuzog, worauf 
er aller feimer Laͤnder beraubt wurde (S. 34). 
Er hielt fih in Holland auf, bis Guſtav Adolph (1631) 
in den ‚Rheingegenden als Sieger erſchien. Doch, kurz 
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nach Guſtav Ne Tode, ſtarb — 5. a7 
Nov. 1632). 

Für ben minderjäßrigen Karl Ludwig: —— 
Ludwig Philipp die Vormundſchaft uͤber die Unter⸗ 
pfalz, fo weit fie von den Schweden erobert morben war; 
fie ging aber nach der Schlacht Bei Noͤrdlingen (1634) 
wieder verloren, obgleich Karl Ludwig, der fich größe 
gentheild in England aufhielt, den churfuͤrſtlichen Titel 
angenommen hatte. Mehrere: Verfuche,n ſich der Pfalz 
wieder zu bemächtigen, mißlangen ihm, bis endlich im 
werphälifhen Frieden (1648) für ihn die achte 
Churwuͤrde errichtet,. und er in der Umterpfalz 
reſtituiet wurde. Als neues Erzamt übernahm er 
(1651) das Ersfhagmeifteramt ). — Seine Ehe 
mit der Prinzeffin Charlotte von Heffen»Kaffel, die ihm 
feinen Nachfolger Karl gebohren hatte, ward durch bes 
Churfuͤrſten Liebfchaft mit der Baroneffe Maria Luiſe 
von Degenfeld ungluͤcklich. Seine Gemahlin trennte 
ſich von ihm, und er erzeugte mit der Degenfeld, mit 
welcher er ehelich lebte, die er zur Raugraͤfin erhob und 
dieſen Titel vom Kaiſer Leopold (1672) beftätigen ließ, 
8 Soͤhne und 6 Töchter. Diefe Kinder ‚führten den Tis 
tel Raugrafen und Kaugräfinnen, — Nah) dem Tode 
Ludwigs Heinrich Morig von Simmern fielen die 
Simmeraſchen Länder an dag Churhaus zuräd. — Des 
Churfuͤrſten Tochter, Charlotte Eliſabeth, ward 
(ab7t) an den Herzog Philipp von Orleans vermaͤhlt; 
deſſen ungeachtet hielt es der Churfuͤrſt bei dem Reichs⸗ 
kriege (1672) gegen Frankreich mit dem Kaiſer, wobei 
ſein Land von den Franzoſen ſehr verwuͤſtet und durch 
Contributionen erſchoͤpft ward. 


Nach Karl Ludwigs Tode (1680) folgte ihm fein 
ſchwacher Sohn Karl in ber Ehurtwärde, der aber bereitg 
1635 Rare, ‚ie ihm erloſch der Simme he 


Y 
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Mannsſtamm, worauf Philipp Wilhelm aus dem 
Hanfe Pfalz- Neuburg in der Churwuͤrde folgte. 
J. 5r. Reiger, die ausgeloͤſchte churpfalz- 
Simmernfhe Stammlinie 1693. 12. N. 2%. 
Saar⸗-Louis 1732. 8. 

(Durch die Vermählung des Älteften Sohnes des 
Herzogs Wolfgang (von Zweibriden) Philipp 
Ludwigs von Neuburg mit der Tochter des Her⸗ 
zogs Wilhelm von Zülih, Anna, wurden die 
Anfprüche des pfälzifchen Haufes auf die jülich.- 
fhe Erbfhaft — nad) dem unbeerbten Tode 
Johann Wilhelms von Jülich 1609 — begrüns 
det. Der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm (ält« 
fier Sohn von Philipp Ludwig), ſchloß mit dem 
gleichmäßig berechtigten Haufe Brandenburg 
über die interimiftifche Regierung diefer Länder (1609) 
zu Dortmund einen DBergleich; . denu bag Haug 
Sachſen machte ebenfalls Anfprüche, bie fih auf 
Faiferliche Belehnung gründeten, und, ber Kaifer. er» 
Flärte bereit8 den Erzherzog Leopold zum Sequefira» 
tor der Erbfchaft. Nach mehrjährigen Streitigkei⸗ 
ten über die Erbſchaft theilten ſich Pfalz-Neu— 
burg und Brandenburg ſo in die erledigten 
Länder, daß die Herzogthuͤmer Juͤhlich, Berg und 
die Herrfchaft Ravenſtein an das pfälzifche, dag 
Herzogthum Eleve und die Graffhaften Marf 
und Ravensberg aber an dag brandenburgifche 
Haus kamen. Vgl. Luͤnigs Reihsardhin, 
part. ſpee Th. 3, ©. $2 ff.) 


(Die Länder der Kleebergifchen Nebenlinie, welche 
mit. dem Pfalzgrafen Karl Guftan *) 1654 zum 





| » Der Pfalsgraf Johann Kafimir von Kleeberg trat in 
ſqwediſce Kriegedienſte und heiratete 1615 Guſtav Adolphs 
Schweſter, Katharina. Durch dieſe Verwandtfſchaft gelangte 


16 Anhang. * 


ſchwediſchen Throne gelangte, wurden unter Karl 
11 u. 12 von Schweden durch Statthalter — 


52. 
—— Churlinie in der pfalt (son 
1685 — 1742). 
Philipp Wilhelm C+ 169). Johann Wilhelm 
(t1716), Deffen Bruder: Karl Philipp (t1742). 

Der CHurfürft Karl hatte noch vor feinem Tode 

mit Philipp Wilhelm einen Vertrag (12 Mai 1685) 
zu Schwäbifch- Hal abfchließen Iaffen, in welchem bem 
legtern die Succeffion Cauf welche der Pfalzgraf Leo⸗ 
pold Ludwig von Veldenz, als näherer Agnat, Ans, 
ſpruͤche machte) zugefichere wurde, wogegen Philipp 
Wilhelm (weil die Neuburgifche Linie zum Katholi- 
cismus uͤbergetreten mar) die kirchliche Verfaſſung in der 
Pal; nicht zu fidren verfprah. Der Kaifer erfaunte 
die Succeſſton des Haufes Neuburg an, bie fih auf 
dag Recht der Erfigeburt gründete. — Doch Franfreich 
nahm für die Herzogin von Drleang, Schweſter 
des verfiorbenen Churfürften Karls, die Allodialerb- 
haft in Anſpruch, zu welcher man auch, Simmern, 
Lautern, Sponheim u. f. w. rechnete. Die Unter» 
handlungen zwiſchen Ludwig 14 und dem Churfärften 
zerſchlugen fih, und die Franzoſen drangen (1638) in 
die pfälzifchen Länder ein. Nach einem verheerenden 
Kriege, in welchem die ganze Pfalz in franzoͤſtſchen Haͤn⸗ 
den war, und die Fatholifche Religion daſelbſt 
hergeſtellt wurde, reſtituitte der Ryß wicker Friede 
(1697) den Churfuͤrſten Johann Wilhelm "Cdenn 
fein Vater war bereit 1690 geſtorben) in der Pfalz, und 
ebenfalls das Zweibruͤckiſche und Veldenziſche Haus in 
ihren von den Franzoſen beſetzten Laͤndern, doch ſo, daß 
nach der dem vierten Artikel des Friedens — 





ſein Sobn —— oo Sir Denaen, zur 
Succeſſion in Schweden. 
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Klaufel. die. katholiſche Religion in den. von Frankreich 
heraus zugebenden Oertern bleiben follte;s). Die Herzogin 
von Orleans erhielt, nach dem Augfpruche des Papfteg, 
dem ‚man die Entfcheidung übertrug, Sir bie Ania 
ſchaft 100,000 Rhein. fl. — Br 


Während des fpanifchen Erbfolgekrieges, in — 
der Kaiſer (1700) die Acht uͤber den Churfuͤrſten von 
Bayern (vgl. 5.37) ausſprach, gelangte Johann Wil— 
helm (17c8) — doch nur bis zur Reſtitution des Chur⸗ 
fuͤrſten von Bayern im Badner Frieden — zum Beſitze 
der ehemaligen pfaͤlziſchen Churſtelle, des Erztruchſeßam⸗ 
tes, und ber Oberpfalz mit der Graffchaft Cham. Er 
erneuerte 1708 den. St. Hubertusorden, der vom 
Herzoge Gerhard von Juͤlich (1473) geſtiftet worden 
war. 

Als Johann Wilhelm (1716). ohne Erben fonb, 
fotgte ihm fein Bruder Karl Philipp, der fich früher 
hin durd) Erisgerifche Thaten ausgezeichnet hatte, und 
Sfreichifcher Statthalter in Vorderoöͤſtreich geweſen war. 
Wegen. der Unruhen, die über die Beeinträchtigung der 
Reformirten während feiner Regierung entſtanden, were 

legte er feine; Reſidenz (1720) von Heidelberg ‚nach 
Mannheim ?), —- Nach dem Tode des Pfalsgrafen 
Buſtav Samuel Leopolds von Zweibrücken (1731), 
ber unbeerbt flarb, machten der Pfalzgraf,Chriftian-z 
von Birkenfeld ald nächfler Anverwandter, und der Chur 
‚ Für Anfprüche auf die erledigten Laͤnder. Nach einer 
zweijährigen Sequeflration derfelben auf Faiferlichen Bes 
fehl von Heſſen · Darmſtadt und — 24 ſich — 





* — eligione eatholica romana im, — roſtitati in 


- fiatu, quo nuno eſt remanente.“ zur 


2) ueber die Streitigkelten wegen der GSloſſe zur soſten Ftuge 
des Heidelberger Katechismus, den er deshalb verbieten Tief, 
paͤterhin aber fein’ Verbot gurüdnehmen mußte, vgl, DR 0% 
fers Staatsrecht, Th. 20, S. 313 ff, 


er an 2777 7 alaı 

der Churfuͤrſt mit dem Pfalzgrafen Babin, daß ber eiſtere 
Die Aemter Beldenz iind Laut er eck, der letztere die 
übrige Zweibruͤckiſche Erbſchaft erhielt. — Mit‘ a 

BHiripp elf rd) der Neuburg iſche 

ſtamm, worauf Karl he von‘ —28 
luccedirtee.. 

2 oe ne — | 
Saubea iis · ‚Shurtinie, ie — vtair (m 

4.4 1742 — 1799). . 


sl Churfärft Karl Theodor ſchloß, im — 
oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges, (1744) mit dem Koͤ. 
nige von. Preußen. and dem Laudgrafen von Heffen-Kaffel 
die Sranffurter Union zur Unterftügung des aus Bayern 
verbrängten Kaifers Karl 7, trat aber (1745) nach defr 
fen. Tode zur Meutralieät zuruͤck. Im fiebenjährigen 
Kriege (1756) verbanden fich feine Truppen mit ben 
feanzöfifchen „gegen. Preußen. Im Fahre 1763 fliffete er 
zu Mannheim eine Atademie der Wiffenfchaften, und im 
Jahre 1768 den Liwenorden. Seine Gemahlin. flif- 
tite 1766 dm Damenorden der h. Elifaberh. — 
Nach dem ‚Tode des lebten Churfürften von Bayern, 
Marimilian Joſephs, (30 Dec. 1777) erbte er die-bays 
riſchen Länder. Die von ihm mit Deftreich abge⸗ 
fehjloffene Convention (3 Jan. 1778) ward, nach dem 
kurzen bayriſchen Succeſſionskriege, im Teſchner 
Frieden (13 Mai 1779) aufgehoben, in welchem er blos 
das Innviertel mit Braunau am Defkreich überließ: {vgk 
& 40). Auch das Project, die oͤſtreichiſchen Niederlande 
gegen Bayern einzutaufchen, ward (1785) durch. den 
teutfchen Zürftenbund vereitelt. — Als mit ihm ( 16 For. 
1799) ber Sulzb ach iſch e Mannsſtamm erloſch, 
folgte, ihm in ‚der; Churwuͤrde und in den geſammten 
bayriſchen Ländern der Herzog, Marimilian.$ofeph 
von Zweibräden, jetzt König von. Bayern (541 ff.) 
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— Geſchichte. a9 
one nY\' 29-20 54 aut raue rer 2 
‚Ateratur der pfaͤlriſchen Sefäiate, 


. Marg. Freher, origimum: — eomimenta- 
„Zus. De gentis eı dignitatis eius: ‚primordiis; tum 
Heidelbergas et diein tractus antiguitate. Heidelb. 
1599. Age Ed. ‚a multo löcupletiot, 1615, Fol’ 


„Chin. Iac. mer Berichte bdes rhei⸗ 

nifchen Franziens, als Grundlage zur pfaͤl⸗ 
ziſchen Geſchichte, herausgeg. von Andr. Lamey. 
Rath. 1778. 4. zur aͤlteſten —— der — 
segenden. — gründlich). * 


4 Mae — — rerum ed) nee non re 
‚7 gionum fnitimarum, omhis! aevi ſeriptores. Vol: 1. 
(mehr. erfchien- nicht), Carolsrühae-1748: 8. ' ( Diefe 
Sammlung enthält: 2) Petri Pithoei Obferva- 
lonem de comitibus: palatinis — in Jatinum e gal- 
Nico [ermione conwerfam' per Marg. Frehier, p. ı 
..— 25. 2) Hiftoriola de exordio cepellae ‘Frauen- 
:,kirchen, p. 24 legg. — 5) Marq. Freher, origi- 
mes palatinae, p. 38 feqq. — :4) Hub. Thomas 
;, Leodii de palatinorum origine commentatio, p. 
‚ 899. feqq. — 15) Einsdem. cominientatio de Hei- 
delberga antiqua, p; 450 feqg. — 6) Monumenta 
antiqua ad praemillas Leodii commentationes, p. 
1 Auufeggi Er Bal.’Heroldioblervaris’de 
Heidelberga et: vicino agro, p. 481 fegg. = 8) 
> Eiusd. obfervatio de Manhemio, p. 485 leqgq. — 
*-g)'Dav. Chytraeiotatio, cont'nens defcriptio: 
"ner Greichgaeae, p. 487 ſeqq. — 10) Notitia vil 
larum in pago reichgowe, ex antiquis‘ montimen- 
64 eöllecta per M. Freherum, p. 520 en _ 
His acceflere: I, Trithemii res geftae, F 
“pie ı, p.ı ſeqq. — Iac. Schletkatt, elo; 
Friderici «, p. Sö-legy.. —  Nötae et —e 
ad Trithemii res geßas Friderici ı, p. golegqg. =) 


2a0 AAnh ang 
Dan. Pareus, Hiſtoria pavarico- palatina. Francof. 
1633., 12, 3 Ed, 2da, gum notis, appen du- 
plici et praefatione de ibn — Geo. 
-2t»Chrift. Loannis. en 244 ‚pe 


op. Sri it h e m i u 8 (Abt zu, Sponpeiar. Kite 
Anicon ber Pfaligrafen heim Rheine, und 
Herzoge in Bayern, t latein. bei Freher; 
teutſch von Phil. Ernſt en 2616, 4 Geht 
Nablis zum Jahrei1475). Se 2222) 
ern 1.1 a 34 . 1.’ 12° * 
NHab.· Thom, Loo i4 — — PR Fr£.2665. 4. 
(enthält das auch teusfch.exfshienene Leben, Frie⸗ 
drichs 2 [$. so] und ber ‚Grafen von Eipenfiip. 


Er mi 
'! Gar: Ind. Fölher ” Hißtoria. palatina. Frf!1700i Fol. 
Br Haffifh).— enthaͤlt 1) de’primorum \et'antiquis- 
- firhorum domitum palatinorum. ad Rhenum genea- 
«Ina logia verayt 2) de palatinatus rhenani incrementis 
2:4 er! decreihentisy 3) de vicarlätu “palatino eiusquo 
“1 anltigquitatez 4) de’maioribus domus et comitibus 
-'s:‘ palatii usqua ad tempora Caroli M. et’Conrädi 1; 
er u) deiafthiofficiis imperii et inprimis de archidapi- 
‚feratu «et: archipincernatu;.6) dei rebus geflis IPala- 
H tinorumiad«Bihenum a’ temporibus Contadi 2 us- 
—* ad Rudolph. a eye , 
mie 


44 ‚Shrloan: nis. — in. Tolneri hift. 
(2 palat. fhecimina duo. Bipont. 78% 4 email 


...Gar. Lud. Tolner, 'additiones” ad. Be, ‚palati- 
gr, — qui us ſimul ad obiectiones clarifäimi. guius- 
„„ dam viri_relpondetur. ‚Heidelb. 1709. Fol. mit 
‚einem, cod. ‚ dipl. von 231 pfälzifchen. Urkundem. 
H 
2 „88. ( Chr. 4 oannis miscella hifioriae ‚palatipae,, cum 
u, "maxime ver "Bipontinae ialenlenus. Erf, 4725. 4. 
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..Hiflaire: abregs® de, la niaiſon palätind, par Mat'Ab- 
ba;Schanmat, iau:ih ajaint: upeodäfleztation;pre- 
liminaire fur les Comtes Palatins du moyenrage, 
„win Par A: D. 0,1 Oemfchlagparr ei halage hifio- 
sı 3 ariquei de, lausenn par Mr. .Ie Bas ne de, Beanmar- 
ni „chais, Reancof· An Br sd on Stun 
eure Br b, Berſuch oder erſter 
Grundriß einer moll ſtaͤndag ver beſſer ten 
MPfuͤlziſch ‚Bayrifhe n nn 1746; Kol. 
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 Cosm. Golini Pröcis de Phiiire . pelaimet du 


=: Alle — et Leips., 4762. a ET 
3433 33 4529 2àfnoo va) 
„Geo. Can. Croll, — Bipontinae,. ‚Tomi, ‚Bip. 
1756 — — 66. 4. . ‘ —3bF 42 


‚(ham e 2» Codex di iplomaticus Lapıgsh hameni, 3 To- 

N mi. Nannb. 1763— 70. 4: — : — — 

* ‚Hättinshanfen Beitehgeaun waur | 

ufch en Geſchicht e, a Theile. u. a7 8. 
Cieder Theil in 4 St) 


garier. Auszug der, 5 pfälsifhgn, Sefaigte 
von den älteften Zeiten. big auf den Zuruͤckfall des 
Herzogthums Bayern an das Churhaus Pfalz;. 


Dan ind. 98 wi 2a RERITD Al 
J. Cafp. v. Mittmeißen, ouepfätsifge 
Chronik u 
AR); önit, “ Sul. 773 8 33 21443447 
— 17 .opı 


«log —— iſt Nummariſch behandelt 
ruhe ſolgeuden Werlen x soizavad vV9igTuucya- omis 


gab Anhang 
— de Eudewig, in der: Germanie prinesp⸗ 
— lbro — de Rheni — p: 85— 
192. - 2.) Ic 
XEv. — er wald) —** RER pria⸗ 
eeps enthält das Buch vom ganzen pfaͤlziſchen 
Hauſe und deſſen faͤmmtlichen Staaten in 
einem beſondern Quartbande, Frf. u. %p5 1746... 
IJ. Steph. Pärter,-in ſ. hiſtoriſch⸗politi⸗ 
ſchem Handbuche von den beſondern teut⸗ 
ſchen Staaten, S. 337 ff. | 
Aug. Bened. Michaelis, in der Einteit, ın 
einer volftändigen Geſchichte der chur- 
und fuͤrſtlich en Haͤuſer in Teutſchland, 
Th. 2, ©. 3 ff. 


"Rich, Conr Eurtius, Geſchichte und Sta 
tiftit der weltlichen hurfürftl. u. altfürft- 
lichen Haͤuſer in Teutſchland, — enthält 
©. 92 ff. die Geſchichte der Pfalz gang kuth. 
J.Geo.Aug. Balletti, Led buch der teueſch. 
Staatens eſchichte, A 28-4 (ganz Futz). 





Ted rat nk ned wheel 
zur Genealogie des pain Haufed: 


phil. End. Hoffmann, Genealogie, der 
Pfalzgrafen u. Epurfürken beim Rhein. 
Treff. 1649. Fol. 

VSrft Ferde Sn eifdh, 'hifadia "geealopica pala- 
tino -neoburgico. bavarica ; oder Biftorifche Erlaͤute⸗ 


Mfalziſche een E 33 
rung des chuefiflichen EIERN 
— 16872. 4. ; | 
ren ug 
u, Jac. Mofe r, Einleitung in das our. 
uͤrſtlich-gfaͤltiſche Stagtsrech t. Frlf. u. 
vyj. 1762. 8. 


— 
u. —— — 





Zur pfaͤtziſchen Kirhengefhichte: _ 

Burch. Gthe. Strub e, ausführlicer, Be: 

richt von der pfälzifchen Kirhenhiforie. 

Frff. 1721. 4. | 
Monumenta pietafis er"literäriä >“ quorum 'pars prior 

exhibet collectanea palatina, quae ad illuftrandam 

hifioriam ecclefiae palatinae cum primis faciunt etc, . 

Francof. 1702. 4. (Darin fteht: Henr. Altingii 
hiſtoria ecclefiae palatinae etc.) 


8 teph anus Alexander (Episcopus Heliopolenfis, 
“ Suffraganeus Wormatienlis) Monafticon palatinum, 
; chartis et diplomatibus infiructum, notitiis authen- 
ticis illuftratum, 3 Tomi. Mannh. 1793. 8. 


(Dan. Ludw. Wunde) neueſte Gefchichte der 
reformirten Kirche in ber untern Pfalz 
Deffau 1791. 8. — Magazin für die Kirchen. 
und Gelehrtengefchichte des Churfürften- 
tbums Pfalz, 2 Bände, Heidelb. 1789 f. 8. — 
AS Fortfegung erfchien von Wunde und 
Rheinwald, Magazin für bie pfaͤlzi— 
ſche Geſchichte, ır Band. Heidelb. 1793. 8. 
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. Stph. Partien, Tpfiematifche Dar ſtellung 
der pfaͤlziſchen Religidnsbeſchwerden 
nach der Lage, worin ſie jetzt ſind. Goͤtt. 

re near at er 


Der Lazarismus in der Pfalz. Verhan.1793. 8. 





Die eiteratur der —— des Herzogthums 
Berg und der damit verbundenen raͤnder ſ. unter 
"der Geſchichte dieſcs ſoucet anea Großgergogthunnd, 
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2) Geſchichte des Koͤnigreiches Wirtemberg. 





I . 
Eintheilung ber Wirtembergifchen Geſchichte. 


Späte, als andere teutfche Staaten, und Anfangs: mit 
unbedeutender Macht „..bildete fi der Staat von Wir⸗ 
temberg. Denn obgleich bereits unter der Regierung 
bes Kaiferd Otto 3 beim Jahre 989 eines Ritters von 
Wirtemberg ") gedacht wird, der mwahrfcheinlich ſchon 
damals ein feſtes Schloß in der Nähe des Neckars (una 
weit der jegigen Nefidenz Stuttgart) bewohnte, und 
um die Mitte des zwölften Jahrhunderts zwei Grafen 
von Wirtemberg, Ludwig und Emich, in Urkunden 
ald Brüder aufgeführte werben 2); fo fehlt doch von 
1166— 1194 ber Name Wirtemberg in allen Urkunden. 
Ob num gleichzu Anfange des ızten Jahrhunderts wieder 
die Namen zweier Brüder, der Grafen Ludwig und 


ı) Hermannus Contractus, felbit ein Schwabe aus 
gräfiihem Geſchlechte, erzählt ad a. 959 in feinem Chroni- 
con: „In Alemannia fuerunt multae rixae, Primo liga 
traxit ad Bavariam et defiruxit ibi multas villas fe- 
eundo de Wirtemberg habuit bellum cum liga.“ 
Diefe Stelle wird zwar von Mehrern als fpätere Interpo⸗ 
lation betrachtet, weil fie weder in der Ausgabe des Her⸗ 
manns vom Jahre 1536, noch In deſſen Chronicon in 
Pistorii Scriptt. zer. germ, T.ı jteht; fie findet fi 
aber in ber (ſehr guten) Augsburgiſchen Handſchriſt dieſes 
Chronicons (vgl. Moſers erlaͤut. Wirtembeig, 
B. 1. S. 4 f.) 

„2% Spittier, in der krit. Sammluns, ©. 77 f. 
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Hartmann von Wirtemberg in Urfunden vorkommen; ſo 
ſind doch alle Nachrichten von den Vorfahren des Hau⸗ 
ſes Wirtemberg bis auf den Grafen Ulrich mit dem 
Daumen (ums Jahr 1240) ſchwankend und dunkel *). 
Erſt waͤhrend der Stuͤrme des großen Zwiſchenreichs in 
Teutſchland und nach dem Untergange des Hohenſtau⸗ 
fiſchen Hauſes in Schwaben, konnten die ſchwaͤbiſchen Gra⸗ 
fen, und alſo auch die Grafen von Wirtemberg, zur 
Reichsunmittelbarkeit gelangen; und Iangfam erwuchs 
die Macht dieſes Haufes, bis es am Ende dei funf- 
zehnten Jahrhunderte die herzogliche Würde, und 
"endlich am Anfange des neunzehnten Jahrhunderts den 
Churhut, und ſchnell daranf die Koͤnigskrone mit 
einer bedeutenden Gebietsvergroßerung erhielt. 

Die Gefchichte Wirtembergs zerfällt, mach diefen 
wichtigen Momenten derfelben, von ſelbſt in drei Pe- 
rioden: 

Erfie Periode: vom Grafen Ulrich mit 

dem Daumen big zur Erhebung Wirtem- 
bergs zum Herzogthume; 
von 1240 big 1495 - 
Zweite Periode: Bon der Erhebung 
Wirtembergs zum Hergogthume big zur 
Churwuͤrde; 
von 1495 bis 1803. 


Dritte Periode: Geſchichte Wirtem— 
bergs ſeit erlangter Churwuͤrde bis auf 
unfre Tage; | —* 

von 1803 bi 1811. 
*) So erklärt fib Spittler darkber im ſ. BSeſchichte 
| MWirtembergs, ©. 6 ff. welcher nachweiſet, wie unficer 
die alten Chroniſten über den Namen Wirtemberg find. 

Bol. f. Fritifbe Sammlung der Nachrioten für 

die dltefte Wirtembergiſche Geſoichte vor. den 

Zeiten des fogenannten Jaterregnums, — An: 

bang zur Geld. Wirtembergs, ©. sch. Se 
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Literatur der Wirtembergifhen Gefhichte. 
Allgemeine literärifche Hülfgmittel: 


B. G. Struve, Bibliotheca germanica, emend. a Ch, 
G. Budero, Ienae ı74e. 8. (die Echrififteller der 
wirtembergifchen Geſchichte, ©. 1236 ff.) 

Geo. Wild. Zapf, Literatur der alten und neuen Ges 
fchichte. Lemgo 1781. 8. (Wirtemberg von S. 409 an), 

Io. Iac. Mo[er, feriptores et hiltorici Wirtembergi- 
cas res omnes illufirantes — im erften Theile f. 
Miscellanea iuridico-hiftorica. Francof. 1729. 8 p- 
59 fegg. und vermehrt bei f. Ausgabe von Crusii 
Annales Suevici. — Wirtembergifche Bibliothek oder 
Nachricht von alten bekannten gedruckt» u. ungedruck⸗ 
ten Schriften von Wirtemberg. Heilbr. 1780. 8. 

Ludw. Tim. Spittler, kritifche Sammlung der Nach» 
richten für die Ältefte Wirtembergifche Gefchichte vor 
den Zeiten bes fogenannten Interregnums — anges 
hängt an f. Gefchichte Wirtembergs, ©. 56— 84. 


Duellen und Duellenfammlungen: 


Aus der allgemeinen Gefhichte Schwabens 
gehören hieher: 

M. Crusii Annales fuevici, [eu chronica rerum gelta- 
rum antiquiffimae et inclytae fuevicae gentis. Dodecas 
I-II, et Ejd. paraleipomenos rer. [uevicar. liber, 
zufammen Vol. 4. Fıf. 1595 ſeq. Fol. — Zeutfch 
von 3. Zac. Mofer: Martini Erufli fchwäbifche 
Chronif, worinnen zu finden ift, was ſich von 


Erfchaffung der Welt bis auf das Jahr 1596 in 


Schwaben ic. zugetragen, aus dem Latein. überf., und 
‚mit einer Continuation vom Sjahre ı596 bis 1733 
verfehen, 2 Bände, Frkf. 1733. Sol. | 
Melch. Göldafti fuevicarum rerum [criptores ali- 
quot veteres, Freof. 1605. 4. — Edit. nov. Ulmas, 


1727. Bol. 
P 2 
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IL, Reinh Wegelini Thefaurus rerum [uevicarum, 
feu Differtationum ſelectarum partes IV. Lind. 1756 
— 60. Fol. (Bei diefem fchäßbaren Werfe befindet 
ſich auch: Biblioıheca fcriptorum rerum fuevica- 
rum). (DBgl. Getting. gel. Anz. 1756, ©. 319 ff. u. 
1757, ©. 1283 ff.) 

Mit Kritif und Geift — iſt: 

J. €. Pfiſter, Geſchichte von Schwaben, neu unter⸗ 
ſucht u. dargeſtellt. Erſtes Buch. Heilbronn 1803. 8. 
Zweites Buch, 1805. Zweiten Buches zweite Abth. 
1810. (noch unvollendet. Nur die legte Abthei— 
lung greift in die aͤlteſte Wirtemb. Geſchichte *) ein). 


Mangelhaft ift dagegen: 

(Dav. Huͤenlins) allgemeine Gefchichte von Schwa— 
ben und der benachbarten Lande, 3 Theile. Ulm 
1772 ff. 8. 

Zur Wirtembergifcehen Specialgeſchichte: 

. Naucleri (Propſt von Tübingen und Freund des 
Herzogs Eberhard IT — + 1509) Chronicon, cum 
Supplementis, 2 Tomi. Tubingae 1516. Fol.. Nov. 
Ed. Colon 1564. Fol. (eine allgemeine Chronif, 
die mit der Schöpfung anhebt, aber vieles von Wir: 
temberg enthält). 

1. Trithemii Annales feu Chronicon Coenobii Hir- 
faugienfis, 2Tomi. St. Galli, 1690. Fol. 

Anonymi Chronicon Wirtembergenfle — in Frid. 
Schannat. Vindem. lit. Collect. U. n. 3. p. 21 qq. 
(geht von 1roo— 1514. Der Bf. ift wahrfcheinlich 
ein Minh, der aus verfchiedenen Klofterchronifen, 
befonders aus der des Kloſters St. Blaſii und aus 
Naukler fchöpfte. Im Ganzen unbedeutend). 


— 





*) Der Bf. verforicht (2ten Buches ate Abth. S. 7) eine Ab⸗ 
handlung »u ber deu Urfprung des Hauſes Wirtemberg« bald 
zu liefern. 


Geſchichte des Königreiches Wirtemberg. 229 


kadisl. Suntheim, (Canonicus zu Wien u. Hiſtorio⸗ 

graph Maximilians 1), doppeltes Geſchlechtsregiſter 
ber Grafen von Wirremberg, nebſt einer kurzen Bes 
fchreibung des Lanbes Wirtemberg, in Oefele 
[eriptt. rer. boic. Tom. 2, p. 59ı feggq. 


. Tübinger, Annales monafterii Blavifontani, — find 
dem vierten Theile von Sattlerg Gecſchichte 
der Grafen beigedruckt. (Er gehört in das erfte 
Viertheil des fechgzehnten Sahrhunderts. Er hat 
zwar Naukler benugt, und ift bisweilen durch ihn 
irre geführt worden; er bat aber reiche Auszüge aus 
alten Klofterfchriften). 


Annales Bebenhufani — ftehen beim u 8» ‚ relig, 
Mfpt. Tom. 10, p. 407 ſeqꝗ. 

Joh. Zac. Mofer, Erlaͤutertes Wirtemberg; oder 
Sammlung allerhand alt und neuer Schriften „ wo— 
durch die Hiftorie, auc) das Staats: und Land- 
recht des Herzogthums Wirtemberg einiges Licht ers 
hält, 2 Theile. Tuͤb. 1729 f. 8. Daffelbe Buch 
in 3 Theilen, ebendaf. 1705. 8. — Specimen Wir- 
tembergiae diplomaticae; oder Sammlung vieler 
ſowohl einzeln gedruckt, aber rar feyenden Urkunden, 
das hochfürftl. Haus und Herzogthum Wirtemiberg 
betreffend, ebendaf. 1736. 8. — Vermifchte, die Wir- 
tembergifche Staatgrechte, auch Eivil» Kirchen» ges 
lehrte und natürliche Hiftorie betreffende Obſervatio⸗ 
nes. Stuttg. 1724. 4. 

Documenta eccleliae collegiatae in oppido Backhe- 

‚  nang, Dioecefeos Spirenfis. Tub. 1636. 4. (enthält 
Urkunden für die Ältefte Wirtemb. Gefchichte u. dag 
ius primogeniturae). 

3. Chph. Schmidlin (Prof. zu , Stuttgart), — 
zur Geſchichte des Herzogthums Wirtemberg, 2 Thei— 
le, Stuttg. 1780 f. 8. (Th. ı enthält neue Beobach⸗ 
tungen und Entdeckungen zur Berichtigung der Ges 
ſchichte einiger Grafen u. Gräfinnen von. Wirtemberg 
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u. Groningen; Gefchichte der ehemaligen Grafen von 
Urah u. Ahalm; und die Gefchichte der Belagerung 
von Hohen-Afperg im Fate 1634. 0.355 — Th.2, 
die Gefchichte des Kloſters Dekendorf, mit 24 unges 
druckten Beilagen. 

Ludw. Tim. Spittler, Sammlung von Urkunden u. 
Actenſtuͤcken zur neueften Wirtembergifchen Gefchich» 
te. Goͤtting. 1791. 8. — Zweite Sammlung einiger 
Urkunden u. Actenftäcke zur neneften Wirtembergifchen 
Gefchichte; famme einem Entwurfe der Gefchichte des 
engern landfchaftlihen Ausfchuffes. Getting. 1796. 8. 


Ueber den Urfprung bes Wirtemberg. Haufes: 


I. Chph. Schmidlin, de originibus domus Wirtem- 
bergicae. Tub. 1765. 4. 

Ludov. Iof. Uhland, hiftoria comitum coaevorum 
profapiae Wirtembergicae, qui [ub finem fec. XI 
et initium XII claruerunt, Alberti de Wirtem- 
berg, Conradi de Beutelfpach, et Werneri de 
Grüningen, ex documentis genuinis illultrata, Tu- 
bing. 1773. 4. 

Kritifche Unterfuchung der Gefchichte einiger Grafen u. 
Graͤfinnen von Wirtemberg, die zu Ende des eilften 
und zu Anfange des zwölften Jahrhunderts gelebt 
haben, (gegen Uhland); im Schwäb. Magaz. von 
gelehrten Sachen, 1775, ©. 179 ff. 

Epittlers neue Erläuterungen der .dlteften Wirtem⸗ 
bergifchen Gefchichte; — in Meufelg hiſt. Unter- 
fuchungen, ı B. ı St. ©. ı ff. 

Syfeeme u. Compendien: 

J. Ur. Steinhoͤfer, Ehre des Hergosthumd Wir⸗ 
temberg in feinen durchlauchtigften Negenten, oder die 
neue. twirtemb. Chronif, 4 Theile. Stuttg. 1755 ff. 8. 

Ehrift. Sr. Sattler (Regierungsrath), Allgemeine Ges 
ſchichte Wirtembergs und deffen angrenzgender Ge⸗ 
biete u. Gegenden, mit Kupf. Granff. u. Lpz. (Ulm) 


Geſchichte des Königreiches Wirtemberg. 231 


1764. 4. — Gefchichte des Herzogthums Wirtemberg 
unter ber Negierung ber Grafen, (des vorigen Wer— 
kes) 2— sr Theil, mit Kupf. Ulm 1767 ff. 4. — Ge 
ſchichte des Herzogthums Wirtemberg unter der Res 
gierung der Herzoge, 13 Theile, mit Kupfern. Ulm 
1769 ff. 4. (Durch die Urkunden, welche den einzel— 
nen Theilen beigefuͤgt ſind, hat dieſes Werk fuͤr 
Wirtemberg klaſſiſchen Werth). 

(Oswalds Gabelkovers Wirtembergiſche Ge— 
ſchichte exiſtirt blos im Mſpte zu Stuttgart. Er war 
Leibarzt zu Stuttgart, + 1616, und vollendete fein 
Merk nicht. Auch der Auszug daraus vom Land—⸗ 
fchaftsaffeffor u. Yürgermeifter zu Vaihingen, Phil, 
Fr. Weiß, den diefer auf Veranlaffung der Wir- 
tembergifchen Landftände werfertigte, iſt noch unge 
druckt). 

Ludw. Tim. Spittler, Gefchichte Wirtembergs unfer 
der Regierung ber Grafen u. Herzoge. Göttingen 
1783. 8. (Werk des Meifterd; geht nur bis 1733. 
Der zweite Theil, der die neueſte Gefchichte enthals 
ten folite, ift nicht erfchienen). 

Pragmatifche Gefchichte Wirtembergs unter der Regies 
rung der Grafen u. Hirzoge, aus echten u. geheis 
men Quellen gefchäpft, ıe Theil. London 1787. 8. 

Dan. Fr. Cleß, Verfuch einer Firchlich-politifchen Lan— 
des» u. Kulturgefchichte von Wirtemberg bis auf die 
Neformation, 2 Theile. Tübingen. 18-6 ff. (aus den 
Quellen — gründlich). 

Kurze Umriffe der Wirtemberg. Gefchichte: 
Mich. Conr. Eurtiug, die Gefchichte u. Statiftif der 
weltlichen churfürftl. u. altfürftt. Häufer in Teutſch⸗ 

land, S, 473 ff, (unbedeutend). | 

A. B. Michaelis, Einl. zu einer volft. Gefchichte der 
chur⸗ u. fürftl. Häufer in Teutfchl., im 3 Th., ©. 
259 ff. (diefer Theil it von. W.Hamberger meiſtens 
nah Sattler u, Spittler bearbeitet). 
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-; Geo. Aug. Galletti, Lehrbuch der teutſchen Staa⸗ 
tengefchichke, C2te Aufl.) S. 68 ff. (gu dürftig). 


Topographie, Geographie u. Statiſtik, 
mit Hinſicht auf Geſchichte: 


Narciſſ. Schwelin, Wirtembergiſche kleine Chronik. 
Stuttg. 1660. 8. (enthält Manches über Landwirth⸗ 
fhaft u. f. w. im Wirtembergifchen). 

J. Mari. Rebſtock, kurze Befchreibung bes Herzog⸗ 
thums Wirtemberg. Stuttg. 1699. 12. 

Chſtn. Fr. Sattler, hiſtoriſche Beſchreibung des Her⸗ 

zogthums Wirtemberg u. aller deſſelben Städte, Kloͤ⸗ 

ſter u. darzu gehoͤrigen Aemter, nad) denen ehemalis 
gen Beſitzern, Schickſalen, und ſowohl hiſtoriſchen, 
als Naturmerkwuͤrdigkeiten, 2 Theile, mit Kupfern, 
Stuttg. u. Eßlingen 1752. 4. 

(Röder, Diac. zu Marbach) Geographie u. Statiſtik 
Wirtembergs. Laybach 1787. 5. Als zweiter Theil: 
Deu » Wirtemberg, oder geographifche. u. ftatififche 
Befchreibung der durch die Entfchädigung (1803) an 

.»  Wirtemberg gefommenen neuen Länder, Städte, Kloͤ⸗ 

ſter, Ortſchaften X, Um 1804. 8. (gründlich gear» 

beitet). 

Wirtemberg — in G. P. H. Norrmanns Handb. 
der Länder» Voͤlker- u. Staatenkunde, ıflen Bdes 
‚ge Abth. S. 2112 fe ) 

Graf E;dorf, Grundriß einer flatiffifchen Kunde vor 
Altiwirtemberg in 84 Tabellen, nebſt einer Generals 
tabelle über ſaͤmmtl. neumirtembergifche kande. Sr 
gart, 1805. 

Königlich » Wirtembergifches Staatshandbuch auf bie 
Jahre 1307 u. 1808. Stuttg. 8. — Königlich» Wir. 
tembergifihes Hof» u. Staatshandbuch auf die Jah⸗ 
're 1809 u. 1810, ebendaf. 1810, 8. (ein Mufter für 
Echriften diefer Gattung). 


— 
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BGeographiſch⸗ fkatififch = topographifches: Lexikon von 


Schwaben, 2 Bände, Ulm 1791 f. 8. 
Zur Wirsembergifchen Kirchengeſchichte: 


 Chph. Befoldi Prodromus vindiciarum ecclefiaftica- 
rumWirtembergiacarum, Tub. 1636. 4. et Viennae 
1726. Fol. — Documenta rediviva Monalteriorum 
praecipuorum in Ducatu Wirtembergico fitorum. 
Tub. 1636. 4. et Vienn. 1720. Fol. — Virginum fa- 
craram Monumenta in principum . Wirtembergico- 
rum ergaftulo.litterario. Tub. 1636. 4. (ift der zwei⸗ 
te Theil des vorhergehenden Werkes). 


| Documenta concernentia eccleliam collegiatam Stutt» 
gardienfem. Tub. 1636. 4. 


(Wild. Bidenbach), gründlicher Beweis, daß die 
Praͤlaten und Kloͤſter des Herzogthums Wirtemberg 
von 90, ico, 150, 200 u. mehr Jahren zu dem Lan⸗ 
be. u. Herzogthume Wirtemberg gehoͤrig geweſen, wi⸗ 

der die neuerl. Immedietaͤt aus Documentis. 1641. 4. 
(gegen Beſold). 

‚ Francisci Petri Suevia ecclefialtica ou clericalia col- 
legia tum fecularia tum regularia, Aug. Vindel. 
1699. Fol. (voller Fabeln). 

L. Ulr. Pregizer, Suevia et — — ſacra. 
Tub. 1717. 4 

Heine. Wild. Heller) Gefchichte des Kloſters Anhau⸗ 
fen in Schwaben. Ulm 1774. 8. 


Genealogie: 


3. Geo. Walzens fürftliche wirtembergifhe Stamm. 
u. Namensquelle. Stuttg. 1657. 4. | 


5. Ur. Pregiger, mwirtembergifcher Cedernbaum, oder 
vollſt. Genealogie des Hochfürftl. Haufes Wirtemberg, 
in 6 Sheilen. Vermehrt von J N Pregigen. 
Etutts 1734. Fol. 
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Zur Gefchichterder mit Wirtemberg verbundenen 
Länder: 

IL Fr. Helfferich, Schediasma hiftoricum de comi- 
tum Sueviae Palatinorum Tubingenfium familia lon- 
ge illufirifima, fatis, terris, oflicio, dignitate et 
praerogativis. Tub. 1751. 

Gefchichte der chemal. Grafen von Urach und Achalm, 
— in Schmidling Beiträgen ıc. Th. ı, ©. 109 ff. 

| Arſenii Sulgeri annales Monaſterii Zwifaltenlis (1698) 
enthalten Notizen zur Gefchichte der Grafen: von 
Achalm. 

Zur Geſchichte der Grafen von Calw — Crusii 
oratio, de vetuſtiſſimo Wirtembergenſis ducatus op- 

pido Calva et de generoſis illuſtribusque eius Re- 
ctoribus, Tub. 1595 (im Auszuge bei Wegelin, 
Th. 3, ©. 259 ff. unter dem Titel: de comitibus 

Calvenfhibus). 

„Ueber die Herrſchaft Juftingen: Helfferich, de 
dynaftia Iuftingenfi a Seren. Wirtembergico duce 
Carolo noviter acquifita, et Dynalliae Steulslingenfi 
iuncta, Differt. hiftorico-iuridica, Tub. 1751 (ſteht 

auch beim Wegelin, Th. 3, p. 537 ſeqq.) 

Kermifhte Schriften zur Wirtembergifchen 
Geſchichte: 

Phil. Melanthon, oratio de Eberhardo — in ſei⸗ 
nen Declam. T. 3. 

Joh. Fesler (Wirtemb. Kanzler), wahrhaftige Be⸗ 
ſchreibung, tie das Land Wirtemberg durd) Kaifer 

Maximilian r zu einem Herzogthume ſey erhoͤbet 
worden, auch Beſchreibung der namhaften Thaten 
in Kriegen, und ſonſten der Fuͤrſten, Grafen u. Her⸗ 
ren von Wirtemberg (geht von 1281 — 1575) — in 
Hortleder s Urſachen des tentſchen Krieges, Th: 1, 
38 Bud), ©. 609 ff. Be er Ä 4 
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(F. Geo. v. Kulpis) gründliche Deduction, daß. dem 
hochfuͤrſtlichen Haufe Wirtemberg dag Reiche-Panner- 
oder Reichs» Fähndrichgamt, Präbdicat und Inſigne 
fhon von etlichen Saͤculis ber rechtmäßig zuſtehe. 
Mit vielen Beilagen u. Kupfern. Stuttg. 1693. Fol. 

Joh. Ulr. Pregiger, Kurze biftorifche Ephemerides 
des hochfuͤrſtlichen — Wirtemberg. Ulm 
1706. 8. 

I. Petr. Ludewig, de praerogativis Wirtember- 
gici ducatus, praefertim adverlus Une: 
Evocationes, Auliregas. Hal. 1719, 4. 


I. Chriftoph. Weiland, de vexillo — primario. 
Hal. 1727. 4. 

Ehph. Karl Ludw. v. Pfeil, de meritis Serenillimae 
Wirtembergiae domus in imperium, oder wie das 
hochfuͤrſtl. Haus Wirtemberg fid) um das teutfche 
Reich verdient gemacht habe. subwigsb. | u. Tübing. 
1732. 4. 

Lud. Iof. Uhland, Dif!. hift. de Francisco ı Galliae 
rege, Ulrico, Duci Wirtembergico, ad recuperan« 
dum ducatum ab auxiliis. Tubing. 1776. 4, 

Joh. Sr. Eiſenbach, Gefchichte u. Thaten Herzogs 
Ulrich, Tübingen 1754. 4. (mit vielen Urfunden). 
Erbvergleich zwifchen dem Herzoge von Wirtemberg u. 
den Prälaten der Landfchaft d. Herzogthums. Stutt: 

Hart, 1771 

Ioſ Gottli. Breyer, Elementa iuris publ'ci Wirtem+ 
bergici atque Serenillimorum ducum privati, Stuttg. 
1792. 8. — Edit 2da aucta et emendata. 1787: 





Aug. Sr. Boͤk, Gefchichte m Univerſitaͤt Tübingen. 
Tuͤbing. 1774. 8. | 

Gottfr. Dan, Hofmann, Ehrengedachtniß Eberhards, 
des Slifters der hohen Schule zu Tübingen u. der 
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rühmlichen Erlangung feiner herzogl. Würde, Tuͤb. 
17774 | 

Joh. Jac. Mofer, Sammlung aller wirtembergifchen 

- Stipendien u, andern Stiftungen. Sranff. 1732. 8. 
— Neue Nachrichten von wirtembergifchen Stipen- 
bien u Stiftungen. "Srff. 1783: 8 





Erfte Periode 
Bom Grafen Ulrich mie dem Daumen, bis 
zur Erhebung Wirtembergs zum Her- 
ER EBET zogthume; | 
von 1240 bis 1495. 


2: 
Graf Ulrich) mit dem Daumen (+ 25 Febr. 1265). 


&, lange das mächtige Kaiferhaus der Hohenftaufen 
das Herzogthum Schwaben befaß, Fonnte keiner: ber 
ſchwaͤbiſchen Dynaften zur Reichsunmittelbarfeit gelans 
den, und. während daß der Grafen von Urach, ber 
Grafen! von’ Ealm und ber Pfalzgrafen von Tübingen 
häufig im Urfunden bei den Zügen der Hohenftaufen nach 
italien gedacht wird, findet ſich bis auf die Zeiten Ot⸗ 
to's 4 fein Graf von Wirtemberg unter ihnen; ein Beweis, 
daß dieſes Gefchlecht, wenn es gleich auf feiner Burg 
am Neckarthale eriftirte, *) erſt in den Zeiten des ſoge⸗ 





*) Ueber die Frage: ob die Grafen von Wirtemberg von 
ben Dynaſten von Beutelfpah abftammen, und ob 
Konrad don Beutelſpach vom Katfer Heinrih 4 zum Grafen 
von Wirtemberg erhoben worden fep, erklärt ſich Spittler 
in der krit. Samml. S. 70 ff. dahin: In Excerpten bes Hirs 
ſauiſchen Dotationsbuches, welche Erufins feiner ſchwaͤbiſchen 
Chronik (P. 2, L. 10, c. 15) einverleibt hat, finden ſich Nach⸗ 
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nannten Zwiſchenreiches, als ſchon die Macht ber Ho⸗ 
henſtaufen erſchuͤttert worden war, maͤchtiger zu werden 





richten von einem gewiſſen Konrad, der zu Ende des eilften 
Jahrhunderts gelebt haben muß, bald Konrad von Pius 
telfpab, bald Konrad von Wirtemberg ſich ſchrieb, 
und mit beiden Namen fo wechfelte, daß er, auch 
“nachdem er dem legtern ſchon Öfterd gebraucht, doch oft noch 
mit dem erftern fih nannte, Diefer wechſelnde Gebraud ers 
hellet aus der DVerglelchung von Erufins und Tübinger, 
und geſchah in einem Zeitalter, wo die Nitter anfingem, nach 
ihren Burgen ſich au fehreiben, und ber, welder. mehrere Bur⸗ 
gen batte, bald diefen, bald jenen Namen gebrauchte, „Der 
kann wiffen, ob Kontad ein gebohrner Wirtemberger, oder ein 
gebohrner Beutelſpacher war; ob er Beutelſpach gelauft, geerbt 
oder erobert habe; ob nicht Wirtemberg bloß deswegen end⸗ 
lich den Namen von Beutelſpach verdrängt hat, weil feine 
Burg feher, die Behauſung für den Kitter geräumiger war ?« 
In der Kirche des Stifte Beutelſpach, welche einen ‚ars | 
fen Auf batte, war, wahtſcheinlich aber erſt feit dem drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte, das Samilienbegräbniß des. Wirs 
tembergifchen Haufes, — Doc in dem Wappen der Wirtem⸗ 
berger glaubt Spittler eine Spur zu finden, daß Konrad 
Wirtemberg als Hauptfiammgut beſaß, zu welchem 
Beutelſpach ald Erwerbung fam, und daß die Güter der Dys 
naſten von Weutelfpa im den großen Strom mit eingefloflen 
find, der die Güter der Grafen von Urach, von Tübingen und 
von Vaihingen mit ſich fortnahm. — Nah ber ältern ge: 
wöhnlihern Meinung bingegen, fol Konrad von Beutel⸗ 
fra, während der großen Zehde zwiſchen Kaifer Heinrich 4 
and dem Herzoge Rudolph von Schwaben, duch Anhänglid- 
keit an den Kaifer die Srafſchaft Wirtemberg erworben haben. 
— Pfiſter, in der Geſch. von Schwaben, 28 Bud» S. 334 f. 
fucht, ans. einer. einzelnen Aufſchrift vom Jahre 1080, die Eins 
‚ weihung der Kapelle des Schlofjes Wirtemberg und die gleiche 
seitige Gruͤndung des Haufes Wirtemberg mit der Erbes 
bung des Hauſes Staufen zu erweifen, fo wie er eine Urkunde 
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und fein urſpruͤnglich unbedeutendes Gebiet zu erweitern 
anfing. Denn in dem großen Kampfe zwifchen dem Kai« 
fer und dem Papfte, und dem Kaifer mit den Gegenfaifern, 
dernten die bisher mindermächtigen VBafallen ihren Werth 
fühlen, da man fih um ihre Theilnahme bewarb, und 
dieſe nicht felten mit beträchtlichen Lehnguͤtern belohnte. 
Graf Ulrich mit dem Daumen (von der unge 
wöhnlichen Größe feines Daumens an der rechten Hand 
fo genannt) ift es, mit welchem die beglaubigte Gefchich« 
te des Wirtembergifchen Gefchlechts beginnt. Nachdem 
der Papft den Kaifer Friedrich 2 und deffen Sohn Kon— 
rad mit dem Banne belegt hatte (1246), kämpfte Ulrich 
in Schwaben gegen den Gegenkönig des Hohenftaufifchen 
Hauſes, den Landgrafen Heinrich Rafpe von Thüringen, 
Doc Heinrich befiegte die Schwaben, und Ulrich mußte . 
ihn als König von Tentfchland anerkennen. 


Als fpäterhin Richard, Bruder des Koͤnigs von 
England, die feutfche Krone trug, hatte fih Ulrich 
einen ſolchen Einfluß verfchafft, dag ihm Nichard, nad) 
dem Erloͤſchen des gräflichen Haufes Urach, bie andere 
Hälfte der Grafſchaft Urach, von welcher Ulrich bes 
reits die eine Hälfte erfauft hatte, als ein eroͤffnetes 
Reichslehen überließ, und für den Schaden, den Ulrich 
von den Anhängern des Gegenkoͤnigs erlitten hatte, 1000 
Mark Silbers bezahlte. 


Don dem minderjährigen Konradin, dem legten 
Sprößlinge der Hohenflaufen, erhielt Ulrich die Voigtei 
über die Stadt Ulm *), das Marfchalamt in Schwaben 
amd das Landgericht in ber Pürg, einem Bezirke auf der 
Leutkicchner Haide; Vorrechte, die aber nach der Aufloͤ⸗ 


* 


vom Jahre 2213 nachweiſet, im welcher bie Grafen Hart⸗ 
mann und Ludwig von Wirtemberg fogleib nad dem Pfalz» 
grafen Mudolph von Tübingen und dem Grafen Egino von 
Urach unter den Dafallen des Kaiſers Friedrich 2 ftehen. 

*) Wal, daruber Pfiher, ateu Buches ate Abth. S.6f. 
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fung der hergoglihen Macht in Schwaben wieder zerfie- 
len. Hätte Konradin vor feinem Zuge nach Neapel auf 
deu Fall feines Todes nicht feine Dheime in Bayern und 
der Rheinpfalz zu Erben feiner Allodialgüter beftimmt; 
fo wärde das Haus Wirtemberg aus dem Nachlaſſe 
der SHohenftaufen noch mehr gewonnen haben. Doc 
wurde, nach dem Untergange der herzoglichen Macht in 
Schwaben, in der Mitte des Landes dag Haus Wirs 
temberg, an ber öftlihen Grenze das Haus Wittels. 
bach, und an der weſtlichen Grenze das Haus Zähringen 
mächtig. Denn nun fand fein Hoͤherer in der Provinz 
über ihnen, und die Vertheidigung der Klöfter und der 
Neichsftädte ging jegt von den ehemaligen Herzogen auf 
die mächtigen Grafen über. — Auch gewann. dag 
Haus Wirtemberg in dieſer Zeit durch die Wirthfchaft 
lichkeit feiner Grafen, die — außer bag Ulrich ein 
Chorherrenftift Dei der Kirche des Dorfes Beutel 
ſpach, dem Begräbnißorte der Familie, dotirte — ihr 
Geld nicht an Klöfter und Stiftungen verfhmendeten, 
fondern zum Anfaufe von Befisungen verwendeten; und 
durd) die größtentheild lang dauernde Regierung der 
Grafen, wodurch die Nachtheile des oͤftern Negentenwech- 
fel8 von felbft wegfielen. 

Ulrich farb am 25 Febr. 1265 und hinterließ wei 

Soͤhne: Ulrich und Eberhard. 


4. 
Ulrich (t1279) und fein Bruder Eberhard CHufste) 
(t 5 Jun. 1325). 


In die gemeinfchaftliche Regierung Ulrich8_ und 
Eberhards fällt die Belehnung des Egloff von Steuf- 
lingen mit den beiden Schlöffern Alt» und Neu: Steuf- 
lingen. Durch Ulrichs Tod (1279) ging die Aleinregies 
rung auf Eberhard ı über, ber bereitS 1274, ohne 
dag Ulrich daran Theil nahm, fi ich gegen Rudolph von 
Habsburg erklärt hatte, und diefen nicht als König 
Teutſchlands anerkannte. Mehrere Grafen, und unter 
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diefen ‚ber: Markgraf. von: Baden und Graf Ulrich von 
Spelfenftein, hielten mit Eberhard zufammen ; doch une 
terwarfen fie: ſich fpäterhin dem Könige zu Ulm. 


Eberhard, der mit der Stadt Eflingen über 
eine Summe Geldeg, mit dem Klofter Steinheim über 
das Patronatrecht in Streit verwickelt wurde, und wahre 
fheinlich mehrere, mährend des Zwiſchenreichs an fich 
gebrachte, Reichsguͤter zuruͤckgeben follte, ermenerte mit 
feinen Bundesgenoffen den Kampf gegen den König Ru⸗ 
dolph, ber die Verbündeten (1285) beinahe zwei Mo» 
nate hindurch in Stuttgart belagert. Nach mehrern 
muthigen Ausfällen der Belagerten bewirkte der Erzbi⸗ 
(off von Mainz ihre Ausſoͤhnung mit dem Könige, der 
die Mauern von Stuttgart wiederreißen lieh. Ueber den 
Wiederaufbau derfelben, den Eberhard veranftaltere, 
zerfiel er im Jahre 1236 von neuem mit Rudolph, Nur 
dolph zog mit dem Neichsheere nach Eflingen, zerſtörte 
fieben Burgen in der Nähe von Stuttgart *), und Eber⸗ 
hard beftand bei Türfheim mit den Eßlingern, wel⸗ 
che der Graf Gottfried von Tübingen anführte, eine bins . 
tige Schlaht. Im Jahre 1287 gelang es endlich dem 
Erzbifchoffe von Mainz, den Frieden zwifchen Rudolph 
und beffen Bundesgenoffen mit dem Grafen Eberhard 
und feinen Anhängern dahin zu vermitteln =), daß - 
Eberhard ſich verbindlicy machte, dem Könige treu zu . 
feyn, die Forderungen der Chriften und Juden an ihn 
nach dem Ausſpruche von Sciedsrichtern zu erflatten, _ 
und drei feiner Burgen alg Unterpfand des Friedens den . 
Schiedsrichtern zu übergeben, die erfi unter dem Könige . 
Albrecht zurücgegeben wurden. 


Nach Rudolphs Tode fand der Raufgeift des Zeit | 
alters neuen Stoff, als — von Oeſtreich und Adolph 





1) Pfiſter, ©. sk 
3) Sattler, Gef. Wirtembergs unter deu Grafen, Th. »; 
©. 14 ff, hat die Sriedensbedingungen. 
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von Naſſau fih zugleich. um die teutſche Krone bewarz 
ben. Der Ießtere erreichte feine Abfiche; aber Albrecht 
behielt feine Anhänger in Schwaben. Adolph zog felbft 
dahin (1293), faufte von den Grafen Konrad und Eber- 
hard von Gröningen Ceiner Linie des Haufes Wir- 
temberg) die Sraffchaft Gröningen*), und berief 
bie Stände des Landes nach EBlingen; doch Graf Ebers 
hard erfchien nicht, und unterwarf fich nur, nachdem 
Adolph die grafliche Burg Nems und die Stade Neu- 
Waiblingen erobert hatte, Kaum aber trat Albrecht alg 
Gegenfönig gegen Adolph auf; fo fand Eberhard auf 
des Deftreichers Seite, weichem fein Gegner am 2 Jul, 
1298 erlag. Albrecht gab dem Grafen Rems und Neus 
Waiblingen zurüc, und beftätigte ihm die früherhin von 
ihm und feinen Vorfahren erworbenen Vorrechte. Unter 
diefen fcheint die von Albrecht zurück erhaltene Land— 
voigtei über die Städte am einträglichften geweſen zu 
ſeyn; denn fonft würde es fich nicht erflären laſſen, tie 
Eberhard, deſſen beffändige Fehden viel Geld Fofteten, 
doch feit 1300, durch Anfauf ber Burg Stoͤffeln, 
der Burg, Stadt und Herrfchaft Neufen, eis 
nes großen Theils der Befisungen ber Herzoge von 
Teck (Marbah, Mur, Kirchberg, Rudolphsberg, 
Weipingen), mehrerer Ländereien der Pfalzgrafen von 
Tübingen, der ganzen Graffhaft Afperg und. 
der Hälfte der Grafihaft Calw, fein Erbtheil 
um die Hälfte vergrößern, und doc auch dem Koͤ— 
nige Albrecht 12,000 Pfd. Heller vorfchießen, und eben 
fo feinen Schwager, den Marfgrafen Rudolph von Ba- 
den, mit einer Geldfumme unterffügen fonnte, der ihm 
mehrere Diftricte dafür verpfändete. — Eine kurze Fehde 
mie dem Könige Albrecht, der gleichfalls die Herrfchaft 
Afperg an ſich zu bringen wuͤnſchte und in Wirtemberg 
einfiel, wo er die Stadt Gröningen belagerte, wurde 





H Yilen,aa O. S. 112 gi 
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1303)- mit einer Entfchädigung des Grafen von 2000 
Mark Silbers beigelegt. 

Doc Eberhard, der bie Deraröerungäplane des 
Habsburgers — beſonders innerhalb Schwabens — kann⸗ 
te, unterſtuͤtzte bereits im Jahre 1305 den Herzog Hein⸗ 
rich von Kaͤrnthen bei feinen Anſpruͤchen auf den boͤhmi⸗ 
ſchen Thron, welchen Albrecht für feinen Sohn in Ans 
foruch nahm. — Nach Albrechts Ermorbung eröffnete 
fih für Eberhard die Ausſicht auf den teutfchen 
<hron; aber die geiftlichen Churfuͤrſten befsrderten die 
Wahl Heinrichd von Luxemburg (1308). Verklagt bei 
dem neuen Könige von den Reichsſtaͤdten wegen feiner 
beftändigen Befehdungen, erfchien Eberhard mit ꝛoo Rit⸗ 
tern und deren Gefolge auf dem erften Neichstäge des 
Königs zu Speyer, dem er unummunden erflärte, daß er 
nichts gegen den Koͤnig unternehmen, mohl aber ben 
Städten Gleiches mit Gleiche vergelten werde. - Dhne 
Abſchied vom Könige verließ er den Neichstag. Heinrich 
erklärte ihn für einen Feind des Reiches: Die Vollgies 
hang. dee Acht ward bis zum Jahre 1311 verfchoben. 
Da erlitt aber Eberhard von feinen Gegnern, den 
Eflingern, bie Graf Goͤtz von Tübingen anführte, von 
den Herzögen von’ Te, den Grafen von -Aichelberg 
und andern folche Piederlagen, daß er, nachdem 
feine Burgen Wirfemberg und Beutelfpach erobert 
und gefchleife und ſeine «Städte eingenommen wor; 
den waren, fich zu feinem Schwager, dem Marfgrafen 
Rudolph von Baden, nach Befigheim flüchtere. - Die 
Dergiftung des Kaifers in Stalien (1313) rettete Eber> 
hard vom Untergange. Er eroberte, mıt Huͤlfe feines 
Schwagers, feine Befisungen wieder, 'befchdete von neuem 
die Städte, trat nach der Echlacht von Mühldorf, die 
Friedrich von Deftreich gegen feinen Gegner Ludwig den 
Bayer verlor, auf die Seite des legtern, amd ſtarb aus 
Verdruß über die vergehliche Belagerung der Burg Reis 
chenberg am 5 jun. 1325, als er mit feinem Schwager, 
dem Markgrafen von Baden, über die Ausſteuer feiner 


— 
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jtoeiten Gemahlin Irmengard (Burg und Herrfchaft Rei⸗ 
chenberg), in Krieg verwickelt worden war. 


5» 
Ulrich 2 (+ 11 Sul. 1344). 

Auf Ulrich war’ nich des Vaters fehdeluſtiger 
Sinn, wohl aber der Hang vererbt, durch Ankauf um⸗ 
liegender Güter feine DBefigungen zu vermehren. Die 
Landvoigtei in Schwaben, nach twelcher ihm. die Beſchuͤ— 
Bung der Reichsftädte und Klöfter in Niederfchmaben:) 
zuffand, und die Landvoigtei im Elfaß, bie er aber nur 
ein Jahr befaß, feßten ihn in ben Stand, ſolche Ermer- 
dungen zu machen. So erfaufte: er (1324) die Herr⸗ 
fhaft Horburg, die Burg Beilftein,: die Stadt Kei« 
chenweiler und Burg und Stadt Zellenberg, welche 
zum Theil Stiftslehen von Strasburg waren, weshalb 
er. dem Biſchoffe Berthold von Strasburg 600 Marf 
Silbers zahlen mußte; die Herrſchaft Winnenden 
(1325) von Konrad von Weinspergs die Burg Ebers 
perg (1328), einen Theil der Burg Neuperg und dag 
But Schweigern (1331), die Burg und Stadt Grögin- 
gen, die Stadt Baihingen,. bie Grafſchaft Eichels- 
berg und die Herrfchaft Groningen. Auf. feiner 
Nückreife von dem prachtvollen Turniere von Meß (1333) 
ward er von dem Nitter von Vinſtingen überfallen und 
gefangen genommen, und nur ein hohes Loͤſegeld (an⸗ 
geblich 100000 Marf Silber) 2) bewirkte feine Be 
feeiung. — Die Eiferfucht eines Elfaffifchen Ritters auf 





4) Die Landvoigtei in O ber ſchwaben hatte der Kalfer Ludwig 
der Bayer feinem eignen Eohne, dem Herzoge Stephan, 
untergegeben, und ihren Gig jn Ravensbdurg, einem alten 
welfiiden Familiengute, beſtimmt. vgl, pfiſter, am ang. D. 

©. 267 ff. 
2) Selbſt Spitt ler hat diefe Angabe, obgleich die ganze Sum- 
me füuͤr alle Länderantäufe während feiner —n Die 


fung nur zu'8»,000 fl. berechnet wird, : 
D 2 
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die Verbindung des Grafen mit deffen Frau EURER 
Ulrichs Zod*) 11 Jul. 1344. 


6; 
Eberhard (der Greiner) (+ 15 März 1392) und fein 
9° Bruder Ulrich 3 Ct 26 Jul. 1366). 


Ulrichs Söhne, Eberhard und Ulrich 3, übers 
nahmen, nach des Waters Tode, die gemeinfchaftliche Re⸗ 
gierung. Eberhard, kriegsluſtig wie fein Großvater 
und in befiändige Fehden gegen Die Reichsſtaͤdte vermwi- 
ckelt, erhielt von feinen Zeitgenoffen die Beinamen: ber 
Greiner (Zaͤnker) und der Naufchebart. Beide Brüs 
der kauften (1357) den Neft der Beſitzungen des vers 
ſchuldeten letzten Pfalzgrafen Goͤtz von Tuͤbingen, mit 
der Stadt Tuͤbingen, der Voigtei uͤber Bebenhauſen, der 
Stadt Boͤblingen und der noch uͤbrigen Haͤlfte der 
Grafſchaft Calw 2), Wie groß das Anſehn der Gras 
fen in Teutſchland war, erhellt aus der Summe von 
70,000 fl., die ihnen Karl 4 (1347) bezahlte, ald er die 
teutſche Krone ſuchtez auch Für ihre Stimme zur Suc« 
ceffion feines Sohnes’ Wenzel erhielten fie noch einmal 
40,000 fl., und zu ihrem-Bortheile erklärte Karl 4 ihre 
bei den Juden gemachten bedeutenden Schulden für uns 
gültig. 

Nach Aerhadheer gemeinſchaftlicher TEEN 
ward die VBermählung der Tochter Eberhardg, A 





1) Henr. Rebäorf ad a. 1344 „eodem tempore comes de 
a'yr ‚Wärtenberg inyentus cum uxore cuiusdam nobilis in 
Elfatia milerebiliter eſt occiſus.“ Vgl. Gatterer's hiſt. 
Bibl. Th. 14, S. 177 fr. wo des Chroniſten Behauptung ges 

gen Sattlers Zweifel (TH. 2, ©. ı55) beftätigt wird. 

2) Pfifter, a. a. D. ©. 265 ff., welcher den Erwerb aber ſchon 
nnter Ulrich 2 feht. Doc ward von dem Palzgrafen Anfangs 
nur die Anwartfchaft dur Geld gewonnen; der Kauf 
geſchah, wie feine Sldubiger ihn beftürmten. 
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mit dem Herzoge von Lothringen, die Veranlaffung de 
Zwiftes zwiſchen beiden Brüdern, welchen Ulrich Ges 
mahlin anregt. Ulrich, bewogen von berfelben, vers 
langte einen beſondern Ländertheil für fih; allein Eber- 
bard noͤthigte ihn (1361), gegen einen nicht unbedeus 
tenden Fahresgehalt, die Mitregierung zu reſigni— 
ren. Ulrich ſtarb am 26 Jul. 1366. 


Das gute Vernehmen Eberhardg mit dem Kaifer 
warb durch des Grafen Buͤndniß mit dem Herzoge 
Rudolph von Deftreich, und durch die Klage der Reichs» 
ftadte über des Grafen Gelderpreffungen, die cr als faiz 
ferlicher Landvoigt fich erlaubte, zerſtoͤt. Der Kaifer 
zog (1360) felbft gegen ihn; an der Spitze des Reichs⸗ 
heeres fand ber Pfalzgraf Nuprecht; ein drittes Corps 
führten die Bifchöffe von Augsburg und Koſtnitz. Der 
Graf unterlag diefer Macht, und, nachdem fein Land 
serheert, und die Stadt Aalen vom Kaifer zur Reichs— 
ſtadt erhoben worden war, bewirkten die beiden Bifchöffe 
die Verföhnung des Grafen mit dem Kaifer, im welcher 
Eberhard fein Buͤndniß mit Rudolph von Deftreich auf: 
Hab und neue Treue gelobte. Auch übergab Eberhard 
mehrere Befißungen, die allodial geiwefen waren, dem Kai» 
fer zur Lehen, mogegen ihm Karl viele Privilegien er» 
theilte, und als Lehnsherr ihn befchüßte, 


Dem Verfuche der Schlägler *), Eberharben und 
feine Familie (1367) im Wildbade aufzufangen, um ſich 
durch ein hohes Löfegeld zu bereichern, entging der Graf 
durch die Ehrlichkeit eines Hirten, die ihn davon benad)- 
richtigte und durch die Flucht auf Felſenwegen. Erbits 
tert über dieſen Angriff ohne vorangegangenen Fehde» 





*) Die Schlägler oder Martingvögel (Schlagler nah 
ihrem Zeihen, einer filbernen Keule, und Martinsvögel 
nah ihrem Etiftungstage Martini genannt) beftanden aus den 
Strafen v.Eberftein und mehrern ſchwaͤbiſchen Nittern, wels 
che fich zum gemeinſchaftlichen Raube vereinigten, 
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. Brief, und von dem Kaifer unterftägt, der: die Landesfrie⸗ 
densbrecher mit der Acht belegte, begann: ein harter 
Kampf zwifchen Eberhard und den Schläglern, mit de⸗ 
nen fogar der Pfalzgraf Nuprecht und. der Markgraf von 
Baden zuſammenhielten. — Gegen die. Neichsftädte, die 
fich zu einem Bunde vereinigten, fiegte Eberhard (1373): bei 
Um; fein Sohn Ulrich ward aber (1377) bei Reutlins 
gen gefchlagen. Durch diefe Niederlage gingen des Gras 
fen Borfchüffe an den Kaifer auf die Abgaben der Reichs⸗ 
ftädte, und viele erhaltene Vorrechte verloren; auch jer= 
ſtoͤrten die Neichsftädte mehrere Wirtembergifche Schlöf« 
fer und Städte, ja, die Ulmer, Eßlinger und Reutlinger 
belagerten fogar Stuftgart. Dies nöthigte den Grafen 
‚Eberhard, fih dem Löwenorden anzufchließen, welchen 
Sürften, Grafen und Nitter gegen den Uebermuth der 
Neichsftädee geftiftet hatten. Die Schwäche des Königs 
Wenzel: beförderte diefe gegenfeitigen Verbindungen zur 
Selbſthuͤlfe. Graf Eberhard beswang das Heer der 
Städte (24 Aug. 1388) bei Doffingen, obgleich fein 
Sohn Ulrid an diefem Tage fill. Diefer Sieg. vera 
fchaffte dem Grafen die an die Städte verlornen Vor⸗ 
theile wieder ; auch vergrößerte er feine Befisungen durch 
mehrere erfaufte Laͤndereien, befonders durch den Reſt 
„des Herzogthums Ted. — Er flarb am 15 Mär; 1392. 
— 7 
Eberhard (der Milde) Ct 16 Mai 1417). — Sein 
Sohn Eberhard ber jüngere Ct 2 Zul, 1419). 
Auf. Eberhard ben. Greinee folgte fein. Enkel: 
Eberhard: der. Milde, unter deffen Regierung eben 
fo. der. Eriegerifche Geift, wie. die firenge Oekonomie des 
Großvaters ſich verlor. Mit feiner erfien Gemahlin 
Antonia, einer, mailändifchen Prinzeffin, Fam Pracht und 
Luxus an feinen Hof; der Aufivand vergrößerte fich, und 
manches, was die Wirthfchaftlichkeis feiner Vorfahren 
erworben hatte, ward von ihm verpfändet. Kleine: Feh⸗ 
den mit ben Reichsftädten abgerechnet, war-feine Regie⸗ 
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sung im Ganzen frieblich. Der Wunfch, nach: Wenzels 
Abfegung die teutſche Krone zu erhalten, ſchlug fehl; 
aber. durch: die „Verlobung feines neunjaͤhrigen Sohnes 
Eberhard-Cı397): mit der Erbgräfin von Moͤm— 
pelgard *) ‚brachte er dieſe ſchoͤne, ehemals zum. bur⸗ 
gundifchen Königreiche gehörende, Grafſchaft an ‚fein 
Hand. — Eberhard der Milde: flarb am 16 Mei 
47 zu Göppingen. 2 

' Nur zwei Jahre überlebte ihn * — Eher: 
hard der jüngere, ohne durch etwas Wichtiges ‘feine 
Megierung ra Er farb 2 Zul. 1419 zu 
— Make —* 

8. 

— 1 (11450). Ulrich (der- Bielgeliebte) (41480). 
Ludwigs Schne: Ludwig u. Eberhar dder Bärtige): 
- Eberhard: des jüngern ſtolze Wittwe, Henriette von 
Mimpelgard, führte für: ihre: minderjährigen : Soͤhne, 
Ludwig und Ulrich, die vormundfchaftliche Regierung, 
Durch die Verlobung Ludwigs mit der Altefien Toch- 
ter des Ehurfürften Ludwigs von der Pfalz (1419) 
knuͤpfte fie das Intereſſe des mächtigen pfälzifchen Haus 
ſes an das ihrige. Kleine Fehden mit den Häufern 
‚Baden, Zollern und Geroldseck fallen in biefe Zeit der 
vormundfchaftlichen Negierung. 





m Bol. Spittler, ©. 37 ff. Die Grafſchaft Mömpelgard 
jenſeits des Rheins war, nach dem Erläfhen des graͤflichen 
Maunnsſtammes (1162), durch eine Erbtochter des Hauſes am 
das Haus Montfaucon, nach deſſen Erlbſchen an das 
Haus Chalone, und von diefem wieder durch Heirath an 
einen Montfaueon gefommen. Graf Stephan von 
' Montfancon verlor feinen einzigen Sohn Heinrich in Palaͤſtina. 
Heinrichs aͤlteſte Tochter, Henriette, die Braut Eberhards 
: von Wirtemberg, erhielt im Teſtamente ihres &roßvaters 
Mömpelgard, Bruntrut, un Clerval und 
Paflfavant. - 
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Mach erreichtem vierzehnten Jahre übernahm’ Luss 
wis (1426) die Regierung und erhielt‘ die kaiſerliche Be⸗ 
Ichnung. . Sein Antheil am Kriege’ gegen’ die Hufficen 
blieb ohne Erfolg, und der erhöhte Aufwand: nöthigte ihm 
manches zu verpfänden, Mit erreichter Volljährigkeit gelangte 
Graf Ulrich zur- Mitregierung. Nach Ulrihs Vers 
mählung kam aber (1341) zwiſchen beiden Brüdern einetän- 
dbertheilung zu Stande, welche 1442 dahin modificire 
wurde, daß Ludwigden Uracher Theil, Ulrich ‘den 
Neufener Theil erhielt. Zum erftern gehoͤrten die Aem⸗ 
ter Urach, Tübingen, Oberndorf, Hornberg, Calw, Neuen: 
burg, Wildbad, Nagold, Böblingen, Leonberg, Groͤnin⸗ 
gen, Afperg, Baihingen und andere. Aemter, Schlöffer, 
Klöfter und Pfandfchaften; zum legtern die Aemter 
Neufen, Stuttgart, Nürtingen, Groͤtzingen, Waiblingen, 
Schorndorf, Göppingen, Kirchheim, Canſtadt, Marpach, 
und mehrere Städte, Schloͤſſer, Kloͤſter und Pfandfchaf 
ten), — Mömpelgard fiel, nach der Mutter Tode 
(1444), an Ludwig; doch zahlte er feinem Bruder - 
40,000 fl. — udwig ı farb am 23 Sept. 1450. 


Nach Ludwigs Tode übernahm Ulrich die vor 
mundfchaftliche Regierung über deffen minderjährige Sch 
ne, Ludwig 2 und Eberhard. Doch Ulrich mat, 
‚bei vielen perfonlichen guten Eigenfchaften, nicht zum 
Regenten und zum Erzieher feiner eignen Soͤhne 2) gefchaffen. 
Er war fein. Birth, und im Kampfe gegen ben Churfürs 
fen Friedrich von der Pfalz ward er (1462) in der 
Schlacht bei Seckenheim gefangen. Seine Ausloͤſung 
koſtete 100,0°0 fl., und außerdem hatte er die nicht aug- 
zuführende Verfohnung des Churfürften mit dem Kaifer 
und dem Papfte übernommen, oder ne mehr zu zahlen 





1) Sattlers Geſch. der Srafen, Ch. 3, ©. 148 ff. 
2) Wie Ulrich über feinen Ateften Sohn in einem Briefe an 
denſelben klagte, bei Spittler, S. 46 fr der: diefen Brief aus 
Sattler, Th. 4, ©. 119 ff., entlehnte, 


* 
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‚verfprochen. Der Raifer entfchädigte ihn fürfeine Verluſte 
durch nichts, ſelbſt niche einmal durch den gewänfchten 
fuͤrſtlichen Titel, — Rod, vor feinem’ Tode (1Sept. 


1480) mußte er die Regierung feinem Sohne Eber⸗ 


Hard überlaffn. | 
R 
Sortfegun 9 


Ludwig 2 (+ 1457) u. Eberhard (wird 1495 Hers ' 


309%. — Ulrichs Soͤhne: Eberhard u. Heinrich. 


Graf Ludwig 2 war. epileptifch und ſtarb in einem 
Alter von 18 Jahren (1457); feine Rechte gingen auf 
feinen Bruder Eberhard über, der zwar eine ftärmifche 
Jugend verliebte, aber im angehenden Mannesalter zur 
Defonnenheit Fam. Nach einer Reife nach Palaͤſtina 
(1468) vermählte er fich mit der Prinzeffin Barbara von 
Mantua. Er fliftete neue Klöfter und im Jahre 1477 
die Univerfitdt Tübingen. Er war ber erfle teut- 
fche Graf, der fich durch eine folche Stiftung verewigte. 
Papſt Sixtus 4 genehmigte es, daß dazu die Einkuͤnfte 
von fünf Parochialfirchen und einigen Ganonicaten der 
Georgenkirche zu Tübingen verwendet wurden. Inter 
ben berühmten Gelehrten, die in Eberhards Dienften 
fanden, waren Neuchlin und die beiden Vergenhanſe 
(Naucleri), Bater und Sohn. | 


Dem unruhigen zweiten Sohne Ulrichs, dem Grafen 
Heinrich, ward durch einen Tractat, zu Urach bereits 
im Fahre 1473 abgefchloffen, Moͤmpelgard zugetheilt, 
Nach Ulrichs Tode aber traten die beiden Eberharde (14 
Dec.1482) zu Münſin gen zu einem Vertrage sufammen, 
nad) welchem Wirtemberg nie getheilt werden, und der 
Senior der Familie (jeßt Eberhard 1) allein regies 
ren follte. Die Unterthanen huldigten beiden Grafen, 
doch Eberhard dem jüngern nur als Nachfolger... Beide 
Grafen vereinigten ſich zu einem — Hof 
flaate. 


- 
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Als aber Eberhard der juͤngere bald über diefen Ver, 
trag unzufrieben wurde; fo warb er miehrmals- geändert, 
bis (30 Zul: 1489) zu Frankfurt, mo fich der Kaiſer 
befand, ein neuer Tractat zwifchen beiden: abgefchloffen, 
und auch biefer wieder, unter Mitwirfung des Marfgrar 
fen Alberts von Brandenburg, zu Eßlingen (2 Sept. 
1492) *) dahin modificirt wurde, daß Eberhard ber 
ältere zwar dem Ländertheil Eberhards des jüngern bes 
halten , -biefer aber jenem beſtimmt fuccebiren.fellte 
Doch behielt Eberhard der Ältere das Recht, für die Re— 
gierungsapgelegenheiten noch bei Lebzeiten einen Land⸗ 
hofmeiſter und 12 NRäthe zu ernennen. 

Die in diefem Bertrage feftgefete Untheilbarkeit des 
MWirtembergifchen Staates ward noch fefter begründen, 
ald Kaifer Marimilian ı auf dem Reichstage zu 
Worms (zı Jul. 1495) aus eignem Antriebe ben Gras 
fen Eberhard, den cr perfonlich ſehr hoch fchäste, 
zum Hergoge von Wirtemberg und fein Land 
zum Herzogthume erhob >), und der Churfärft von 
Sachſen, ald Reichserzmarſchall, demfelben feinen Rang 
über ben Land⸗ und Markgrafen anwies. Der Kaiſer 
beftätigte die zwifchen dem neuen Herzoge und feinem 
Better Eberhard gefchloffenen Hausverträge megen ber 
Untheilbarfeit des Landes und wegen der Primogenitur: 
Doch wurden zugleich die in den MWirtembergifchen Ber 
finungen enthaltenen vielen Allodia jest fämmtlich in ein 
Reich s lehen verwandelt, welches, nach dem Erlsfchen bes 
Wirtembergiſchen Mannsſtammes, auf feine Tochter ver- 
erben, fondern- dem Kaiſer und Dem Reiche ald Lam 
mergut heimfallen, und ohne von neuem verliehen zu 
werden, als foldhes eine beſondere Adminiſtration von 
einem Präfidenten und 12 Näthen aus Prälaten, Ritters 
fchaft und Staͤdten erhalten ſollte. Durch diefe Beftim- 
mung-famen mehrere in Derseff ber wirtembergiſchen Toͤchter 
) in den Beilagen zu Sattler; Th N. 14, 6, af 

2) Sattler, Th. 5, ©. 35 ff. | E 
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früherhin abgefchloffene Erbverbruͤderungsvertraͤge (heſon⸗ 
Ders. mit dem lothringifchen Haufe) *) außer Gültigkeit, Der 
Kaiſer verfprad) auf den Erledigungsfall, die nachgelaffenen 
Prinzeffinnen auszuftatten. Roch wurde der neue Herzog mit 
dem Neichdamte ber Sturmfahne, welches feine Vor⸗ 
fahren bereits feit 1336. befleideten, am 23 Jul. belehnt. 

Der Herzog Eberhard flarb am 12 Febr. 1496, 
nachdem feine beiden Kinder, Ludwig und EltTadeep, 
um im Tode vorausgegangen waren. 





3weite Periodes m 


Bon ber Erhebung Wirtembergs zum Her 
ASBINRRE bis zur erlangten Churwürbe; 
on von 1495 bie 1863. 


10. 
Herzog Eberhard 2 Centfeßt 1498; + 4.1508). 


Eberhard 2 war ein ſchwacher Menſch, der ſich von 
gtoei verhaßten und ausſchweifenden Liehlingen, Hans 
von Stetten und dem verlaufenen — 
Holzinger, leiten ließ, ſeine Gemahlin Eliſabeth, eine 

Tochter des Churfuͤrſten Albert Achilles von Branden⸗ 
Burg,’ vernachlaͤſſigte, und bald mit den von feinem Bei 
ger für die "Negierung und Adminiſtration des Landes 
angeſtellten Raͤthen zerfiel. Denn nicht nur, daß er bie 
beſtehenden Verträge zu verlegen ſuchte; er drang auch 
feine beiden‘ nblinge dem eingefeßten Rathseollegium ai 





* Mit eotheingen war biefe Erbverbruͤderung bei ber —* 
lung des Herzogs Johann von Lothringen mit der Tochter des 
Grafen Eberhards des Greiners geſchloſſen worden, fo daß, 
nach dem Erloͤſchen des Eberhardiſchen Mannsjtanmes, die 


lothringiſche Deſcendenz feiner wo ia — ſucce⸗ 
diren ſollte. 
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Mitglieder auf. Seine Verſchwendung bei angeſtellten Turnie⸗ 
ren und Hoffeſten und ſeine unklugen Antraͤge an das Raths⸗ 
collegium, die Kanzlei von Stuttgart in eine andere Stadt zu 
verlegen, feine Schlöffer und Städte miteinen großen Koften- 
aufwande zu befeftigen, und fid) von feiner Gemahlin zu 
trennen, welche eine jährliche Penfion: von 1000 fl. er» 
halten follte, reisten bie Stände, und bewirkten eine nach» 
theilige Stimmung gegen ihn, Der (1498) verfammelte 
Landtag, den Eberhard nicht perfönlich befuchte, 
Hagte über Verlegung des Eberharbifchen Teftaments und 
des Eßlinger Vertrags, fo wie über den Einfluß Holzin⸗ 
ger8 und anderer Günftlinge auf die Negierung. Die 
Stände ließen Stetten und den neuen Kanzler Holzinger, 
ber an Vergenhans Stelle getreten war, verhaften, die 
wichtigften Feſtungen befegen, und luden den Herzog, welcher 
mehrere Städte dem Churfürften von der Pfalz verkaus 
fen wollte, ein, den Landtag zu befuchen. Er erfchien 
nicht, und verließ das Land mit feinen Kleinodien und 
feinem Silbergeräthe. Er begab fi) nach Ulm. Da 
machte ber Landtag am 9 Apr. 1498, in einem gedruck⸗ 
sen Ausfchreiben an das Reich, feine Beſchwerden 
gegen den Herzog befaunt, und am 10 Apr. Fündigr 
ten ihm der Landhofmeifter, die Prälaten, Ritter und 
Voigte, ja felbft die reitenden Boten, ber Küchenmeifter 
und bie Trompeter den Gehorfam auf")... Der Her 
zog wandte ſich deshalb an den Kaiſer Maximilian, der 
durch Ulm. reifete; auch erließ er (18 Mai 1498) ein ger 
drucktes Ausfchreiben an ale Stände und Obrigkeiten 
über das. Betragen feiner Landſtaͤnde. Allein der Kair 
fer genehmigte die Maasregeln ber, Stände, 
deren Deitritt zum ſchwaͤbiſchen Bunde er wegen feines 
beabfichtigten Angriffs auf die, Schweiger wünfchte. In 
Gegenwart. des. Kaiſers unterzeichnete baher Eberhard zu 
Horb (2 Zum. 1498) feine Eutfagungsacte 2): Er 





1) Sattlers Geſch. Wirtembergs unter den Herzogen, b. 7 
Beilage, No, ıı m. 22, 2) ebendaf, S. 34. ff. 
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mußte. verfprechen, das Herzogthum nicht wieder zu bes 
treten; feine vor und nad dem Negierungsantritte ges 
machten Schulden felbft zu übernehmen, wogegen der 
Nachfolger für feine Gemahlin und die Familie des Gras» 
fen Heinrichs forgen, und ihm eine jährliche Penfion von 
6000 fl. zahlen follte. Selbſt alle feine Koftbarfeiten 
follte er dem’ Kaifer übergeben, der fie zwiſchen ihm und 
dem Nachfolger nach eignem Ermeffen vertheilen würde. 
Ob nun gleich Eberhard in einem fpätern Schreiben 
an ben Kaifer diefen Schritt zurücknehmen wollte; fo 
beantwortete doch der Kaifer dieſes Schreiben nicht, und 
Eberhard ging zu dem Ehurfürften Philipp von der Pfalz, 
dem er (12 Jan. 1499) feine Länder verfprach, und von 
diefem einen Aufenthaltsort auf dem Schlöffe Lindenfels 
im Odenwalde erhielt. Hier farb er am 17 Febr. 1504. 


— 
Herzog Ulrich (+ 6 Nov. 1550). 

Ulrich war als der praͤſumtive Erbe ſeines Oheims, 
wegen des Bloͤdſinnes feines Waters Heinrich, an Eber⸗ 
hards Hofe, aber fehr fehlerhaft, erzogen worden. Bei 
Eberhards Nefignation war er noch minderjährig, ſo 
daß die Stände ſechs Jahre die vormundfchaftliche Res 
gierung führten, umd ihren Einfluß für die Zufunft auf 
dag ficherfie. begründeten. Sie vereinigten fich mit dem 
Kaifer über die Vermählung Ulrichs mit Sabina, der 
Zochter des Herzogs Albert von Bayern (1499), einer 
Schweftertochter Marimilians ı, obgleich) Ulrichs Nei— 
gung auf eine brandenburgifche Prinzeffin gerichtet war, 
die er bei Eberhards 2 Wittwe Fennen gelernt hatte. Sm 
Sahre 1499 nahm Wirtemberg, als Mitglied des ſchwaͤ—⸗ 
bifchen Bundes, Antheil an Marimilians Kampfe gegen 
die Schweiger, der aber die Freiheiten der letztern gegen 
den Unterwerfungsplan des Kaiſers befeftigte. i 

Gegen die Abfichten der Landfchaft und. gegen den 
Eplinger Vertrag, nad) welchem die Bormundfchaft der 
Stände noch 4 Jahre gedauert, hätte, erklärte der Kais 


— 
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fer den Herzog Ulrich (1503) fiir volljaͤhrig *),” und 
fieß ihm durch Faiferliche Mäthe zu Stuttgart die Negies 
rung feierlich übergeben. Das bisherige Regierungscol⸗ 
legium mußte auf kaiſerlichen Befehl reſigniren. 


Beim Ausbruche des bayriſch⸗-landshutiſchen Suc- 
ceffiongftreites 2) (1504) erklärte fich der Herzog Ulrich 
für den Herzog Albert von Bayern. Der Kaifer felbft 
befiegte die Armee des Ehurfürften Philippe und beffen 
Sohnes, des Pfalzgrafen Ruprechts, dem fein Schwie⸗ 
gervater, der verſtorbene Herzog Georg von Bayern, die 
landshutifche Erbſchaft befiimme hatte — Ulrich, 
an der Spige von 20,000 Mann Fußvolk und 8:0 
Reitern, fiel, in Verbindung mit dem Landgrafen von 
Heſſen, in die pfaͤlziſchen Laͤnder ein, und gewann, nach 
einem ſehr ſi iegreichen Kampfe, in dem Friedenstractate 
mit Pfalz ?) das Klofter Maulöronn, die Städte 
und Aemter Weinsperg, Meckmuͤhl, Neuftadt 
am Kocher und das von Baden an Pfalz verpfändete 
Befigheim; zugleich wurde die von Ulrich dem Viel⸗ 
geliebten wegen-Marpach übernommene Lehnspflicht aufs 
gehoben, und an Ulrich aud) von dem Herzoge von Bayern 
— die geleiſtete Huͤlſe eine reiche Entſchaͤdigung gegeben: : 


Doch dieſer Zuwachs an aͤußerer Macht konnte die 
buteh Ulrichs Verſchwendungen eingetretene Desorga⸗ 
niſation in den Finanzen nicht decken. Seine eignen 
Diener pluͤnderten ihn, weil er ſich blos mit Jagd und 
Vergnuͤgungen, und nicht mit der Regierung beſchaͤftig⸗ 
te. Endlich war, mach Verlauf des erſten Regierungs⸗ 
decenniums, die Schuldenlaſt Wirtembergs auf eine Mil⸗ 
lion Gulden geſtiegen. Die Erhoͤhung des Weinzolls 
und eine im Lande ausgeſchriebene Schatzung, wiewohl 
fie die kaiſerliche Genehmigung erhalten hatten, erbitterten 


. - 





1) Sattler a. a. D. Beilage 29. a 
3) vgl. Bayriſche Geſchichte, 9. 30. 
3) Sattler, a- 0. O. ©. 190 ff. 
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bie Gemüther der Unterthanen, befonders ber Bauern. 
Schon waren die meiften Aemter im förmlichen Aufftans 
de, als die Faiferlichen, pfälzifchen und badenfchen Ge⸗ 
fanbten zu Tübingen einen Vertrag *) (1514) bes 
wirkten, in welchem ber Herzog die Nechte der Stände, 
welche 950,090fl. berzoglicherSchulden übernahmen, feier- 
lich fanctionirte, und ihnen verfprach, ohne ihren Willen 
feinen Krieg anzufangen, feinen Theil ded Landes zu ver 
pfänden, Feine Steuer augzufchreiben und ihnen zu vers 
flatten, ohne Abzugsgeld abziehen zu dürfen. Zugleich . 
erhielten die Magiftrate von Stuttgart und Tübingen 
das Recht, den Herzog an die Haltung eines Landtages 
zu erinnern. Ueberhaupt gewann in diefem Vertrage zu» 
nächft der dritte Stand; der Prälaten ward wenig, 
der Nitterfihaft gar nicht gedacht 2). Der Bauernſtand 
war mit biefem Bertrage unzufrieden; er ward aber, nach 
der Enthauptung von 16 Anführern de8 Tumults, durch 
militärifche Gewalt zur Unterwerfung gendthigt. 


Doch bald thürmte fih ein neues Ungewitter auf: 
Ulrich ſtand mit der Gemaplin feines vieljährigen Jagd⸗ 
gefährten, Hans von Husten, in verbotenen Verhaͤlt⸗ 
niffen, und Hans von Hutten ward bald der Ver 
traufe Der mit ihrem Gemahle hoͤchſt unzufriedenen und 
von, ihm mit Härte behandelten Herzogin Sabina. Sie 
vergaß ſich fo weit, daß fie ihm den Trauring Ulrichs 
als Unterpfand ihrer Sreundfchaft fchenkte, und Hutten 
trug ihn vor den Augen des Herzogs, Auf einer Jagd 
(83 Mai 1515) gerierh der Herzog mit dem Ritter in 
Wortwechfel und fließ ihm nieder. Darauf Iöfete er den 
Gürtel des Ermordeten, und. Fnüpfte ihn mit demfelben 


— — 


1) bei Sattler, a. a. O. S. 164 ff. u. in J. Fr. Eiſenbache 
Geſchichte u. Thaten Ulrichs ꝛe. Tuͤbingen 1754, ©. 216 der 
Urkunden; auch Moſers Samml. Wirtemberg. Urkunden, 
©. 267 ff. . .! 


2) Epittler, ©, 105 ff. 
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an eine Eiche: Der Herzog erzählte felbft. dem Jagd⸗ 
gefolge feine That *). — Kaum ward fie aber in Teutfche 
land befannt; fo richtete fich die allgemeine ndignation 
gegen Ulrich. Des Ermordeten Better, Ulrich von Hute 
ten, leitete und. erhöhete diefe Stimmung durch feine 
Schriften gegen des Herzog. Sabina verließ den Hof 
und flüchtete zu ihren Brüdern nach München. : Der 
Kaifer fprach die Acht über den Herzog aus, die aber 
nach dem Vergleiche zu Blaubeuren (2ı Deck. 1516) 
wieder aufgehoben wurde, in welchem die Zwiftigkeiten 
zwiſchen dem Herzoge und feiner Gemahlın beigelegt wor» 
den waren, obgleich der Herzog fechs Jahre auf die Re 
gierung verzichten mußte, die von einem Confeil geleitet 
und von diefem die Schuldenlaft des Landes getilge wer: 
den follte. — Doc ſchon auf der Ruͤckreiſe von Blaus 
beuren beging der Herzog eine neue Graufamteit. Bei 
feinem Zuge durch ein Dorf im Helfenfteinifchen fiel aus 
der Feftung Hiltenburg ein Schuß, der aber feinen ver» 
wundete. Deffen ungeachtet wollte Ulrich die benachbarten 
Dörfer niederbrennen und die umliegende Gegend ver 
heeren, obgleich. felbft Wirtemberger bei dem Herzöge für 
die Unglücklichen baten. Das Schloß, aus welchem der 
Schuß gefallen war, wurde zerftört. Eben fo ward Ulrichs 
Verdacht gegen einen feiner Räthe, Konrad Breuning, 
daß er Mitglied des zu Blaubeuren feftgefesten — aber 
vom Herzoge verhinderten — Regierungsconfeilg werben 
wollte, die Urfache, ihn bei einem Kohlenfeuer an Arnten 
und Deinen braten, und den Leib .mit Brantwein begie- 
Geh und darauf anzunden zu laffen 2), und einen andern 
Rath, einen achtzigiährigen Greis, ließ er enthaupten 
und viertheilen. Zu allen diefen Graufamfeiten fam fein 
Zug gegen die Neichsfiadt Reutlingen, innerhalb mel 
cher fein Burgvoige von Achalm von. den Bürgern ges 
tödtet worden war. Ulrich eroberte die Stadt und 





1) Spittler, &. 108. 
2) Sattler, Th. 2, No. 45. — Spittler, ©. 112. 
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machte fie zur Landftadt (1519, Jan.) Doch während des 
Vicariats nah Marimiliang ı Tode eroberte der mächtige 
ſchwaͤbiſche Bund, zu welchem Reutlingen als Mitglied 
‚gehörte, und an deſſen Spige Ulrichs beleidigter Schwa⸗ 
ger, der Herzog Wilhelm von Bayern ſtand, das ganze 
Land des Herzogs. Der entflohene Ulrich eroberte nun 
zwar noch in demfelben Jahre (15:9) das Land wieder, 
Nachdem die Truppen des fhmäbifchen Bundes aus ein. 
ander gegangen waren; allein die Strenge, mit welcher 
Ulrich nach der Wiedereroberung verfuhr, und die eigens 
mäcjtige Aufhebung des Tübinger Vertrags, brachte 
ſelbſt feine Unterthanen in das Intereffe des ſchwaͤbiſchen 
Bundes, der nach der zweiten Eroberung des Landes daſ⸗ 
ſelbe (6 Febr, 1520) an Deftreich für die aufgelaus 
fenen Kriegsfoften (222,000 fl.) verfaufte *) Doc 
übernahm Karl 5, der diefes Land, fo tie Deftreich, 
feinem Bruder Ferdinand überließ, die mirtembergie 
fchen Landesfchulden, welche von einer eingefeßten Re— 
gentfchaft aus den Revenuͤen der herzoglichen Domainen 
bezahle werden ſollten. Auch ward Wirtemberg ein Mit: 
Hlied des fchmwäbifchen Bundes. Ulrich follte nie wie 
der in das Land gelaffen, feinen Kindern aber die Schlefs 
fer Tübingen nnd Neufen ausgefegt werden. Kein 
Bruder Georg erhielt (1526), die Herrſchaft Horburg, 
das Schloß Beilftein und die Stadt Neichenmeier. 

Der Sfreichifche Beſitz des Herzogthums 
Wirtemberg dauerte 14 Jahre, waͤhrend welcher 
zeit alle Verſuche Ulrichs ſcheiterten, feines Landes ſich 
wieder zu bemaͤchtigen; nur Mompelgard und Hohent⸗ 
wiel waren ihm geblieben, Die Schweizer verließen ihn, 
weil er fie nicht bezahlen Fonnte, und Franz ı von Frank⸗ 
reich, Karls 5 vieljähriger Gegner, erlaubte ihm nicht 
einmal, nac Paris zu fommen 2). Ulrich irrte an 
manden Zürftenhöfen umher, und ward beſonders in 

3) Sattler, a. a. D. Beilage No. 42 u. No, 55. 
2) Sattler, Kh. 2, ©. 155. Spittler, — 119 
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Heſſen mit dem Lehrbegriffe der Proteſtanten 
bekannt, der auch bald im Wirtembergiſchen tiefe Wur⸗ 
gen ſchlug, obgleich der Sturm des Bauernaufſtandes 
(1525) nur durch den fchwäbifchen Bund gedämpft wer⸗ 
den konnte. % | 6 
Die Furcht vor Karls 5 durchgreifenden Mand- 
regeln gegen die Proteftanten wirkte vortheilhaft für Wir⸗ 
temberg. Denn nachdem Karl auf dem Reichstage jir 
Augsburg / (1530) feinen Bruder Ferdinand mit Wir, 
temberg belehnt, und die oͤſtreichiſchen Privilegien auf 
diefes Land ausgedehnet hatte, erfannten die proteſtan— 
ifchen Fürften, und beſonders Sachſen, Heffen und 
Pfalz, die Abfichten des Kaiferd. Zum Gluͤcke für UL, 
rich ward auch ber ſchwaͤbiſche Bund, nach feinem 
legten im Jahre 1533 ‚abgelaufenen Termine, nicht. wies. 
der erneuert, und Philipp. von. Heffen, unterſtuͤtzt 
von Franz ı von Frankreich mit 100,000 fi., wogege 
Mompelgard an Sranzverpfändet wurde, befchloß, währen 
Karl 5 in Spanien und Ferdinand in Ungarn war, dig 
Reftitution des Herzogs, die. auch. nach der ein⸗ 
sigen Schlacht bei Laufen (13 Mai 1534) erfolgte, 
welche der oͤſtreichiſche Statthalter verlor, „Ulrich, beñaͤ— 
figte von neuem. den Tübinger Vertrag. Ferdinand von 
Deftreich, ‚dem. an ber Anerfeunung feiner, vömifchen $% 
nigswuͤrde von Sachfen und Heſſen gelegen war, beiwil- 
figte dem Churfuͤrſten von Sachſen im Vertrage zu 
Gadau *) (20 Jan. 1534) die Zuruͤckgabe Wirtembergs 
an Ulrich, doch als Afterlehn von Oeſtreich, und 
mit dem Ruͤckfalle an Oeſtreich nach dem Erloͤſchen des 
Mannsftammes. — Die Reformation war bereits un⸗ 
ser der Sftreichifchen Adminiſtration nach Wirtemberg,ge, 
— 4 A. I El — 
im Sattler, Thez / S. rxff. Eiſenb nd). gesehene 
Im Cadaner Vertrage uneroͤrtert gebliebene Puncte warb um 
21 Aug. 1535 zu Wien ein beſonderer Vertrag zwiſchen Wir⸗ 
temderg u. Oeſtreich abgeſchloſſen. Sattler, Th. 3, S. os ff. 
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fommen,' aber unterdrückt worden. Ulrich führte fie im 
Umfange feines wieder gewonnenen Staates fogleich ein, 
und fie verfchaffte ihm die Mittel, feine Schulden und 
die Erpeditiongkoften dem Landgrafen Philipp (43 1,550 fl.) 
zu besahlen; doc wurden auch die Kirchenſchaͤtze zum 
Theile zur Dotirung der proteßantifchen Beiftlichkeit und 
zur Derbefferung des Erziehungsmefend angewandt, und 
für die Leitung der geiftlichen Angelegenheiten ein eigenes 
Kollegium in dem Kirchenrathe organifirt. Die Klo- 
fter wurden, bei dem Eritifchen Verhaltniffe ded Herzogs . 
zu dem Haufe Oeſtreich, für jeßt noch beibehalten, ihre 
Güter aber unter Iandesherrliche Adminiftration geſetzt. 
Die Aufhebung berfelben gefchah erft unter ber folgenden 
Megierung, 

An dem Schmalfaldifchen Bunde nahm Ulrich 
theil8 aus eigner Weberzeugung, theild aus Dankbarkeit 
gegen Sachfen und Heffen, Antheil. Seine Truppen hats 
ten (1546) bei der Ehrenberger Klaufe gegen Karl 5 ge» 
fochten; aber fhon am 20 Dec. 1546 waren des Kaifer® 
Truppen im Befigedes Wirtembergifchenkandeg, und Ulrich 
Kon neuem auf der Flucht. Des Kaiferd Haß gegen den 
Churfärften von Sachſen war wohl die Urfache, daß er, 
auf Verwendung des Churfürften Friedrich von der 
Pfalz, im dem Bertrage von Heilbronn (5 Jan. 1347) 
den Herzog Ulrich, nad) gefchehenen Fußfalle (zu Pfer⸗ 
de), begnadigte, obgleich das Land 300,000 fl.. Strafe 
bezahlen mußte, und die Feſtungen von den. Spaniern 
befet blieben, Doch wollte König Ferdinand, ber den 
Herzog der Felonie beſchuldigte, feine Anfprüce auf Wirs 
temberg auf dem Wege des Rechtes ausführen, und die 
Annahme des Interims, zu welcher fich Ulrich, um ben 
Kaifer nicht von neuem zu reisen, genoͤthigt fah, brachte 
neue Spannung unter dem Clerus hervor. 


Ulrich farb vor Beendigung biefer Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe am 6 Nov. 1555. 


R2 
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Ä See: 12. J 

Herzog Chriſtoph (+ 28 Dec. 1568). 
Unter vielen Leiden und Gefahren feiner Jugend tar 
Ehriftoph zum Manne und zum weifen Regenten gereift. 
Er war Knabe, ald fein Vater Wirtemberg verlor, und 
ward von ſeinen bayriſchen Oheimen nach Inſpruck ge⸗ 
dt, wo Koͤnig Ferdinand fuͤr ſeinen Unterricht ſorgte. 

£ zwoͤlf Jahren kam er in das Kanzleigefolge des 
Kaifers Karls 5, und war bei deffen Kaiferfrönung zu 
Bologna (1529) und auf dem Reichstage zu Augsburg 
(1 530) zugegen, auf welchem Ferdinand mit Wirtemberg 
felerlich belehnt wurde. Doch als er den Kaiſer (1532) 
nach Spanien begleiten, und wahrſcheinlich dort in einem 
Kloſter der Welt und Wirtemberg auf immer entzogen werbett 
ſollte, entfloh er mit ſeinem treuen fehrerZifferini aufder 
Grenze zwiſchen Teutſchland u. Sstalien dem Faiferlichen Gefol⸗ 
ge, ohne ergriffen werden zu können, Er kam zu feinem Oheime 
nach Landshut, und ging, nach dem Cadaner Vertragt, 
Nah Stuttgart. Doch da fein Vater e8 nicht-verfchmer- 
‘zen konnte, daß man früherhin den Gedanfen ‘gehabt 
‚Hatte, ihn zu penfioniren, und feinem Sohne dag Her- 
zogthum zu geben; fo ſah fih Chriſtoph gensthigt, in 
franzöfifche Dienfte zu treten, Er zeichnete fich befonderg 
in Ftalien aus, und Fehrte erfi 1542 nach Stuttgart zu» 
ruͤck, worauf er fich, nach dem Willen feines Vaters und 
gegen feine Neigung, mit der Anfpachichfchen Prinzeffin 
Anna Maria vermählen mußte. Auch hinderte ihn der 
vaͤterliche Befehl, die ihm angetragene Stelle eines Reichs⸗ 
hauptmannes gegen die Türken in Ungarn zw. über 
‚nehmen, | 


Nach dem Tode feines Vaters gelang es ihm erft 
in dem Paſſauer VBertrage (6 Aug, 1552), Ferdis 
nands Anfprüche auf Wirtemberg durd) Anerkennung der 
oſtreichiſchen Afterlehnſchaft und durch die Bezahlung 
einer Summe von 250,000 fl. zu befeitigen. Aus Klug⸗ 
heit hatte er an dem Kampfe des Churfürften Morig von 
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Sachſen gegen Karl 5 Seinen Antheil genommen; aber 
feine perfönliche Vermittelung gab bei Abfchließung 
bed Religiongsfriedens (1555) auf dem Neichdtage 
zu Augsburg befonders den Augfchlag. 


© Die Reformation im Lande ward, nach Abfchaffung 
des Interims, durch die Thätigfeit des bejahrten und 
befonnenen Brenz und durch den Seuereifer bee D. 
Jacob Andreä& vollendet, die beide des Herzogs Zus 
frauen genoffen. Einige Klöfter wurden in Anftalten zur 
gelehrten theologifchen Erziehung verwandelt, und dag 
Tuͤbingiſche Seminarium organifirt, durch welches 
bie gründliche‘ Gelehrfamfeit im Wirtembergifchen Staate 
für die Zukunft Hefichert wurde, — Für die Erleichterung 
der gegenfeitigen Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Fürften und 
dem Volke wurde ein Ausfhuß Der Landftände aus 
zwei Praͤlaten und ſechs Staͤdtedeputirten, mit Ausfchluß 
der Nitterfchaft, gebildet *), welcher bis auf die neueften 
Zeiten von großer Wichtigkeit war, befonderg weil nicht 
die Wahl, fondern nur die Beflätigung der Depntirten 
von dem Herjoge abhing; auch ein neues Landrecht 
erfchien 1555, das zwar den damaligen Bedürfniffen an- 
gemeffen war, ob es gleich ganz die Farbe feines Zeitalter 
und ber Vermiſchung des teutfchen und romifchen Rechts 


eng... 
1 Noch — Ehriſtoph — Schlöffer; zu 
Stuttgart eine neue Nefidenz, eine Hoflapelle, eine — 
— — 

m vol. Erittieie Entwurf einer Gefhichte des engern land: 
schaftlichen Ausichuffes, in f. zweiten Sammlung einiger 
Urkunden m. Actenftäde ıc. S. 353— 510, u, Wirtembers 
gifheLandbesgrundverfaffung, befonders in Ruͤck⸗ 
fiht auf die Laudſtaͤnde zc. 1765. Kol. — Durch die 
letztere Schrift wird die frühere vom Jahre 1763, Fol. ents 
behrlich: Kurze und meiftens generale Nahridt 
von der — —— 
ſung ie, - 
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lei und ein Archiv ;; auch mit ber Anlegung einer Biblio⸗ 
thek ward der Anfang gemacht, 


Wie edel der Herzog gegen feinen Oheim Georg 
dachte, erhellte nicht allein daraus, daß er diefen, ber 
von Ulrich Feine Apanage erhalten und in der Schweiz 
gelebt hatte, mit dem Kaifer ausföhnte, und ihm Moͤm— 
pelgard, Horburg und Neuenburg überließ, ſon⸗ 
dern ihn auch noch im feinem Alter zur Vermaͤhlung ver⸗ 
anlafte, obgleich Chriftoph bereits zwei erwachſene 
Söhne hatte, und Mömpelgard, nad) Georgs unbeerbtem 
Tode, an ihn zurückgefallen wäre. — Mit dem Betragem 
feiner Schne, Eberhard und Ludmwig,tonnte Chrie 
ſtoph nicht: zufrieden feyn. ‚Eberhard, durch Aus⸗ 
ſchweifungen geſchwaͤcht, ſtarb vor dem Vater am 2 Mai 
1568. Nach acht Monaten folgte ihm Chriſtoph am 
28 Dec. 1568 im Tode nad), und auf den zweiten mins 
derjährigen Sohn Ludwig ging die Regierung über. 


Dalth. Bidenbach, kurzer und wahrhaftiger Bericht 
von dem Leben Ehriftophen H. 5. Wirtemberg. Tuͤ⸗ 
bingen, 1570. 4. 


13. 
Herzog Ludwig (t 8 Aug. 1593). 


Der Ehurfürft Chriſtoph hatte vor feinem Tode fine 
Freunde, den Herzog Wolfgang von Zweibruͤcken, ber 
Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg und den 
Markgrafen Karl von Baden, zu Vormündern feines vier⸗ 
schnjährigen Sohnes Ludwig. ernannt, welche (1569) 
den Grafen Heinrich von Eaftel zum. Statthalter 
bes Landes einfegten, obgleich auch die fchwache. Mutter 
des Herzogs in die Regierungsgefchäfte fich. einmifchte, 
über welche fie nicht felten mit ihrer vertrauten weiblichen 
Dienerfchaft ſich unterhiel. Ludwig ward zwar im 
DBibellefen und in dem Studium des roͤmiſchen und feut- 
fchen Rechts geübt; aber zum Nachtheile feiner Geſund⸗ 
heit und feiner Geiftesfräfte übte er fich np) mehr im 
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Weintrinken. Eeſt nach erreichtem 24ſten Lebensjahre 
trat er (1578) die Regierung ſelbſt an. Je mehr es ihm an 
Talenten und au Kraft zum Regieren fehlte; deſto mehr 
leiteten ſeine Raͤthe und die Staͤnde des Landes den Gang 
der Geſchaͤfte. Er ließ dies geſchehen, wenn nur die Land» 
haft feine bedeutenden Schulden bezahlte. vi der Auf» 

führung mancher überflüffigen Gebäude (4. B. des ſoge⸗ 
nannten Luſthauſes in dem Garten bei Stuttgart ‚ das 
300,000 Rthlr Foftete), ward auch unter ihm das, ſchon 
von feinem weifen Vater beabfichtigte, collegium illufire 
zu Tübingen eingerichtet, welches für Nechtsgelehrte und 
Staatsmänner diefelbe Beſtimmung erfüllen follte, bie 
das theologifche Sceminarium für die Theologen hatte, 
Unläugbar trug auch diefes Inſtitut, das von Ludwig 
am 27 Sepf. 1592 eingeweiht, aber erft unter der fol- 
genden Regierung -fefter begründet wurde, und welchem 
33 wirtembergiſche Prinze und viele auswärtige Fürften- 
föhne ihre Bildung verdankten, nicht wenig zum Glanze 
der. Univerfitae Tübingen bei. 

Der Herzog farb Einderlog am 8 Aug. 1593. 


‚ Ik 
Herzog Friedrich (+ 29 San, 1608). 

Dem Herzoge Ludwig folgte fein. Better, Graf Frie— 
drich, Sohn des Grafen Georges von Mompelgarb. 
Sriebrich, der den Plan gefaßt hatte, Wirtemberg fo 
zu beſitzen, mie es Eberhard 2 ehemals uͤhernahm, der 
alſo weder den Tübinger Vertrag zu Guuſten der Staͤn⸗ 
de, noch ben (auch von feinem Vater Georg nicht ans 
erkannten) Cadaner Vertrag in Hinficht der oͤſtreichiſchen 
Afterlehnſchaft anerkennen wollte, entließ allmaͤhlig die 
Taͤthe ſeines Vorgaͤngers, und zog den Tuͤbingiſchen 
Juriſten Enzlin in feine Nähe, den er zu feinem Kanzler- 
erhob. Obgleich der Aufwand, welchen Herzog Zriedrich 
wicht blos wegen feiner. zahlreichen Familie, ſondern auch 
— — N — betraͤchtlicher Ankaͤufe von 
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Ortſchaften und wegen ſeiner Liebhaberei fuͤr Alchemie 
‘machte, ihn noͤthigte/ nicht ganz mit der Landſchaft zu 
. jerfallen und ſelbſt in der Folge den Tuͤbinger Vertrag zu bes 
ſtaͤtigen; ſo war doch ſeine Regierung kraͤftiger, wiewohl 
auch will kuüͤhrlicher, als die feines Vorgängers. 
Der geldbeduͤrftige und ſchwache Kaiſer Rudolph 
Berzichtete endlich, mac manchen Negotiationen,in 
dem Vertrage zu Prag 2) vom 24 Yan. 1599 gegen 
- 40,000 flo auf die Afterlebnfhaft, und erklärte 
Wirtemberg für ein. freies Reichslehen; doch behielt 
fich Deftreich nach dem Erlöfchen des Wirtems 
bersifhen Mannsflammes die Anwartfhaft 
‚vor, auf welchen Sal aber die Wirtembergifche Lands 
ſchaft, die Univerfität Tübingen und der Proteftantismus 
in Wirtemberg ihre twohlermorbenen Rechte behalten ſoll⸗ 
„sen. — Richt ohne Schwierigkeiten übernahm der (2599) 
‚„gw Stuttgart verfammelte Landtag die an Oeſtreich zu 
zahlende Summe. Doch fpäterhin (1607): gelangr es 
dem Herzoge, auf einem nur aus wenigen Mitgliedern 
beſtehenden Landtage,. die Mobdification des Tübinger 
„Vertrages zu bewirken, daß auf den Fall eines Krieges 
. die. perfönliche Dienftleiftung in Geld verwandelt, und 
die deshalb erforderliche Summe zu drei heilen von der 
—*— zum vierten Theile von dem Herzoge getra⸗ 
„gen. werden, ſollte; auch übernahmen die Staͤnde von 
neuem eine Schuldfumme von I, 109,000 fl, — In ſei⸗ 
ner Garde hatte der Herzog bereits den Grund: zu fies 
henden Truppen gelegt. Er ſtarb am 29 Jan. 1608. 
15. 
Herzog Johann Friedrich (+ 18 Zul. 1628), 
Die Unthätigkeit des neuen Regenten fontraftirte fehr 
" mit ber Lebhaftigkeit ſeines Vaters, und ward bald von 


1) Spittler, ©. 212. | | 
3) - ftebt in Lünigs teutſch. Reichsarchive part. [pec, cont, 2, 
. 741 ff. u. in der des Herzotthume 
u; Bias, ©: 258 fr 
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den Hoͤſlingen dazu benutzt, daß Frie drichs Kanzler, 
Enzlin, verhaftet, und nach einem illegalen Proceffer"y 
am: 22 Nov. 1613 enthanptet wurde. En zlin s Feinde, 
von denen: einige: ſchon die naͤchſte Umgebung dee Her⸗ 
5098 Ludwig gebildet hatten, und die durch Engkin 
unter der vorigen Regierung: von ihren: Stellen entfernt 
worden waren, wurden jeßt: die — —— 
Johann Friedrichs. 

In einem — 2). vom‘ 28 Mi 1617 
ward zwar feftgefegt, daß das Herzogthum nicht getrennt 
und bei des regierenden Herzogs Nachtonimenfchaft blei⸗ 
ben follte. Deſſen ungeachtet uͤberließ Johann Frie⸗ 
drich ſeinem aͤlteſten Bruder Ludwig Friedrich bie 
Grafſchaft Moͤmpelgard mit der in und außerhaͤlb 
der Graffchaft Burgund liegenden Herrſchaften, und die 
Herrſchaften Horburg und Reichenweier. Per 
folgende Bruder, Julius Friedrich, erhielt eine Apa⸗ 
nage von. 15,000 fl, und die beiden Sitze Weiltin en 
und Brenz; der dritte ee eine Apanage 


cher, und Magnus gleichfalls eine Apanage von 

10,°°0fl. und freien Gig zu Neuenburg. Mägnug 

farb 1622 an den in der Schlacht bei Wiripfen‘ erhal. 

“serien Wunden; auch Friedrich Achilles ſtarb un- 

vermaͤhlt. Die beiden Linien von Mömpelgard ind 
— dauerten fort.) 


Der Herzog Johann Friedrich hatte ſogleich im 
Br Negierungsfahre (1608) der Union der Proteflans 
ten in Teutfchland fich angefchloffen, deren Truppen aber 
entlaffen wurden, als der Churfürft Friedrich von der 
falz die ihm angebotene Böhmifche Krone angenommen 
ja Die der calviniſchen Lehre abgeneigten Täbingie 





‚N. Gattler, a6, Si. | 
2) @r fieht beim Lnig, part. [pec: contin.'2. e. 745 ff 
Bin Moſers Samml. Wirtemb. Urtunden, S 346 ff. 
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ſchen Theslogen wirften auf ‚ben Herzog vorzuͤglich ein; 
daß. er den calviniſchen Churfürften nicht unterflügen 
möchte. - Nichts deſto weniger war des Herzogs. Antheik 
aw der Union. vom Kaifen ſehr übel empfunden : worbens 
Den: obgleidy: durch die Unterhandlungen bes Herzog 
Ludwig Friedrichs von Mömpelgarb mit dem Ersherzoge 
Leopold es vermittelt: wurde, daß Spinola,. nach der Erobex 
rung der Rheinpfalz, nicht in Wirtemberg einruͤckte, un 
dieſes Land für; Deftreich zu erobern; fo verlegte body 
Walle nſt e in (1638) 6.8009 Mann: feines Heeres, nebſt 
feiner Garden; nach Wirtemberg, um von dem Lande ern 
währt zu werben, bis die — vom Herzoge Ulrich längfk 
vor dem Interim reformirten — Klöfter, in Angemeſſenheit 
zum geiſtlichen Vorbehalte katholiſchen Praͤlaten wieder wuͤr⸗ 
den uͤbhergeben werden. Alle Verſuche, die man beim Wienen 
Hofe anwandte,. die Größe dieſer Leiden zu mildern; blies 
ben; vergeblich. und ber Herzog erlag dem Schmerze üben 
das, Schickſal feined Landes. im: gyfien Lebensjahre am 
47 ee 4 5 ar 16, n x 9323 


" "Kerog Eberhard 3 (42 Jul 1674. _, 
Dur den vierzehnjaͤhrigen Eberhard 3. leitete ſein 
Dheim. Ludwig Friedrich - vom Mompelgard, - mit 
iehuug der herzoglichen Wittwe, die vormundfchaft« 
liche Regierung. Es ward für bie Landesangelegenhei« 
ten: ein. geheimes Raths- und Obervormundſchafts⸗ Col⸗ 
legium organiſirt, und fuͤr die erneuerte Beſtaͤtigung des 
Tuͤbinger Vertrages (am 24 Aug. 1628) uͤbernahm die 
Landſchaft 2, 600,000 fl. — Kaum aber hatte in Wir⸗ 
temberg dieſe beſſere Ordnung der. Dinge begonnen, als 
das vom Kaiſer Ferdinand 2 (6 Maͤrz 1629)- erlaſſent 
Neftitüciongedict auch in Wirtemberg bekannt wur⸗ 
de, nach welchem alle Kloͤſter, Stifter und geiſtliche Guͤ⸗ 
ter, welche nach dem Paſſauer Vertrage und dem Augs⸗ 
burger Religionsfrieden an die Proteſtanten gekommen 
waren, den Katholiken zuruͤckgegeben werden ſolltene Auf 


+ #6 


“an, 
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Wirtemberg war biefed Edict um fo weniger anwendbar, 
weil nicht nur die Verwandlung der Klöfter in proteftans 
eifche Inſtitute im Ganzen fchon vor dem Interim (1548) 
vollendet, fondern auch von Deflreich im Prager Tractate 
von 1599 ausdrücklich Feftgefegt worden war, daß bag 
Kirchen» und Schulenwefen im Wirtembergifchen unver» 
ändert bleiben follte, wie es bei der Abfchlickung des 
Prager Tractats gewefen wäre. Kaiferlicher Seits beharrte 
man aber bei der Vollziehung des Edictd, weil Herzog 
Ulrich nach der Publication des (felbft von den Katho⸗ 
lifen nicht angenommenen) Interims in einigen Klöftern 
Fatholifche Aebte hergeſtellt hätte, welche zur Zeit de 
Paſſauiſchen Bertrages noch in denfelber gemwefen und 
erft in der Folge aus dem Beſitze derſelben verdränge 
worden wären. Mit militärifcher Gewalt wurden von 
den Kaiferlichen mehrere wirtembergifche Kloͤſter beſetzt 
und: von dem Kaifer verfchenft. So erhielt der Bifchoff 
von Koftnig Denfendorf; der Abe zu St. Blafii das 
Klofier Lorch; der Abt zu Kaysheim die Klöfter Bes 
benhaufen, Maulbronn und Koͤnigsbronnz der 
Abt zu Monchsroth dag Klofter Adelberg. Ale diefe 
neuen Befiger vermweigerten es, die wirtembergifche Lans 
deshoheit über die Klöfter anzuerkennen, und Beiträge 
zur Unterhaltung der Wallenfteinifchen Truppen zu lei⸗ 
fien. Deftreich felbft machte Anfprüche auf die Stadt 
und bas Amt Blaubeuern. 

Diefe harten politifchen Stärme erfchütterten die Ges 
fundheit dee Adminiftrators, Ludwig Friedrichs, der 
am 26 jan. 1630 flarb. Ihm folgte fein Bruder,‘ der 
Herzog Julius Friedrich (von Weiltingen) in der 
Adminiſtration, der mit feinem Eleinen und ungeuͤbten 
Seereshaufen bei Tübingen der Faiferlichen Armee unter 
dem Grafen von Färftenberg gegenüber ſtand, fich aber 
in feinen Kampf einließ, fondern am 11 Jul. 1631 einen 
Vertrag im faiferlichen Lager unterzeichnete, nach wel 
chem. er von dem Kaifer begnadige werden, fich aber allen 
kaiſerlichen Berfügungen unterwerfen folte: Er müßte 
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nicht: nur. alle feine Truppen entlaffen; ' bag: Land: mußte 
auch Anfangs die Verpflegung einer Sftreichifchen Armee 
von 24,000 Mann übernehmen. Die Soldaten plünders 
ten und raubten; die Mönche näbrten fich von neuem 
in ihren Eelen, und ber Unterhalt der Faiferlichen Ars 
mee koſtete dem Lande monatlid) 270,coofl. — Diefen keiden 
machten die Siege des Königs von Schweden, Guftav 
Adolphs und deffen Ankunft in der Unterpfalz, ein Ende, 
mit welchem fich ber Adminiſtrator von Wirtemberg verband, 

Am 6 Mai 1633 übernahm Eberhard 3 felbft die 
Regierung; er genoß aber nur: furze Zeit die Vortheile, 
welche die Siege der Schweden den Proteftanten vers 
fchafften. Nach der unglüclichen Schlaht bei Noͤrd⸗ 
lingen (1634) verließ der junge Herzog die Armee des 
Rheingrafen bei Göppingen, welche an der Schlacht kei⸗ 
ven Antheil genommen hatte, und. floh mit feiner Mut⸗ 
ter. nach Strassburg, ohne. irgend: eine Verfügung im Hin⸗ 
ficht feines Landes zu £reffen. Der gefchlagene Bernhard 
von Weimor zog burch Wirtemberg ; die Deftreicher folg⸗ 
ten ihm und blieben fieben Jahre im Befige. Die fuͤrch⸗ 
terlichiten DVerbeerungen ‚fallen in dieſe Schreckenszeit, 
und Graufamfeiten aller Are bezeichneten befonderg die 
erſte Zeit der Anweſenheit des feindlichen Heeres. a, 





4) — ©. 254 f.: »Seit 16323 bis zum unglädlichen 
Anguftmonate des Jahres 1634 hatte Wirternberg, wie fich 
“aus Rechnungen ermeifen läßt, nur an kaiſerlichen Winterquar⸗ 
tieren und Kriegsſchatzungen einen Verlujt von 6,354,326 fl. 
erlitten, "und von bdiefem unglädlichen Auguſtmonate an bie 
zum December 1638, da endlih Herzog Eberhard mieder 
nad Stuttgart kam, ftieg der Verluft über 45 Millionen, nicht 
einmal gerechnet, welden weit größern Schaden Raub, Plüns 
derung und Brand angerichtet haben; dieſer wurde ungefähr 
auf 6o Millionen gefhägt. Endlich feit 1639 bis 1650 hatte 
bad Land wieder 7,331,538 fl. bezahlen müffen, und die Ver⸗ 
heerungen hatten noch immer nicht aufgehoͤrt; wenigſtens noch 
ſechs Jahre diefer letztern Periode waren Jahre. der. Zerſtoͤ⸗ 
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Der groͤßte Theil des Herzogthums ward von dem Kaiſer 
unter ſeine Miniſter und Generale vertheilt. Der oͤſtreichiſche 
Kriegsrathspraͤſident, Graf von Schlick, erhielt die Staͤdte 
und Aemter Baͤlingen, Tuttlingen, Ebingen und 
Roſenfeld; der Biſchoff von Wien Meckmuͤhl; der 
Graf von Trautmannsdorf Neuſtadt am Kocher und 
Weinsperg; der Churfuͤrſt Maximilian von Bayern 
Heidenheim; der Biſchoff von Strasburg Oberkirch. 
Oeſtreich ſelbſt nahm Achalm, Staufen, Pfullin— 
gen und Urach in Anſpruch; nur aus kaiſerlicher 
Gnade ſollte der Herzog einige Aemter zum Lebensunter⸗ 
terhalte behalten. Vergeblich war der Herzog bemuͤht, 
dem Prager Frieden, der (1635) zwiſchen Oeſtreich und 
Sachſen unterzeichnet wurde, beizutreten. 


So vielen Schwierigkeiten auch die voͤllige Reſt i⸗ 
tution des. Herzogs bei den weſtphaͤliſchen Friedensun⸗ 
terhandlungen unterworfen war, weil ihr nicht blos der 
Kaiſer, ſondern auch der Churfuͤrſt von Bayern und bie 
Satholifchen Praͤlaten entgegenwirkten, die ſich bei den 
ihnen zugetheilten Stiftern und Kloͤſtern wohl befanden; 





sung. Junerhalb 22 Jahren erlitt alſo Wirtemberg einen 
WVerluſt von 118,742,864 fl., wobei ber Schade ber, yerödes 
‚ten Güter und der, allgemeinen Entvölfernng ‚nicht. einmal 
— berechnet werden konnte. Nur Innerhalb. ſieben Jahren, von 
1634 lis 1641, verloren fih 345,000 Menſchen, und das 
Land, das wohl ehemals bei einer halben Million Einwoh⸗ 
ner genährt hatte, zahlte im Jahre 1641 laum noch 43,000 
derſelben. Noch ſechs Jahre nad dem: wertphällfhen Frie⸗ 
den, da doch die Geflüchteten aus der Echweiz zurückgekom⸗ 
men waren, fehlten in Wirtemberg, verglichen. mit dem Zu⸗ 
ftande unmittelbar vor der Nörblinger Schlacht, 30,000 
Haushaltungen; 40,000 Morgen guter Weinberge, und 
. 270,000 Morgen Meder, Wieſen und Gaͤrten lagen noch 
wäfte; 300 herridaftliche und — — und — 
Privathaͤuſer lagen darnieder⸗ 
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ſo bRachtt "fie doch Varn buͤler, im Namen des Her⸗ 
188; zu Denabräd zu Stande *). 


Wie viel mußte aber nicht gefehehen, bevor die trau— 
rigen Folgen dieſes Krieges in Wirtemberg nur einiger⸗ 
maßen perwiſcht werden konuten! Der Landtag mußte 


> neh. — art. &, s. 24: '„Domus Wirtembergick 
maneat .quiete in recuperata poffelkone dynaltiarum 
‘Weinsberg, Neuftadt et Meckmühl; reftituatur etiam 
“.)Am onainie et fingula fecularia et ecoleſiaſtica bona 'et 
niura ‚amte hos motus;ubicangue pollella,  interque illa 
ſpecialiter im-dynaftias Blaubeuren, Achalm et Stauffed 
cum pertinentiis, et ı[ub: praetextn pertinentium- ad 
ea3 occupatis bonis, cum primis civitate et territorio 
BGoppingenſi atque pagö.Pflumeren, - reditibus univer- 
Rtati Tubingenfi pie 'fündatis Recipiat etiamı dynua 
Aias Heidenheim et Oberkirch, itemque eivitates Ba, 
.., (dingem, Tuttlingen, Ebingen er-Rofenfeld;; nee nomärcern 
et pagum Neidlingen cum>pertinentiis, tüm Hohent 
wiel, Hohenafperg, ‚Hohenaurach ;; Hohentubingen, 
Albeck, Homberg, Schiltach cum civitate Schorndorf, 

Reftitutio etiam fiat in ecclefias collegiatas Stutgard, 
Tubingen, Hernberg, Göppingen, Bakvang, nec non 
in abbatias, praepofituras atque monalieria Bebenhau- 
fen, Maulbrun, Anhaufen, Lotch, Adelberg, Denken- 

"dört, Hirfau, Blaubeuren, Herbrechtingen, Murhard, 
Alpersbach, Königsbronn, Hornalb, divi Georgii, Rei- 
chenbacla, Pfullingen et Lichtenftern ſ. Mariencron et 
fimiliä, cum — documentis ablatis, ſalvis tamen 
et reſervatis domus auftriacaenec non Wirtembergicae in 
-fupra dietas dynafiias Blaubeuren, Achalm et Stauffen 
praetenfis iuribus, actionibus, exceptionibus et reme- 
diis atque beneficiis iuris quibuscanque.*— $.25; ,‚Prin» 
eipes quoque Wirtembergici lineae Montpelgar- 
: denlis reftätuantur in omtes fuas ditiones in Alfatia 
wel ubicungue fitas, et nominatim .in duo feuda bur- | 

| gundica Clerval ıt Pallgvanı“. æto· 
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die Summen für Schweden und Deftreich , die Apanagen 
der Prinze und Prinzeffinnen aufbringen, und die Schulden 
des Herzogs und des Landes decken. Die Beodlferung ges 
wann von neuem durch die aus der Schweig zuruͤckkehrenden 
ehemaligen Beſitzer und durch 2000 verabſchiedete ſchwe⸗ 
vdiſche Soldaten, die ſich im Wirtembergiſchen anſiedelten. 
Der Herzog übte zwar in dem Reſte feiner Regierungs⸗— 
zeit im Ganzen die Tugenden des Privatmannes, wb er 
gleich an Jagd und Trunk vielen Wohlgefallen fand; 
aber die höhere Kraft, welche mehrere feiner; Borfahren 
gezeigt hatten, war ihm fremd. Er gab den Landftänden 
durchgehende nach, und verabfehiedete auf ihr Verlangen 
(1665) ſelbſt 170 Reiter, die er gern behalten Hätte. Er 
farb am 2 ul. 1674, nachdem er in feinem Teftamente 
die Untheilbarkteit des Laudes, die Bormundfchaft fir min» 
derjährigeNegenten, die Apanagen, und die ogenr der 
Prinzeſſinnen näher" beſtimmt hatte. 

Bon feinen in zwei Ehen erzeugten 18 Soͤhnen ſtar⸗ 
ben die vier Alteften: Johann Friedrich, Ludwig 
Friedrich, Chriffian Eberhard, Eberhard, 
und mehrerer aus der zweiten Ehe vor dem Vater. Der 
fünfte, Wilhelm Ludwig, ward fein Nachfolger. 

Eberhards 3 Bruder, der Herzog Friedrich 

(weiter Sohn des Herzogs Johann Friedrich‘, zeich« 

ne ſich im 30jaͤhrigen Kriege als Generalmajor in 
HHeſſen-Kaſſelſchen Dienften aus, und erhielt in einem 

Mergleiche mit feinem Bruder die Skaͤdte und Aem— 

ter: Neuſtadt, Weinsperg und Meckmuͤhl. 

Er refidirte zu Neuſtadt, legte eine Bibliothek, eine 

Kunſt- und Ruͤſtkammer und ein Münzfabinet an, 

ward 1672 Generalfeldseugmeifter des teutfchen- Rei» 

hrs und farb am ag März 1682. — hm folgte 
fein Altefter Sohn Friedrich Auguft, und nad 
deſſen Tode (5 Aug. 1716) der noch lebende jüngfte 

Sohn Friedrihß, Karl Rudolph, mit welchem 

(27 Nov. — die — Seiten— 

linie erloſch. 
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—Moͤmpels ander Linie, hatte im dem Vergleiche 
mit ſeinen Brüdern: (IH): Moͤmpelgard, Dors 
burg und Reichenweier im: Elſaß erhalten. 
für; feinen; minderjaͤhrigen Neffen fuͤhrte er von 1628 
bis zu ſeinem Tode (26, Jan. 1631): die vormund⸗ 
Aſchaftliche Regierung des Herzogthums. In Min 
pelgard folgte ihm fein. Sohn Leopold Friedr ich. 
Dieſer verlor ſein Land im Laufe des zujährigen 
Krieges, ward aber im weſtphaͤliſchen Frieden reſti⸗ 
in. Er ſtarb am 15 Jan. 1662. Ihm folgte 
fein Bruder Georg. Von den Franzoſen aus 
Moͤmpelgard (16076) veetrieben, gelangte er. erſt (1697) 
durch den Ryßwicker Frieden wieder zu dem Beſitze 
deſſelben. Er ſtarb am 1 Jun. 1699. Sein Sohn 
‚ Reopold. Eberhard: folgte ihm. Seine: beiden 
unftandesmäßigen Vermaͤhlungen ſchloſſen, nach der 


+ Entfeheidung des Reichshofraths, feine Schne von ! 


- der. fürftlichen Würde und Succeſſion aus, fo daß 
bei feinem, Tode (a5 Febr, 1723) die Länder der 
Moͤmpelgarder Linie an die: Hauptlinie zuruͤck⸗ 


fielen, und feine Kinder zuſammen eine. jährliche 


Apanage von 14,0C0 fl. erhielten. 


Der Herzog Julius Friedrich, Stifter der 
Weiltimgifchen Linie, erhielt in dem Vertrage 
von 1617 Brenz und Weiltingen. Er verlor 


— — 


—X 


g —8 


nach der Noͤrdlinger Schlacht (1634) feine Beſitzun-· 


gen, und flarb am 24 Apr. 1635 zu Strasburg. 


Don feinen Schnen erhielt der jüngere, Manfred, 
(weil der ältere, Sylviug Nimrod, das fehler 


ſiſche Fuͤrſtenthum Oels erheirathet hatte) Weil⸗ 
tingen. Manfred ſtarb ama5 Mai 1662, zund mit 
ſeinem Sohne, Friedrich Ferdinand, erloſch 
am 8 Aug: 1705 die Weiltingiſche Seitenlinie, 
und fiel an. die Hauptlinie zuruͤckkt. — Sylvius 
Nimrod, der aͤltere Sohn des Herzogs Julius Frie⸗ 
drichs, heirathete die Erbtochter des letzten Herzogs 


⸗ 


art Bo 14950bis 1830o3. 27%: 


von Dels, Karl Friedrichs, und ſuccedirte bieſem 
1647 in Oels. Er ſtarb am 16 Apr. 1064 Ihm 
folgte erſt feinsältefter Sohn, Sylvius Friedrich, 
in Oels, und nach deffen unbeeerbten Tode (3 Sun, 
1697) der jüngere, Chriftian Ulrich: Dieſem 
folgte (5 Apr. 170 p fein Sohn, Karl Friedrich, 
welcher 1733 die Landesadminiftration von Wirtem- 
berg » Stuttgart übernahm, und dem Sohne feis 
nes Bruders Ehriffian Urihs, Karl Chriſtian 
Erdmann, im Jahre 1744 die Regierung von Oels 
überließ. Karl Sriedrich farb Cın Dec. 1761) ohne 
Kinder, und nad Karl Chriftian Erdmanns Tode 
(1792) ging Dels.auf feine Erbtochter über, welche 
mit dem Herzoge Friedrih Auguft von Braun- 
fhweig- Wolfenbüttel vermähle war. 


17. 
Herzog Wilhelm Ludwig Ct 23 Zun. 1677). — 
Sein Sohn Eberhard Ludwig (+31 Deck. 1733) 


Die ruhige Gemüthsftimmung des Herzogs Wil. 
helm Ludwig erfparte feinem Lande die für einen klei— 
nen Staat immer gefährliche Theilnahme an dem Kanıpfe 
zwifchen Deftreich und Frankreich feit 1672, obgleich Wir: 
temberg von Einquartierung und andern Uebeln des Krieges 
nicht verfchont blieb. Wer mochte auch dem Herzoge die 
Neutralität „verdenken, da fein Herzogthum. Deftreich fo 
nahe lag, und er durch Mömpelgard Nachbar des erobes 
rungsluftigen Ludwigs 14 von Frankreich war! *) 
— > 5 Kir — 

2 Mag immer: die Mentralität Wilhelm Ludwigs in bie: 
‚1. fenm Kriege bie Folge eines’ verſoͤnliden Phlegma's geweſen 
ſepn; ſo ſcheint e'Spittlers Tadel CS.a35f.) dechalb nicht 
au verdienen. Hielt er mit Frankreich zuſammen; fo mußte 
das Bild der oͤſtreichiſchen Verheerungen während des zojaͤh⸗ 
rigen Krieges vor feiner Seele ſtehen. ' Schloß er ſich Aber 
‚Esem Oeſtreich any fo land Mömpelgard af dem piele. 
S 
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Als Wilhelm Ludwig am 23 Jan: 1677 farb, 
war fein: einziger Sohn Eberhard Ludwig noch fein 
Jahr alt. Er ſtand 15 Jahre unter der Vormundfchaft 
ſeines Oheims Friedrich Karls und. feiner Mutter 
Magdalena Sibylla. Da Ludwigs 14 Reunionsver⸗ 
Suche: auch Mompelgard betrafen; ‚fo glaubte der Admi⸗ 
niſtrator, daß es noͤthig ſey, an dem Reichskriege gegen 
Frankreich Theil zu nehmen. Neue Auflagen und die 
Verheerungen des franzoͤſiſchen Geuerals Melac druͤck⸗ 
ten das Land; Endlich ward der Adminiftrator ſelbſt 
son den Franzoſen (17 Spt. 1692) bei —— vier 
gen genommen. 


Dies vberanlaßte den Kaiſer, den Herzog Eb naeh 
eudwig (1693) für voljährig zu erflären. Go fried« 
lich auch veffen Gefinnungen waren; fo Fonnte er doch fen 
Land vor einer Invaſion der Franzoſen nicht ſicher 
ftellen. Er ging nach Bafel, wo er, bis zum Ryßwicker 
Stieden C1697) blieb. Nach feiner Reife durch Holland, 
England ımd Srantreich (1700), bildete er einen glaͤnzen⸗ 
den Hofitaat ; aud) hielt er 2000 Mann fiehende Solda⸗ 
ten, Beim Ausbruche des fpanifchen Succeſſionskrieges 
war er (17C2) ale öftreichifcher Generalfeldmarſchallien⸗ 
tenant an der Spige feiner eignen Truppen beider’ Be 
Tagerung von Landau; an. der Schlacht bei Hochftäbe 
(1704) nahm- er als General- der Reichsarmee Antheil 
Ey Kaiſer gab ihm bie ‚bayrifche Herrſchaft en 
Reig. | 

Hoͤchſt nachtheilig für feine: Samilienverhäfentffe und: 
für das Land ward feine nähere Verbindung mit dem 
mecklenburgiſchen Fraͤulein von Gräveniß:(1708), das 
er durch den Grafen von Zollern kennen lernte. Er ver⸗ 
nachlaͤſſigte feine Gemahlin, eine Prinzeſſin von. Baden 
Durlach, die ihm.i1700) einen Erbprinzen gebohren hate 
te. Der Ernſt, womit ihn ſeine Raͤthe und, die erſten 
Geiſtlichen an ſeine Pflicht erinnerten, vermochte fo we⸗ 
nig über. den Herzog, als der laiſerliche Befehl (1700), 


4. L 
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bie Maitreffe aus dem Lande zu entfernen, Sie reiſete 
ab, aber der Herzog folgte ihr, und beide lebten zu Genf 
mit außerorbentlichem Aufwande. Als beide nach Stuft- 
Hart zurückkehrten, ward die Maitreffe zum Scheine mit 
einem Grafen von Würben vermähft, welchen der Herjög 
zum Landhofmeifter ernannte. Mit Zuſicherung einer be⸗ 
beutenden Penfion entfernte ſich der neue Gemahl; und 
die Gräfin Wärben blieb bei Hofe als erſte Hofdame. 
Sie ward ſogar mit dem Herzoge im Geheimen getraut. 
Der entdechte Man, bei einer Jagd im Schönbuch, ſich 
ihrer zu bemächtigen, wurde von ihr dazu benußt, die 
getreueften Näthe des Herzogs zu entfernen und zu vers 
folgen, und ihren Bruder zum Premierminifter zu erhes 

ben, Sie felbft führte in dem geheimen Kabine, dag 
aus .ihren Anhängern gebildet wurde, den Vorfig, und ihre 
Habſucht erſchoͤpfte alle Staatskaffen. — Da, die Hır 
zogin zu ſtolz war, Stuttgart zu verlaffen; fo ward auf 
Beranlaffung der Maitreffe die Stadt tudwigsburg 
erbaut und die Nefidenz dahin verlegt. — Nach einem 
mehr als zwanzigjährigen Einfluſſe auf den Herzog, wag⸗ 
te es derſelbe, fich ihren Banden zu entreißen. Er mach; 
ge im Jahre 1731 eine Reife nach Berlin, und in feiner 
Abmwefenheit ward ihr in feinem Namen angefündige, den 
Hof zu A Da fie ſich dennoch behaupten wollte; 
fo. ward fie, kurz vor ber, Rückkehr des Herzogs, unter 
militärifcher Bedeckung auf bie Feſtung Urach gebracht, 
die fie erfi, nach Zurücdgabe der ihr gefchenften vier 
Dorfer, Stetten, Welzheim, Brenz und Gochsheim, ver- 
laſſen durfte. *) — Das frühjeitige Hinwelten des Erb⸗ 


Spittler, ©. 304: »Die Würde der Geſchichte ſcheint faft 

entweiht, den Namen einer Grau erhalten zu müflen, deren 

ganzes Leben nichts als Entehrung und Raub war, Sie war 

vbehſt wahrſcheiulich die Urfache, daß der Etamm von Wils 

I gef’ Ludwig etloſch; fie veraulaßte das klaͤgliche Chaos von 

Kammerſchulden; durch fie verlor das Birtembergiide eng 
° fein Anfehi beim an Hofe.« 
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prinzen Frie drich Lubwigs (23 Nov, 1731) beraubte 
den Herzog der Ausſicht auf directe Nachkommenſchaft; 
doch hatte er ſich mit ſeiner Gemahlin verſoͤhnt. 
Waoaͤhrend feiner Regierung, die das Land in unge— 
heure Schulden ſtuͤrzte, war bloß der Anfall der Moͤm⸗ 
pelgardifchen Erbfchaft Gewinn für den Gtaat. 
Schon im Fahre 1715 war darüber im Wildbade ein 
Vertrag gefchloffen worden, und obgleich nach dem Tode 
des legten Mompelgardifchen Herzogs, Leopold Eberhards, 
(1723) feine unftandesmäßig erzeugten Kinder auf die erle⸗ 
bigten Länder Anfpruch machten; fo unterftüßte doch der 
£aiferliche Hof die Nechte des Stuttgartifchen Hauſes, dag 
fich mie der Linie Wirtemberg-Dels in Schlefien ($ 16) 
darüber ‚abgefunden hatte. Zwar nahm fich Sranfreich 
ber Erben, Leopold Eberhards an; aber auch diefer Zwiſt 
ward (1748) durch einen Vertrag ausgeglichen, in 
welchem Wirtemberg. die franzoͤſiſche Oberhoheit ‚über 
bie Herrfchaften Blamont, Clermont, Hericourt und Chas 
telot anerkannte *). — Im Jahre 1702 ward der, Wire 
tembergifche große Jagdorden in Beziehung ‚auf das 
Neichgjägermeifteramt für ı2 Grafen und 30 Ritter ges 
füiftet. Der Herzog ward Großmeifter; die Zahl der auf⸗ 
zunchmenden Fuͤrſten blieb unbeſtimmt. ⸗ 
— Herzog Eberhard Ludwig ſtarb am 31 Deck. 
Ihm folgte ſein Neffe, Karl Alexander, der 
* des zenangen Adminiſtrators Friedrich Karl. 


18. 3 

— Karl Alexander (+ ıı März 1737). Seine 
Söhne: Karl Eugen (1 24 Oct. 1793); Ludwig 
‚Eugen C+ 20 Mai 1795); Friedrich Eugen | 
(+23 Dec, 1797). | 


Der neue Herzog Karl Alerander, in Stuttgart 
erzogen und eine kurze Zeit auf ber Univerfität Tübingen 


v 





*)Breyer, elem. iur, publ. Wirtemb. p. 


"Bon 1495 bid 180}. 377 


gebildet, Hatte fich: bereits in feiner angehenden Jugend 
bei den Heeren des Prinzen Ludwigs von Baden‘ und 
des Prinzen Eugen von Savoyen in den Kriegen gegen 
- Sranfreich (1697—1713) und gegen die Türfen (1716 f.) 
auggezeichnet. Bei feinem NRegierungsantritte ftellte er, 
da er (1712) Katholif geworben war, Neverfalien aus, 
daß das evangelifche Kirchen » und Religionsweſen nicht 
verändert werden, und das: geheime Nathscollegium alle 
dahin gehörende Angelegenheiten — * ohne Zu⸗ 
ziehung des Herzogs, beſorgen ſollte. 

In dem uͤber die polniſche Thronfolge zwiſchen Frank—⸗ 
reich und Oeſtreich ausgebrochenen Kriege (1734) ſtand er 
als Neichggenerasfeldmarfchal am Rheine; doch blieb dies 
ſer Krieg auf teutſchem Boden ohne große Ereigniſſe, und 
nach dem Wiener Frieden kehrte der Herzog in ſein Land 
zuruͤck. Sein Tod erfolgte ploͤtzlich am 11 Maͤrz 17375 
Wahrfcheinlich zum Vortheile der Proteſtanten, weil er 
die Abſicht hatte, die ihnen die Neverfalien zu—⸗ 
— 


Er hinterließ drei Söhne: Karl Eugen, Ludwig 
*8 und Friedrich Eugen, die ihm ſaͤmmtlich 
nach einander in der Regierung folgten. 


Der ‚minderjährige aͤlteſte Sohn und Nachfolger, 
Karl Eugen, fand Anfangs unter der Vormundſchaft 
des Herzogs Karl Rudolph von Wirtemberg «Neu« 
ftadt, der aber, feines hohen Alters wegen, die Abminis 
firation (1738) wieder refignirte. Mit feinem Tode er— 
loſch die Neuftädter Linie, deren Beſitzungen an die 
Hauptlinie zuruͤckfielen. — Im Jahre 1733 übernahm der 
Herzog. Karl Friedrich von Wirtemberg - Dels bie Bors 
mundfchaft, bi8 Karl Eugen (1744) vom Kaifer für 
‚ volljährig erklärt wurde. Unter ihm wurden die Gtrti- 
‚ tigfeiten mit Frankreich über Mömpelgard (1748) "durch 
einen Vergleich (5. 17) beendige, und (1751) die Herr⸗ 
Schaft Auftingen erfauft. Die Irrungen mit der Reichs⸗ 
ritterfchaft (1752) wurden "beigelegt ; aber. der Han des 
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jungen Herzogs zu Glanz und Pracht werleitete ihn zu 
Eofibaren Feften, Reifen und Schaufpielen, zur Anlegung 
von neuen Gebäuden (Solitude), Gärten und Fabriken, 
und bald folgten. Uneinigfeiten in ber hergoglichen as 
milie und mit den Landftänden. Die Schulden haͤuf⸗ 
ten. fih. Man fuchte fie durch neue Auflagen zu decken. 
Der ritterliche Geift des Herzogs und feine Liebe zum Sol⸗ 
datenftande veranlaßten ihn, in dem Kriege Oeſtreichs, 
Frankreichs und Rußlands gegen Preußen (1757 ff.) eine 
eigne Armee von 14,c0o0o Mann aufzuftelen, welche ſich 
1758 mit ber frangsfifchen Armee in Heſſen vereinigte. 
Im Jahre 1759 (11 Zebr.) fliftete der Herzog den Karls⸗ 
or den für militairifche Verdienfte, Nach dem Kriege ſa⸗ 
hen die Staͤnde ſich genoͤthigt, zu Wien, Berlin, London 
und Kopenhagen Verwendung zu ſuchen, worauf, durch 
Vermittelung des preußiſchen Geſandten, im Jahre 770 
ein Vergleich zu Stande kam, in welchem die Landſtaͤnde 
8 Millionen Schulden Übernahmen, dagegen aber vom 
rn Privilegien von neuem beflätige und die 

educirung der Armee auf 4000 Mann bewilligt erhiel: 
gen. "Die Brüder des Herzogs muß’en dieſen Vergleich 
unterzeichnen. — Seit diefer Zeit begann im Leben des 
Herzogs eine beffere Epoche. Er gruͤndete anf der Soli⸗ 
tude im Jahre 1772, aus einer 1770 angelegten: Schule 
für Soldatenfinder, eine Militairatademie, and ders 
legte fie 1775 nad) Stuttgart (die Hohe Karlsſchule). 
Sie ward von Kaifer Joſeph 2 am 22 Dec. 1787 zu 
einer Univerfität erhoben *); auch fliftete er (ſchon 1761) 
eine Akademie der bildenden Künfte, vermehrte 
die Hofbibliothef, und beſchraͤnkte feinen Aufwand im 
Gegenſatze der Verſchwendung in ſeinen Fräpern Jahren, 





Re) Das kaiferliche Erböhungsdipfom der Karisatädemie 
zur Univerfität fieht in Spittlerd zweiter Samml. eis 
niger Urkunden u. Uctenftüde ic. S. 134 — 137. Es enthält 
das Recht, in der inridifchen, medicinifhen u. — 
Sacultät die hoͤchſten Würden zu ettheilen. 
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An Teinem :goften: Geburtstage. im Jahre 1778 erlich er 
ein. Manifieft ) an feine Unterthanen, in welchem er 
ſich ſehr freimuͤthig uͤber ſeine fruͤhern Verirrungen er. 
klaͤrte. — Zur Ausgleichung und beſſern Arrondirung 
der Grenzen der Grafſchaft Moͤmpelgard ſchloß er im 
Jahre 1787 mit: Frankreich einen Vergleich 2) — Im 
Jahre 1775 verlegte er feine. Reſidenz von Ludwigsburg 
auf das Schloß Hohenheim. ‚Seine Ehe mit der Prinz 
zeffin. Eliſabeth Friedericke von Brandenburg » Bayreuth. 
war, wegen feiner Verbindung: mit der Gräfin von Ho⸗ 
heim, nicht glüdlich. Nach. dem Tode feiner Gemahlin 
(1780) vermäblte er fich mit der. letztern, und ließ ſie 
(3786) - feierlich als Herzogin anerkennen. Aus Deinen, 
Ehen. ‚hinterließ. er feine Kinder. 
nu Rah feinem: Tode (24 Det, 1793) folgte i6m fein. 
näcıfter Sender: eudwis Eugen, mit welchem er ſich 


— — 
ru »Da wir ‚ein menſch find, und von dem ſo vorzägliden, 


Grade ber Volllommenhelt beſtaͤndig weit eutfernt geblieben, 
and auch ins kuͤnftige bleiben werden ; ſo hat es nicht anders 
ſeyn kdunen, als daß theils aus angebobruer weufclicer, 
Schwachheit, theils aus unzulaͤnglicher Kenatniß und andern 
Amſtaͤnden ſich viele Ereigniſſe begeben, die, wenn fie nicht 
\.gefbehen, ſowohl für jetzt, «ls für das künftige eine andere, 
. Bed genommen hätten. Wir befeunen es freimäthige 
. und. entladen und damit einer Pflicht, die jedem Nachdenken. 
; Den, befonders aber den Gefalbten des Erbe, immer heilig fepn, 
* ‚und. bleiben muß. Wir ſehen den heutigen Tag als eine 
y17 Seite: Periode. unſers Lebens an. Wir. geben. unſern liepen 
unterthanen die, Verſicherung, daß alle die Jahre, bie, Gott 
ng noch. zu leben friſten wird, zu. ihrem wahren Wohle anges 
wandt werden folen. — — Wir hoffen, jeder Untertban wird 
nun getroſt Ichen, „da er. iu feinem Landesberru einen forgenden, 
‚.. getreuen Vater verehten faun.. Ja, Wirtemberg muͤſſe es 
u „wohl ergehen! Dies ſey in Zukunft und auf immer Die Lo⸗ 
ſung swilhen Herrn, Diener und Intertban.« - Ä 
a) Pol. Journals 2787, E39 m Sch; ....:7 
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s serfi auf dem Todbette ausgeſoͤhnt hatte; in der Regie⸗ 
mg Der neue Regent beſtaͤtigte ſogleich aus eignem 
Antriebe alle Privilegia der Laudſtaͤnde; die. koſtbare 
Karls⸗Akademie hob er aber auf (1794), und ver⸗ 
ſetzte die Lehrer derſelben theils an das. gymnaſium lu- 
ſtre zu Stuttgart, theils in andere Aemter. Dagegen 
verſtaͤrkte er, beſonders wegen des ausgebrochenen Krie⸗ 
Zges gegen Frankreich, das Militair, und ſchaͤrfte die 
‚Geier des Sonntags. ‚Da auch er ang ſeiner Ehe mit 
einer Graͤfin von Beichlingen feine maͤnnlichen Erben 
hatte; fo folgte ihm, bei feinem — am 20 — 1795, 
fein Bruber, - 


der Herzog Friedrich Cr) — Wihrend ſei⸗ 
ner kurzen Regierung drangen die Franzoſen unter Mo— 
reau ſiegreich in Schwaben vor. Die Oeſtreicher zogen 
ſich überall zurüch, und-der Herzog fehloß (17 Jul. 1796) 
im Hauptquartiere zu Baden einen Waffenftilftand:*), 
Im welchem er fich zur Zuruͤckziehung feiner Truppen von 
der öftreichifchen Armee, zur Entrichtung von Mil, Liv. 
baar, und zu bedeutenden Naturallieferungen verbindlich 
machte. Im Srieden 2), welcher darauf am 7 Aug. 
1796 zu Paris zwiſchen Frankreich und Wirteniberg uns 





Der Wafenftilftand ward zwiſchen Moreau und dem 

Cs Beh. Rathe, Frelh. v. Mandelslohe, abgefhloffen. Er Tteht 

in Pofelts Taſchenb. für die neuefte Geſch, ster Jahre. 
5,326 ff., 


2) Der Friede ward vom Minifter de la Eroir und. dem 
Wirtemb. Miniſter Freih. v. Woͤllwarth und dem Legationgrathe 
‚Abel unterzeichnet. Er fteht bei Poſſelt, ebend. ©; 344 ff. 
— Die geheimen Artikel diefes Friedens, welche Haupt: 
fühlib die für Wirtemberg durch Gäcularifation auszumit⸗ 
teinde Entfhädigung betreffen, ſtehen franzöfifb in 
Neup t, Staatskanzlei, Jahrg. 1799, rt Band, ©. ı5 ff. 
u. teutfh in. Haͤberlins Staatsarchive, ısted Heft; © 
335 ff. m, in Poſſelts europ. Annalen, 1801, Februar. 
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tergeichnet wurde, überließ: der Herzog alle feine 
auf dem linken Rheinufer gelegenen Beſitzun⸗ 

gen (Mömpelgard, Hericourt, ‚Paffavant, 
—Horburg, Oſtheim u. ſaw. der Republik Frank 
Areich, verſtattete den Truppen derſelben freien Durch⸗ 
Aug durch feinen Staat und bie Beſetzung der: zu ihren 
Operationen noͤthigen Keiegspoften: in bemfelben ;' und 
verſprach, alle Emigranten zu entfernen. — Doch em⸗ 
pfand Wirtemberg bei dem, durch Jourdans Nieder 
lage in der Oberpfalz veranlaßten, Ruͤckzuge Moreaus 

son. München durch, Schwaben bis: an den Rhein (Oct 

1796) von neuem alle Schredniffe des Krieges, bis der 
Friede von Campo: Formio (1797) zwifchen. Deftreich 
und Frankreich eine kurze Waffenruhe bewirkte. : 


Der Herzog Friedrich (1) Eugen flarb am 23 
Dec. 1797. Er hatte in feiner Ehe mit einer Prinzeffin 
“ von Brandenburg. Schwedt 9 Prinze und 2 Prinzeffinnen 
erzeugt, welche in der evangelifchen Confeffion er. 
zogen wurden. Sein ältefter Sohn, Friedrich Wil, 
Helm Karl (geb. 6 Nov, 1754), folgte ihm in der her— 
" joglichen Würde. (Seine Alsefte Tochter: Sophia Doro» 
thea Yugufta Luiſe, geb. 1759, traf bei ihrer Vermaͤh⸗ 
lung mit dem Großfuͤrſten Paul von Rußland 1776 zur 
griechiſchen Religion, mit dem Namens Mar ia⸗Feo do— 
xowna, und iſt ſeit 1801 Wittwe des Kaiſers Paul 1.) 
nyar! 19, — 
Herzog Friedrich 2. 


Die Laſten, welche der Krieg über Wirtemberg ges 
bracht hatte, veranlaßten (1798) die Ausfchreibung einer 
prodiforifchen Kriegsfteuer, und weil. die bisherigen Aus⸗ 
ſchuͤſſe der Landflände nicht in die Abfichten des Herzogs 
eingehen wollten; „fo hob er (1799) diefe Ausfchüffe auf, 
und bildete einen permanenten Ausfchuß. derfelben. Nichte 

.. befto. weniger dauerte die Spannung zwiſchen dem Re⸗ 
genten und der Landfchaft fort, und ward nur bei der 
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Annaͤherung der Ruſſen in dem erneuerten Kriege Oeſt⸗ 
reichs mit Frankreich einige Zeit unterbrochen. Der Her⸗ 
zog widerriefiund annullirte den von feinem Va⸗ 
ter mit Frankreich gefhloffenen Separatfrie«- 
den, weil derſelbe dem Herzoge von den Landfländen ab⸗ 
gezwungen worden ſey. Er ſtellte aͤbrigens (1799) nicht 
blos ſein Kontingent; er beſtimmte auch, gegen engliſche 
Subfidien, ein beſonderes zahlreiches Corps zum Kriegs⸗ 
dienſte; ſelbſt auf dem Reichstage erklaͤrte er ſich fuͤr die 
Fahrung des Reichskrieges und für die Entrichtung von 
100 Roͤmermonaten; auch bekleidete der Herzog die Wuͤrde 
eines Feldmarſchalls des ſchwaͤbiſchen Kreiſes. Die ge⸗ 
heimen Raͤthe Woͤllwarth, Hoffmann und Uxkuͤll wurden 
entlaſſen, und der Graf von Zeppelin Praͤſident des ge, 
heimen Raths. Der. verſammelte Landtag wurbe durch) 
ein Reſcript aufgeloͤſet, in welchem erklaͤrt wurde, daß 
em Theil der Bevollmaͤchtigten Grundſaͤtze aufgeſtellt 
habe, welche der teutſchen Reichsverfaſſung widerſtritten, 
und daß ſich die Landesverſammlung nicht nur gegen den 
Herzog, ſondern auch gegen den Kaiſer ſtraͤflich vergangen 
habe. Da dennoch die Staͤnde die aufgehobenen Sitzungen 
fortſetzten; ſo bewirkte der Herzog gegen ſie ein Reichshof⸗ 
— dem ſich die Landſchaft unterwarf. 


Bald aber aͤnderten ſich die Sceneu des Krieges, 
als Moreau (1800) fiegreich in Schmaben auftrat, und 
den ‚öftreichifchen Oberbefehlshaber Kray Überall zuruͤck⸗ 
drückte. Wirtemberg mußte 6 Mil. Livr. Contribu⸗ 
tion bezahlen, und die an bie Franzofen übergegangene, 
Bergfeftung Hohentwiel tourde gefprengt und jerſtoͤrt. 

ele Taufende von fleißigen Handwerkern wanderten in 
biefer Zeit aus Schwaben. Endlich führte bie Schlacht 
bei Hohenlinden den Frieden von Lüneville (9 Febr. 1801) 
herbei, welchem die von Frankreich und Rußland gemein- 
ſchaftlich betriebene Eutſchaͤdigung der teutſchen 
Ersturgen folgte. | 
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Dritte Periode, 


Geſchichte Wirtembergs ſeit erlaugter 
X — bis auf unfre Tage; 
Re von 1803 biß 1211. 


20 
Herzog Friedrich wird 58 CHurfärk 
und (1805) König. 


Sr. Herzog von Wirtemberg, der. die. Srefſchate 
Mompelgard und feine uͤbrigen Beſitzungen im. Elſaß 
(22 IM. mit 50,000 €.) durch den Luͤneviller Frieden 
verlor, erhielt in dem Reichsdeputationshauptſchluſſt 
(25 Febr. 1803) die churfuͤrſtliche Würde mit dem 
privilegium de non appellando fuͤr alle ſeine Beſitzun⸗ 
gen, und als Entfhädigung *) für feinen Laͤnderver⸗ 
luſt: die gefürftere Propſtei Ellwangen (03 IM; 
20,000: €.); die Stifter, Abteien und Klöfter Zwiefal⸗ 
ten 34 IM. gooo €), Rotbmänfer (ET M 
2900 €), Heiligenfreusthal®), Schoͤnthal, 
Komburg, DOberftenfelbd, Margrethenbaufen, 
nebſt allen denjenigen Abteien und Kloͤſtern, welche in ſei⸗ 
nen. neuen Befißungen gelegen waren. Ferner: dag Dorf. | 
Dürrerimettftetten , und die Keihsftädte: Keutlins 
gen LTIM. 11,009 €), Weil (4 M. 1800 €,),. 
Ehlingen GTIM. 650 €), Rothweil OR, 
15,900 €), Giengen ( M. 2000 €), Aalen. 
GD M. 3200 €), Hall IM. 17,000 **. 





ı) Reichsdeputationshauptſchluß, 6. | 

‚2) Diefes in ‚der ſchwaͤbiſch oͤſtreichiſchen Landfchaft Nellenburg 
gelegene Stift überließ Deftteicp, mit den 8 dazu gehörigen) 
Drtisaften, erft am 2 Zul. 1804 an Wirtemberg, ſo daß es der 
Ehurfürk als ein ſchwaͤbiſch oͤſtteichiſcher Landſaſſe befigen ſollte. 
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Smäind (3 AM. 14,000 E.), uud Heilbronn 
(1 M. 109,009 E.); zufammen: 23 IM. und 
115,000 €. ı Der Gewinn überwög alfo den Verluſt um 
‚BÖOM, und 65,900 €. Doch übernahm dabei der 
Chnrfürft bie Verpflichtung, den Sürften von Hohenlohe: 
Waldenburg, dem Fürften- von Salm- Keifenfcheid, und 
mehreren Grafen und Herrn immerwährende Nenten zu 
entrichten. — Die an Wirtemberg gefommenen Entfchäs 
digungsländer bildeten feit 1803, bie zur Erhebung des 
Landes zum Königreiche, den neumwirtembergifchen 
Staat, in welchem Feine Iandesftändifche Verfaſſung 
ſtatt fand. Der Churfürft theilte damals den neuwir⸗ 
tembergifchen Staat in bie drei Landvoigteien: EII« 
Wangen, Heilbronn und Rothmweil, und verlegte 
den Hauptfiß der neuen herzoglichen Regierung und Kanze 
‚lei nach Ellwangen *), “ren 


Bei den Ausfichten zur Erneuerung des Krieges. zwi⸗ 
ſchen Deitreid und Frankreich) im Sommer 1805 bemühte 
ſich der EChurfürft, in ‚Verbindung mit den. Churfürften 
yon Bayern, Baden und Heffen und mit dem Landgrafen 
von Heſſen⸗Darmſtadt, die Neutralität beim Ausbruche des 
Krieges behaupten. zu fonnen; ‚aber die bei Preußen ges 
fuchte Vermittelung blieb ohne Erfolg. Die Oeſtreicher 
drangen durch Bayern bis ins Wirtembergifche. vor, und 
mächten ungeheure Nequifitionen. Vom Rhein her, ver- 
breitete ſich eine franzoͤſiſche Armee über Schwaben, Der 
Kaifer Nappleon Fam (2 Dit.) in Ludwigsburg am 
und erflärte von bier aus (3 Oct.) an Deffreich den 
Krieg. , Der Churfürft von Wirtemberg verband ſich 
mit Sranfreich, indem ihm Napoleon blos die Wahl 
für ober wider Frankreich ließ, und ſtellte 000 Mann. 
Der Kaifer garantirte ihm feine Staaten und verfprach 





H vol geograph. Ephemeriden, 1804, Mai, S. 31 ff. — 
ie vollfiändige geograph. Beſchteibung des neuw irtemberg. 
Stagtes, iju det S. a32 angefuͤhrten «Schrift. von Röder 
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fuͤr alle Requiſitionen im Laufe des Krieges ——— 
sung 5). 

Der Krieg ward bald durch die Tage bei Im: 
(17 Det.) und bei Aufterlig (2 Dec.) entfchieden. " Im 
Frieden zu Preßburg (26 Dec. 1805) erfannte der 
teutfche Kaifer nicht nur die Ko nigswuͤrde und bie 
Spouverainität des CHurfürften bon Wirtem- 
berg an; er mußte demfelden auch folgende Länder ab« 
treten: die Sraffchaft Hohenberg (12[IM. 43,c00€.y 
die Landgraffchaft Nellenburg (i6 DM. 29,000 €), 
die Landvoigtei Altor f mit Zubehor (12 TIM. 30, 000€. )e 
die fünf Donauftädte Ehingen, Munderfingen, 
Niedlingen, Mengen, Sulgau (mit 40,000 E.), 
einen Theil des Breisgau, der innerhalb der Wirtem« 
bergifchen Befisungen und oͤſtlich einer vom Schlegels 
berge bis an die Molbach gezogenen Linie liegt 2), und 
die Staͤdte und Gebiete. von Villingen und Brenz 
tingen (44 — M. 9,000 €). Noch erhielt Wirtemberg 
die Grafſchaft Bonndorf (4 M. 7500: €.), welche 
dem Johanniterorden im Reichsdeputationshauptſchluſſt 
zugetheilt worden war. — Auch wurden die innerhalb 
des Wirtembergiſchen Staates enclavirten reichsrit 





05) Die Wirtembergiſche Proclamation über des Churfuͤrſten Ana 
theil an dem Kriege gegen Oeſtreich ſteht im pol, Jour⸗ 
"nale, 1805, Nov. ©. 1065 f.— Die wichtige Anrede 
des Churfürten an die Stände am 5 Dct., nach welcher er ih⸗ 
nen den Tractat mit Napoleon vorlegte, und die Antwork 

‚ derfelben im pol, Journale, 1805, Dec. S. 1173 ff. 

2) Der franz. General Elarkei hatte dem Auftrag, im Breite 
gau die Grenze zwiſchen Wirtemberg und Baden zu: berichtis 
gen. Er beftimmte ſie auch, obgleich die Wirtembergifhen 
Commiſſarien mit derfelben nicht zufrieden waren, und erflätz 
ten, fie dürften, nach ihrer. Inftructiom deu Tractat nicht un⸗ 

terzeichnen. Alls. Zeit. 1806, N. gI, ©. 323. — Durch 
ſpaͤtere Vertauſchungen ward dieſe Mis helligleit gehoben, 
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terſchaftlichen Befitzungen, und die Beſthungen 
des teutſchen und Johanniterordens in Angemeſſenheit zu 
dem Beſitznehmungsdecrete vom 19 Nov. 1805 der Sou⸗ 
seranetät des Königs unterworfen "). 


21. 
Das Sönigreid Wirtemberg feit 1806; 


Der Churfürft Friedrich nahm am ı Jan, 1806 
bie königliche Würde an, nachdem er am 30 Dec. 
1805 durch eine Negierungscommiffion dem Ausfchuffe 
der Stände die völlige Aufldfung der ſtaͤndiſchen 
Berfaffung hatte anfündigen laffen 2). Am i8 Märf 
i8c6 ward die neue Drganifation des Staates) 
befannt gemacht. Nach derſelben Bilden die alten und 
neuen Staaten Ein vereinigtes Ganzes, in welchen eine 
Kurhaus‘ gleichförmige Staatsverwaltung flatt finden ‘ 
fol. Die oberſte Staatsbehoͤrde im Koͤnigreiche if das 
Staatsminiſterium. Es beftcht aus den Chefs der 6 
Departemente (der auswärtigen Angelegenheiten, des Ins 
nern, der Juſtiz, des Krieges, der Finanzen +), und dig 
Kultus), und denjenigen Mitgliedern, welche der König; zit 
ernennen für gut finden wird. Das Königreich wird Im 
12 Kreife getheilt: DEREN Ludwigsburg, Stuttgart. 


— 
Dieſes Deeret ſtehet im polit. eurusl, Ir, — 

S.. 1198 ff. 

9) Bet den fortbanernden Streitigkeiten miſden * — 
und den Staͤnden, von denen mehrere arretirt und verhaftet 

wurden, hatten die letztern am 16 Febr. 1805 ein ihnen 

. günftiges Reichs hofrathsconeluſum erhalten. Es a 

+. {m polit. J. 1805, Mär, S. 258 ff. 

) Voß’ Seiten, 1806, Zul, S. 67 ff. w ne Auguft, 
©. 241 ff. @ 

| [> Die neue ‚Organifation und Eintheilung des Finanz⸗ Deyar⸗ 
tements geſchah durch Decret * a Iuh. 1807: Vetsl. Nas 
-tionalzeit; 180%, N. 27, & 534 - 


Maulbronn, Schorndorf, Urach, Rothenburg, Calw, Roth» 
weil, Tuttlingen, Zwiefalten, Ellimangen, Jedem Kreiſe 
wird ein Kreishauptmann vorgefeßt und diefem ein Stews 
errath beigegeben. Die Nittergutsbefiger bleiben im Ge— 
nuffe ihrer bisher rechtmäßig bezogenen grundherrlichen 
und andern Nevenden, mit Ausnahme aller Negalien, 
Zolle, Acciſe u. ſ. w. Gie haben ein forum privilegia- 
tum, behalten die Forft- und Jagdgerichtsbarkeit, vie 
Befreiung von ber Perfonalfteuer, nicht aber von den 
übrigen Abgaben. Das DOberappellationggericht fteht un. 
ter dem Juſtizminiſter. In Hinficht der Fatbolifchen Kir 
che beftcht, neben dem Bifchoffe und deffen Officialate, ein 
befonderer geiftlicher Rath zur Beforgung und Verwah— 
rung der Souverainetätsrechte. 

Bei der Stiftung des Rheinbundes (12 Jul. 1806) 
gehörte der König von Wirtemberg zu dem erſten 
Mitgliedern deffelben. Er trennte fich (1 Aug. 1806) vom 
teutfchen Reiche. Die Conföderationgacte ward zu Parig 
von dem Gtaatsminifter Grafen von Winzingeroda un« 
terzeichnet. Wirtemberg übernahm in derfelben die 
Verpflichtung, ein Contingent von 12,000 Mann zu fiele 
gen. Dev Staat ward durch manchen neuen Zuwachs 
vergrößert. Bon Bayeın Fam die Herrfchaft Wiefen- 
fteig (23 IM. mit 4800 €.), von Baden [Stadt und 
Gebiet von Biberach an Wirsemberg. Dagegen über- 
ließ Wirtemberg an Baden die Graffchaft Bonndorf; 
bie Städte Breunlingen, Billingen und Tutt- 
lingen. Wirtemberg erhielt ferner die Commenden des 
teutfihen Drdens Kapfenburg (auh Lauchheim, 
nad) dem Hauptflecken diefer, unweit Ellwangen liegens 
den, Commende, genannt) und Alfchhaufen (unweit 
Buchau); die Benedictinerabtei Wiblingen, die Stade 
Waldfee (dem Grafen von Waldburg gehsrig), und 
die (caſtelliſche) Sraffhaft Schelflingen. Vafallen 
von Wirtemberg wurden die Zürften von Hohenlohe, 
ber Fuͤrſt von Thurn und Tarig, bie Zürften und 
Grafen von Fugger, die Fürften und Grafft von 
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Truch feß ⸗ Waldburg; der Fuͤrſt vom Fuͤrſten⸗ 
berg, nach den. Herrſchaften Gundelfingen und Neufra; 
die Graffchaft Koͤnigsegg, der Fuͤrſt von Metter⸗ 
nich. wegen Dchſenhauſen, der Fuͤrſt von Salm-Keis 
ferfheid-Krautheim, der Graf vou Afpermont we⸗ 
gen der Graffhaft Baindt, der Graf von Traun 
wegen der Herrfchaft Egloffs, der Graf von Torring 
wegen ber. Herefchaft Guttenzell, der; Graf von Baſ⸗ 
fenheim wegen der Herrſchaft Hegbach, der Graf. von 
Duade wegen der, Herrfchaft Iſny, der Graf von Wars ; 
senberg wegen der. Herrfchbaft Noth, der Graf vom. 
Sternberg megen der Herrfihaften Schuffenried und 
Meifenau, der Graf von Plettenberg wegen der Herr⸗ 
Schaften Mietingen und Sulmingen, der Fürft vor \ 
Dietrichftein wegen ber Herrfchaft Neu» Ravensburg, 
der Graf. von Schäsberg wegen der Herrfchaft Tann; 
heim, der. Fürft von Dranien- Zulda wegen der Grafe-: 
[haft Weingarten, der Graf von Stadion wegen der 
Herrfchaft Warthbaufen, und der Graf von Limburg » 
wegen. der. Hälfte der Soſſcaſt Limburg- — 
dorf. « {ha) 


Am 13 Det. 1806 fchloß der König zu Ulm mit dem 
Könige von Bayern einen Tractat über die innerhalb 
oder an den Grenzen ihrer Staaten gelegenen ritters 
fhaftlichen Defisungen *) Wirtemberg erhielt 
die! Souverainefät über bie Rittergůter Großeislingen, „. 
Krummälden, Ortenbach, Degenfeld, Strasdorf, Ads. 
fetten, Kießelegg n.f.iw. Durch Tractat =) zwiſchen dein 
Könige von Wirtemberg und dem Herzoge von Baden _ 
kamen Stadt und Gebiet von Tutflingen, welche nach 
der Eonfsderationsacte an Baden fallen follten, an Wir⸗ 





HNbe iniſche Bundeszeit,, 1808, —* 6. Binz 2 
kopps rhein, Bund, Heft 4,jS. 99 ff. = 

2) Winkopp, — = 124 IE — Wein adeintunt- 
S. z09 .- * 


— 
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temberg zuruͤck; außerdem überließ Baden an Mirten- 
berg die Souverainetät über die ritterfchaftliche Herr⸗ 
ſchaft Muͤhlheim (1 Stadt und 11 Dorfer, der Fa⸗ 
milie von Enzberg gehoͤrig); die Schaffnereien zu Mengen und 
Biſſingen, die Ortſchaften Weilheim, Wurmlingen, Sel— 
thingen, Oberfiacht, Durchhauſen, Grosgartach, Unter. 
niebelsbach, Pfauhauſen und Neuhauſen. Dagegen trat 
Wirtemberg an Baden ab: den im Preßburger Fries 
den an Wirtemberg gefommenen Theil des dreisgan, 
den Theil der Stadt Villingen, welcher links der Bris 
gach Cder Grenze zwifchen beiden Staaten) liege, Neus 
haufen, Obereſchach, Thierheim, Oberader u. f. w. Durch 
einenizweiten Vertrag vom ı3 Nov. 1806 vereinigten 
fi) Wirtemberg und Baden zu einer neuen Ausgleichung 
in Hinſicht mehrerer reichsritterſchaftlichen Veſitzungen, 
und durch einen Dritten Vertrag vom 23 Apr. ıg0g 2) 
ward zwifchen beiden Staaten die Hoheitsgrenze an der 
Jart fo gezogen, daß die Krautheimifchen Befigungen 
auf dem linken Jaxtufer die Wirtembergifche Sou- 
perainetät; die auf dem rechten die Badenfche anerkennen 
ſollten. Noch überließ Baden durch Tractat vom 31 Dec. 
1808 die Herefchaft Stetten an Wirtemberg. 


22. — 

e Bortfegung 3 

Als Mitglied. des Rheinbundes ſah ſich der König 
genöthigt,, an Frankreichs Kriege gegen Preußen. 
(Det. 1806) Autheil zu nehmen. Die Wirtemberger.. 
fanden,. mit den Bayern, unter dem Dberbefehle des, 
Prinzen Jerome, in Schlefien. Die Feſtung Glogan, 
ward am, 2 Dec. 1806 an den General Bandamme und... 
an ben Wirtembergifchen General v. Seckendorf übergeben, . 
Während die Wirtemberger und Bayern Breslau Bela 


gerten, mußten. beide gegen den zum Entfage herbeitilen⸗ 


’ 2 





1) Mein Rheindund, ©. 310 fl 
3) Wintopp a. a. D. 1809, Gept. ©. 412 ff, 
> 
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den Fuͤrſten von Anhalt-Pleß bei Strehlen (04 Die. 
bei Shlau (29 Dech, und (30 Dec.) in der Nähe von 

Schmweidnig fämpfen. Späterhin (24 Jun) eroberte 
bie Wirtemberger und Bayern das berfchangte preu⸗ 
ßiſche Lager bei Glatz. Nach dem Tilſiter Frieden kehr⸗ 
ten die Wirtemberger in ihre Heimath zuruͤck, und der 
neue Koͤnig von Weſtphalen, Jerome, vermaͤhlte ſich 
(12 Aug. 1807) mit der Tochter des Koͤnigs, der Prinz 
zeffin Catharina, 

Als aber Deftreich im Jahre 1809 feinen ehemaligen Ein- 
fluß auf Teutfchland- und Italien wieder erkaͤmpfen wolte, 
ſah fich der König von Wirtemberg von neuem zur Theile 
nahme am Kriege gensthigt. Der franzöfifche General Van⸗ 
damme erhielt den Oberbefehl über die Wirtembergiſchen 
Truppen, deren Tapferkeit am 20 Apr. 1800 in. der 
Schlacht von Avensberg, unter Napoleons Anfühe 
rung, zur Erfämpfung des Sieges mitwirkte, fo wie fie auch 
an mehreren Ereigniſſen dieſes denkwuͤrdigen Krieges ei⸗ 
men ehrenvollen Antheil nahmen. — Im Wiener Fries 
den (14 Det. 1809) ward zwar nichts‘ ausdruͤcklich für‘ 
Wirtemberg feſtgeſetzt; doch erhielt das Königreich bereits/ 
nachdem Napoleon am 24 Apr. 1809 den: teutfchen Orden 
aufgehoben hatte, durch den Gi des Teutſchmeiſterthums 
Mergentheim, und fpäterhin durch Abtretungen 
von Bayern (1810) einen anfehnlichen Zuwachs, wie⸗ 
wohl es Auch wieder einige Grenzdiſtriete an Bayern, und 
Baden uͤberlaſſen mußte — Die Abtrefungen b on? 
Bayern an Wirtemberg wurden in einem gu Yarlg? 
am 18 Mai 1810 abgefchlöffenen Trackate ) dahin be⸗ 
ſtimmt, daß die neue Grenze zwiſchen beiden Staaten an“ 
dem Bodenfee ihren Anfang nimmt, wo ſich die Rande 
gerichte Tettnang und Lindau fcheiden, und vom Einfluſſe 
ber ——ñ— in die Iuer, bis sum Auoſtuffe der Stier in 





*) Winkops rhein. Bund, Nov. 1810, S. 244. ff.. Im Detai 
find diefe Abtretungen in der baprifhen Geſchichte ©. 139 ff, 
aufgeführt. — Veral. Allg. Zeit. 1810, N. 319, 


— 
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die Donau geht. Wirtemberg überließ In biefem 
Zractate ungefähr 4600 Einwohner in dem Unteramte 
Gebfattel, dem Oberamte Weiltingen, und Parzellen von 
den Aemtern Ellwangen, Nordlingen, Heidenheim, Bibes 
rad), Ochfenhaufen und Waldfee an Bayern 1); und er⸗ 
hielt dagegen vom bayerifchen Illerkreiſe 28,036 E. vom 
Dberdonaufreife 101,299 €. und von Rezatkreiſe 22,478 E 
jufammen: 161,813 €. Der Zuivachs befland im den 
bisherigen bayrifchen Landgerichten Tertnang, Gerhardss 
Hronn, Buchhorn, Wangen, Ravensburg, Leutkirch, Sof⸗ 
Iingen, Geißlingen, Alpe, Elchingen, Krailsheim; in 
Theilen der Fandgerichte Nördlingen, Dünfelebühl, Feucht⸗ 
wangen, Rothenburg und Uffenheim, in der Stadt Ufnr, 
in ‚der Souverainetaͤt uͤber die Graffchaften Fugger— 
Kiechderg und Sugger- Dietenheim, über die Thurn -und 
Taxiſchen Mebiatbefisungen Tifehingen und Neresheint, 
über das Fuͤrſtenthum Hobenlohe- Kirchberg, und, über 
Theile von Oetting⸗ Epiclberg und Detting- Wallerſteim. 

». Die Abfretungen Wirtembergs an Baden 
befanden dagegen, nach dem zwifchen beiden Mächten zu 
Paris. am 2 Oct. 18:0 abgeſchloſſenen Tractate 2), in 
der ehemaligen Landgraffchaft Nellenburg, oder dem 
mirtembergifchen Oberamte Stodah (= ‚7090 &.), und 
in Theilen von den Oberaͤmtern Hornberg, Rothweil, 
Tuttlingen, Ehingen, Maulbronn, Brackenhein und Mers 
gentheim; zuſammen 45,200 E.; fo daß Wirtemberg 
doch, als Folge des Wiener Friedens, nach Abzug der 
Abtrefungen an Bayern und Baden, einen Zuwachs von 
110,000 Einwohnern in feiner Bevoͤlkerung erhielt. h 

Nach dieſen mwefentlichen geographifchen Beränderuns 
gen in dem Umfange und an ben Grenzen des Königreis 





ı) im Detail — entop. Annalen, 1810, Nov. S. 201 ff, 
) Winkopps rhein. Bund, Nov, 1810. und Geograph—. 
@phemeriden, Nov. 1819, S. 338 ff. = Allg. Beit. 
1810, No, 329, 
%2 
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ches warb daſſelbe (Det. 1810) von neuem in 12 Land⸗ 
voigteien, und dieſe wurden wieder in Oberaͤmter und 
Kameralverwaltungen ein getheilt z). Die zwoͤlf 
Landvogteien (oder Departemente) ſind: 1) am 
obern Neckar GSitz des Landvoigts zu Rothweil); 
2). am mittlern Neckar (Sitz zu Rothenburg); 
3) Schwarzwald (Sitz zu Calw); 4) Rothenberg 
(Siß zu Stuttgart); 5) an der Enz Sitz zu Lud» 
wigsburg); 6) am untern Nedar GSitz zu Heil» 
bronn); 7) an der Jart (Gig zu Debringen), 
8) am Kocher (Sik zu Ellwangen); '9) an der 
Rems und File (Siß zu Gsppingen); 10) auf 
"der Alp (Sig zu Uradh'; 11) an der Donau (Gig 
zu Ulm); 12) am Bodenfee (Sitz zu Weingarten). 
Man kann die Totalfumme der Bevoͤlkerung des 
Königreiches zu 1, 320,000 Menfchen berechnen. — Durch 
koͤnigliches Decret vom 26 San. 1811 wurden die Städte 
Stuttgart, Ludwigsburg, Tübingen, Ellwangen, Ulm, 
Heilbronn ‚und Reutlingen zu guten Städten te | 
hoben | \ Fe 


23. | 
S ch Iuf. i 


1 San. 18082), beffimmt die Thronfolge in der 3* 
lichen geraden Deſcendenz nach dem Rechte der Erſtge⸗ 
burt, mit gaͤnzlicher Ausſchließung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Der Regent wird mit zuruͤckgelegtem 18ten 
Jahre volljaͤhrig. Waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit fuͤhret 
der naͤchſte Agnat die vormundſchaftliche Regierung. Die 
Geſammtheit der koͤniglichen Staaten bildet 





1) Allgem, Zeit. 1810, No, 319, und im Detail in der zaſten 

Beilage zu dieſer Zeitung. | 

2). Es ward erft im Jahre 1810 befannt, und ſteht audführlic 
in Winkopps thein. Bunde, 1811, Januar, ©. 7. ff. 
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ein ewiges und unveräufßerlicheß Fideicom- 
miß, fo daß keine Verminderung des Königreiches in 
feinen wefentlichen Beftandtheilen und Inventarien von eis 
nem folgenden Könige unternommen werden kann. Nur 
Kinder und Enkel des Königs und des Kronprinzen fuͤh⸗ 
ren den Titel: koͤnigliche Hoheit; die Brüder des Rd 
nigs und deren Gemahlinnen den Titel: Hoheit; alle 
Übrige Prinzge und Prinzeffinnen des Hauſes erhalten: 
herzogliche Durchlaucht. Alle Vermählungen der Mit 
glieder des Haufes bedärfen der Zuftimmung des Königs, 
und alle Apanagen müffen innerhalb des. Königreiches 
verzehret werben. 

Bei Gelegenheit der Vermählnng des Kronpringen, 
Sriedrich Wilhelm Karl (geb. 27 Sept. 1781) mit 
ber ; bayrifchen. -Prinzeffinn Charlotte Augufte, ſtiftete 
(8: Sun. 1828) ber König vier Kron-Erbämter: 
das Erbreihsmarfhalame für das Türftenhaus Hohen- 
kohe;.das Erbreihsobriftpofmeifteramt für das Fuͤrſten— 
‚haus Waldburg; das Erbreihsoberfammerherenamet 
für das fürftliche und gräfliche Haus Löwenftein, und 
das Erbreichspanneramt für das Grafenhaus Zeppe fin, 
mit der Beflimmung, daß immer der Senior jedes Yau« 
fe8 das Amt befleiden und deſſen Zunctionen bei. feierlis 
‚hen. ‚Gelegenheiten ausüben fol, — Das Königreich) hat 
3 Drden:, den großen Orden des geldnen Adlers 
(feit 1808); den Cam 6 Nov. 1799 erneuerten) Mili- 
. tair- Berdienfl-Drden*), befichend aus Großfrei- 
‚zen, Commandeuren erfter und zweiter Claſſe, und Nittern; 
and den (am 6 Nov. 1806 gefliffeten) Eivilverdienfi- 
orden, beftehend aus Großfreusen, Commandeuren und 
Rittern. Der König iſt Ordensherr aller drei Orden. 
Fuͤr die adlichen Gutsbeſitzer und Familienaͤlteſten find 
zwei befondere Decorationen (die größere und; Heinere) 
‚geftiftet. Ein neues Rangreglement nad 16 Claaſſen 


Diefem Orden wurden 1810 bie eingejogenen Malthefergüter 
as Allg. Zeit, 1310, 9” 21, 
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ward, bereit8 am. 5 Mai 1805 promulgirt und fpäterhin 
mit Ruͤckſicht auf die eingetretenen Veränderungen näher 
modificirt. - Durch ein Staafggrundgefeß vom 15 Dck, 
186°) ward im ganzen Umfange des Koͤnigreiches ‚Die 
freie und ungehbinderte Religionsubung aller 
hriftlichen Partheien begründet, und durch mehrere 
Derorduungen 2) das Schicfal der im Königreiche woh⸗ 
nenden Juden mildernd beftimme. Die Unterhandlungen 
mit dem päpftlichen Abgefandten über die gottesdienftlichen 
und hierarchifchen Verhältniffe der Katholiken im Koͤnig⸗ 
reiche zerfchlugen fich aber im Fahre 1807 wegen der ver⸗ 
fchiedenen Gefichtepuncte, bie dabei flatt fanden’). Für 
dad Cenſurweſen erfhien ein befonderes Edict am 
18 Mai 1808 *). A 


In Hinſicht d% Mediatifirten wurden a ii 
Allgemeinen durch Reſcript vom 26 Det. 1806°%) ſaͤmmt⸗ 
liche koͤnigliche Vaſallen und Unterthanen, welche in dent 
föniglichen Staaten Güter’ befigen, aber fich außerhalb 
derſelben aufhielten, aufgefordert, ihren Wohnſitz in die 
föniglichen Staaten zu verlegen; darauf wurden burch 
mehrere Decrete die Verhältniffe und Nechte des Souve- 
raind zu den Mediatifirten näher beſtimmt s), und na⸗ 
mentlich wurde durch Decret vom 22 Apr. 18087) dag 
Wirtembergifche Landrecht als die einzig verbindliche 
Rechtsnorm für alle Rechte gewohnheiten, tetaiieüttiche 





1) Winkopps rhein. Bund, 3 Heft, ©. 377 ff. 

2) Winkopps rhein Bund, 1810, Zum. S. 331 ff, Die To: 
talſumme der jübiihen Einwohner im Königreiche beträgt 5700. 

3) Winkopps rbein. Bund, 1808, Apr, ©. 101 ff, 


4a) Würzbursifhes Archiv der Regierung und Geſetzgebung 
in den rheiniſchen Bundes aaten, 1808, No. 23. 


5) Winkopp, 7 Heft, S. 132 f. 
6) Wünkopp 1808, Mat, ©. 252 f- 
7) Winkopp, 1808, Jun. ©. 380 f. 
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Verordnungen und Erbderträge der Mediatiſteten aufge⸗ 
ſtellt; ſodann wurden durch Generalreſcript vom 10 Mai 
1809 ') ſaͤmmtliche Patrimonialgerichte und Aus 
ftigfangleien aufgelsfet, und an demfelben Tage 2) auch 
alle Steuerfreiheiten der fürftlichen und gräflichen 
Beſitzungen aufgehoben, und_ endlich angeordnet, daß 
fämmtliche ehemalige Neichsfürften und Neichegrafen in 
jevem Jahre wenigfteng drei Monate in Stutt- 
gart wohnen follen?), „weil eg vor alken Eöniglichen 
Unterthanen den Fürften und Grafen zieme, dem Konige 
ihre Devotion perfönlich zu befeugen." 

Sn Hinfiht der Civil - und Sriminalgefeggebung 
wurde durch Decret vom 23 Apr. 1809 *) bie Tortur 
im Umfange ded Königreiches abgefchafft, und durch ein 
Gefeß vom 5 März ı810°) der Begriff und die Beſtra— 
fung der Staat8-und Majeftätsverbrechen näher 
fefigefeßt, fo wie durch Edict vom 20 Aug. 189°) bie 
am 6 Aug. 1806 bereits erſchienene Confcriptiong. 
ordnung genau ersrtert und definitiv organifirt. 





1) Winfopp, 1809, Dial, ©. 325 ff. 

2) Ebend. ©. 327. 

3) Wintopp, 1810, März, ©. 475 k 
) Winkopp,'1309, Mai, ©. 323 ff, 
35) Wintopp, ı810, Apr, ©. 89 fl. 

. 9 Winfopp, 1809, Dit ©. 26 ff 
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* neberſtcht ber räönfsen "Bersiäte — 


Der Name Sachſen gehoͤrt ſeit achtzehn: Jahrhunder⸗ 
ten der Weltgeſchichte an, und große Erinnerungen ſind 
an denſelben geknuͤpft. Er iſt, naͤchſt dem bayriſchen, 
der einzige, der ſich aus dem teutſchen Alterthume erhal⸗ 
ten hat; alle ihnen gleichzeitige Volksnamen ſind erlo⸗ 
ſchen, ſo wie die Voͤlkerſchaften untergingen, die ſie te führten, 
und jüngere Gefchlechter haben ihre ‚fpäter , entſtaudenen 
Namen mit dem Namen ber Bayern und Sachſen in glei⸗ 
he Linie geſtellt. Doch ſelbſt der ſaͤch ſi ſche ‚Name, iſt 
aus den teutſchen Gegenden verſchwunden, wo er, über 
tauſend Jahre einheimifch war; denn die älteften feſten 
Wohnſitze der Sachſen finden fih zwifchen der We— 
“ fer und der Elbe, Don hier gingen zwei Stänsme 
bderſelben, Hengift und Horfa, bereits,jim fünften 
chriſtlichen Sahrhunderte nach Britannien;. im Hefe 
Jahrhunderte gerftörten die Sachfen, in Verbindung. 
“den Sranfen, das thüringifche Königreich, and 
Franken behaupteren die Sachfen ihre Sreiheit, bis es 
Karl dem Großen nad) einem breißigjährigen Kam⸗ 
pfe gelang, fie durch Vertrag zum Chriftenehume und zur 
Vereinigung mit feinen Sranfen zu bringen. Selbſt nad) 
ber Theilung des Karolingifchen Neiches im Vertrage zu 
Verdun (843) War das Herzogthum Sachſen die 
wichtigſte Provinz des felbftftändigen neuen teutfchen Koͤ⸗ 
nigreiches, und mehrere fächfifche Herzoge trugen ruhm⸗ 
voll die teutfche Krone. Doch nac) der Achtserklärung 
Heinrichs des Löwen (1180) warb das alte und mäd)* 
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tige Herzogthum Sachſen zerſplittert, und "ber fächfifche 
Nameauf'Gegendewübergetragen, welche der neue 
Herzog von Sacfen, Bernhard von Affanien, von 


- feinem Vater Albrecht dem Bäre ererbte, nachdem ſie dieſer —* 


vorhet den beſiegten ſlaviſchen Stämmen eutriſſen hatt 


‚Seit dieſer Zeit blieb die herzoglich⸗ſaͤchſiſche Würde ir 


Bernhards Nachkommen, bis diefe (1422) in der Wit- 
tenbergifchen Linie erlofchen, und jene Würde auf Fries 
brich den Streitbaren, den Markgrafen von Mei- 
Ben und Landgrafen von Thuͤringen aus der De 
ſtie Wettin, überging: 


Nur dieſes jüngere Herzogthum Buhl; fo wie 


es das aſtaniſche Haus beſeſſen hatte, vererbte alſo auf 
| Meißen; es ward ein Laͤnderzuwachs der.fchon an ſich 


weit anfehnlichern Beſitzungen dieſes Hauſes; aber 
NR Fer diefem Laͤnderzuwachſe gab bie erledigte Chur» 


und Herzoglihe Würde und dag Neichserzmar- 


ſchallamt dem Wettinſchen "Gefchlechte einen hoöhern 
. Glanz in der Reihe der übrigen. teutfchen Fürften, Nichts 


deſto weniger blieben Meißen und Thüringen bie 


urſpruͤnglichen und, bedeutendſten Beſitzungen diefeg Ge⸗ 
fſchlechts, auf welche der fächfifche Name, der blog dem 
Regenten wach feiner Würde, and dem eigentlichen Chir 
kreiſe zukam, nur aug geographifcher Unfunde uͤbergetragen 
. wurde, bis endlich der Pofener Friede (1806) die ge— 


— 


fa minten Beſitzungen der Albertinifchen Linie des Haus 


ſes Wettin unter dem Namen des Königreiches Sad) 


fen zu Einem in ſich —— politiſchen — 


vereinigte. 


2. ne, ER 
Eintheilung. ber. fähffhen Geſchichte 
Da alfo zu den frühern Befigungen des Wettinſchen 
Haufes, zu Meißen und Thuͤringen, das jüngere, 
von ben Affaniern befeffene, Herzogthum Sachſen erſt 
im erſten Viertheile des fünfzehnten Jahrhunderts hinzus 


kam; ſo muß auch die Gefchichte: des Konigreiches Sach« 
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fen von dem eigentlichen Sta mmlande, von per 

Markgrafſchaft Meißen, ausgehen, deren politiſche 

Wichtigkeit mit der, Erblichfeit. der markgräflichen 

Würde im Haufe Wettin (1127) beginnt. Die allmaͤh⸗ 

lige Berbindung mehrerer teutfcher Länder mit Meißen; 

ber Landgraffchaft. Thüringen, des Herzogthums 

Sachfen und der beiden Markgrafthämer Ober- und 

Niedersfaufig, bietet, wegen der Erweiterung und 

Verſtaͤrkung der politifchen_Sraft dieſes Staates, von 

felbft den. Geſichtspunct dar, nach welchem die einzelnen 

Perioden der Gefchichte des — Sachſen — 

geftelle werden muͤſſen. 

Mach einer kurzen Ueberſicht uͤber bie fraͤheſte Ge⸗ 

ſchichte des Meißnerlandes enthaͤlt die 

Erfe Periode: Die Gefchichte der Marks 
sraffhaft Meißen feit der Erblichfeit der 
martgräflihen Würde im Haufe Wertin 
bis zur Verbindung Thüringens mit rn 

Ben; | 
von 1127 bis 1247. | 

; DIR \EILBRERMER Bon ber Verbindung 
Thuͤringens mit Meißen big zum Erwerbe 

—“des Herzogthums Sachſen und der’ ſaͤch⸗ 
ſiſchen Churwuͤrde; 

voni247 bis 1422. 

Deitte Series Von dem Ermwerbe bes 
Herzogthums Sachſen und der Churwuͤrde 
bis zur Vereinigung‘ der” ehupben mit 
Meißen; 


4 — 
N 


von 1423 bis 1635. 


Wierte Beriode: Von— der Bereinigung 
der Lau ſi tzen mie Meißen bis zur Erb 
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— Hung: ber gefammten Länder des Ben 
* Ken von Sachſen sum Königreiche- 
u Mofener Frieden; 
von 1635 bis 1806, 


Ein — enthält bie wichtigſten Sehchenheten 
ſeit dem Poſener Frieden. 


3. | 
giteratur der fähfifhen Geſchichte. 


Dieſe Literatur enthaͤlt zunaͤchſt eine Ueberſicht der 
Quellen und der Bearbeitungen der Geſchichte der ge» 
fammten jet im Koͤnigreiche Sachſen vereinigten Läns 
der, und der ſpeciellen Geſchichte ber Marfgrafs 
fhafe Meißen. Die fpecielle Literatur der thü«s 
eingifchen, fäahfifhen und laufisifchen Geſchich⸗ 
te wird bei. den Jahren aufgeführt, mo diefe Länder ‚mit 
dem meißnifchen Stammlande verbunden werben. 


Allgemeine literärifche Huͤlfsmittel: | 
B. G. Struve, Bibliotheca hiftorica, emendaja a 
Chr. G.Budero. Ienae, 1740. 8. (Daß zıfle Ka⸗ 
pitel, p- 1090 ſqq., handelt de fcriptoribus hifioriae 
faxonicae et provinciarum connexarum.) — Eius- 
"dem Bibliotheca faxonica, [criptores rerum Saxoni- 
carum, Misnenfiam, Thuringiacarum, et reliqua- 
rum proyinciarum exhibens. Hal. 1756. 8. 


G. W. Zapff, Literatur der alten und neuen Ge ſchich⸗ 
te. Lemgo, 1781. 8. (von S. 476 an uͤber Sachſen.) 
Geo. Chph. Kreyſig, hiſtoriſche Bibliothek von Ober⸗ 
ſachſen und einigen angrenzenden Ländern. Dresden, 
1732. 8. — , Neue Aufl. Leipz. u. Gorlig, 119. 8 
(erfchien blog der erfie Theil). e 

Beni. Gtfr. Weinart, Verſuch einer — der 
ſaͤchſiſchen Geſchichte u. Staatskunde, 2 Th. Dres⸗ 
den u. Lpz. 1790 f. 8. Reue Aufl. Epz. 1805. (Dee 
erfte Theil enthält die Literatur der Topogras 


y 
# 


306 Geſchichte des Königreiches: Sachſen 
phie; der zweite die Literatur der Geſchichte.) 
— Der Verf. lieferte Nacht raͤge dazu in C. E. 
Weiße's Muſeum der ſaͤchſ. Geſch. 1.2. 2 St. 
No. 8. 
Mepentorien der Quellen. der ſaͤchſiſchen Ge— 
ſchichte: 
 Shrift. Schoettgen, inventarium diplomaticum hi- 
ſtoriae faxonicae [uperioris ab anno 500 — 1741. 
Hal. 1747: ‚Fol... 3 
. 3. Chpb. Adelung, Directarium, d. — 
ſches Verzeichniß der Quellen der ſuͤdſaͤchſiſchen Ge⸗ 
ſchichte, ſofern ſelbige aus Geſchichtsſchreibern aller 
Art u. Denkmaͤlern beſtehen. Meißen, 1892. 4. (Dies 
ſes treffliche Werk fchließe mit dem Jahre 15 36.) 


Quellen⸗ und Urkundenſammlungen:; 

AI. Burc!Mencke, feriptores rerum germanicarum, 
praecipue ‘ faxonicarum, 3 Tom. Lipf. 1728 feqg. 
Fol, Diefe mit, Genauigkeit veranftaltete Sammlung 
reicht bis in die Mitte des 16ten Jahrhunderts.) 

Ch. Godoft. Hoffmann, [criptores rerum Jufatica- 
rum antiqui et recentiores, 4 Tom, Lipf. 1719 (gg. 
Fol. (enthält viele Urkunden für die ältere meißnifche 
Geſchichte, megen der längern Verbindung Meißens 
mit der Niederlaufig. — Der Sammlung fehle im 
Ganzen Kritik) 
Chrifi, Schoettgen et Geo. Chph. Kreysig, di- 

‘-  plomatoria et [criptores hiftoriae germanicae medii 

acevi, cum figillis aeri incifis. Accedit praefatio 

— Buderi. 3 Tom. Altenb. 1753 ſeqq. Fol. (enthält 

— eine mweitläufige Schwarzburgifche Chronif vom Paul 

Jovius; viele Urkunden zur Meißner, Thüring. u. 

Henneberg. Kirchens u. Kloftergefchichte; 23 Diplo» 

— me der Grafen von Gleihen; Schoͤttgens Geſch. 
der- Burggrafen von Leisnig ꝛc) 

3 Chph. Zünig, nun — ar Thel 
AAte Abth. PF 


-. 
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- Einzelne Quellen: | 


Dithmari Episc. Merfeb;, Chronicorum libri 8, de 
imperatoribus germanicis firpis [axonicae, ab an- 

„no 876—1018.. (Bgl. Weinart, Th, 2, &. 3 ff. 
u. Adelungs, Directorium, ©. 54 ff.) — Die befte 
Ausgabe diefes vielmals, in Sammlungen und ein« 
zeln, erfchienenen Chronicons ift von LA. Wagner, 
Norimb. 1806. 4. Teutſch von EZ 2. urſinus, 
Dresd. 1790. 8. 


Ä Monachi Pegavienfis Chronicon Pegaytene, im 


„Mabder’s Ausgabe, des Chronici montis ſereni 
— 241 lqq. u. beim Hoffmann, T. 2, p. 118 (qq. — 
RR Chronici Pegavienfis, L. libellus de Wi- 
perto comite — geht bis 1236, und ſteht beim 
 Mencke, T. 3, p. 130 AT. (Bel. Adeluus⸗ 

'&. 106 ff.) 


“ Annalifta Saxo, ſ. Chronicon ab initio. regni Feanso- 


rum, five: ab.anno 741 —.ı139 res geltas enar- 
rans — ſteht in Eccardi corp. ‚hift. med, aevi, 
T. 1, p. 133 ſeqq. (DBgl. Adelung, ©. 5ı ff.) 


.:Cosmae Pragenfis Chronicon Bohemiae — diefes 


Chronicon greift in die meißnifche Gefchichte unter 
der Regierungszeit der Kaifer Heinrichs 4-u. 5 ein. 
Die beſte Ausgabe: in Pelzel et Dobrowsky 
feript. Bohem. T. ı, p. 1 — 282. 


7 


Chronicon montis fereni ſive Lauterbergenſe, ante 


CCCCXL annos collectum et iam dudum a Marq. 
Frehero atque Henrico Meibomio promillum; 
'nunc demum una’ cum |veterum -Misniae- Marchio- 
num in eodem Monumento aeri incifo, -aliorum- 
que monafteriorum chrönicis vetuſtis ac fundatio- 
'nibus, ex Codd. Mptis editum, 1abulisque genea- 
logicis illufiratam a Toach. Ioh. Madero. Helmit, 
1665. 4. (Diefes Hauptwerk für die meißnifche 
Gefchichte ficht auc) beim Mencke, T. 2, pag- 
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166 ſegq. und beim Hoffmann, T. 4, p. 3 leg. 
de Adelung, ©. 109 ff.) 

" Siffridi, presb. misn , Chronicon ab anno 458 — 
1307. — Diefeg Ehronicon ift noch Mfcpt.; doch 
ſtehen Aus zuͤge daraus in Fabricii Annalib. 
Misn. p. 270 faq. (ogl. Adelung, S. 145 ff) 
— Vetero-Cellenles (von einem Moͤnche des Klo⸗ 
ſters Altenzelle zum Theil aus dem Chronicon des 
Petersberges entlehnt, enthaͤlt die Geſchichte von 15 
mieißniſchen Markgrafen — ſteht beim Mencke, 
T. 2, p. 377 ſqq.) — Teutſch: Meifnifche Ehro- 
nica von 780 — 1400. HL 1532. (vgl. Adelung, 

S. 179.) 

'" Chronicon vetus-cellenfe minus (von 801 — 1442), 

> Mencke, T. 2, p. 437 ſeqq. (Adelung, 
S. 201 ff.) 

Chronicon terrao Misnenſis f. Thomanum Lipfienfe 
(von BI) beim Mencke, T. 2, p. u 
 (Adelung,. ©. 222 ff.) 

ans Duchelers meißnifche Chronik. — Erifirt im 
Mſcpte in-der Dresdner Bibliothef; Mende bat 
von 1426 an einen Auszug daraus. ( ah 
S. 224 fi) 

Chronica brevis de quibusdam noviſſimis tempori- 
bus actis in partibus Misniae et Thuringiae ab an- 
no 1301—1497) beim Mencke, T. 3, p. 55.lgg. 
(Adelung, S. 230 fl.) - 

Il. Lindneri, Monachi Pirnenf., Chronica ——— 
ca, — beim Mencke, T. 2, p. 447 fgq- 


Syſteme und Compendien: 

Reinerus Reineccius, von der Meißner anfaͤngli 
chem Herkommen, Geſchichte, Thaten ꝛc. RIND: 
1575+ 4 

Wolfg. Kraus, Meißnifche Chronica. FR 1575: 4 
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Petri 'Albini novae Saxonum hiltoriae ptogymnts- 
mata. Vit. 1585. 8 — Chronicon Misnenfe. Der 
grfte Theil mit dem Titel; - Chronicon terrae Mis- 
nenlſis. Viteb. 1580. 4. u. 1590 in Fol. zu Dresden, 
zugleich mit dem zweiten Theile: Meisniſche Land. 
u. Bergehronica. (Weinart, Th. 2, ©. 38 ff.) 
"Geo. Fabricii Saxonia illafirata, [. origines -Saxo- 
. niae, ed.ab Iacobo Fabricio. Ienae 1598. 4. u, Lip£, 
= 1607. Fol. (Weinart, Th. 2, S. 33 ff.) _ 
Cytiac. Spangenberg, Mansfeldifche Chronik, ır 
Th. Eisleb. 1572. Fol. — Erfchien 1585 zu Frank⸗ 
furt, Fol., mit dem Titel: Sächftiche Chronik, dar 
innen ordentlich begriffen der alten Teutſchen, Schwa⸗ 
ben, Sranfen, Thüringer, Meisner, Wenden, Sla— 
ven ꝛc. Könige u. Fuͤrſten sc. (Weinart, Th. 2, 
S. 40 ff-) | N 
‚„Eonr. Sam, Schurzfeilch, de marchia Misnenß, 
„Dill Vit. 1682. 4. | | 
| "Casp.Sagitta rius, [axonicae hiltoriae compendium. 
‚um, Cygm- 1697. (Die, Fortfegung ded Druds ward 
= inhibirt. — Weinart, Th. 2, S. 43 ff.) 
Sch. Müller, Saͤchſiſche Annalen Erneftin - u. 
Albertiniſcher Linie von 1400 — 170, Weimar, 
1700, Fol. BE | = 
Sig. v. Birken, fächfifher Heldenfaal, ‚oder Furge, 
jedoch hinlängliche Befchreibung der Ankunft, Auf⸗ 
nahme, Fortpflanzung u. vornehmften Gefchichte dies 
ſes durchlauchtigſten Haufes. Nuͤrnb. 1718. 8. 
Adam Er; Glafey, Kern det Geſchichte des chur⸗ u. 
fürftlichen Haufes Sachfen. Frkf. 1727. 8. 3te Aufl. 
Nuͤrnb. 1753 Cift die verbeſſerte Ausgabe der anonys 
men. Stiefefchen Schrift: - Einleitung zur Hiftorie 
des Churfuͤrſtenthums Sachfen. Ziff. 1714) 
J. €. Knauth, Chronik des Stiftskloſters Altenzelle, 
Roßwein, Siebenlehn u. Noſſen. 8 Theile. Dresden, 
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.-. 2722 ff. 8. — Misniae.. illufirandae prodromus. 
(anonym) . Dresd. 1692. 12. * 

Chr. Henr, Weisse, — misicosfnanica- 
„rum fingularia. Chemnit., 1727. 8. 

IJ. Zac. Schatz, Abriß der fächfifchen; tößeingifchen 

‘a, heſſiſchen Hiſtorie. Jena, 1734. 8: (unbedeutend). 

Frid.Wiedeburg, origines et antiquitates Marggra-. 
viatus misnici, 2 Tom. Hal. 1734. 4. ' 

J. Paul Reinhard, Entwurf einer Hiſtorie des churs 
und fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen. Erlangen, 170. Ae 
"Aufl. 1764. 3te Aufl. 1770. 8. (ein Compendium, 
uͤber welches — ſeiner fehlerhaften Anlage ungsadh- Ä 

tet — viel gelefen worden if.) 

Adam Dan. Richter, ſaͤchſiſche Hiſtorie derer erſten 

Martkgrafen in Meißen. Ep. u. Hanjen,. :1769* 8. 
(unbedeutend). 
Mich. Ranft, die politiſche Hiſtorie von <hüringen, 
" Meißen u. Sachen, 2 Th. &p5 1773. 8. (enthält bie 
sufammengedrudten Numern des fähfifchen Pa- 
£rioten, welcher feit 1770 erfchien. — unbedeutendy. 

St. v. Braun, monatlicher Auszug aug ‚der: Ge 
fchichte der hohen hur- und fürftlichen Hänfen zu 
Sachſen, thuͤringiſch⸗meißniſchen Stammes. 6 Theile. 
Langenſalza, 1778 — 1783. 4. (viel Sammlerfleis — 

weniger pragmatiſche Vorarbeitung.) A 

IJ. Dan. Ritter, dltefte meißnifche Gefchichte bis auf 
— den Erlauchten. Aus der Handſchrift des 
Verfaſſers deanegegesen von ———— "Leipzig, 
. 1780. 8. mar 

Cdhyh. Gtlo. Heinrich, fähfihe Serhichte, 2 Tpeife 

2pjz. 1780. 8. — ir Theil, Neue Aufl. 1810, (in der 
neuen Ausg. hatder Vf. den richtigern Geſi ichtspunct 
für die fächfifche Gefchichte. feſtgehalten, und, mit 
der meißnifchen Gefchichte angefangen) . ..& 

J. Ephr. Witſchel, ſaͤchſiſche Geſchichte für Kinder. 
4 Theile, Dresd. 1734 ff. Bas nr an 
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LEHE" Ag. Frege) Geſchichte von Sachfen, Fhürin. 
gen und Meißen, in fpnchröniftifchen u. genealogifchen 
Tabellen. Lpz. 1785. 4: - J 
(Br. Gtl. Leonhardi) hiſtoriſch⸗ politiſches Tagebuch 
der fächfifchen Geſchichte. &pj. 1785; &:- .. 7 
G. A. Scheppach, ſaͤchſtſche Geſchichte mit ſynchro⸗ 
niſtiſchen und genealogiſchen Tabellen. Dresden, 
1790. 8. — 2te Ausg. Lpz. 1805. (nach der. Altern 
Behandlung). J F er 
3. Sfr. Tſchir pe, kurze Geſchichte der Landgrafen in 
Thüringen und Markgrafen zu Meißen, nachmaligen 
Ehurfürften und Herzogen zu Sachſen, mit 2 illumi⸗ 
nirten Tabellen. Gotha, 1792. 8.- (unbedeutend) 
Bd. Meißner, kurzer Auszug. aus ber Gefchichte 
von Sachen, Thüringen und Meißen, für die Schü 
ler der katholiſchen Schule in Dresden. Dresden, 
3794 8 Ä Es 
3. G. Schulze, Handbuch für die fächfifche Jugend 
> zur Kenntniß des Vaterlandes. &pz. 1795. 8, 
Ebhſtn. Eruft Weiße, Anleitung zur Geſchichte der 
aaͤchſiſchen Staaten. Lpz. 1796. 8 (Compendium).— 
Geſchichte der churfächfifchen Staaten, 6 Theile. 
ꝰpj. 1802. ff. 8. (Der su. 6 Theil erfchien unter 
— dem beſondern Tikel; neueſte Geſchichte des Konig⸗ 
reiches Sachſen ſeit dem Prager Frieden 1635 bis 
auf unſre Zeiten iter u. ter Theil: = Der Ste 
2Theil wird das Ganze beſchließgen. 
3. Chſtn. Dolz, Leitfaden zum Unterrichte in der ſaͤch⸗ 
fiſchen Geſchichte für Buͤrgerſchulen. Epz. 17998. 
K. H. Ludw. Pölitz, Rubriken der ſaͤchſiſchen Geſchichte 
‚uud Verfaſſung. Dresden u. Lpy 1799. 8. — Ge 
ſchichte, Statiſtik und Erdbeſchreibung des Koͤnigrei⸗ 
ches Sachſen3 Theile. Lpz. 1509 ff. 8. Der erſte 
Theil Gefchichte; ber zweite Statiflif; ber dritte 
Er dbeſchreibung— Kurze Geſchichte des Koͤnigrei⸗ 
ches Sachſen. Lpj. 1809. 8; (compendiariſch.) 
—* 
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8 Aus. Engelhardt, Gefchichte der chur⸗ und herz 
zoglich⸗ ſaͤchſiſchen Lande mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht 
auf die Kultur. 2 Theile. Dresden und Lpz. 1802. 8. 
- (nur. die Altefte Geſchichte bis ind 12te — 

6 G. Dyt) Regentengeſchichte der anjetzt hurfächfle 
Ichen Lande für Schulen. Lpz. 1806. 8. — Sachſen 
und Polen, 2 Th. Epj. 1810. 8. 


Kurze Umriffe der fähfifhen Geſchichte: 

I. Petr. de Ludewig, Germania princeps — han⸗ 
delt auf 160 S. 8. de gente saxonica. 

Nic. Hieron. Gundling, in ſe chufleſtenſtzaten, 
Th. 3, S. 625 ff. 

Aus. Bened. Michaelis, in ſ. Einleitung iu einer 
pohftändigen Gefchichte der chur » und fuͤrſtlichen 
Haͤuſer in Teutſchland, Th. 1, S. a51 f. : 


Wilh. Aug. Nudloff, in ſ. Verfuche einer prähmat. 


Einleit. in die Gefch. u. heutige Verfaffung der teut⸗ 


oſchen chursimd fürftl. Häufer (Göttingen und Go⸗ 


tha, 768) Th. 1, ©. 213 — 414. Ze 7 


“mich. Conr. Curtius, in f. Gefch. u. Statiftirder 


Wweltl. ‚churfürftl. und altfürftt. Käufer in uiſq- 
land, ©, 141 -224. 


| * Geo. Aug. Galletti, in ſ. Lehrbuche der een 


Staatengefchichte, S. 114 — 163. 


Gexnealogiſche und heraldiſche Sceiften: 
Woifs. Kraus, Stamm und Ankunft des ven 
chen Hauſes zu Sahfen. Magdeb: 1587. 4 
" gaurent. Fauſt, Erklärung des Stammbaum aller 
Herzoge, Chur» und vuͤrſten im a Sachſen. 
1588. 4. | 
Phil, Iac. Spener, insignia serenissimae: fämiliae 
saxonicae. Franck. 1668, 4. u. in f. Herald, part. 
special. p. r 80 · 
Bo. Paul Hoͤnn, des Haufes Sachſen Wappınd- 
und AIRES $p3. 2794. 8. * 


Pr © 
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Ehriſt. Hanack, die von Caroli Magni Geblüte er« 
wiieſene Abſtammung des fächfifchen Hauſes. MWits 
tenb. 1733. 4. (ohne Keitif) 
* 1 "Georg. Eccard, historia genealogica principuimg 
> . saxoniae superioris. Lips. 1722. Fol. 


St Zollmann, hiſtoriſche Unterfuchung des cf 
: ‚Then Hdaupiwaypene. Jena 1723. 4 


Min ismatiſche und epigraphiſche — 
Guil. Ern. Tenzel, saxonia numismatica, oder 
Saͤchſiſches Medaillencabinet von Gedaͤchtnißmuͤnzen 
und Schaupfennigen, Erneftinifcher Hauptlinie. 4 Th. 
‚Dresden, 1705. 4. — und der Albertinifchen Haupt⸗ 
" Tinie, 4 Th. Sf. Lpz. u. Gotha, 1714. 4. . 
Gt. Boͤhme, fächfifches Grofchenkabinet. 2 Theile. 
Lpz u. Zuͤllich. 1755 U. 1769. 8. 
244 Klo tzſch, Verſuch einer hurfächfifchen Münze 
geſchichte 2 Theile. Chemnig, 1779 ff-, 8- 
MNumismatiſch⸗ Hiftorifcher Leitfaden zur „Meberficht ber 
“bi yaterländifchen ſaͤchſiſchen Gefchichte, nach Anleitung 
der von dem Hofrathe v. Teubern zu Dresden bins 
sch)iterfaffenen . Münzfammlung, Mit Vorrede von C. 
W. Daßdorf. Dresden u. Lpz. 1801. 8. 
Saar ‚Reyh er, monumenta Landgraviorum ‚Thurin- 
384 ‚gie ı et. Marchionum Misniae, qua, adhuc in Thurin- 
gia, Misnia, Saxonia superiore,, Franconia .et, Has- 
ln Sa extant. Gothae — 1692. Fol. (fieht auch — ohne 
Kupfer — -, beim, Mencke, T. 2, p. 808. sy 


"sek. Aug. Hanfen, Ehre. der Churfücken und Hera 
— zoge von Sachſen Leichengrüftt.; . Dresden, 1728. 4. 
Die vollſtaͤndige Literatur der faͤch ſi ſchen Sta⸗ 
tiſtik, Erdbeſchreibung, des Staatspechts 
sin md asien in I meiner Statipif 


von Sa ch ſeal Rt 7, 4 Axianñ —4. In 
N 2 


308 | Geſchichte des Königreiches Sachſen. 
Vermiſchte Schriften zus ſaͤchſiſchen 


—Geſchichte: 

J. Gtlo. Horn, nuͤtzliche Sammlungen zu einer hiſto⸗ 
riſchen Handbibliothek von Sachſen und deſſen incor⸗ 
porirten Landen. 9 Theile, Lpz. 1728 ff. 4 


Ehrfin. Schoͤttgen u. Geo. Chſiph. Kreyſig, diplo⸗ 
matiſche und curieuſe Nachleſe der Hiſtorie von Ober⸗ 
ſachſen und angrenzenden Ländern. 12 Theile. Dres⸗ 


den und Lpz. 1730 ff. 8. 


Geo. Chſtph. Kreyſig, Beitraͤge zur Hiſtorie derer 
ur, und fuͤrſtlichen ſaͤchſiſchen Lande, 6 Theile. al⸗ 
tenb. 1754 fl 8. 


(Klogfh u. Grundig) Sammlung vermifchter 
"Nachrichten zur fächfifchen Geſchichte. z2 Theile. 
Chemnitz, 1767 fir 8» 
‘» Chstn. S choettgen, opuscula minora — 
atoriam ————— cura — er Lips. 
ICE LION“ ig, s r ah. 31790 
Beni. Gift. Weinart, neue rächfifehe didbeiſch⸗ Hand: 
bibliothet. a Theile. Dresden 1775, u. 8p. 1784. 8; 


Sfr. Yug, Arndt, Archiv der fächft iſchen Gefchichtr, 
3. Theile. . Lpz. 1784 fe 8. — Neues Archiv, der 
fächfifchen Gefchichte. ıv Th. Lpz. 1804. 8... . 

3, Ehfin. Hafche, Magazin ber fächfifchen Gericht 
8 Theile. Dresden, 1784 ff. & 

Chſtn. Ernſt Weiße, Mufeum für bie ſachſiſche Ge⸗ 
ſchichte, Literatur und Staatskunde. 3 Theile. (jeder 
von 2 Stäcden)- Lpz. 1794 ff. 8. ⸗ Neues Mu⸗ 

ſenm ꝛc. 4 Theile. Lpz u. Freyberg, 1800 ff. 8. 
“0 "Dipkontatifche:: Seiler ‚zur er Gefian. 
ni Rp 1799: Bes ın 
iga aug. ———— ——— * der 

ſaͤchſiſchen Gefchichte. 4. Theile. Dresden, 1397 ff. 8. 
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Sriedr. Graf v. Bruft, Hiflorifche und ſtatiſtiſche 
Auffäge Aber die fächfifchen Lande, ır TH. Altenb. 
1797: 3 — Saͤchſiſche Provinzialblätter ; erfchienen 
von 41797 — 1801 unter Beuſts Namen; ohne den» 
ſelben 1802 u. 3; hörten 1804: auf. 
J. F. Worb, Archiv für die Gefchichte Schlefieng, 
ber Lauſitz und zum Theile von Meißen. Sorau, 
1798. 8. — Neues Archiv für die Geſchichte Schles 
fiens und der Laufig. ır Th. Glogau, 1804. 8. 





4 ji 
adrad 3 


leberfice ü abert die fehgefi Geſchichte des 
— Meißnerlandes. 
4 . 
Die Hermundurer im Meisßniſchen. 


Unter. ‚den Bölferfchaften, die im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte, waͤhrend welcher die roͤmiſche Republik alle damals 
kultivirte Reiche verſchlang, von Aſien aus in Mitteleu⸗ 
— einwanderten, ſcheinen die Hermundurer oder 

huͤringer der letzte germaniſche Stamm geweſen 
zu Kehn. Von der Elbe umſchloß ihr Land das ſpaͤtere 
Meißen, Oſterland und Thaͤringen; doch fo, 
daß fie im eigentlichen Shüringen (zwiſchen der Saale 
und Werra), in der Nachbarfchaft der uͤbrigen germani⸗ 
fhen Stämme, durch Anbau des Bodens und unter eig⸗ 
nen Königen bereits im fünften chriftfichen Jahrhunderte 
mehr, Civilifation erreicht hatten, als zwiſchen der Elbe, 
Mulde und Saale, wo wahrfcheinlich die dort wohnenden 
Staͤmme das frähere Nomadenleben fortſetzten. Als aber 
im zweiten Viertheile des ſechſten Jahrhunderts (531) das 
thuͤringiſche Koͤnigreich von den Franken und Sach⸗ 
fen zerſtoört, das eigentliche Thüringen in eine Provinz 
des‘ fraͤnkiſchen Reiches verwandelt, und fo die Schutz⸗ 
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mauer der Germanen gegen die Slaven erſchuͤttert wurde, 
wagte e8 der flavifche Stamm der Sorben, 'fih auf 
den linken Elbufer feftzufeßen und daß Land bis an die 
Saale gegen die fräntifchen Könige und deren Statt⸗ 
halter in Thüringen zu behaupten. Geit -diefer Zeit. führt 
Diefes Land den Namen Sorabia (Sworbia), und warb 
in Zupanien (die Gaue der Slaven) eingetheilt. : Die 
in. dieſen Gegenden beſiegten und zurück geblicbenen Teut⸗ 
ſchen geriethen in die harte Leibeigenſchaft ber Sor⸗ 
ben; doch geſchah von den Sorben manches fuͤr den An⸗ 
bau des Bodens; auch legten ſie die Staͤdte Leipzig, 
Delitzſch, Zeitz, Chemnitz, — — 
Colditz, Rochlitz u. ſ. w. ann. 


Strabo, Geogr. J. vIl, init. — Vellejus Pa-. 
- terc I, 106. — Tacitus, Annal. I, 65: XI, 
29. 30. XIll, 37. et German. c, 41. 43. ME) 


Adeluns, Einige Winke über die fuͤdſaͤchſiſche Sr 

— ſchichte — vor feinem Directorium, S. XX f.— 
Seiner Anficht, dag Hermundurer und Thürin« 
ger Ein und daffelbe Volk find, und daf jenes. der 
den Roͤmern bis zur Zeit der Voͤlkerwanderung bes 
kannte, dieſes der eigenthümliche teutfche Name des 
Volkes iſt, folgte auch Heinrich in der neuen 
Auflage feiner ſaͤchſ. Geſch. Th. 1; - Vergh 
meine ſaͤchſ. Geſch. ©. 22 ff. 


Die ältere, nah Schoͤttgen und Ritter aa 
he, Meinung mar, daß fih der Name der Herk 
mundurer bei ihrem Weiterziehen im Strome der 
Voͤlkerwandernng verloren, und. der meftgothifche 
Volksſtamm der Thüringer ihrer RER 
pläge fich bemächtigt habe, 


" Die Dalmintier, deren teutfchen — 

Dithmar ausdruͤcklich dezeuget, waren die Bewoh⸗ 

ne des Gau Glomaci zwiſchen der Elbe und 
Chemnitz. 


Gefchichte des Konigreiches Sachſen. — 
Schoͤttgen, Nachricht von den Hermunduren, in ber 
diplomat. Nachlefe zur Hiftorie von Dberfachfen, 
Th. 1, No. 1. — Geographie der, Sorben - Ben- 
den, Ebend. Th. 3, S. 361 ff. J 
Car. Gottl. Iust (praes. Wüstemann), de Her 
munduris et Thuringis secundum Ptolemaeum, Vit, 
1756. 4 — | 
‘4. Henr. Mart. Ernesti, notitia ‚Hermundurorum, 
'. " Norimb. 1793. 8 . FJ 


J 


5. 
Begruͤndung dreier Marken gegen die Sor⸗ 
ben und ber Bisthuͤmer in dieſen Marten. 


u Bei der Theilung de eroberten. thuͤringiſchen Koͤnig⸗ 
reiches war Suͤd⸗Thuͤringen an die Franken, Nord⸗ 
Thüringen (die Harzgegenden) an bie Sachfen gekom⸗ 
men. Als nun. die zwifchen der Elbe und Saale einge⸗ 
wanderten Sorben diefe beiden Provinzen beunruhigten, 
werd ihnen zuerſt das Land zwiſchen der Saale u. 
Mulde entriffen, und in dieſem Ofterlande (limes so-, 
zabicus, Marchia orientalis — ein im Mittelalter für die 
von den Slaven eroberten Grenzländer gewöhnlicher Na- 
hie) ein Markgraf angeftelit, welchen die dahin geführe 
ten. Teutſchen untergeordnet wurden. Dieſe ſuͤdthuͤringi⸗ 
ſche Mark erhielt erſt ums Jahr 874 ihre völlige Feflig« 
keit, und nach. der: Sitte des Mittelalters (908), ihr be— 
ſenderes Bisthum zu. Zeig unter Kaifer Otto 1, wel⸗ 
ches aber 1029 nach Naumburg, verlegt wurde. 
Gegen die Angriffe der Slaven auf das zu Sachſen 
gehorende Nordthuͤringen ward, nachdem Karl der Große 
die Sachfen befiegt und zwei Städte an der Elbe Mag⸗ 
dbeburg) und Gaale (wahrſcheinlich Halle) angelegt 
hatte, auf dem den Slaven entriffenen Boden eine zweite 
Mark errichtet, welche, wegen ihrer Lage gegen die Sor⸗ 
ben, die oͤſtliche Mark genannt wurde, die aber von 
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dem Oſterlande genau unterſchieden werden muß”). Diefe 
Mark, erhielt unter Otto ı (968) ihr befonderes Bis. 
thum zu Merſeburg, deſſen Sprengel aber, wegen der 
ſchon exiſtirenden Bisthuͤmer zu Magdeburg und Halber⸗ 
Nadt, ſehr Hein mar, meshald das Bisthum ſelbſt eine 
Zeitlang aufgehoben, fpäterhin aber doch wieder herge⸗ 
Felt wurde, — Nach mancherlei Zerfplitterungen der zu 
dieſer oͤſtlichen Mark gehörigen Länder ging der Name 
berfelben auf die Nie derlauſitz über; die Trümmer dere 
felben vereinigten die Markgrafen von Meißen aus dem 
Gefchlechte Wettin unter dem Namen der Mark Kandge 
berg mit ihren DBefigungen, 


Won dieſen beiden Marken ift die Markt Meißen 
verſchieden, welche entſtand, als die Teutfchen unter 
Heinrich x den Slaven bas Land zwifchen der 
Mulde u. Elbe entriſſen. Heinrich gerflörte: die wen⸗ 
diſche Feſtung Gana und gründete 922 auf dem ero⸗ 
erten ſlaviſchen Gebiete die Stadt und Feſtung Mei 
Ben, welche ihren eignen Markgrafen, und unter Otto ı 
(965) ein befonderes Bisthum erhich. Damals war 
Die niarkgräfliche Würde ein Staatsamt, mit. der Vers 
pflichtung, die Grenze gegen die Slaven zu beiden; erſt 
ſpaͤterhin ward fie in der Familie Wettin erblich, als 
überhaupt die großen teutſchen Lehen in den Familien, 
die ſie damals beſaßen, erblich wurden. u 
— Jin diefen Marken mar ein beträchtlicher Theil des 
eroberten Landes koͤnigliche Domaine; ein anderer 
Theil ward bem Markgrafen ald Befoldung, und.der 
biſchoͤfflichen Kirche zu ihrer Ausftattung beſtimmt. 
In der Mark Meißen fcheinen viele flavifche Familien 
rdn der vom Könige Ludwig vorgefhlagenen Theilung des 
frantiſchen Reiches im Jahre 839 werden beide Marken genau 
unterſchieden: „Ducatus Turingubae ( Thuringiae) cum 
„, marchis suis, et regnum Saxoniae ‚cum. marchis suis,“ 


" Mbelungs Dirsctorum,) ©, XXXIL,), . . 
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Ihre Beſitzungen durch Unterwerfung unter die Macht des 
Königs gerettet zu haben. Die flavifchen Zupanien wurs 
den nun in Gaue umgewandelt, und die Gaue in Burg 
warten getheilt, im welchen die Burggrafen wohne 
ten, welche bei dem allgemeinen Aufgebote der Provinz 
unter den Befehlen des Markgrafen ftanden.- Daher bil⸗ 
dete ſich auch in dieſen Grenzprovinzen des teutſchen Meis 
ches früher ein. ſtrengeres Landfaffiat, als es in den 
mittlern Gegenden Teutſchlands möglich war, 
X. E. L. D. (Val. Ern Löscher) exercitatio subita, 
nea de duplici Marchia Thuringorum — in den 
Analectis ex omni meliorum literarum genere socie- 
a.) tatis oharitatis et"scientiarum. - Lips. 1724. Tom. 1. 
"1. P- 295 f. nveſhade · bie drei — Mara 
: Ten): 
«st —— A S. XXXI f. 
ud — Worbs, was heißt die — in ſ. neuen 
Archiv. ꝛc. Th, 1, ©. 191 ff. 
2* die Stiftung der Mark Meißen, Dithmar, 1. Z 
"Schoettgen, de Burgwartis. saxonicis — in. % 
5 “opusc. p: 56 segg- Ei 
2 Sigsm. 'Calles, series misnensium ‚episcoporum. Ras 
#D ish. et Vien, 1752. 4 2 
“"Chrönicon Episcoporum Merseburgensium, - — ii 
„Ludwigii Reliq. Mstorum, T, 4, P. 29 sqgq. u. 
’ Eimendationes et ‚supplementa huius Chronici. cin 
Menckg, 7% p- 159 sgg. | | 
5 aͤlteſte Nachrichten von dem Bisthume weerſe. 
“Burg; in Kreyſigs Beiträgen, Th. 6 u. 8. 
“Pauli Langii Chronicon Citiense; beim Mencke, 
script. rer. germ. T. 1, p. 758 sqq. 
FEB Sagittarius, historia episcoporum Numbur- 
gensium a prima episcopätus =: ad praesen- 
tem statum repetita. lense, 1693. 4. 
"Be Paul Chſtn. Philipp, Gefchichte bes ufs Naum · 
burg u. Zeige Zeitz 1800. 8. 
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j | 6, 2 s 
Yeltefe Meißnifhe Markgrafen 


Es iſt der Geſchichte nicht moͤglich, den er ſten Mark⸗ 
grafen von Meißen zu nennen, welcher unter Heinrich 1 
diefe Würde erhielt. Meberhaupt haben fich feit der Stif- 
fung. der Mark Meißen bis auf die Erblichfeit dieſes ur⸗ 
fprünglichen teutfchen Staatsamtes im Haufe Wettin 
nur einzelne Namen von Markgrafen und einzelne Nach— 
richten von ihren Thaten erhalten, ohne daß die Geſchichte 
derſelben im Zuſammenhange dargeſtellt werden kann. 
Der Äältee bekannte meißniſche Markgraf it Riddag 
ums Jahr 933, der für das Jutereſſe des fächfifchen Kais 
ferhaufes. gegen den Herzog von Bayern- kämpfte. Währ 
gend der Unruhen in Teutfchland, feit Kaıfer Heinrihs 4 
Regierung, nahmen die Markgrafen von Meißen: ebenfalls 
bald für, bald gegen das falifche Kaiferhaus Parthei ; 
auch litt das Land durch Die oft wiederholten Einfälle der 
Böhmen und Polen. "Doch fhon im Jahre 1090 erhielt 
Heinrich (der Ältere) von Eilenburg, aus dem 
Hanfe Wettin, (ein Sohn des Markgrafen Dedo* in 
der Laufig,) wegen feiner Anhänglichkeit au Heinrich 4 
von dieſem Kaifer die Würde eines Markgrafen von Mei⸗ 
Gen. Als Heinrich ums Jahr 1103 ſtarb, ſcheint der 
Sruder des Dedo von der Laufig, Thimo, auf kurze 
Zeit Meißen beſeſſen ‚zu haben; wenigſtens führten deſſen 
Soͤhne, Dedo und Konrad, den markgraͤflichen 
Titel, da ihr Vater die kaiſerliche Belehnung erhalten 
hatte, und Konrad machte — weil ſchon damals die 
Wuͤrde des Vaters nicht ſelten auf die Söhne uͤber⸗ 
ging — feit diefer Zeit auf Meißen Anfprüche, obgleich 
Henrihs des ältern Wittwe, nach des Gatten Tode, 
Heinrich den jüngern (von Eilenburg) gebohren hatte, 
der ſich im Veſitze der Marfgraffchaft behauptete. Auch 
kaͤmpfte Konrad — deſſen Bruder Dedo nach Palaͤ⸗ 
ſtiag zog und bald nach ſeiner Ruͤcklehr von dieſer Wall⸗ 
fahrt farb — gegen. den tapfern Grafen Wiprecht 
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von Groitzſch, als diefer, der feit 1118 Marfgraf in 
der Lauſitz war, vom Kaiſer Heinrich 5 im Fahre 1123, 
auf die irrige Nachricht von Heinrichs des jüngern Tode, 
mie Meißen belehnt wurde. In diefem Kampfe ward Wiprecht 
von den Böhmen, und Konrad von feinem Vetter, dem 
Herzöge kothar von Sachſen, unterftüßt, Zwar nahm 
der alternde Wiprecht (ır24) im Kloſter zu Pegau, 
dag er 1C99 geftiftet Hatte, das Monchefleid; aber Hein» 
rich von Eilenburg behauptete fich gegen Konrad in 
der Marf Meißen, und nahm den Iegtern 1125 gefan» 
gen, Doch ald 1127 mit Heinrich dem füngern 
die ältere Linie des Haufes Wettin erlofch, erhielt Kon— 
rad von Lothar, der jeßt teuffcher König war, den 
erblichen Befig der Markgrafſchaft Meißen, 
die bis auf unfre Tage bei feiner Nachkommenſchaft ges 
blieben ift. | 


Frid Aug. Guil Wenck, de Henrico I, Misniae et 

Lusatiaé marchione, » Comment. ı et =. Lips, 
1797 seq., 4 

Monachi Pegaviensis vita Wiperti; comitis Groicen» 
sis — beim Hoffmann, T. ı, p. 8 sqg. 


 Chfini Schoͤttgen, Hiſtorie des EIER in 
Groitzſch. Regensb. 1749. 8. 


EGewoͤhnlich wird bie Familie Wettin von einem 
wendifhen Gefchlechte abgeleitet, und daſſelbe 
bis auf dein Theodorich Buzizi, den Urgroßva⸗ 
ter Konrads, zuruͤckgefuͤhrt, welcher zu Kaiſer Ot⸗ 
to s 1 Zeiten gelebt haben fol. Ihn nennt das 
Cchronicon montis sereni (ed Maderi p. 20): vir 
egregiae libertatis. Dieſes Haus der Buzizier ers 
"warb ſich eine erbliche Befisung in der Nähe von 
Halle, und nannte fich nach der innerhalb diefer Des 
fisung erbauten Burg Wertin. — Eine andere 
Meinung (melhe Adelung im Directorium 
S. LV ff. durchgeführt Bat) zeigt aus ber gemein« 
ſchaftlichen Stiftung'des Kloſters Gerbſtaͤbt im Wange 
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feldiſchen die teut ſche Abkunft der Dynaſtie Wettin 
und deren Verwandtſchaft mit dem graͤflichen Hauſe 
Mansfeld; denn dieſes Kloſter war von der ge⸗ 
ſammten aͤltern Linie der Grafen von Mansfeld ge⸗ 
ſtiftet worden, und nach der Stiftungsurkunde ſollte 
jedesmal der Aelteſte des Haufes : Schußhere des 
MRloſters feyn. Died war aber Konrad bereits im 
> Fahre. 1118. — Die Berfuche, das Wettinfche Ges 
ſchlecht von dem fächfifhen Wittekind abzuleiten, 
gehoͤrten zu den — der — Genres 
.,. RN) | 





Erfie Periode 


Gefhichte der Markgraffhaft Meißen 
ſeit der Erblichfeie der. marfgräflihen 
Würde im Haufe Wertin, bis zur Verbin‘ 
‚dung Thüringens mie Meißen; _ 

von 2127 bie 1247. — Re 


4 > 
Ir ye 
«wenn 


7. 
— der Stofe (reſignirt 106; #8 A auge 


K onrad (von ben einheimiſchen Sähriftfiehen: ‚ber 
Große, auch: der Reiche genannt) beſaß, vor Feiner 
Gelangung zur markgräflihen Würde, in Meißen,: bie 
Graffchaft Wettin, das Erbgut feines Haufes, zu wel⸗ 
chem Brena, Torgau, u., nach ber Beerbung: feines 
Derterd, : des Grafen Wilhelm von Camburg, Cams 
burg .gehörte, Auch erbte er, nach dem Tode feines 
Bruders Dedo, die Gütern deſſelben; doch hatte ihn dies 
fer verpflichtet, das von Dedo ‚gefliftete Peterskloſter 


— 
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auf dem Lauterberge zu bauch. , Konrad: fattete dieſes 
Kloſter, aus welchem ſich die aͤlteſte und: befte Ehronit 
(ebromicon montis sereni): für die meißnifche Geſchichte 
erhalten hat, reichlich aus, und fegte feft, daß jedesmal 
der Aehte ſt e aus feiner Familie die u... ae 
catie) deſſelben führen ſollte. 
mie fruͤhzeitige Tod (1127) ſeines Vettere and Ges 
ners⸗ Heein r ichs von’ Eilenburg, verſchaffte ihm 
wicht nur feine Freiheit und die geſammten Familienbefi⸗ 
gungen. bes. Altern Wettinfchem Hauſes zu Eilenburg, fon- 
dern auch den erblichen Befis der Markgrafſchaft 
Meißen, mit welcher ihn Kaiſer Lothar 2. belchnte, 
deſſen Gemahlin Richenza mit Konrad nahe verwandt 
war... Derfelbe Kaifer gab ihm auch, als Heinrich, Sohn 
bes Grafen Wiprecht von Groigfch, 1136 unbeerbt ftarb, 
die oͤſtliche Mark Cdie Niederfaufig); von den 
Allodialbeſitzungen der Grafen von Groitzſch in der Ober⸗ 
lauſitz, im Meißniſchen und in der Gegend von Pegau 
und Zwickau, die ebenfalls an Konrad fielen/ behielt Hand 
richs Schweſter, Bertha (die Wittwe Dedo's, des aͤltern 
Beuders von Konrad dem Großen), blos Guoigfchr 

welches fie nach ihrem. Tode (1144) Konrads Sohne, 
De do, beſtimmte. Noch ſchenkte der Kaifer .i143 dem 
Markgrafen die piebere unmittelbare Reichsdomaine 
Rochnis ). 
In Italien kampfte Konrad (1136) :im Gefolge 
des Raifere ‚gegen die Roeman im Jahre 1145 machtẽ 


u 

"N Diele an der mulde gelegenen Erboater des meidriſchen Haile 

esan welchen die; Eilenbursiſchen und Grothzſchiſchen Beſt 
gungen mit Rochlitz gehörten, und zu welchen. fpätere Ermer: 
“dungen (5. B. Altenburg ) geſchlagen wurden, hießen feit Dt: 

8: er. geiten, das DOfterland, eine Provinz der meißnifgen 
Martorafen, welche mehrere Jahrhunderte hindurch ihre be— 
kondere Verſaſſung und Stände hatte. Erſt in. der. Folae 
ward das- Kleinere —— * w —— gei: 
rednet. 


A 
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er eine Wallfahrt; nach Palaͤſtina, und 1147 nahm er an 
einem Kreuzzuge gegen die heidniſchen Obotriten im Meck⸗ 

lenburgiſchen Theil. — Während ſeiner Regierung -firs 
delten ſich Koloniſten aus Flandern nicht: allein im: Anz 
haltiſchen und in der. Gegend von Wittenberg (nach ihnen 
der Flaͤming genannt), fondern zum. Theile: fogar. im 
Meißniſchen ans. mo. fie, ben Anbau des Landes; beforder⸗ 
ten, und im Beſitze ihrer landriſchen Indie, BR on 
wabuueins blieben. , =. 0m. ach 


Nach den religioͤſen Vorſtellungen feine: Jana 
Konrad im Jahre 1156 das Moͤnchs kleod auf 
dem. Petersberge, nachdem er die Regierung niedergelegt, 
und feine Linder unter feine fuͤnf Soͤhne getheilt hatte 
Der -ältefte Sohn, Otto, ' erhielt die Marfgraffchaft 
Meißen; der zweite, Diertüch, die Niederfaufig 
und die Eilenburgifchen Befigungen (welche? nad 
bem Erloͤſchen dieſer Linie 1185 an die: Nochligert Linie 
fielen); der dritte, Dedo, Roſchlitz Cauch Hatte‘ er 
Groigfc von Bertha geerbt; — nach dem Erloſchen 

diefer Linie mit Konrad, Dedo’8 Sohne, 1210, fielen die 
Länder der Eilendurgifchen und Rochlitzer Linie an die 
Meißner Hauptlinie zurüc); der vierte, Heinrich, die 
Sraffchaft Wett in (welche, nach dem Erloͤſchen der Er 
nie 1217, an. Brena-fiel), und der fünfte, Friedri 
die Grafſchaft Brena. (Nach dem Erlöfchen der bel 
fchen Linie 1290 warb Brena als ein eroͤffnetes Keichsler 
ben. von dem teutſchen Könige Rudolph i.dem Herzöge 
von Sachſen ertheilt; doch war 1283 Wettin von dem 
Grafen Otto von Brena an das Erzſtift Magdeburg ge; 
ſchenkt worden). — Konrad farb ang ‚Sehr: „057. 


Chſtn. Schoͤttgen, Geſchichte des ducchlauchigen 
Sürften, "Herrn SKonrads des Großen, ‚gebohrnen 
Grafen von Wettin, Marfgrafen, zu Meißen „und 
Lauſitz, aus tuͤchtigen Urkunden zuſammengebracht. 
Dresden u. Leipz. 45. ——— 

Leben Konrads des Großen. Drisden, 1776. Br 
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—— Gtli. Heine, hiſt. EEE dar alten 
: Stadt u. Graffchaft Rochlitz. Lpz. 171. 4 
2* Beſchreibung des ehemaligen Auguſtinerkloſters 
auf dem Petersberge. Halle, 1748.8. Be 
- 5n2 (Die jüngere Nachricht in Leipziger Chroniken, baß 
RKonrad die Stadt Leipzig 1134 von dem Bi⸗ 
ſchoffe zu Merſeburg gegen Schkeuditz einge— 
tauſcht und fie befeſtigt habe, hat Schoͤtt gen be 
reits (Geſch. Konrads, S. 44 ff.) verdächtig ge— 
macht. Da Leipzig zur Eilenburgiſchen Erbſchaft 
gehoͤrte; fo muß es auch mit derſelben an Konrad 
2. gekommen feyn. ) 

(Ueber . bie Einwandrung der Flamaͤnder ins 
noͤrdliche Teutſchland vergl. J. F. Köhler, in den 
DOresdn. gel. Anz. 1783, ©. 281 ff. u. 418 ff. Die 
Urſachen dieſer Wanderung im magnum Chronicon 
belgicum in Pistorii scriptt. zer. gem, T. 3 
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& — 
Otto der Reiche (t 18 Febr. 1190). 


Otto ſtiftete, auf Veranlaſſung feiner: Gemahlin 
Hedwig, das Kloſter Zelle (Alten⸗Zelley an der oͤſtli— 
hen Mulde 1162 für Ciſterzienſermoͤnche, und ſtattete es 
mit 8co Hufen aus, die durch die Ausrottung eines 
Theils von dem Walde zwiſchen Boͤhnmen und dem alteit 
Dalemincien *) gewonnen wurden. Vielleicht beförderte 
die Ausrottung dieſes Waldes bie Entdefung der 
Sreybergifhen Bergmerfe (entweder 1167, oder 
1169), deren Anbau beat vortheilhaft auf die Vevolle⸗ 





Dieſer Wald, der das ganze Erzgebirge bedeckte, "heißt beim 
Dithmar: Miriquidi. — Die @üter des reihen. Kloſters 
altenzelle, wo die Markgrafen von Otto am begraben fiegen, 

sourben aus Zeit der Mefoemasien zur lanbesherslihen Kanımer 


“, 


4 
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kung, dem "Anbau, die Induſtrie und den Handel im 

Meißnifchen wirkte, und von deren Reichthuͤmern der 

Markgraf den Beinamen des Reichen bekam. DerMits 

telpunct des meißnifchen ‚Bergbau ward Freyberg 
Cı174), eine Stadt, die damals aus dem — 
Dorfe Ehriſtiandorf hervorging. 


Von dem Ertrage dieſer Bergwerke vaſtcneit und 
befeſtigte nicht nur Otto Leipzig, Freyberg und Eiſen⸗ 
berg; er kaufte auch die Herrſchaft Weißenfels, über 
welche er aber mit dem Landgrafen von Thüringen in 
Streit verwickelt wurde. Er felbft geriech in die Gefan- 
genſchaft des Landgrafen, aus welcher ihn die Vermitt; 
lung des Kaifers befreite, Doch eben diefes Weißen- 
fel8 warb im feiner eignen Zamilie Veranlaffung zum 
Zwiſte. Otto Hatte Anfangs feinem‘ älteften Sohne 
Albrecht die Mark Meißen, und dem jüngern, Dies 
trich, Weißenfels beſtimmt. "Als er aber dieſe Anords 
nung bahin abänderte,. daß Dietrich Meißen und 
Albrecht Weißenfels erhalten follte, verficherte ſich AT- 
brecht der Perfon feines Vaters, und hielt ihn auf eis. 
nem Schloße unmeit Grimma gefangen. Db nun gleich 
Albrecht feinen Vater anf Befehl des Kaiſers Sries 
drih aus der Gefangenfchaft . entlaffen mußte; fo er- 
neuerte fich doch fogleich zwiſchen beiden der Kampf, wel⸗ 
her erſt Durch einen Vergleich zu Würzburg. 
(1189), unter Vermittlung des roͤmiſchen Königs Hein⸗ 
rich, beendige wurde. — Otto flarb 18 Febr, 1190. 


(Gegen die gewöhnliche Meinung, daß die Slaven 
in Boͤhmen den Bergbau frühzeitig betrieben und 
auch nach Meißen verbreiter hätten (Geo. Kor, 
ner, von dem Alterthume des boͤhmiſchen Bergwer⸗ 
kes, Schneeb. 1758, u. Klobfch, vom Urſprunge 
ber Bergwerke in Sachſen, Chemnitz 1763), erklaͤrt 
ſich Adelung im Directorium, ©. LI), und zeigt, 
daß die boͤhmiſchen Bergwerke von ld, ge⸗ 
bauet wurden.) 


Von 1127 bis 1247.. 9 ga. 
" Gottls Frid. Iehnichem, de ;Ottone divite, Progr. 
. Lips. — De Bene ‚ ‚Ottonis — 

... Lips. 1732. | 
° Ottonis vita .— :( von einem. Mönche) | in 9. Som. 
Knauths altenzelliſcher Chronik, Th 8, S. 33-51, 
ift nur ein Stäck aus. den Annal, Vet. Cell. beim 

Mencke, T.2, p. 388 sqq- | 

“ Chstph: Schlegel, de cella veteri. Dresd. 1703, 4, 


9% \ | | 
Albrecht der Stolze (t 21 Jun, 1195). 


Albrecht beleidigte beim Antritte feiner Regierung 
die Mönche des Klofters Celle dadurch empfindlich, daß 
er eine Summe) von 3C00 (nad) dem Chron. montis se- 
reni fogar von 300,000) Mark Silberd, melche fein Ba- 
ter in ihrem Klofter, entweder für diefes Klofter, oder für 
feinen Liebling Dietrich, niedergelegt hatte, von ihnen zu⸗ 
rücverlangte, und diefelbe von dem Altare nahm, auf 
welchen fie das Geld gelegt hatten, um es vor dem Marke 
grafen zu fichern. 

' Seinen Bruder Dietrich, bem er ſchon fruͤherhin 
abgeneigt war, beeintraͤchtigte er in dem Befſitze des klei⸗ 
en Laͤnderantheils, den er, mit Einſchluß von Weißen, 
fels erhalten hatte, ſo daß dieſer den Landgrafen Herr⸗ 
mann von Thüringen um Huͤlfe anfprach, und fie blog 
unter der: Bedingung erhielt, daß er ſich mit deffen haͤß⸗ 
lichen Tochter Jutta vermaͤhlte. Mit Huͤlfe der Thuͤrin⸗ 
ge. befiegte Dietrich feinen Bruber Albrecht. 

‚Doch gefährlicher, als dieſer Bruderzwiſt, waren für 
Albrecht die Abfichten des Kaifers Heinrich 6 auf,dag 
durch feine Bergmerke reich und blühend gewordene Mei⸗ 
Ben. Albrecht fuchte ihn, um ihn für fich zu gewinnen, 
in Stalien auf; bald aber, als er feine perfönkiche 
Sicherheit in: der. Nähe: des Kaifers bedroht ſah, kehrte 

er ‚heimlich nach Meißen zurüd. Da er’ eine Faiferliche 
drin in feinem ‚Sande. erwartete, befeſtigte er Leipzig, 
€ 
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Meißen und Camburg, ſtarb aber (21 Jun. 1195) noch 
vor ihrer Ankunft in einem Dorfe zwifchen Sreyberg und 
Meißen an dem Gifte, das ihm (wahrſcheinlich auf 
Heinrichs 6 Veranlaſſung) einer feiner Vertrauten, Hu⸗ 
gold, in Freyberg beigebradht hatte, Auch feine Ges 
mahlin ftarb bald. darauf an dem erhaltenen Gifte; und 
die Marf Meißen ward von ben Truppen be 
Kaifers befest, der den. teurfchen Bergbau als ein 
Faiferliches Regale betrachtete. 


| 10 | 
Dietrich det Bedrängte ct 17 Febr. 1221). 


Bei dem Tode Albrechts, der blos eine Tochter hin⸗ 
terließ, war fein Bruder Dietrich entweder in Palaͤſtina 
abwefend, oder er wagte es nicht, feine Rechte auf Mei— 
Ben gegen den Kaifer geltend zu machen. Erfi nad), des 
Kaifers Tode (Sept. 1197) bemächtigte er fich, mit Hülfe 
feines Schwiegervaters, des Randgrafen von Thüringen, ' 
bes brüderlichen Nachlaſſes, und die Bürger von Frey⸗ 
berg vertrieben (1198) die hohenftaufifche Befagung aus 
ihrer Stadt. Der Kampf zwifchen Philipp von Schwa« 
ben und Dito von Braunfchweig nm die teutfche Krone 
fidyerte Dietrich den Beſitz feiner Länder, mit welchen 
er aud) (1210) das Erbtheil der mit Konrad erlöfchen» 
den Rochlitzer Linie verband; doch mußte er für die 
Niederlauſitz, welche dazu gehörte, dem Kaifer Dtto 
von Braunfchweig 10,000 Marf Gilbers bezahlen, weil 
diefer fie als ein erledigted Neichsiehen betrachtete. 

Mit den Bürgern der Stadt Leipzig ward er bei 
ber Stiftung des dem h. Thomas gewidmeten Augu⸗ 
ſtinerkloſters (1213) in Streitigfeiten verwickelt, Die 
Leipziger vertrieben nicht nur den Abt diefes Kloſters; 
fie vereinigten fich auch mit mehreren unzufriedenen Adlis 
chen und beabfichtigten (1215) die Ermordung. bes 
Marfgrafen zu Eifenberg. Ob nun gleich diefes Attentaf 
vereitelt wurde; fo verbreitete. fich doch die Sage von 
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dem Tode des Markgrafen, worauf die Verbindung ges 
gen denfelben eine folche Ausdehnung erhielt, daß er fich 
(1216) gensthigt fah, in einem Vergleiche mit der Stadt 
Leipzig, derfelben außer der Amneftie, alle ihre Güter und 
Privilegia, und Befreiung von fremder Gerichtsbarfeit in» 
nerhalb des Gebietes der Stade zuzufichern, Dietrich 
fonute aber diefen Vergleich nicht verfchmerzen, und ließ 
der Stadt, ald er (1218) mit dem Kaifer Friedrich 2 
feinen Einzug in berfelben hielt, feine Abneigung hart 
empfinden; auch baute er feit diefer Zeit drei Schlöffer 
in derfelben, von welchen fih nur die Pleißenburg 
erhalten hat. — Der Oppofitiongparthei des Markgrafen 
‚ gelang es endlich, den Leibarzt deffelben zu beftechen, ber 
feinen Herren (17 Febr. 1221) vergiftete. 


In Dietrichs Zeitalter wurden die Landtage für bie 
Markgraffchaft Meißen zu Kolmen (in der Nähe 
von Oſchatz), und für das Dfterland zu Schkoͤh⸗ 
len gehalten. Beider VBerfammlungen wird in 
dem Vertrage mit der Stadt Leipzig von Jahre 1816 
gebacht, wo Dietrich verſprach, daß diefer Vertrag 
auf den Landsagen an den genannten Drten beftätige 


werben, follte. 


(Die älteften Spuren von Landesverfammlungen 
> zeichen bis ins Jahr 1185 zuruͤck. Doch haben diefe 
VWVerſammlungen nach und nad) fehr veränderte For⸗ 
men erhalten.) 


Schoͤttgen, Nachricht von den aͤlteſten Landtagen 
des Markgrafthums Meißen, in der Vorrede zum 
invent. dipl. $. 54. u. Dan. Gtfr. Schreber, 
ausführliche Nachricht von den churfürftl. fächf. Lands 
und Ausfchußtagen von 1185 bis 1728. Dresden, 

. 1754. 8. ate Aufl. 1793. 8 u. Zu ſaͤtze dazu 
von Chſtn. E. Weiße, Lpz. 1799. 8. 


2 
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Heinrihb der Erlaudhte 
(bis zum Erwerbe von Thüringen). 


Von Dietrichs fünf Söhnen wählten der erſte, Dies 
geich, und der vierte, Heinrich, den geiftlichen Stand. 
Der zweite und dritte, Otto und Konrad, farben frühs 
zeitig: Nur Heinrich, der fpäterhin den Beinamen 
des Erlauchten erhielt (1218 gebohren), folgte feinem 
Bater ın der Regierung; doch führte fein Oheim der 
gandgraf Ludwig der Heilige von Thüringen, 
während feiner Minderjährigkeit, die Wormundfchaft. 
Die meißniſchen Stände huldigten dem Landgrafen *), 
und verfprachen, ihn als ihren Herrn anzuerfennen, wenn 
Heinrich minderjährig fterben follte; auch erhielt der Land» 
graf (1226) fogar von dem Kaifer Friedrich 2 zu Eres 
mona die eventuclie Belehrung mit Meißen auf diefen 
Sal. Doc) fah fich der Landgraf genoͤthigt, gegen feine 
eigne Schwefter zu fämpfen, welche fich heimlich mit dem 
Grafen Poppo ı3 von Henneberg vermäbhlte, und einen 
großen Theil des Meißner Landes in Anfpruch nahm, 
weil ihr Gemahl ihr beinahe feine ſaͤmmtlichen Allodial⸗ 
befisungen als Leibgedinge auggefist hatte. Ludwig 
eroberte hingegen die meißnifchen Seftungen Tarant, 
Rochlitz und Groitzſch, und Jutta floh mit ihrem 
Sohne zum Herzege Leopold von Deftreich. Diefem vers 
pfändete fie ihr Leibgedinge für ı2,coo Mark Silbers, 
das aber Leopold feiner Tochter Conftantia, bei ihrer 
fünftigen Vermaͤhlung mit dem jungen Markgrafen Heius 
rich, zum Brautfchaße beftimmte, 


Der Landgraf Ludwig farb Cı227) auf dem Wege 
nach Palaͤſtina zu Dtranto in Stalin. Ob nun gleich 
die Zeit, wo Heinrich die Negierung felbft antrat, nicht 


*) Die Eidesformel in Hornii vita Henrici, p. Ay 
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genan angegeben werden kann; fo fommt doch fehou im 
Sabre 1230 eine Urkunde unter feinem Namen vor, und 
1237 machte er, mit soo Vafallen zur Unterflügung des 
geutfchen Drdens einen Kreuzzug gegen die heidnifchen 
Preußen / 


Dom Kaifer Sriedrih 2 erhielt er (wahrſcheinlich 
zwiſchen den Jahren 1242 u. 1246), bei der Verlobung 
der hohenftaufifchen Prinzeffin Margaretha mit Albrecht, 
dem älteften Sohne des Markgrafen, dag Pleißner- 
land *) unterpfändlich, ftatt des zugeficherten Braut: 
ſchatzes von 10,000 Marf Silbers, zu welchem Alten: 
burg, Schmöllen, Frohburg, Koldig, Leißnig, 


1) Der Name Pleifnerland kommt zuerft unter Kaifer 
Friedrich ı vor, der in biefer Gegend betraͤchtliche Güter 
vom Grafen Rabodo an fi gebracht, und darüber judices 
terrae Plisnensis geſetzt hatte, — Zwar löfete König 
Rudolph ı (1291) diefed Land wieder ein, worauf es bis 
.1308' an Böhmen verpfändet blieb... Im Jahre 1308 unter: 
warfen ſich aber, während des Interregnums, die Etädte 
Swidau u Chemnig von felbft dem Landgrafen Frie— 
drich dem Gebiffenen, der fi zugleich des ganzen Pleiß- 
netlandes bemächtigte. Geit diefer Zeit blieb es bei Mei: 
Ben, obgleich Friedrich daſſelbe Cızıı) nur unterpfändlich 

vom Könige Johann von Böhmen auf 10 Jahre erhielt; — 
Späterhin wurde die dltere geographiſche Grenzlinie zwifchen 
dem DOfter: m. Pleifnerlande niht mehr fo genau fejiges 
halten, und das leßtere oft unter dem Namen des Dflerlandes 
mit begriffen. — Christ. Schoettgen, historia terrae 
Plisnensis, in f. opusc. p. 238 sqq. — Gtli, Goͤpfert, 
ältere und neuere Gefhichte des Pleifnergrundes, Zwickau, 
1794. 8 — Merkel, kurze Geſchichte des Pleißnerlandes, 
in der teutfhen Monatsfchr. 1798, July. — Bon den 
alten Grafen in Pleifen, in Krepſigs Beitr. Th. 2, S. 10 ff. 
Daß Altenburg ehemals Plismi geheifen habe, Arnold 
Lubec, VII, 18. 
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Chemnitz, Zwickau, Krimmisfhan und Wer⸗ 
dau gehoͤrten. Durch dieſe Erwerbung ruͤndeten ſich 
nicht nur die Beſitzungen des meißniſchen Hauſes; es war 
nun auch Fein kaiſerlicher Landvoigt (die judices terrae 
Plisnensis) mehr in der Nähe derfelben. 


Noc wichtiger war die Erwerbung von Tha⸗ 
ringen nach dem Tode des Landgrafen Heinrich 
Raſpe (1247), in Angemeſſenheit zu einer erhaltenen kai⸗ 
ferlichen Anwartſchaft *) auf bdiefe® Land. Doch verlor 
Heinrich die Ausficht auf die Succeffion in Oeſtreich, 
die fih ihm nach dem Erlöfchen des bambergifchen 
Mannsſtammes (1246), wegen feiner Vermählung nie 
der Prinzeffin Conſtantia, eröffnet hatte. Kaifer Frie⸗ 
drich 2 behandelte nämlich Oeſtreich als ein eroͤffnetes Reichs⸗ 
lehen, und Ottocar von Böhmen, der ſich des Landes 
Oeſtreich bemächtigte, hielt die Sftreichifchen Abgeordneten 
in Bchmen an, die den Markgrafen Heinrich zur Veſit⸗ 
nahme des Landes einladen ſollten 2), | 


I. Gottlo. Horn, princeps ex Majoribus seren.’ et 
potentiss. domus saxonicae gloriosissimus, Henricus, 
cognomento illustris. Francf. et Lips. 1726, 4. 
Die Schrift iſt gründlich, nur etwas partheiifch und 
Schlechte Schreibart. (Einige Berichtigungen in def» 
fen hiſtor. Handbibliothef, Th. 8, ©. go5 ff.). 

Chſtn. Sigism. Liebe, znfälige Nachlefe zu Heinrich 
des Erlauchten Lebensbefchreibung. Altenb. 1731. 4. 

Chstn. Schoettgen, de prudentia Henrici illustris 
tempore interregni magni exhibita. Dresd. 1741. 
4. Cauch in f. opusc. p, 10 sqgq.) 

Car. Gottlo. Weber, de justa Henrici illustris in 
Thuringiam successione. Diss. Lips. 1795. 4. 


ı) Das Diplom in Länigs MReichsarchiv, part. spec, 
cont. 2, 4 Abth., 2 Abſchnitt, ©. 177 ff. 


2) Lambachers öfireihifches Interreguum, Wien, 1775, 4 
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nederfthte ber Thüringifhen Geſchichte vor 
„der Verbindung Thüringens mit Meißen, 


| Das Keich- der Thüringer (ober Hermundu- 
rer) umfchloß, feit der Mitte des fünften, bis zu feiner 
Zerftörung in dem zweiten Viertheile des fechften Jahr⸗ 
hunderts, die Länder am: Harze bis in die Nähe des 
Rheins nnd der Elbe, und warb damals in drei Theile 
getheilt: Nordthäringen, das Land jenfeitd des Har- 
zes; das eigentlihe Thüringen, von dem Harze 
bis an den. Thüringer Wald, zwifchen der Saale und 
Werra; und bag fand vom Thüringer Walde big 
an den Main und die Donan,. welches, nach ber 
Eroberung von den Sranfen, den Namen Franconia 
erhielt... Im Welten waren die Franken und Catten 
cHeffen), im Dften: die Sorben die Nachbarn der Thür 
ringer. — Sn den Zeiten, wo die nad) Italien vordrin« 
genden Voͤlkerſchaften den Untergang. des römifchen Wefts 
reich8 vorbereiteten und bemwirften, famen. die Thüringer 
mit ihren Nachbarn den Franken in mehrere Berühruns 
gen. So flüchtete ſich ums Jahr 457 der fränfifche Koͤ— 
nig Childierich zu dem Koͤnige Baſinus von Thürin« 
gen. Als er aber deffen Gemahlin zur Untreue verführte, 
begannen feit diefer Zeit die Kämpfe zwiſchen den Thürin- 
gern und Franken. — Nach des Bafinus Tode regierten 
feine drei Söhne, Baderih, Hermanfried und 
Berthar, über. die einzelnen Theile des thüringifchen | 
Reiches. Doch Amalberg, Hermanfrieds Gemahlin 
aus oſtgothiſchem Geſchlechte, bewog ihren Gemahl zur 
Ermordung Berthars, und zum Kriege gegen Bade— 
rich, In diefem Kampfe war der König der Franken, 
Theoderich, Hermanfried8 Bundesgenofe. Baderich 
ward befiegt und getsdter. Als aber Hermanfried 
dem Theoderich einen Theil des eroberten Landes vermeis 
gerte; fo eröffnete der letztere (527) gegen ihn den Krieg, 
befiegte ihn (528) bei Runniberg (unmeit Weißen- 
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fee"), und verband fich zur voͤlligen Bezwingung beffel- 
ben mit den Sach ſen. Dieſe flürmten die.thüringifche 
Sefte Scheidingen. Hermanfried entfloh, folgte aber 
der truͤgeriſchen Einladung des Koͤnigs der Franken nach 
Zülpich, wo er (531) ermordet wurde. — Das thuͤrin⸗ 
gifche Königreich war nun zertruͤmmert; der fehönfte Theil 
deffelben ward fraͤnkiſche Provinz und. von fränfi« 
fhen Grafen (meiftens mit dem herzoglichen Titel) 
regiert; die-Befigungen am Harze Famen an die Sach⸗ 
fen; den Nordgau fiheinen die Bayern beſetzt zu has» 
ben, und in dem Rande zmwifchen der Elbe, Mulde und 
Saale fetten fich die Sorben feft, welche feit diefer Zeit 
in. ununterbrochene Kämpfe mit den Franken : verwickelt 
waren, befonders als die Macht des fraͤnkiſchen Neiches 
unter den fpätern Merovingern immer tiefer ſank. — 
Das Chriſtenthum fand feit 687 durch Bonifacius 
MWinfriedg) Bemuͤhungen Eingang. in Shüringen 
und Heffen. Von ihm wurden die Bisthämer Wuͤrz⸗ 
burg, Eihftädt, Büraburg (bei Sriglar), Er- 
furt 2), die Stifter Fulda und Hersfeld, und dag 
Klofier Ohrdruf gegründet; befonderd unterfiügte der 
fränfifche Major Domus Karl Martell die Thaͤtigkeit 
dieſes Apoſtels der Thüringer, welcher 745 der erſte 
Erzbiſchoff von Mainz wurde. 


Mit Karls des Großen Regierung — die 
Kriege gegen die Slaven, deren Land bis an die 
Elbe den Teutſchen wieder unterworfen wurde. Unter 
ſeinen Nachfolgern finden ſich zwei gegen die Slaven ge⸗ 


1) Adelungs — ©. 7. IL Gotıli. Böhme, 
de..Runiberge, Lips. 1793.. 4 


2) Ebend.S. zı ff. Das Bisthum Erfurt ging bald wieder 
ein. — Ge. Dan.-Hanisch, 'de propagata ‚per Bonifa- 
cium inter’Germanos religione christiana, Hal. 1770. 
+. — 5. St. Geißler, Bonifaz ‚der Teutſchen Apoftel- 
Erlangen, :+795. 8. ‚ j 
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ſtiftete Marken: die Mark DOfterland, (limes sorabis 
us), und «ine nordoͤſt liche Mark, welche Anfangs 
wahrfcheinlich zu. Belgern, und fpäterhin zu Eilen⸗ 
burg ihren Sig hatte. Die Gefchichte kennt feit 849 
mehrere: duces limitis sorabici; Dachulph, Radulph, 
Poppo, Konrad, Burchard, melde gegen die, Sors 
ben, Böhmen und Ungarn, die bis Thüringen (908) vor« 
gedrungen waren, zu fämpfen hatten, Nach Burchards 
Tode erhielt wahrfcheinlich der Herzog Dito von, Sachſen 
vom Könige Konrad Thüringen. Als darauf Hein- 
rich ı ben teutfchen Thron beftieg, der von feinem Bas 
ter, Otto, Sachfen und Thüringen. erbte, wurden bie 
Ungarn, bei Merfeburg,. und, während des neunjährigen 
Waffenſtillſtandes mit denfelben, die Dalemintier und 
bie Sorben im Meißnifchen beſiegt, wo er die Mark, 
Meißen (922) anlegte. Sein Sohn, Otto 1, begründete 
in. jeder der damals. befichenden. drei Marken ein Bis» 
thbum, Meißen, Merfeburg, Zeig. In Thürins 
gen blühten fchon in diefer Zeit die Städte Weimar, 
Gotha, Eiſenach, Sangerhbaufen, Eisleben, 
Arnftadt, Muͤhlhauſen, Nordhauſen u a; 
doch, ließ bereits Heinrich ı das Herzogthum Thüringen 
eingehen, und dag Land blos durch Statthalter regieren. 
Seit Otto 2 werden einige Marfgrafen von Thärin« 
gen genannt, unter welchen Eccard (ums Jahr 982) 
zugleich Markgraf in Meißen war. 


13: | 
Thüringen unter Landgrafen. 
In der Negierungszeit des teutfchen Königs Kon- 


rab 2 erhielt (1026) ein Anvermandter der Königin Gi— 
‚ fela, der Graf Ludwig mit dem Barfe*), einen gros 





2) Er war der Sohn des Herzogs Karl von Nieder : Lothrins 
. gen (aus dem Geſchlechte der Karolinger), weldyer ein Bruder 
des Könige Lothar von Franke hwar. Nah der Thronber 
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Ben noch “ünangebauten Strich Landes-in der Nähe des 
Thüringer Waldes (in der Gegend der jegigen herzoglich⸗ 
fächfifchen Aemter Ichtershauſen, Georgenthal, Reinhards⸗ 
Brunn, Tenneberg) vom Könige gefchenft"). Dürch 
Kauf, und durch feine Vermaͤhlung mit der Gräfin Cäcis 
lia von Saugerhauſen, ermeiterte er feine Befißungen, 
ohne doch eine Dberhoheit über die andern zahlreichen 
thüringifchen Dynaften auszuüben. Sein Sohn, Lud⸗ 
wig der Springer, folgte ihm (1056) in feinen Beſi— 
gungen, und nahm während der unruhigen Regierung 
Heinrichs 4, unter welcher in Thüringen fehr viele Berg⸗ 
fchlöffer errichtet wurden, lebhaften Antheil an den Hin 
dein in Thüringen, welche hauptfächlich die Entrichtung 
des Zehnten an den Erzbifcheff von Mainz betrafen; auch 
faß Ludwig wahrfcheinlich auf dem Giebichenfteine: eine 
Zeitlang ald Gefangener. Er baute die Wartburg, 
die Stadt Freyburg, und fliftete (1877) das Kloſter 
NKeinhardsb runn, dag Samilienbegräbnig ſeines — 
ſes)— 
Heinrich 4 gründete die landgraͤfliche Würde in 
Thüringen, urfprünglich ein Rich teramt, mit hers 





ſteigung der Karolinger verkaufte er feine lothringiſchen Gü— 
ter und floh nach Teutſchland. Nah Gudeni Cod. dip), 
T..2, p. 598 ff, war er Hofmarſchall Konrads 2. (Bol. Ade⸗ | 
Iungs Direct, ©. 5ı u. ©, 59.) — Senckenberg, de 
origine Ludovici barbati, in f. selectis juris et histor, 
T. 3 p- 18 sq. 

1) Vergl. Sagittarii Thuringia sacra, p, 47 699. Die Urkun⸗ 
ben ftehen beim Schoettgen, Inventarium diplom, ad 
a, 1039 et 1044, 

2) Conr. Fr. Reinhard, commentatio, in qua fabula de 
Ludovici II ex arce Giebichensteinensi saltu, indeque 

.. „ tributi ipsi cognomento salii, refellitur. Hal. 1726, 4. 

 Shnhmaner hat das Leben Ludwigs des Springers, in f. 
Sammlung, Ih 2, S 22 friund:.über das Klofter Rein⸗ 
hardshrunn, Th. 3, ©, 280 ff. 
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ſoglichen Rechten. Der Landgraf fprach das Neche im 
Landgerichte zu Mittelbaufen, unter welchem bie Hier 
ehüringifchen Gerichteftühle zu Gotha, Thomas. 
bruͤck, Weißenfee und Buttelftäbt fanden, und 
dem alle Dynaften des Landes unterworfen waren. Der 
Graf Herrmann von Winzenburg, 'deffen Graf- 
fhaft in Niederfachfen lag, erfcheine (ums Jahr 1100) 
zuerſt von Heinrich 4 mit diefer Würde bekleider, in wel⸗ 
her ihm fein Sohn folgte. Als aber: dieſer wegen des 
‚begangenen Mordes an dem Grafen von Luckenheim von 
Lothar 2 (1130) diefer Würde entfeßt wurde, fam fie, 
nebft der fürftlichen Würde, auf den Zandgrafen Fud- 
wig ı (1130— 1140), den Sohn Ludwigs des Sprin- 
gerd. Durch feine Vermaͤhluug mit Hedwig, der Tochter 
des Grafen Gifo, brachte er einen Theil von Heffen, 
als Allodialbefigung, an fein Haus. 

Da feit Lothar 2 die größern Lehen in Teutfchland 
bei den Familien erblich blieben, die fie Damals befas 
Ben; fo vererbte auch die Tandgräflihe Würde in 
Thüringen auf Ludwig 2 (den Eifernen) von 1140 — 
1172, der den Kaifer Friedrich ı nad) Italien begleitete, 
im Jahre 1167 gegen Heinricy den Löwen kämpfte, ven 
thüringifchen Adel demüthigte, und das Klofter Rofle- 
ben ftiftete. — hm folgte fein Sohn Ludwig 3 (der 
Zromme) von 1172 —1190. Nach dem Erldfchen des Ge- 
fhlechts der Grafen von Sommerfeburg mit dem 
Grafen Albert (1180) erhielt er die Pfalzgraffhafe 
Sadhfen*), trat ‚fie aber an feinen Bruder Herr« 





*) Obgleih (Heydenre ich) In dem Entwurfe einer His 
Rorie der Pfalsgrafen zu Sachſen (Erfurt, 1740, 4.) 
behauptet, daß ſchon zu Karls des Großen Zeiten ein Pfalzs 
graf von Sachen eriftirt habe; fo laͤßt fi dieſe Würde mit 
Sicherheit nur bis anf Heinrich 2 zurüdführen, welcher im 
Jahre 1005 einen gewiffen Burcard dazu ernannte, Wahr⸗ 
ſcheialich beſaß fogleich Anfangs ber Pfalzgraf einige vehnsgüter 


— 


* 


q 
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mann ı;ab, der, ihm auch, nach feinem auf einem Kreuz⸗ 
juge in Paläftina erfolgten Tode, in der landgraͤflichen 
Mürde von 1190 — 1216 folgte. Herrmann i hatte, 
außer zwei Schnen, Ludwig (den Heiligen) und Heinz 
rich (Nafpe), ‚eine Tochter, Jutta, welche an deu 
Markgrafen Dietrich von Meißen, vermählt war. - Den 
Ießtern unterftügte er gegen deſſen Bruder Albrecht den 
Stolzen, und nad) Albrechts Tode gegen die hohenftauffis 
fchen Truppen im Meißnifchen; doch lite Thüringen viel 
während der Kämpfe, welche nach Heinrichs 6 Tode zwi 
fchen den beiden Gegenkaifern Dito von DBraunfchweig 
und Philipp von Hobenftaufen ausbrachen. — Die in 
feinem Zeitalter aufblühende Nitterpoefie ward von Herr- 
. mann ı, der mit feinem, verfiorbenen Bruder Ludwig in 
- Paris ſtudirt hatte, beguͤnſtigt. Unter ihm ward (1207) 





ale Befoldung, bie fih aber nicht beftimmt angeben - laffen, 
Seit 1040 fheinen die Grafen von Goſeck dieſe Würde 
belleidet 4u ‚haben; denn vom Grafen Gero von Gofed fagt 
das Chronicon Gozecense apud Maderum in calic, 
Chronici montis sereni p. 212: „primus stirpis suae 
monarchiam palatii a rege promeruit,“ Zur ſaͤchſi⸗ 
ſchen Pfalz gehörten fänf Fönigliche Pfalz: und Berichtspläge: 
Grona (an der Wefer), Werla (in der Folge uad Goslar 
verlegt, Wallbaufen, Altſtaͤdt u. Merfeburg (fpdtere 
bin in Lauchſſtaͤdt). Uebrigens eriftirte nie eine befondere 
tbüringifbe Pfalz. — Von den Grafen von Goſeck kam 
die Pfalzgraffchaft entweder 1088, oder. nad) Andern 1134). an 
das Haus Sommerfeburg, mweldes 1180 erloſch. — J. 
Geo. Leudfeld, hiſtoriſche Beſchreibnug von dreien in und 
bei der guͤldenen Aue gelegenen Dertern ic, nebſt einer genealo⸗ 
giſchen Nahriht von den Grafen von Beiylingen, wie auch 
von den alten kaiſerlichen Pfalzen Altftädt und Walhauſen. 
2pz. u. Wolfenb. 1721, 4. Mich. Henr. Gribner, de 
palatinatu Thuringiae, Vit. 1715 4. — Theod. Sigfried 
Sohr, notata de comitibus palatinis saxonicis. Lips. 
1785. 4 
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auf der Wartburg der berühmte poetiſche Wettkampf ges 
halten ) — hm folgte fein Sohn Ludwig 4 (der 
Heilige) von 1216 — 1227 in der landgraͤflichen Würde, 
Diefer thätige und gebildete Fürft war, während der Min— 
derjährigkeit feines Neffen, des Marfgrafen Heinrichs 
von Meißen, Adminiftrator von Meißen, und 
ward, als folcher, mit feiner eignen Schwefter in bedeu⸗ 
tende Streitigkeiten verwickelt. Er flarb (Sept. 1127) in 
Otranto auf dem Wege nach Palättina. Seine Gemah- 
lin war die hochgefeierte Elifaberh die Heilige, welche 
(1231) zu Marburg ftarb 2). 

Ludwigs 4 minderjähriger Eohn, Herrmann 2, 
fand uuter der Bormundfchaft feines Oheims, Hein— 
rich Nafpe, der ihn mahrfcheinlich (1240) vergiften 
ließ, um zum eignen Befite der Landgraffchaft zu 'gelans 
gen. Diefer letzte Fürft feines. Stammes nahm, auf Ver- 
anlaffung des Papſtes Innocenz 4, die teutfche Koͤ— 
nigswiärde (22 Mai 1246) an, und befiegte den Ho— 
henflaufen Konrad 4 bei Frankfurt. Er erfranfte aber 
bei der Belagerung von Um, und mit ihm erlofch 
(1247) der landgräflich» thüringifche Manns— 
ffamm. — Thüringen war damals, im Verhaͤltniße ges 
gen die nördlichen und oͤſtlichen Provinzen Teutfchlandg, 
fehr blühend und bevoͤlkert. Es eriflirten in demfelben 
ı2 Grafſchaften, (Beichlingen ?), Gleichen *), Hohen: 





1) Adelungs Director. ©. 104. — Chstn. Godofr. Gra- 
.  bener, de bello Wartburgensi. Dresd. 1743. 4 
.2) Ihe Leben fchrieb ihr Hofcapellan und Defpot Konrad von 
Marburg, f- Adelungs Direct. S. ı1 ff. — 8. Wilh. 
Juſti, Elifabeth die Heilige, Zurich, 1797. 8. 
3) Wilh. Ern. Tentzel, typus genealogiae Beichlingi- 
cae plenioris. Ienae, 1702, 4. — Augustae Beichlin- 
giorum origines. Dresd, 1702. 4. 


4) Safp. Sagittarins, Hiftoria der Grafſchaft Stricen, mit 
Vorbericht von Cyprian. ‚Bf. 173. 4. 
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fein, Schwarzburg *), Kefernburg, Kirchberg 2), Grum⸗ 
bad, Berka ꝛc.); mehr ald 20 Herrfchaften (Apolda, - 
Arnſtadt, Blankenhayn, Eapellendorf, Heldrungen, Kran: 
nichfeld, Duerfurt ?), Langenſalza, Sondershaufen, Fah⸗ 
nern, Tanneroda, Treffurt, Wiehe, Vargel'rc.), und 30 
Kloͤſter. Der Landgraf, deffen Negierungsfig auf ber 
Wartburg‘) war, hatte 4 Erbhofbeamte ’) Die 
Familie Ebersberg Cin ber Folge die von Eckartsberga) 
bekleidete das Erbmarfchallamt; die Familie Schlott— 
heim das Erbtruchſeßamt; die Familie Vargel das 
Erbſchenkenamt, und die Familie Fahnern dag Erb. 
fämmeramt. Die Stadt Erfurt) ward zwar alg die 
Hauptſtadt von Thüringen betrachtet, genoß aber viele 
Sreiheiten und fland blos unter dem des kand⸗ 
grafen. 


| 14. | P 
Literatur der thüringifchen Gefchichte, | 


"Gregor von Tours und Fredegar gehören. sum 
Theile hieher (Adelungs Direct. © 9 u. 





1) Leb. Wild. Heine, Hepdenreich, Hiſtoria des Haufes 
Shwarzburg, nebft Beſchreibung deren — von Hohenſtein. 

Erfurt, 1743. 4. 

2).H. F. Avemann, vollſtaͤndige Befhteftung der Meichs⸗ und 
Burggrafen zu Kirchberg iu Thüringen. ZEf, 1747. 4. 

3) Evriac. Spangenberg, Querfurtifhe Chronik, 1590. 4. 

4 I. Mid. Koch, Hiftorifhe Erzaͤhlung von dem Schloße 
Wartburg. Lpz. 1710. 8. — Thon, das Schloß Ba: 
burg. Eiſenach, 1792. 8. — NM. 1795, 

3) 3. Zadar. Gleihmann, (alias: Helmond), —— 
politiſche Remarquen von den thuͤringiſchen Erbhofaͤmtern. — 
Jena, 1742. 4. 

6) I. Maur, [Gujden, | Historia Erf£furtensis, libri IV. 

‚ Duderst, 1675. 8. — J. Heint. v. Saltenftein, Hiſtoria 
von Erfurt. Erfutt, 1739. 4. 


Bon 1127 bis 1247, * 335 


S. 12). — Nicht minder wichtig ſind die Briefe des 
Bonifacius und ſeiner Freunde (Adelungs Di— 
rect. S. 15 u. S. 30). Dieſe Brieſe erſchienen zu 
Mainz, 1679, 4 von Serrarius, und von Wuͤrdt⸗ 
wein, 1789 zu Mainz in Fol. 
Annales Fuldenses, — beim Freher, scriptt. rer, 
germ. ex edit. Struvii, T. ı, p. 1 sgq. 


Lamberti Schafnaburgensis Chronicon de rebus Ger- 
manorum — in Pistorii scriptt. rer. germ. ex 
edit. Struvii, T. ı, p. 301 sqq. 


De ortu principum Thuringiae, — in Gudeni Cod. 
dipl, T. 2,.p. 597 sqg. (betrifft die Vermandtfchaft 
des thüringifchen Haufes mit dem meißnifchen.) 

Chronicon Erfordiense (geht von. 1223 — 1254), beim 
Schannat, Vindem, lit, T. ı, p. 91 sqq. (wichtig 
für den Anfall Thüringens an Meißen.) 


Monachus Reinbardsbrunnensis,, sine brevior notitie 
de vita, nuptiis, liberis et obitu veterum Landgra- 
‘ viorum Thuringiae, ab anno 1039 — 1253; — beim 
Pistorius, scriptt. rer. germ. T. ı, p. 1366 sqq. 


Io, Rothe, Chronicon Thuringiae; — beim Men- 

"ı ecke, scriptt. rer. germ. T. 2, p. 1633 sqq. (voller 
Gabeln — vergl. Adelungs Directorium, ©. 209 f. 
u. S. 163 f.) 


Hartungi Kammermeister (Bürgermeifter zu Ee— 
furt), Annales Erfurtenses germanici ab a. 1440 — 
67. — (Fortfegung von Rothe) — beim Men- 
cke (auszugsweiſe) T. 3, p. 1185 sgq. ve 
lungs Direct. ©. 213 ff.). | 

Ad. Ursinus, Chronicon Thuringiae usque ad a. 
1501; — beim Mencke, T. 3, p. 1259 sqq. 

. Chronicon Thuringiae usque ad annum 1409; — in 


Schoettgen et Kreysig diplomatariis, T. 1, 
ch — 
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Anhales Reinhardsbrunnenses — gehen vom Urfprunge 
des Klofters bis auf Karl 4, und find im Ganzen 
s noch ungedruckt. Den -vorzüglichften Theil mache 
“daB Leben Ludwigs des Heiligen von Berthold 
aus. Die einzige bekannte Handfchrife exiſtirt auf 
der Bibliothek zu — — er Direct. 
©. 174). 


Thuͤringiſche und Erfurtiſche Chronik, von cheiſti 
Geburt bis zum Jahre 1248 (iſt ein Manuſcript in 
der Wittenbergiſchen Univerſitaͤtsbibliothek, N. 13.) 


Zachar. Rivander, Ceigentlih Bachmann — 
Sup. in Biſchoffswerda) — duͤringiſche Chronica, 

vom Urſprunge und Herkommen der Duͤringer, auch 
allen ihren fuͤrnehmſten Geſchichten und Thaten. 
Sf, am M. 1581. 8. — N. Aufl, 1696. 3 


Abrah. Saurii heſſiſche und thuͤringiſche Ebrduit. 
Sf. 1589. Fol. 
Marcus Wagner, Thuͤringen Koͤnigreich * ED 
1593. 4. 
Laur, Peckenstein, commentarius Yet er 
Thuringia. Ienae, ı597. Fol, 25 
Frid. Beh. Chronicon Thuringiae ab’ ER 
. mundi, auctum a lo. Bangio, Muhlh. 1599: : 4 
Joach. Becherer, neue thuͤringiſche Chronik. Mauͤhlb. 
| 1601. 4. 

Joh. Binnhard, neue volffommene thuͤringiſche Chro⸗ 
nie von Chriſti Geburt an bis 1613. 3 Theile, bpz. 
1613. 4. | 
Geo. Mich. Pfefferforn (Sup. in Tonna), merk 
wuͤrdige und auserlefene Gefchichte von der. berühm⸗ 
ten Landgrafſchaft Thüringen - Sf. u. - Gotha, 
1684. 4, (veraͤnderte Ausgabe 1685, weil die erſte 
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confiscirt — Vergl. Weinarts Lit. der ſaͤchſ. 
Geſch. Th. 2, ©. 116 f.) 

- ep. Sagittarius, epiltola ad Io. — do 
antiquo ſtatu Thuringiae usque ad ortum Land- 
graviorum. Ien. 1675-4. — Antiquitates regni hu- 

‚ zingici, Ien. 1685. 4. (als Anhang: P. Albini Spe- 
cimen Hiftoriae thuringicae.) — Antiquitates du- 
catus Thuringici. Ienae, 1688 4. — Antiquitates 
Gentilismi et Chriftianismi Thuringici. Ien. 1685. 4. 
— Thüringifche Gefchichte, aus den Handfihriften 
D. Caſp. Sagittarii gegogen von Klotzſch. 
Chemnig, 1772. 8. (Die Manuferipte des Sagit—⸗ 
tarius kamen aus der Bibliochef des Wittenberg, 

Profeſſors Cruſius Fäuflih an den geh. Kriegs⸗ 
tath v. Ponickau, ber fie Klotzfchen in Frey⸗ 
berg zur Verfertigung dieſes Werkes mittheilte.) 

Conr. Sam, Schurzfleifch, IV Hypomnemata ad 
veterem Thuringiae — Vit. 1687. 4. (auch 
in ſ. opusc. N. 26.) 

J. Juſt. Winkelmann, — Bericht vom Urs 
fprunge u. Anfange der Thüringer. Bremen, 1694. 4. 

L Chph, Olearius, rerum Thuringiacarum Syutag- 
ına. 2 Tom. Franc, et Lipl. 1704. 4. 

J. Heine. v. Falkenſtein, Thüringifche Ehronifa, 
3 Bände. Erfurt, 1708. 4, (geht bis auf Heinrich 

: ben Erlauchten.) 

Wilh, Ern. Brückner, de origine Thuringorum, 
Progr, Ien, 1709. 4. 

I. Geo, Reinhard, antiquitates marchionatus, ut 
et origines Landgraviatus thuringici, Hermanno I 
et II e ffemmate comitum Winceburgicorum ante 
tempora Ludovici II Landgravii 'Thuringiae adfer- 
tae etc, Dresd. 1713. 4. 

I. Georg. Eccard, Commentarii de rebus Franciae 

orientalis et episcopatus Würceburgenlis, 2 Tom, 

Fol, 1729, (greifen in die ältere thuͤringiſche Ge- 

—— — 9 
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ſchichte ein, und ſind benutzt im erſten Abſchnitte von 
Caſp. Sagittarius thuͤringiſcher Geſchichte, von 
Kloͤtzſch herausgegeben. Dieſer Abſchnitt enthaͤlt 
die thuͤringiſche Geſchichte bis auf die Zeiten Hein- 
richs 1.) Der | 
J. Ernft Philippi, kurzer Abriß der thuͤringiſchen 
Hiftorie. Halle, 1732. 8 | | 
Chſtn. Wild. Schneider, Sammlungen zu ber Ges 
ſchichte Thüringens. ‚2 Theile. Weimar, 1771 f. 8. 


%, Geo. Aug. Galletti, thäringifche Gefhichte. 6 
Theile. Gotha u. Deffau, 1783 ff.. 8: (mit Fleiß ge= 
fehrieben; doch baut er bisweilen zu viel Auf Ro— 
the's Fabelhafte Nachrichten). — Lehrbuch für die 
thüringifche Gefihichte. Gotha, 1795. 8. 





j 


G | Se. 
Chfin. Schättgen, von dem Urfprunge der Thürin- 
ger, in Kreyfigs Beiträgen, Th. 6. ©. 24 ff. 
J. Sr. Müldener, hiſtoriſch-diplomatiſche Nachrich- 
ten von einigen Bergſchloͤſſern in Thuͤringen. Leipz. 
175% 4 | j 
M. 3. W. Shuhmaher (Prof, am Gymnaſio zu 
Eifenach), vermifchte Nachrichten zur fächfifchen Ges 
ſchichte. 6 Stüde. Eiſenach, 1766 ff. 8: (enthält eins 
zelne Beiträge zur Lebensgeſchichte der Landgrafen;) 
Ueber die Lebensbeſchreibungen mehrerer Lande 
grafen — Weinart, Th. 2, ©. 135 fi ne 


— — — 14 


\ 
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3. Bmweite Periode, 
Bon, der Verbindung Thüringens ‚mit 
Meißen bis: zum Ermwerbe des Herzog» 
thums Sadhfen und der fähfifhen Chur— 
würde; * 
von 1247 bis 1422. 


— | 15. ’ 

Fortſetzung ber Regierung Heinrichg des Er. 

lauchten (+15 Febr. 1288), u. feine Soͤhne: Albrecht 
J und Dietrich. 


Nach des Landgrafen Heinrich Raſpe Tode nahm Hein⸗ 
rich der Erlauchte Thuͤringen, die Pfalz Sachſen 
und alle dazu gehoͤrende Lehen in Beſitz; auch erkannten 
ihn die thuͤringiſchen Vaſallen in dem zu Weißenfels un⸗ 
terzeichneten Unterwerfungsvertrage *) (1249) als 
ihren Oberherrn. Dagegen nahm Sophia, bie Toch⸗ 
ter Ludwigs des Heiligen und Gemahlin des Herzogs 
Heinrich von Brabant, diefe ganze Erbfihaft, bes 
ſonders aber die in Thüringen gelegenen Alodialbefigun. 
gen, : in Anfpruch -für ihren Sohn, Heinrich dag 
Kind, fo wie fie bereits Heffen als Allodium in Defig 
gengmmen hatte. Minder wichtig waren die Anfprüche 
einiger andern. Verivandten des thüringifchen Haufeg, 
;. 3. des Grafen Siegfried von Anhalt, ob er gleich, 
bei einem Einfalle in Thüringen, Weißenfee nieder 
brannte. | — 


en 





®) Reverfales comitum nobiliumque Thuringiae, quibus 
Henricum pro Domino [uo et Landgravio Thuringiae 
agnoscunt, — in Lünig’s Meihsarchive, part. [pec, II, 
cont.IV,. vgl. Brauns monatl. Yuszug ꝛtc. Th, 3, ©. 198 ff. 


Da 


— 
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Der Zwiſt zwiſchen Heinrich "den Erlauchten und 
der Sophia von Brabant ſchien Anfangs durch einen 

Vergleich (1250 gehoben zu feyn) nach welchem Hein⸗ 
rich, als Vormund des jungen Heinrichs von Brabant, 
Hefſen und die Wartburg zehne Jahrt adminiſtri⸗ 
ven ſollte. Doch ſchon im Jahre 1254 begann ber 
Krieg zwiſchen beiden Theilen, in welchem Sophia 
bon ihrem Schwiegerſohne, dem Herzoge Albrecht von 
Braunſchweig, unterſtuͤtzt wurde. Mehrere Jahre 
hindurch ward Thuͤringen durch dieſen Kampf verwuͤſtet, 
bis Heinrichs Soͤhne, Albrecht und Diezmann, des 
nen Rudolph von Bargula-Verftärkung zugeführt hatte, 
den Herzog Albrecht von Braunſchweig (27 Detob. 1263) 
gwifchen Halle und Wettin befiegten,-und ihn, und 
den Grafen Heinrih von Anhalt, ben Bruder 
Siegfried, gefangen nahmen. Nach einer anderthalbe, 
jährigen Gefangenfchaft mußte der Herzog feine Frelheit 
mit 8000 Mark Silbers und der Abtretung der von ihm 
beſetzt gehaltenen heſſiſchen Allodialbeſitzungen — der 
Schloͤſſer und Städte Allendorf, Witzenhaufen,, 
Arnſtein, Efchmege, Fürftenftein, Sontra,. 
Wanfried und Ziegenberg — erfaufen. Diefe Laͤn⸗ 
berbezirke an der Werra, fo wie jene goco Mark, uͤber⸗ 
ließ Heinrich der Erlauchte im Frieden mit der So— 

phia ) (1265) deren Sohne, welcher zugleich zum voͤl⸗ 
ligen Befiße von Heffen gelangte, fo wie er dage⸗ 
gen allen Anfprächen auf Thüringen entfagen mußte.. 
Wahrſcheinlich ward bereitd damals zwiſchen Heinrich dem 
Erlauchten und Heinrich von Heſſen eine Erbeinigung 
(nicht Erbverbräderung) abgefchloffen. Da Heinrich von 
Heffen fchon früher den landgräflichen Titel ange. 
nommen hatte; fo wurde der Streit über denfelben erſt 
in der Folge (1292) vom teutfchen Könige Adolph das 





*) Io, Geo, Efipr, 2: ditione Hafhıaca ad Vierram. Marb, 


1770. 4. Bol. me ende heſſfſche Geſchichte, Th, 2, 
SG. 473 ff. 


I} 
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durch befeitigt,. daß diefer das bisherige Allodium Heſ⸗ 
fen ebenfalls zur Landgraffhaft und zu einem 
unmittelbaren teutfchen Neichslehen erhob. Ä 
Mach dem zwiſchen Meißen und Heffen gefchlofferien 
Beiden theilte Heinrich der Erlauchte feine Länder mit 
feinen Söhnen, Albrecht und Diezmann. Heinrich 
behielt für fid) die Marfgraffchaften Meißen und Nies 
derlaufitz; Albrecht erhiele Thüringen und bie 
fähfifhe Pfalz, und Dietrih das DOfterland 
(die alte füdehäringifche und die Trümmer der ehemali- 
gen nordthüringifchen Mark). Dietrich regierte zu 
Landsberg, von welcher Burg er Marfgraf von 
Landsberg hieß, ob es gleich nie eine befondere Mark 
Landsberg gegeben hat ). 

Bald aber zeigten fich die nachtheiligen Wirkungen 
biefer Theilung, hauptfächlich bewirkt durch das Betra⸗ 
gen Albrechts (dem die Gefchichte nicht ohne Grund 
den Beinamen des Unartigen gegeben bat), gegen 
feinen Vater, gegen feinen Bruder und gegen feine drei 
Sehne, Heinrich, Friedrich und Diezmann, bie 
er mie feiner Gemahlin Margaretha, der Tochter des 
Kaifers Zriedrich 2, erzeugt hatte, Denn Albrecht, ges 
feffele von feiner Maitrefe, Kunigunde von Eifen- 
berg, die ihm einen Sohn, Apitz, gebahr, beabfichtigte 
die Ermordung feiner Gemahlin (24 Jun. 1270). Der 
gedtingene Mörder entdeckte aber berfelben den Plan,’ und 
Margaretha rettete fich durch die Flucht nach Frankfurt, 
nachdem fie beim Abfchiede von ihren Schnen ihren Lich: 
King Friedrich durch einen Biß in die Wange (daher fein 
Beinames der Gebiffene) verwundet hafte. Sie ſtarb zu 
Frankfurt nad) zivei Monaten (Aug. 1270), und Albrecht 
sermählte fih mit Kunigunden (1272) ?). Bei der 





1) 3. Gtli. Horn, umſtandlicher Beribt von dem alten oflers 
laͤndiſchen Martgrafthume Landöberg, Dresd. u. Lpz. 1725. 4. 
2) Kunigunde farb 1286, worauf fih Albrecht mit Eliſa⸗ 
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Gleichguͤltigkeit Albrechts gegen feine: Soͤhne erfier Ehe; 
hatte der Markgraf Dietrich diefelben nad) Landsberg ge⸗— 
nonmen, welcher auch feinen Bruder ‚nöthigte, dem Ältes 
fien Sohne Heinrich, ‚daß Pleißnerland, als bie 
Mitgift feiner Mutter, und dem zweiten, Friedrich, 
die Pfalz Sachſen zu überlaffen. Als aber Albreche 
feinem Ilegitimirten Sohne Apiß (von der Kunigunde) 
die Succeffion in Thüringen beſtimmte, bekrieg— 
ten ihn feine Söhne aus der erfien Ehe... Der ältefte, 
Heinrich, verliert fih ums Jahr 1282 aus ber Ge⸗ 
fhichte, und Diezmann mar bereits 1283 im Beſitze 
des Pleifinerlandes. Diefer und Sriedrich erneuerfen 
mehrmals den Kampf mit ihrem Vater, bis jum Jahre 
1287, obgleich Friedrich (1283) in bdeffen Gefangen-. 
fchaft gerathen *), aber ann aus er wieder ent⸗ 
flohen war. 


Da Dietrich von — vor dem Vater ſtarb 
(1283 — oder 1284); ſo folgte ihm ſein Sohn Frie— 
drich (Tutta — der ——— in der Regierung des 

Oſterlandes. 


Heinrich der Erlauchte, der ſich zum zweiten⸗ 
male mit der Schweſter des boͤhmiſchen Koͤnigs Wenzel 
(1249) vermaͤhlt hatte, heirathete, nach deren Tode (1267), 
eine Miniſterialin, Eliſabeth von Maltitz, welche ihm zwei 
Söhne gebahr, Friedrich (den Kleinen), und Herrs_ 
mann, von welchen der erfiere (1287) die Stadt Dres« 
den mit. ihrem Gebiete erhielt, weshalb er als Dominus 


beth, der —— Graͤfin von ————— 1290 ver⸗ 
maͤhlte. 

Die Einladung mehrerer toscaniſcher und lombardiſcher Städte 
an Friedrich den Gebiſſenen, nach Italien zu kommen, und 
dort die Rechte des hohenſtaufiſchen Hauſes geltend zu ma⸗ 
chen, von welchem er nach der muͤtterlichen Linie abſtammte, 
faͤlt wahrſcheinlich in die Zeit feiner Gefangenſchaft auf der 
Wartburg. Er konnte derfelben nicht folgen, : 


Bon 1247 bis 1422. .343 


territorii Dresdenlis in der Gefchichte aufgeführt wird. — 
Heinrich der Erlaucdte flarb am 15 Febr. 1288. 
u 16. 
Albrecht der Unartige Cin Thüringen, + 1314); 
Sriedrid Tutta (imOſterlande, + 1291), u. Albrecht 
Söhne; Friedrich der Gebiffene <t 17 Nov. 1324) 
vn. Diezmann (ermordet 25 Dec. 1307). 
"Albrecht der Unartige und Friedrich Tutta nahmen, 
nach Heinrichs des Erlauchten Tode, von deffen Ländern 
Befig, worüber aber Friedrich der Gebiffene und Diess 
mann, zu deren Vortheile wahrfcheinlich der Großvater 
eine Verordnung *) hinterlaffen hatte, von neuem eine 
Schde begannen. Sin derfelben erfämpfte Diezmann 
von feinem Vetter Friedrich Tutta bereits im Jahre 
1288 die Niederlaufitz, und Friedrich der Ges 
biffene nahm feinen Bater Albrecht im offenen Kam⸗ 
pfe gefangen, und ndthigte ihn, vor feiner Befreiung, 
einen Bertrag zu Nochlig (1 Jan. 1239) zu unterzeichs 
hen, in welchem er an Sriedrich mehrere Städte unb 
Befitzungen im Meißnifchen (Treyberg, nebft 
dem Gebirge mit allen Nußungen und Gerechtigfeiten, 
Muͤhlberg, Dommisfh, Belgern, Großen» 
bayn, Radeburg, Ortrand ıc.) unter Garantie meh— 
rerer bedeutenden Bürgen abtrat 2). Als aber Albrecht 
deffen ungeachtet feinen übrigen Antheil an Meißen an 
Friedrich Tutta (1289) verfaufte; fo noͤthigte 
Sriedbrid der Gebiffene (1290) feinen Vater zu 
dem VBerfprechen, daß er, ohne Friedrichs Zuſtimmung, 
weder Schlöffer noch Städte, weder Land noch Leute, 
noch weniger fein Fürftenthum, verfaufen oder verpfoͤn⸗ 
den tolle. Mehrere Vafallen unterzeichneten diefen zwei⸗ 
‚ten Bertrag ?). Apig erhielt damals Tenneberg, 


s 





. 1) Diefe Aecte hat ſich nit erhalten. 
2) Braun, Th. 3, ©. 305 ff. 
3) Ebendaf, S. 300. 
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„farb aber noch ‚vor feinem Vater, wahrſcheinlich zwi⸗ 
‚hen. 1303 — 1306. — Sin diefe Zeit (1290) fällt auch 
„die Anweſenheit ded teutfchen Königs Rudolph ı zu Er: 
furt, bee das Pleifnerland als eine verpfändete 
‚Neichsdomaine von Diezmann wieder einlöfete, und zur 
Herſtellung de Friedens in Thüringen 66 UNRMORSHORFE 
zerſtoͤren und viele Räuber hinrichten ließ, 
: Nah Friedrichs Tutta unbeerbtem Tode — 
nahmen Friedrich und Diezmaun deſſen Länder in 
Beſitz, ſo daß Friedrich die Markgrafſchaft Mei— 
ßen und Diezmann das Oſterland erhielt. Der 
Landgraf Albrecht aber verkaufte aus Haß gegen ſeine 
Soͤhne die Mark Landsberg mit Delitzſch und San— 
gerhauſen an Brandenburg, und die Landgrafſchaft 
Thuͤringen ſelbſt, nebſt dem Oſterlande, an den neuen 
König Adolph von Naſſau für 12,000 Mark Silbers, wel⸗ 
che dieſer als englifche Subfidien vom Könige, Eduard 
zum Sriege gegen Philipp den Schönen von Frankreich 
erhalten hatte. Adolph von Raſſau kaͤmpfte mehrere 
Jahre gegen die beiden Brüder in Thuͤringen und im 
Dfterlande; auch hatte er ſich (1295) bereits der Stadt 
Freyberg bemächtigt und den König von Böhmen, Wens 
zel 4, zum Statthalter von Meißen und im Ofter- und 
Pleipnerlaude ernannt; aber fein Tod im Kampfe mit feis 
nem Gegenkönige Albert von Deftreich befreite (1298) 
die Brüder von dieſem Feinde. Doch der. Länderfüchfige 
Koͤnig Albert betrachtete den Kauf ſeines Vorgaͤngers 
als eine Erwerbung für das teutſche Reich, und verpfän« 
dete Meißen für 40,000 Marf Silbers an ben. König 
| Wenzel, von Böhmen, und diefer. wieder. für so,coo Marf 
an die Markgrafen von Brandenburg, Doch auch gegen 
dieſen Gegner vertheidigeen die beiden Brüder. ihr. Erb⸗ 
theil mit Erfolg. Der Eönigliche Feldherr Wildenau 
ward in Thüringen, ber König felbft bei Lucca. (31 
März 1307) beficge. ‚Zwar fiel Diezmann :(25 Der. 
1307) durch Meuchelmord; aber Friedrich der Ge- 
biffene nahm nicht nur von den Ländern deſſelben fo- 
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gleich Beſitz, er behauptete ſich auch in denſelben, nach⸗ 
dem der teutſche Koͤnig Albert (1308) aufifeinem Zuge 
gegen die Schweiger ermordet worden wars Jetzt ge⸗ 
horchten Thüringen, Meißen und dag Dfterland 
Friedrich dem Gebiffenen; die Neichsftädte Altenburg, 
‚Chemnig und Zwidau unterwarfen fih während des 
Interregnums ihm freiwillig, und der neue teutſche Kai« 
fer Heinrich von Luxemburg überließ ihm auch wieder das 
Pi⸗eißaeriand pfandweiſe. 


| Nach dem Tode feiner erften Gemaplin Agnes von 
Kaͤrnthen, die ihm einen Sohn Friedrich (den Lahr 
men) gebohren hatte, ſder aber bereitd 1299 bei der Bes 
"Jagerung von Zwenkau geblieben war, vermählte er fich 
mie der Tochter feiner Stiefmutter, der Grafin Elifa- 
Beth bon Arnshaug, bie ihm Neuftade an. ber 
SOrla, Ziegenrüd, Auma, Triptis, und den bier» 
ten, Theil der Stadt Jena zubrachte. Durch feine 
"Sief- und Schwiegermutter ſchien fih Friedrich mit 
feinem Vater Albrecht ausgeföhnt zu haben, der ihm 
gegen einen Zahresgehalt fogar Thüringen und bie 
Wartburg aͤberlietz, und ſein va 4.6: 
" furt beſchloß. 


Won allen Beſitzungen des Hauſes Bettin war nur 
£ —— bie Niederlauſitz, welche Diezmann (wahr—⸗ 
vu fehelmlich: 303 ) an den Markgrafen Waldemar ı von 
> Brandenburg verfauft hatte, und Meißen und Zreyberg, 
ſeit der Verpfändung Meißend an Boͤhmen und von 
‚Böhmen an Brandenburg, bei Brandenburg, Fries 
drich wollte auch diefes Erbtheil feines Haufed (1312) 
. wieder erobern, gerieth aber in der Schlacht bei Großens 
-" Hayn. in- Brandenburgifche Gefangenfchaft. Im Tractate 
. von Tangermünde (13 Apr. 1312) erhielt er von ben 
Markgrafen Waldemar und SZohann feine Freiheit wieder 
‚gegen Verzichtleiftung sauf die Niederlaufig und auf 

mehrere Schlöffer und Städte im Meißnifchen, fo wie 
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gegen bie Bezahlung ‚von 32,000 Mark Silberd N). Da 

Waldemar (1319) und Johann (1322) bald fiarben, 

und mit dem letztern das affanifche Gefchlecht im: Bran⸗ 

denburg .erlofch; fo. blieb blog die Laufis für Friedrich 
verloren. Das, was das Haus Brandenburg von Meis 
fen an ſich gebracht ‚hatte (wozu nad) Friedrichs des 

Kleinen Tode [13:16] auch Dresden gehörte), ward mit 

Meißen wieder vereinigt. 

Zwei Jahre vor feinem Tode fiel Friedrich, nad 
der Aufführung des geiftlichen Drama von ben fünf flus 
gen und fünf thericheen Jungfrauen zu Eifenach, in 
eine Gemäthstrantheit, während welcher feine Gemahlin 
Elifabeth die Regierung verwaltete, Er flarb am 17 
Nov. 1324. 

. W.E. Tentzel, Fridericus fortis redivivus, feu vita 
et fata Friderici fortis ſ. admori; — beim Men- 
cke, T. 3, p: 835 fqg. 

Gitlo. Fr. Seligmann, de Friderico admorlo. Dil- 
fert. Lipf. 1675. 4. 

Phil. Melanchthon, oratio de Friderico, Land- 
gravio Thur. et March. Misniae, cuius fuit a ma- 
tre admorfa gena, recitata a Calp. Peucero, Wit. 
1554. (in Melanchth. declam. T. 3, p. 125—140.) 

L Geo. Leber. Wilke, Ticemannus, . oder. Lebens— 


— Theoderichs des juͤngern. Lpz. 1754. 4. 


17. 
Friedrich der Ernſthafte (+ 18 Nov. 1349.) 

Waͤhrend Friedrichs des Ernfihaften Vinderjährig- 
tet führte deffen Mutter, Aufangs in Verbindung mit 
dem Grafen Heinrich 16 von Schwarzburg, und, nach» 
dem diefer (1324) in Brandenburg geblieben war, mit 





*) Die Urkunden bei Friedrichs Befreiung and der braudenbur⸗ 
oiſchen Sefangenfhaft, und über die Babel von ber. Befreiung 
deſſelben dury Lofer — Adelungs Disest. S. 149 ff. 
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dem Voigte von Planen;: Heinrich r2 von Reuß, bie 
vormundfchaftliche Regierung. Dieſen belehnte: Fries 
drich (1328) für feine gute Adminiftration mit Zicgen® 
rück, Auma und Triptis. Im Jahre 1329 erflärte der 
Kaifer Ludwig der Bayer den Landgrafen für volljähs 
ig, worauf fich diefer zu Nürnberg mit deffen Tochter 
Mathilde vermähle,: für deren — auf 10,000'’Mart 
Silbers berechneten — . Brautfchaß der  Kaifer feinem 
Sihwiegerfohne die Reichsſtaͤdte Mählbaufen und 
Nordhauſen verpfändete, und ihm die Advocatie über 
diefelben uͤbertrug, obgleich. fchon damals bie ‚beiden 
Reichsſtaͤdte diefem kaiſerlichen Befchluffe ſich widerfegten, 
und in ber Folge bie dadurch erworbenen Rechte wieder 
erloſchen '), 

Einen Laͤnderzuwachs in Thuͤringen erhielt — 
drich nach der Beſiegung der Herren von Treffurt. 
Diefe beunruhigten durch ihre Näubereien Thüringen, Hefe 
fen und das Eichsfeld. Gegen fie verband fih Srie« 
drich (1329) mit Heffen und Mainz, welche das 
fefte Schloß Nortmannftein zerfiörten und die Trefs 
furte aus allen ihren Befigungen vertrieben, . zu welchen 
auch die Voigtei Dorla gehörte. Die drei Sieger vers 
einigten fich ( 1337) im Burgfrieden, bie Eroberung als 
eine Sanerbfchaft (gemeinfchaftliche Beſitzung) iu be⸗ 
— 2). 

Auf Veranlaſſung feines Schwiegervaters des Kai⸗ 
ſers zog Friedrich (1337) gegen den Koͤnig Philipp 


1) Weiße, Th. 2, ©. 55 bemerkt, daß Kaiſer Marimilian 1 

in einer Urkunde (1486) diefe Pfandſchaft beftätigte, und daß 
ſogar noch im Jahre 1558 der Churfürft Auguft, als Sch u tz⸗ 

"md Landesfärk, eine fromme Stiftung. des Rathes zu 
Nordhauſen autorifirte- 

2) Bon diefer Ganerbſchaft kam 1803 der mainzife Anteil an 

.. Preußen, und 1807, mit bem beffiiben, an Weſtphalen. Im 

Jahre 808 cedirte auch Sachen feinen Autheil an Treffurt 
und Dorla an den König von Weſtphalen. 





— 
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von Stankreich) und vereinigte ſich zu Antwerpen mit 
dem Heere des Koͤnigs Ednards 3 von England; doch 
kam es in dieſem Kriege zu keinem entſcheidenden Tref⸗ 
fen. — Mit Ernſt ſorgte Friedrich in Thuͤringen fuͤr 
die Aufrechthaltung des Landfriedens, weshalb er (1238) 
einen. Vertrag mit den vornehmſten thuͤringiſchen Vafal, 
Ien ſtiftete. Als er fich aber -dennoch den Grafen Herr» 
wann von Weimar: zu befriegen gendthigt fah, erhielt 
Diefer nur. gegen die Abtretung der Stadt Drlamünde 
ben Frieden, worauf Friedrich KL 1344) durch Kauf 
bie ganze Graffchaft Drlamünde*), und einen Theil 
von Langenfalza 2) erwarb, und durch Nückkauf. 
(1347) die Mark Landsberg wieder an fein Raus 
— 3), 

Nach dem Tode des Kaiferd Ludwigs des Bayer 
wurde Seiedrich dem Ernfihaften von Ber baͤyri⸗ 
ſchen Parthei in Teutfchland die Königskrone (1347) an⸗ 
geboten; er verzichtete aber darauf zu Gunſten des boͤh⸗ 
miſchen Königs Karl 4, der ihm dafür die Summe von 
10,000 Mark Silbers zahlte. — Der kandgraf ſtarb 18' 
Nov. 1349 auf ber Wartburg. 


“3) Die Veraulaſſuns zu dieſem Kampfe, in welchem * * 
Guͤnther von Schwarzburg und. mehrere thürkngifche Douafen : 


‘ 





mit dem — vom Weimar verbunden waren, bei: Braun— 


Th. 3, ©..425 f. — Ueber-den Kauf der: PRO — 
muͤnde, ebendaſ. S. 435 f. —— 
* Bon drei Brüdern von Salza verkauften zwei ihren Antheil 
an Schloß und Stadt Langenfalga am’ den Erzbiſchoff von 
"Mainz, und der dritte an den Landgrafen feinen Anchail "Ym 
Jahre 1377 kam aud der maingiſche Cheil der ‚Sem durch 
Vertauſchung au Meißen. 
3) Der Herzog Magnus von Braunfchweig erhielt für Landsberg 
von Friedrid gooo Schock Brofchen, nahdem Landsberg als Braut⸗ 
ſchatz (1327) durch die Heitath der Prinzeſſin Sophia von Branden: 
burg an Braunſchweig gekommen war. — Die Urkunde über dieſen 
Kauf hat Horn, in der hiſt. Handbibliothet, Th. 2, S. a222 ff. 


Von rag bis 1423. ae 


a) .. 181 a — — 
Feledrich der Strenge CH 26Mai SPAN mit eis 
nen Brüdern: Balthafar und Wilh elm J. * 


Blos Friedrich der Strenge wär bei des Va⸗ 
ters Tode volljährig. Bis jur erreichten. Maͤndigkeit ſei⸗ 
ner "Brüder führte er in ihrem Namen, umd ‚dann, nach 
einem mit ihnen jim Jahre 1356 zu Gotha abgefchloffes 
nen Vergleiche, gemeinſchaftlich mit ihnen die Re— 
gierung. Nur ber jüngfte ‚Bruder, £udwig, Ward 
nach feinem Eintritte in den geiftlichen Stand davon 
ausgeſchloſſen. (Fudmwig’mard 1358 Bifchoff von Hals 
berftadt, 1366 Bifchoff von Barıberg, und farb 1382 
als Bifchoff von Magdeburg.) 


Von bem Gefchlechte der Reuße zu Plauen (deren 
Richter wuͤrde in ihren kleinen Diſtricten ebenfalls zum 
erblichen Lehen geworden war) brachte Friedrich 
der Strenge Ziegenruͤck, Auma und Triptis, angeb⸗ 
lich als chemalige bloße Verpfaͤndungen, an fein Hays 
zurück; auch erwarb er (1397) Konneburg?), Mer 
dau, Voigtsberg und Schmoͤllen von den reußi⸗ 
ſchen Befigungen. Bon der Familie von Pouch kaufte er 
(1350) bie Stadt Zoͤrbig 2), die chemals zur Mark 
Landsberg gehoͤrt hatte, und von Braunſchweig die Herr⸗ 
ſchaft Sangerhauſen ?) (1369) zuruͤck. ⸗ "Mit dem 
Haufe Heſſen wurde (1373) eine Erbberbrüderung *) 





a) Ronneburg erhielten in der Folge die Reuße von Plauen 

als ein meißnifches Lehen zuruͤck, welches aber nad dem Er: 
loͤſchen der Plauenſchen Linie (zwiſchen 1497 — 1501) von Mei⸗ 
Ben wieder eingezogen wurde. Veral. Loͤber, vigoee von 
Ronneburg ©. 67 ff. (Altenb. 1722. 8.) u 

2). K. Gtfe. Elteften, Re: von. det Stadt Zoͤrbig. Lypz. 

1727. 8 

3) Anfangs pfandiweife, Br aber pr Bier — Horn f 
Handbibl. Tb. 2, ©. 235 f. | 

4) Im Kaufe Heſſen lebte der bejahrte Landgraf — mit 
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gefchloffen, nach welcher, bei dem Erloͤſchen des Haufes 
Heffen , diefe® Land, an Meißen; und‘ nach dem Erloͤſchen 
des Hanfes Meißen dieſes Land an Heſſen fallen: follte, 
In der Folge ift.diefe Erbverbrüderung mehrmals erneuert 
worden. — Eine Wirkung, des guten Vernehmens, in 
welchem. das Haus Meißen mit dem Euremburgifchen 
Haufe in: Böhmen fland, war die Beſtaͤtigung des 
Reichs jaͤgermeiſter am tes (1350) das. erftere 
vom Kaiſer Karl 4. | 
dem Sohne feines Bruders Herrmann; feinem präfumtiven 
Erben, in Mißverſtaͤndniſſen, und der ranffüchtige Herzog Otto 
v. Braunſchweig, Heinrichs Eulel, rechnete auf die Succeffion 
in Heſſen, und ſtand mit der ſogenannten Stexngeſellſchaft 
in Verbindung, zu welcher 2000 Grafen und Adeliche gehoͤr⸗ 
. ten, welche fih mit einem Sterne bezeichnet und zur gemeins 
ſchaftlichen uUnlerſtuͤtzung bei ihren Befehdungen und Berau⸗ 
bungen verbunden hatten. Da ſich aber Heinrich mit Herr⸗ 
mann ausſoͤhnte; fo ward zwiſchen Helfen und Meißen eine 
Erbverbruͤderung geſchloſſen, die der Kaifer Karl 4 bes 
x ſtaͤtigte, und in welcher Herzog Otto von der Eucceffion in 
Heſſen ausheſchloſſen wurde. Waͤhrſcheinlich war ihr eine früs 
here Erbeinigung vorausgegangen, ob fi. gleich die Ur: 
. Runde davon wicht erhalten hat. Das pactum confraterni- 
"tatis beim Eltor, orig. juris publ, Hafhaci, p, 200 faq. J 
in B. v. Hellfelds Beitr. Th. ı, S. 63 ff. — Del. Frid. 
‚ Chf. Schminckii monum, —— E59 tag, 
peir. Gabr. Halfelb erg, de origine' et incremento pa- 
cti confraternitatis ſaxonico- haſſiaci, Helmlt. 1788. 4. und 
"&rundigs 1. Flotzſchens Sammt Th. io, S. 144 f- 
2) Da in dem von Karl ausgeſtellten Lkehnbriefe wegen Lauch⸗ 
ſtaͤdt nicht von einer neuen Ertheilung, ſondern nur von einer 
Beftätigung des Reichsjgermeiſteramtes die Rede iſt; fo 
mußte diefe Würde fhon früher dem meißniſchen Hanf — 
und wabrfheinlih vom Kaifer Ludwig dem Bayer feinem 
Schwiegerfohne Sriedrih dem Ernfthaften — verliehen worden 
ſeyn. Frledrich verwaltete dieſes Amt 13556 zu Meg, wo 
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Bei feiner Vermaͤhlung mit der Gräfin Katharina 
von Henneberg, brachte Friedrich die Pflege Coburg, 
und Balthafar, durch die Vermählung mit einer Tochter 
de8 Burggrafen von Nürnberg, die Aemter Hildburg- 
haufen. Helbbnrg, Ummerſtadt und Eisfelb an 
das Meißnifche Haus. — Auf dem Landtage, welchen 
die drei regierenden Brüder (1350) zu Keipzig- hielten, 
wurde von den Ständen zuerft eine allgemeine Bede 
(Steuer der Vaſallen und Städte) jur Abtragung ber 
fuͤrſtlichen Schulden bewilligt. 


Nach einer dreißigjaͤhrigen gemeinfihaftlichen Kegier 
rung der drei Bruͤder, vereinigten fich diefelben zu einer 
Theilung.ber Länder, durch Loos in der Oer⸗ 
terung vom 5 Jul, 1579 *), welche auf zwei Jahre ge⸗ 
ſtiftet wurde. In derſelben kam das Oſterland an 
Friedrich, Thuͤringen an Balthaſar, und Meißen an 
Wilhelm. Ob nun gleich jeder die ihm zugefallene Pro— 
vinz fuͤr ſich bewirthſchaftete; ſo behielt man doch die 
hoͤchſte Greichtöbarkeit, bad Ausfchreiben ber Steuern, 





der Graf von Schwarzburg als PRO RER 
‚genannt wird. — Doch ald na det goldenen Bulle die Chur⸗ 
fürften ‚fi ausſchließend den Beſitz der teutichen Reſich s er z⸗ 
. dmter anmaßten; ſo erſcheint auch in der Folge dieſe Würde 
nicht als Erzamt, ſondern als Titel, der nach der: Gelan—e 
gung dres Wettiuſchen Hauſes zur Chnrwärde ( 1422) vernach⸗ 
laͤſſigt, aber gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts von dem;! 
ſelben hervorgeſucht und in den kaiſerlichen Urkunden von 1693! 
u. ı708 beftätigt wucbe, als fich das zur Churwuͤrde gelangte) 
Haus Braunſchweig⸗ Lüneburg bemühte, ein Reichserzamt zu 
erhalten. Bel. J. Otlo. Horn, im gten Theile der Hands‘ 
bibliothel; was von ‚dem Dberftreichsiägermeifteramte der durch, ! 
Churfürften zu Sachſen, ale ne zu Meißen, miele: 
helt zu halten. 
*) Sie ſteht in Lünigs Beigindie, part. ne contin, 2, 
Abth. IV, Abſchn. 2, S. fe 
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die Kriegs ankuͤndigungen, die Bergwerke und das damit 
verbundene Muͤnzweſen, ſo wie die — — und 
alle. Lehnsanfaͤlle gemeinfſchaftlich. 

Friedrich der Strenge ſtarb am 26 Mai 1381. Er 
hinterließ drei Soͤhne: Friedrich (den Streitbaren ) v 
SUN 2 und Georg. 


19. 
Friedrich der Streitbare (bis zum Erwerbe des 
Herzogthums Sachſen und der Churwuͤrde (1422), ge— 
meinſchaftlich mit feinen Brüdern Wilhelm 2 und Ges 
| org (+ 1401) im Dfterlande; 

und ihre Oheime: | 
Baktbafar (+ 1406), dann Wilhelm ı Ober Eindr 
deffen Sohn: Sried tid gige — 7 1407) in Mei⸗ 
d. Friedfertige (t 1440) Gen 

in Thüringen, | : 

Nach Friedrichs des Strengen Tode ward, auf die 
Baſis der Derterung vom Fahre 1379, zu Chemnitz 
(13 Nov. 1382) eine Erbtheilung*) zwiſchen ben 
drei Linien geſtiftet, im welcher jede Linie die in der Der’ 
terung erhaltenen Befigungen-bebielt, außer daß, zur Aus⸗ 
gleichung der Revenuen, mit dem Dfterlande einige: thu⸗ 
ringiſche und voigtlaͤndiſche Diſtricte verbunden wurden. 
Freyberg, die Bergwerke und die daſige Muͤnze blieben 
in Gemeinſchaft. Ueber die minderjaͤhrigen oſterlaͤndiſchen 
Fuͤrſten führte deren Mutter Katharina: die. gemein, 
fchaftlihe Regierung. — Zum Nachtheile der ofterländi- 
ſchen Linie, welche aber die beiden andern Linien überleb» 
ge und deren Befigungen erbte, fchlofien (26 Novemb, 
1387) Balthafar und Wilhelm einen Erbverftag, 
nad) welchem ihre vflerländifchen Neffen von der Sıecef. 
fion in ihren Ländern ausgefchloffen ſeyn ſollten; doch 





+) Braun, Ihr 3, S. 326f. — Horn Leben Friedrichs des 
. Gtreitbaren, ©. 658 f. — Schroͤckhs Leben Friedrichs des 
Ettreitbaren, in der allgem, Biograpbie, Th. 2, S,ıcıf. 


Von 1247 bi6 1422. | 353 


dieſe nöchigten ihre Obeime im Vergleiche vom 11 1 Kin 
1403, fie in den Erbvertrag aufzunehmen. 


Friedrich der Streitbare Faufte ‚die Staͤdte 
‚Saalfeld, Kahla und Roda und das Schloß Leuſch— 
‚senberg vom Haufe Schwarzburg, und das (chemar 
lige bennebergifche) Amt mit der Stadt Königsberg 
‚vom Bifhoffe zu Würzburg. "Seinen Friegerifchen Ruhm 
begründete er frühzeitig, theils als Alliirter des Burg- 
grafen von Nürnberg in der Bekämpfung ber Staͤdte 
Rothenburg, Windsheim und Nürnberg; theilg als. er 
den teutfchen Drden (1391) gegen. den Herzog Jagello 
von Lithauen unterffüßte; befonders aber, alg er mit 
- feinem Oheime Wilhelm von. Meißen (1401) die Par⸗ 
thei des Gegenkoͤnigs Ruprechts gegen den abgeſetzten 
Wenzel von Boͤhmen nahm, und die raͤuberiſchen Burg- 
‚grafen von Dohna *) beſiegte. Dohna ward (1402) 
gefchleift, der Koͤnig s ſtein zur Uebergabe gebracht, und 
alle Beſitzungen der Burggrafen wurden mit 
dem meißniſchen Lande vereinigt, obgleich die 
nach Boͤhmen gefluͤchteten Burggrafen die Verwendung 
des Koͤnigs von Boͤhmen bei dem meißniſchen Hauſe 
nachgefucht hatten, — Fruͤher ſchon hatte Wilhelm x. 
die Mark Brandenburg unterpfändlich big zum * | 
2) Dieſe Bargorafen lommen ſchon im, aıten Sabrkunderte vor, 
hielten es bald mit Boͤhmen, bald mit Teutſchland, und ers 
kannten zwar die boͤhmiſche Oberlehnshoheit an, beſaßen aber 
doch auch einen Theil ihrer Laͤndereien als Afterlehn von Mei⸗ 
‚ fen. Chſin. Schoettgen, Hifioria Burggraviorum‘. 
‚.ı. Dohnenfum, in f. opusc. p. 92 [gg. — Grundigs und. 
Alotz ſch Samml. Th. 9, S. 2ı3ff. — Chſin. Hedel, Bes; 
ſchreibung der Feſtung Koͤnigſtein und Burg Dohna. Magdeb,- 
4737. 4. — Ehſtn. Bartſch, Hiſtorie der alten — und 


Staͤdtchens Dohna. Lpz. 3735: 8. | 
3 
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1398 befeffen ° 3; bie Herefchaft Rieſenburg *). in 
"Böhmen für 40,000 Mark Silber$ (1398) erworben; die 
Herrſchaft Kolditz ?), fo wie die den Herren von Kol⸗ 
dig bei Eilenburg gehörenden Güter (1404) erfauft, und 
die Etadt Pirna *) (14040) von dem bohmiſchen Knie 
ge Wenzel für 3000 Schock behmifche Grofchen pfand⸗ 
weiſe erhalten. Wilhelm ı flarb (1407) unbeerbt; 
doch fehon vor ihm war fein Bruder Balthafar, der. 
in Thüringen regierte, (19 Mai 1406) geftorben. Bals 
thafar hatte (1385) die Graffchaft Käfernburg, deren, 
letter Befiger, der Graf Günther, auf dem Wege nad), 
Palaͤſtina ftarb, als ein erledigte Lehen eingezogen, die 
Grafſchaft Gleisberg an ſich gebracht, und Ger⸗ 
ſtungen (1402) vom Abte von Fulda erkauft. Auf 
Balthaſar folgte fein Sohn Friedrich der Sriedfer- 
tige Cauch der Einfältige genannt) im Thuͤringen 
von 1409 — 1440, ber von feinem Schwiegervater, dem 
Grafen Gänther von Schwarzburg, geleitet wurde. 

Ueber die Meißniſche Erbfchaft entftand zwiſchen den. 
beiden ofterländifchen Zürften, Friedrich und Wilhel m, 





1) Er erbielt fie von feinem Schwager, dem Markgrafen RAT 
von Mähren, für 40,000 Schock böhmifche Groſchen vie 
bet, bis fie Sigismund wieder einlöfete, 

2) Diefe Herribaft blieb von 1398 bid 1459 bei Dreifen; mo die 
in dem Tractate gu Eyer an Böhmen überlaffen wurde. 
3) Kurze Geſchichte der Stadt Kolditz — in m... Mu 

feum, 2B. ı €t. G. 96 ff. 
4) Obgleich die Etadt Pirna ſchon in dltern Seiten zu Meißen 

. gehört harte; fo war fie doch in der Folge an Böhmen gelome 

men, mnd Heinrih der Erlaucte erhielt fie ald Ausftattung 
bei feiner zweiten Vermaͤhlung mit einer böhmifhen Prinzeffin. 
Nach feinem Tode verkaufte fie. Friedrich der Kleine an 
Böhmen; aber Friedrich. der Bebiffene behauptete ſich in ih⸗ 
tem Befige, bis er fie dem Biſchoffe Wittigo von. Meifen 

. für 3000 Mark Silbers überließ. Dieſer verkaufte fie 1299: Al 

Böhmen, wo jie blieb, bis fie Wilhelm wieder erwarb. © 
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und ihrem Wetter Friedrih von Thüringen ein 
Zwiſt, der durch einen Theilungstractat (31 Zul. 
1410) !) dahin ausgeglichen wurde, daß die ofterländi- 
ſchen Fuͤrſten denjenigen Theil von Meißen erhielten, der 
mit ihren Beſitzungen grenzte, am Friedrich aber dag 
Meifiner Land an der boͤhmiſchen Grenze und ein Theil 
des DVoigtlandes fam. Beide Linien behielten Schloß und 
Stadt Meißen und die Hoheit über dag Kloſter Alteuzeile 
gemeinſchaftlich; auch vereinigten fie fich über das 
gegenfeitige Erbrecht auf den Erlöfchungsfall der einen 
Linie. — Als aber der ſchwache Landgraf von Thürin- 
gen von feinem Schwiegervater veranlaßt wurde, feine 
Länder an Mainz, Heffen und Böhmen auf den Fall 
. feines Todes zu verfaufen; fo drangen (1412) Frie— 
Deich und Wilhelm in Thüringen ein, und nothigten 
ihren Vetter zu dem Berfprechen, in Feiner wichtigen Anz 
gelegenheit des Landes etwas ohne ihre Zuftimmung zu 
thun. Auch befämpften fiel 1412) diein Thüringen entſtan, 
dene Sleglergefellfchafe 2), anderen Spike der Graf 
Günther von Schwarzburg und der Herr von Hel« 
derungen fand, und (1454) die Secte der Geißler?). 


‚A: vgl. Hornd Leben Friedrichs des Streitbaren, ©. 755 ff. und 
Braun, &h. 3, ©. 5781. 
=) DierFleglergefenfhaft beftand aus ‚riaberffiäen Edellen 
tden Hoſzhauern, Treſchern, Tageldhnern ıc. und ward nach 
ten Treſchflegeln, die fie führten, — Muͤllers ſaͤch⸗ 
ſiſche Annalen, ©. 7. 
Die Seite der Geißler lehrte, daB das Geißeln mit 
Ruthen, welche voller Knoten und ſcharfer Stacheln wären, die 
vi Sunden mehr verföhne, als das Bekenntniß der Sünden, und 
-ı daß dieſe von ihnen fogenannte Bluttaufe dem Evangelium 
"und der Waflertaufe vorzuziehen ſeyz auch könne Niemand 
felig werden, der ſich nicht geißeln laſſe. — Auf den Befehl 
ber beiden oſterlaͤndiſchen Juͤrſten müßte der Prediger Schoͤ⸗ 
Snc feld an Sangerhaufen die Geißler vorfordern und bekehren 
Die, welche durch feine Gründe nicht überzeugt wurden, lie em 
22 





— 
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Fuͤr die Kultur der Wiffenfchaften in ihrem Landes 
ſtifteten Friedrich und Wilhelm (4 Dec. 1409) bie. 
Univerfität Leipzig“), wozu die große Gaͤhrung 
und Auswanderung: der Audländer von der Univerſitaͤt 
Prag viel beitrug. Die neue Univerfität ward nach dem 
Mufter der Prager —— und vom Vapſte — 
der 5 beſtaͤtigt. | 


Nachdem Friedrich und — bis zum Jahte 
1414 die oſterlaͤndiſchen Beſitzungen gemeinſchaftlich re— 
giert hatten, errichteten fie (31 Aug. 1411) zu Leipzig 
eine Mutfchierung (eine von gemwiffen Jahren zu ge 
wiſſen Jahren abmechfelmde Regierung in den gemachten 
Landestheilen), In diefem damald ale 4 Jahre zu wech⸗ 
felnden Länderbefige erhielt Friedrich den an dag Oſter⸗ 
land gefallenen Theil von Meißen und die Stadt Leip⸗ 
zig, und Wilhelm das Oſter- und Pleißnerland und 
die übrigen Beſitzungen. Doch wurden in dieſer Laͤnder⸗ 
theilung, mit welcher beide Fuͤrſten unzuftieden Waren, 
in der Folge einige Aenderungen gemacht. 


Die traurigften Folgen für dag Meißnerland — 
der Antheil, welchen Friedrich, Wilhelm und ihr Vetter 
Friedrich von Thüringen ſeit 1220 an dem Huſſiten⸗ 
friege?) nn um bem Kaifer — die - 
nn 

fie- verbrennen (mad) Einigen 3, nad Andern weht * 90 

Derfonen). — Müllers fähf. Annalen, ©. 8 - vs 


2 ) Die Statuten der Univerfität Leipzig und bie Zuſhe dazu, 

| ſtehen in Horns Lebensgeſch. Friedrichs 1, &. 328 ff. — 
% Dan. Schulze, Abriß einer Geſchichte der Leipziger Unis 
verfität. 2pz. 3802. 8. — Chrift, Hübner, Frideriens 
bellicofus Academiae Lipfienfis fundator. Hal, 1709. 4. 
— Phil, Melanchthon, oratio de initiis, progreflio- 
nibus et incrementis doctrinae eruditae in Academia 
Vitebergenfi et Lipfieni — in |. Orar. T, 5, p. 375 fgg. 


. 2) Neber den Antheil am RUTNERLLIEN ae a. * 
©, 143 ff. PT Pe 
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Bohmen beſiegen zu helfen, welche ihn nach Wenzels 
Tode nicht als König anerkennen wollten. Die meißni. 
ſchen Ttuppen’hatten bei Prag und bei Brir mit Tas 
pferfeit, aber ohne Erfolg gekämpft, weil: Sigismund 
ſelbſt fie nicht gehörig unterflügte, u hl 
| Un die drei Fürften in feinem Intereſſe su behalten, 
verpfändete er ihnen ( 1422), für 90,00 Gulden liquidirte 
Kriegskoften, mehrere Städte, Schlöffer und Kisfter, und 
ſchon am 1 Aug. 1420 hatte Sigismund Friedrich 
dem Streitbaren die Anwartfhaft auf dag 
Herzogtbum Sahfen» Wittenberg und bie 
fähfifheChurmwürde.:) gegeben. Als num mie 
dem Churfürften Albrecht 3 von Sachfen - Wittenberg 
C1422) das affanifche Haus in. der fächfifhen Chur er, 
loſch, ſandte Friedrich der. Streitbare feinen Oberhof. 
marfchall Apel von Vitzthum nach Preßburg an den Kai 
fer, der ihm im einer Urkunde vom. 6 Jan. 14232) — 
mit Zuftimmung des Churfuͤrſtencollegiums — die faͤch⸗ 
fifhe Chur und das Herzogthum Sad. 
fen» Wittenberg übertrug, obgleich der Ehur- 
fürft Seiedeih ı von Brandenburg ?) und der Herzog 


3) Eine Urkunde deshalb Fan nicht aufgefunden werden, wie 
fhon Horn, ©. 2157, gegen Müllers Annalen, ©, 10, 
gezeigt hat. Daß fie gar nicht eriftirt habe, wie Braun, 
Th. 4, ©» 152 behauptet, würde, wegen ded Erfolgs, zu viel 
beweifen. 

2) Der kaiferliche Lehnbrief ſteht in Horn s Lebensbeſcht. Fries 
drichs ꝛc S. 906 ſſ. und in Lünigs Reichsarchive, part, 
fpec. Abth. 4, Abſchn. e, G. 6ff. Ju dieſer Urkunde beruft 
ſich der Kaiſer nicht auf eine gegebene Anwartſchaft, ſondern 
»auf die willigen, unverdroſſenen Dienfte, die ihm Kriedri . 

gegen die boͤhmiſchen Ketzer gelelſtet habe.« 

3) Der Sohn des Churfürfien Friedrichs ı von Brandenburg, 
Johann, war vermählt mit Harbara, Tochter des vorlegten 
ſaͤchſiſch⸗ aſlaniſchen Ehurfürften, Rudolphs 3. Deshalb nahm 
Friedrich ı für feinen Sohn Beſitz von Wittenberg und dem 
Churkreiſe; er gab aber — gegen’ 10,000 Schock boͤhmiſcher 
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Erich Hon Sachen u baramf Anſoruͤche mach⸗ 
ten. 
eo Spalatini vita, Friderici (him Mencke, 
e-.. Tr.2 Br — 78 ’ 
— 
SGroſchen, welche ihm Friedrich ber Streitbare begahlte — fiir 
‚ ne Bnfprüche. auf, und Aberlich demſelben (a5. Febt. 1423.) 
7 die occupirten Länder, weil Sigismund ‚in dem. Lehnbricfe 
ESchutz gegen jeden Auſpruch, und namentlich gegen den brau⸗ 
denburgiſchen, zugeſichert hatte. — Ueber die brandenburgi⸗ 
ſchen Anſpruͤche: Gerdens brandenb, Stiftshiſt. S. a22 ff. 
4) Obgleich nach den Grundſaͤtzen bes 1zten Jahrhunderts, im 
welchem die Theilung der beiden fähfifben Linien Witten: 
berg und Lauenburg geſchah, eine ſolche Theilung eine 
=: Xodtheilung war, und ohne den Vorbehalt ber Mitbes 
ehuſchaft die gegenfeitige Erbfolge der Seitenverwandten duch 
- eine ſolche Xheilnng aufgehoben wurde; und obgleich. die alas 
* niſchen Herzoge von Wittenberg mit dem Hauſe Braunſchweig 
umd Anhalt, ohne Zuziehung bes lauenburgiſchen Hauſes, Erbe 
vertraͤge abueſchloſſen hatten (die aber ang Mangel der kal⸗ 
ing fertigen Matification ungültig waren); fo feßte doch Herzog 
Erich 5 von Sachſen— Lauenburg nicht nur feine Au⸗ 
ſpruͤche fort; er.berief ſich auch auf einen vom Jahre 1414 
a batirten Lehnbrief des Kaiſers, den aber Eigismund. für 
‚.falf erklaͤrte, weil ihn fein Kanzler, Seorg Biſchoff von 
Paſſau, ohne fein Vorwiſſen ausgeſtellt hatte. Daranf wandte: 
* * Eric, 1427 an den Papſt Martin 5, und 1434 am bie: 
Kirenverjammluig zu Bafel. Die letztere nahm die lage 
an, und ernannte den Patriirchen von Antiohla umd einige Bis 
ſchoͤffe zu Schiedsrkchtern, ward aber von dem Kaifer und dem 
Nieiche belehrt, daß fie in einer weltliten Angelegenheit nicht 
zu entſcheiden habe. — Nah Er ichs Tode (1435) Heß fein 
= Nachfolger Bernhard die Sache ruhen; doc deſſen Sucs 
keſſor Johann erneuerte die ehemaligen Unfprache, und 
nahm 1471 auf dem RNeichstane zu Regensburg den churfärfts 
lichen Titel und das churfürftl. Wappen an. Der Kalfer ent⸗ 
15. ıfehled aber, auf die Beſchwerden des Churfürhen Gruft, 
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RR, Gtlo. Horn, Lebens. und Heldengefchichte Herrn 
| Friedrichs des Gtreitbaren ꝛc. Lpz. 1733. 4. 
Leben Friedrichs des Streitbaren — in Schrödhs 
allgem, Biographie, Th. 2. ( Berl. 1769.) | 
I. Burc, Mencke, de electoratu ſaxonico Friderico 
=" <bellicofo iure meritoque collato; reſp. et auct. I 
Geo. de Ponickau. Lipf. 1709. 4 ( ſteht auch 
From f. diſſert. acad. p. 485 ſqq. 

“Christ. Gottlo. Biener, de ducafu atque electoratn 
4) faxonico poft mortem Alberti III in Fridericum bel- 
eoſum 'collato. ' Refpondente et auct. G. F. C. 
" vonder Jahn. Lipf. 179. 4. J 
F eG 20, | 
Ueberficht über bie aͤlteſte Gefchichte des Her—⸗ 
zogt hums Sachfen Vor beffen Verbindung mit 
ee ‚Meißen. 

Se wichtig auch die Thaten des germanifchen 
Volkerſtamms der Sachfen, deren Ptolemaͤus bereite 
in’ zweiten chriſtlichen Jahrhunderte gedenft, für die 
trutſche Geſchichte überhaupt und für die Darſtel⸗ 
fing der Verhäftniffe der aͤlteſten teuefchen Voͤlkerſchaften 
gegen einander ſelbſt find; fo gehoͤrt doc) die Schilde» 
rung derſelben wicht in die meißnifch » fächfifche 
Geſchichte, weil nur der Name, nicht aber die käns 
bet der alten Sachſen auf die affanifchen Herzoge von 
Saͤchſen, und von dieſen auf das Wettinfche Haus in 
Meißen übergegangen find *), Die Wohnſitze der alten 


— 
Art 


„gegen Sachſen⸗ Lauenburg, und gebot dem Herzoge bei 200 
Mark Goldes, den angemaßten Titel und das Wappen abzu⸗ 
Aegen, io wie ben Reldsſtaͤnden bei so Mart Goldes, ihn nicht 
: „anzuerkennen. — Ueber die lauenburgiſchen Anſprüche: B edts 
— maunns Hiſtorie von Anhalt, Th. 5; ©. 52 ff. und Fr. Chriſt. 
mon, Fiſch er s Heine Schriften, Th, n, ©. 176 ff 


Ehan. Era Weite, in wiefern gehoͤrt die Geſchichte ber al⸗ 
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Sachſen waren zwiſchen der Weſer und Elbe big an die 


Nordſee. Sie hatten Anfuͤhrer im Kriege und Prieſter, 


aber feine Koͤnige. Durch Seeraͤubereien wurden fie ben 
Roͤmern bekannt, und als dieſe Britannien aufgegeben 


hatten, . gingen zwei Stämme Sachſen, Hengift und 


:Horfa, (349) nah Britannien über, und. flifteten, 


"nach Belegung der Eingebohrnen, daſelbſt ſieben an— 


gekſaͤch ſiſche Konigreihe. — Die in Teutfchland 


zuruͤckgebliebenen Sachſen zerſtoͤrten (528) in Verbin⸗ 
duug mit den. Franken das thuͤringiſche Koͤnig— 
reich, und erhielten den nördlichen, am Harze gelegenen, 

Theil des eroberten Landes. Doc) zerfielen die Sachſen 


mit den Franfen über diefe neue Beſitzung, und während 
ber fortdauernden Kämpfe zwifchen diefen beiden Bölfer- 
ſchaften feinen die Sachſen die Erweiterung ihres Ge- 
bietes an ber Ober» und Mittel» Elbe in der Nachbar- 


ſchaft der Sorben nicht verfucht zu haben. Der lange 


Krieg zwiſchen den Sachſen und Franken, ber noch in 


Karls des Großen Zeitalter 30 Jahre dauerte, ‚und 


den beſonders Wittekind mit feltener Tapferkeit big 


=; feiner Unterwerfung im Jahre 785 führte, ward erft 
"804 mit der Beſtegung der Sachſen beendige, wel⸗ 
che das Chriſtenthum annehmen mußten, von Karin 


& 


Aber die Beibehaltung ihrer eignen Gefeße und bie Gleich⸗ 


ſtellung mit den Franken bewilligt erhielten. Damals 


Waren die Sachſen in Oſtphalen, Weftphalen und 


Engern getheilt, und grenzten im Often an bie flabi- 
ſchen Stämme im heutigen Mecklenburgifchen, Branden« 


burgifchen und im Wittenberger Kreife; im Süden an 


die Thüringer und Franken, und im Weften an die 


Frieſen. — Zur Erhaltung - und Verbreitung des Chri⸗ 


ſtenthums auf. ſaͤchſiſchem Boden ſtiftete Karl die Bis⸗ 
thümer Osnabruͤck, Minden, Brenen, Verden, 


Paderborn, Muͤnſter und Hildesheim, 


| ten Sadfen in bie Gefchichte der bentigen ſaͤchſiſchen Staäten? 
in ſ. Muſeum f. d. ſaͤchſ. Geſch. 2 B. 1 6t, ©, 205 ff. * 
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Rad). der Theilung des fraͤnkiſchen Reiches unter 
Karls Enkeln (843). im. Bertrage zu Verduͤn gehörten 
die, Sachſen zu Teutſchland, befien „erfter Regent 
Ludwig der Teutſche war. Während feiner. Regie⸗ 

“tung wird (845) Ludolph, der große Erbguͤter in Oſt⸗ 
phalen befaß, Herzog. von Sachen genannt.(t 859), 
. Sein ‚ältefier Sohn, der, (861) Braunfhmweig er 
- baute, ‚und nach deſſen unbeerbtem Tode, fein zweiter 
. Sohn, Otto (der Erfauchte) folgten dem Vater in der 
hergoglichen Würde, , Der letztere verband, unter Lud⸗ 
wigs des Kindes Regierung, Thuͤringen *) mit Sach⸗ 
fen, lehnte die ihm grı angebotene teutſche Krone ab, 
und leitete die. Wahl auf Konrad a. Nach Konrads Tode 
aber. trug Otto's Sohn, Heinrich 1, mit Ehre und 
Glanz die teutfche Krone. Er überwand die Ungarn und 
befiegte die Slaven im Brandenburgifchen und an. ber: 
Eibe,. gegen die er die Marken Nordfahfen (Bran- 
denburg,) und Meißen fliftete, Sein Sohn Otto ı 
ernannte, als er zum erfienmale nad) Stalien zog, einen 
vornchmen und tapfern Sachfen, Herrmann Billung, 
zum Statthalter, und 960: zum Herzog ci bon: Sach⸗ 
fen. ‚Die Billungſchen Herzoge befaßen. Sachfen von 
960 — 1106, wo ihr: Stamm mit dem Herzoge Mag - 
nus erlofch. Don: deffen beiden Toͤchtern war die ältere, 
Wulfilde, an ben. Herzog Heinrich den: Schwarzen 
von Bayern, die jüngere, Elike, anden Grafen Ott o 
von Affanien vermählt.: ‚Die, ältere gebahr den Herzog 
Heinrich den Stolzen; bie jangere ward die Mutter 
Albrechts des Bärs, | | 

Nach dem Tode des Herzogs Maguus ( 1106) erffeifte: 
Kaifer Heinrich 5 das Herzogthum Sachfen. bem Grafen 
Lothar von Supplinburg. Als bdiefer den teut⸗ 
ſchen Thron befiieg, gab er. Sachſen feinem Schwieger⸗ 
fohbne Heinrich dem Stolzen von Bayern, (Auch ' 
— 
©. * Rah Andern befeß er in Thůringeu blos febe anfehuliche Gar 
„millengäter, nicht aber die herzogliche Würde, | 
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war es Loth ar unter welchem Konrad von Mettin 
zum erblichen Beſitze der Markgrafſchaft Meißen ges 
Fangte.) Nur zwei Fürften aus dem guelphifchen Ge⸗ 
ſchlechte, Heinrich der Stoͤlze nnd Heinrich ber 
Löwe, waren Herzöge don Sachſen. Dem letztern ent⸗ 
riß ) der Kaiſer Friedrich # die” beiden Herzogthuͤmer 
Bayern und Sach ſen. Blog feine Braunſchweigiſchen 
Allodialbeſitzungen (in Oſtphalen) bfieben ihm und veretbten 
auf ſeine Nachkommen. Bayern kam damals an die Dy⸗ 
naſtie Wittelsbach. Die herzogliche Wuͤrde von 
Sachfen und das damit verbundene Reich sergniat‘ 
fdyallamt — nicht aber die Känder des geftärgten Hein⸗ 
richs des Löwen, welche wahrſcheinlich ſelbſt nah des 
Kaiſers Willen gerfplittert wurden — erhielt der Graf 
Bernhard von Affanien, ber Sohn BACH des 
Dit: | 
21. | 
Das Heriosthum Sachfen unter den arta- 
niern. 


Albrecht ber Baͤr hatte die Mark Nord fachfen 
(Brandenburg) befeffen und mar 1138 vom teutfchen: 
Könige Konrad. 3 ſelbſt zum Herzoge von Sachfen 
ernannt worden; er konnte ſich aber in Sachfen nicht 
gegen. dag guelphifche Haus behaupten,. dem der König. 
diefes Land entreißen wollte. Bon der Mitte feiner afka- 
nifchen Stammländer (Afchersieben) aus, . befiegee 
Albrecht der Bär. die Slaven an der Havel und Elbe, 
und wahrfcheinlich hatte er fich fihon ums Jahr 1123: 
derjenigen, Elbgegenden bemächtige, welche chemald zu 
der nordthuͤringiſchen, oder dfflichen Mark ge 
hoͤrten (die ihren Sig in. Belgern und nachher in Ei» 
lenburg gehabt. hatte), und fpäterhin: Beftandtheile 
des Wittenbergifhen, Meißnifchen und. Leipziger Kreiſes 
bildeten, Dr * Eroberungen erweiterte er ve 





u ee 
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Stemmgut feiner Familie. Hier: wurden die Slaven zum 
Theile vertilgt, zum Theile unterworfen. Um die unter⸗ 
worfenen Slaven im Zaume zu halten, gruͤndete er die 
Burgwarten Wittenberg, Zahna, Elfiermände 

Wieſenburg, Dobin und Coſſewitz (Koswig) ”), 

in deren Naͤhe aber erſt in der Folge Staͤdte und Doͤr⸗ 

fer angelegt wurden. Durch teutſche Koloniſten 
aus den Niederlanden, die ſich theils auf dem Flaͤ⸗ 
ming ausdehnten, theils die (nach niederlaͤudiſchen 
Staͤdten benannten) Städte: Kemberg, Bruͤck, Nie- 
megk u.a. anbauten, wurde Die verwuͤſtete Gegend vom, 
neuem pocket. Ba a al re — 
— — J 
2)Zur Geſchichte —— des * aebieen: 3: Ehſt. PP 
mann, Anhaltifhe Hiſtorie. Zerbſt, 1710. Fol: — Sam) 

- -Lentz, Beemannus enucleatus, [uppletus et continund” 
tus, oder hiftorifch-genealogifche Fürftellung des hochfuͤrſtlichen 
Hauſes Anhalt. Köthen u. Deſſau, 1757. Fol. Cdaflelbe 1759. 
in 4) — (Aoch) von den pagis des fächfifchen Churkreiſes, 

 ÄnKrepfigs Beitr. zur ſaͤchſ. Geſch. Th.n, S. 174 ff, (Der 
hiet angeführte Melßniſche Fundationsbrief iſt unecht, bewei⸗ 
ſet alſo nichts). Der pagus Plonim umſchloß damals Die. 

Gegenden von Wittenberg, Zahna, Jeſſen, Treüen⸗ 

‚Stiegen und Beljig. Seine Grenze war gegen Mittag 
pie Elbe, gegen Norden det pagus Heveldun (fpdterhin Drans 
" Bendurgifth), weſtlich der pagus Cerviſti (Gegend von Beruf) 
nud oſtlich der pagus Lüfizi, zu welchem die (oaterhin aͤroͤß⸗ . 

tentheils jum Churtreiſe gejogenen) Gegenden von Däbme, 
Sdlieben, Baruth, Shoͤnewalda, Sevda und Ju⸗ 
terbog gehoͤtten. — Doch gehörten zu ailbrechts Ländern 

niicht: Pretz fch Cdamals eine Beſihung des Hochſtifts Mei⸗ 
den); SGommern und Elbenan cBeſidung des Burgarar_ | 
fen von Magdeburg); ‘Barby Chatte eigene Dpitäften ) ‚und 
Brena (gehörte einer Geftenlinie des Wetfinfyen Hauſes). 

2) Helmold (wichtiges) Chronicon $lavorum,'c,'88 fagt? 
Adelbertus Urlus — ——— fenlim Slavis; wilit 
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ehia ' orientalis): hatte Albrecht der Baͤr 1124 "erobert; 
er mußte ſie aber 1131 an Heinrich von Grogifch, deſſen 
Mater Wiprecht diefe Mart früper befeffen hatte, heraus» 
geben. TR 

Nach Albrechts des Bars Tode (1170) folgte ihm 
der-ältefie Sohn, Otto, in der Mark Nordfachfen, 
und ward der ‚Stifter des affanifchen Haufes in Bran⸗ 
denhurg; ber zweite Beruhard*) aber, in ben Ans 
baltifchen-Samilienländern und in ben Eros 
berungen: des Baters an der Elbe, Als Bern⸗ 
barb:(1180), nach Heinrichs. des Loͤwen Achtserklärung, 
die Würde: eines. \ erzogs von Sacdfen.erhielt, 
brachte der Erzbiſchoff Philipp von Koͤln, ein Haupt⸗ 
feind einzige. des Loͤwen, Engern und Weſtphalen 
Bars. trennten fich von der fächfl ſchen Sberlehnohoheit 
und erwarben die fuͤrſtliche Würde; mehrere kleinere 
| geitliche und weltliche Bafallen, im. alten . Herzogthume 
Sachſen wurden reichsmittelbar, ‚und namentlich 
brachten die Bifchoffe von Mainz, Magdeburg, Bremen, 
ine ‚Minden, , Hildesheim und Paberborn,, Parzellen 





| geil habitant iuxta Oocannım et t petipbantar. vim 
r maris, videlicer Hollandos, Seelandos, Flandros, et 
£ „adduxit ex eis populum magnum et habitare, @08 ‚fecit 
j in urbibus et oppidis $lavorum, — Gebharbi, Seſch. 
aller Wend ſch⸗ Slaviſchen Staaten, Th: 1, S. 155 ff, — Bed: 
mann, Ih.1, S. 22 4. Ch. 5, S. 28. — 3. Gtft, Huße, 
Unterfuhungen über die, niederländifcen Kolonfeen in Teutſch⸗ 
and. Halle, 1791. 8%. 
2 Godotr. Aug,] Meerh eimy, de — Menii — 
ſaxonico· Vit. 1776. 4. (it reiphaltiger, als folgende Diſſert.): 
* Chrif, Gila,Hey ne (prael.Segero), Bernhardus ‚Alca- 
nius, dux Saxoniae. Lipl. 1785: 4. — Chrif. Gilo.i ĩ e- 
mer, Speeimen I juris publici faxonici Hilioriam et 
iura (uffxagii electoralis, ſaxonici complectens. Lipfiae, 
"1789... A ET BET ri er ER 
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des Herzogthums Sachfen an fih; felbit die Stadt Luͤ⸗ 
beck ward jetzt eine Reichsſtadt. Doch machte Bern» 
hard die herzoglichen Rechte, die hauptfächlich im 
der Augübung der Oberlehnshoheit und oberften Gerichts⸗ 
barkeit beftanden, daducch geltend, daß er die fächfifchen 
Grafen und Vaſallen zur Belehrung berief Cdie Grafen 
von-Schmwerin, von Danneberg; —. nur der Graf 
von Holftein *) wollte fih Anfangs berfelben entzie— 
hen). Zugleich fuchte er fih im Lande der Polaben 
(Wenden, die an der Labe — Elbe — wohnten), die 
bereits Heinrich der Löwe befiege hatte, zu behaupten, 
und legte die Polabenburg — Lauenburg — at; 
aber Heinrich der Löwe eroberte (1189), bei feiner Nück- 
fehr aus England, diefes Land wieder, das er zu feinen 
ANodialbefigungen rechnete. — Unter Bernhard von Affa- 
nien wurde alfo der fächfifche Name Cnicht eigentlich 
auf urfprüngliche Anhaltifche Stammländer, fondern) zus 
nädft auf Die Eroberungen feines Vaters in 
den flavifchen Befigungen an der Elbe übers 
getragen, bie an fich fehr Flein und noch nicht hin— 
reichend bevölkert waren, Die Burgwarte Wittenberg?) 





1) Car.Henr. Geisler, de coniunctione comitum Holfa- 
tiae cum ducatu Saxoniae, Spec. 2. Lipf. 1770. 4. und 
Chriftiani Gefhihte von Schleswig u, Holitein, Th. a, 
©. 23. 

2) Wittenberg Curfprünglih Witeburg — die wite 
(weiße) — Burg) fand im geiftlichen Dingen unter. dem 
Sprengel des Bifhoffs von Brandenburg Wahrfheinlih ward . 
diefer Ort unter Bernhard weiter ansebaut, weil bier die 
Ueberfahrt über die Elbe in die auf dem linfen Elbufer gele= 
genen, mehr Eulfivirten, und unter dem meuen Herzoge eben» 
fals ftehenden Gegenden am bequemiten war. . Reſiden; 
ward Wittenberg wahriheinlih unter Albrecht ı. Unter 
Albrecht 2 fommet 1293 eine Urkunde vor, in welcher den 
Bürgern Wittenberge große Zreiheiten gegen eine Jahrrente 
von 50 Marl bewilligt worden, Von Albrecht ı an bie zu 
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warb wahrſcheinlich Thon unter Bernhard meiter anger 
baut; denn ſein Sohn und Nachfolger Al re I nut 
daſelbſt mehrere Urkunden aus. 

Diefer Albrecht ı folgte feinem Vater 1211 * 
Herzogthume Sachſen und regierte bis 1260; ſein Bru⸗ 
Ber Heinrich *) Eder Fette) erhielt die Anhaltiſchen Fa⸗ 
miliendefigungen und ward ber Stammovater des 
noch jetzt blühenden Hauſes Anhalt. — Alb» 
recht behauptete ſich im Beſitze des Lauenburgifchen, 
ud nahm davon ben Titel eines Herrn von Rordal— 
Bingien an. — Nach feinem Tode erhielt fein aͤlteſter 
Sohn Johann die Lauenburgifchen, und der jün- 
gere, Albrecht 2 (1260— 1298) die Wittenbergi⸗ 
ſchen Länder, Beide führten den Titel: Herzog von 
Sachſen und Reichserzmarſchall, und beide erwarben 
Burch Kauf die Burggraffhaft Magdeburg, bie, 
außer den burägräflichen echten in den Städten Mag- 
deburg und Hale, und außer der Advocatie über dag 
magbeburgifche Stift, in den Aemtern Gommern, El 





Albrecht 3. wurden bie aſtaniſchen Herzoge in der Kirche des 
Franziſkanerlloſters zu Wittenberg begraben, — ‚Geo. Guil. 
— de Witteberga. Vit, 1716. 4. — Fr. Heinr. 
Ludw. Leopold, Wittenberg und deſſen umliegende Segend. 

Meißen, 1800. 8. (dut). 

*) Es bleibt unentfchleden, wer von beiden Söhnen Beruhards 
— der“aͤ lt eſte geweſen ſey. Beckmann, in ſ. Anhalt, Hiſt. 
h. 5, S. 40 belegt — aber aus juͤngern Schriftſtellern, — daß 

Albrecht der ältere Sohn geweſen ſey. War er der: ältere; 
ſo mußte man auf die Würde eines Herzogs von Sachſen 

mehr Werth legen, als anf die beifern Auhaltiſchen Erblaͤnder. 
5 Dagegen aber fagt Albertus Stadenfis ad an, ir: 

„eunius (Bernhardi) junior flius Albertus ducatlım, 

--fenior vero Henricus comitatum accepit,‘* Hat biefe 

Nachricht Wahrheit; fo wurden dem Erfigebohrnen die An: 
haltiſchen Befinungen beſtimmt, weil fie Deußßienter und: ergies 
biger warem, als das Herzogthum Sachſen. a 


WVon 1247 bis 1422, =} 867 


benau, Rabnis nnd Gottau befiand"). — Außer⸗ 
dem erhielt Albrecht von feinem Schwiegervater, dem 
teutſchen Koͤnige Rudolph 1,. (1390) die Graffchaft 
Brena?), als ein erledigtes Reichslehen, nad) den 





H Die Bursgraffäaft Magdeburg ward wehtſchelnlich 
ſchon im Zeitalter der Karolinger geſtiftet; denn eine fo wide 
tige Stadt hatte, gewiß ihren &tatshalter. Unter Kaifer 
Dtto ı follen der Markgraf Gero vom der Laufig, und nad 
ihm Herrmann Bilung Yurggrafen gewefen ſeyn. Otto 
ertheilte dem Burggrafen die Advocatie über das neus 
geftiftete Erzbisthum Magdeburg, Nach dem Wech⸗ 
ſel mehrerer Burggrafen aus den Hdufern Walbeck, Ploͤtz⸗ 
te, Groitzſch und Querfurt erfaufte fie (1269) der Erz⸗ 
biihoff Burcard von der Querfurtifhen Familie, der fie 
“wieder an die affanifhen Herzoge Albrecht und Zohan, 
ö verkaufte, Obsleich beide den burrgräfliten Titel führten; hi 
erhielt fi fi doc die Mittentergifte Linie in dem ausf lies. 
senden Veſihe diefer Würde und der damit verbundenen 
Ländereien , obgleih feine Spuren eines Vergleichs zwiſchen 
beideu Linien darüber gefunden werden.— Cafp,Henr.Horn, 
de Burggraviis Magdeburgicis. Viteb, 1718, 4. — (von 
Sudewig) Gründlige Nachricht, was es mit dem. Burggrafs 
thume Magdeburg in alten und jegigen Zeiten vor eigensliche 
Bewandtniß gebabt? in dem electis iuris publici, T. 1, 
. pP: 526. Der. erfte (Horn) frite für Churfachfen, welches 
wegen des Burggrafthums Magdeburg sin Votum im Fuͤr⸗ 
ftenrache fuchtes der zweite (Ludewig) für Churbrandens 
burg, weldes in die Rechte des ebemaligen. Stiftes getreten 
ſey, von welchem das Burggrafthum jederzeit. ein Aiterichn 
Cuiemals ein Reichslehn — noch weniger ein Reichsfuͤrſten⸗ 
thum) gewefen wäre. , Allein Ludewigs Behauptung, daß 
Dtto ı fogleih Anfangs das Stift Magdeburg mit der Landes: 
hoheit beichnt babe, ift unhaltbar. Der Burggraf war ur⸗ 
fprunglich koͤnigl. Schloßcommandant. 
) Zu Grafſchaft Brena, von der die Stadt Vrena Pr im 
Diterlande lag, „achünten die. Städte Bifterfeid, Qetz⸗ 
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Erloͤſchen der Wettinſchen Seitenlinie in derſelben, and 
di Pfalz Sachfen ”). 

Auf Albrecht 2 folgte fein Sohn Rudolph ı (1299 
— 1356), ber mit feiner erfien Gemahlin, Jutta von 
Brandenburg, Dommigfch und Belzig erhielt. Wähs 
rend feiner Regierung begann zmifchen der MWittenbergis 
fchen. und Lauenburgifchen Linie der Streit über bie - 
Chur, oder über das Stimmrecht bei der teutfchen Kö— 
nigsmahl (1298); denn beide Linien waren damals ges ' 
ähnlich zwiſchen ben herrſchenden Gegenkönigen getheilt. 
So hielt es die Rauenburgifche mit Ludwig dem Bayer, 
die Witkenbergifche mit Sriedricd von Deftreih (1314). 
Deshalb mußte auch Rudolph (1370) die Mark Bran- | 
denburg, welche er nach dem Erlöfchen des affanifchen 
Hauſes in derſelben beſetzt hatte, wieder verlaſſen, weil 
ſie Kaiſer Ludwig ſeinem Sohne gab. Als 1346 Ka r14 
gegen Ludwig den Bayer gewählt wurde, trat Rudolph 
auf des erftern Seite, und erhielt von ihm nicht nur’ 
eine günftige Entfcheidung zu Prag (1355) 2) in Hin» 
ficht auf die fächfifche Chur und das Reichserzmarfchalls 





‚ berg, Shlieben, Prettin u. a. mit ihren Diftricten. 
Dieſe blieben feit diefer Zeit beim Herzogthume Sachſen, und 
famen 1422 mit demfelben zuruͤck an die Wettinſche Hauptlinie 
in Meifen. 

- 1) Damals waren bie Streitigkeiten zwifhen Albert "ben 
Unartigen und feinen Söhnen. Don der Pfalz Sachſen 
blieb Lauchſtaͤdt beim Wettinſchen Haufe, Alt ſtaͤdt lam 
‚aber an die Aſtanier. Doc belehnte Rudolph 2 (1369), mit 
Vorbehalt der pfalzaraflihen Würde, einen Edlen von Quer: 
furt mit Altfiädt, das erft nad dem Erlöfchen des Querfur- 
tifhen Haufes völlig mit den meißniſch-ſaͤchſiſchen Beſi ieneeen 
verbunden wurde. 

2) Die ſogenannte Prager Bulle beim — Vindem. 
lit,. Collect, 2. — Gribneri Dilſ ad Caroli IV bul-. 
lam auream ſaxonicam. Lipf, 1788. 4. 
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amt, fondern auch (1356) in der goldenen Bulle 
den ausfchließenden Befit der Churwärde und 
des damit verbundenen Reichöoicariute in den. ‚Ländern 


* ſaͤchſiſchen Rechts). 


Die Vorliebe des Kaiſers Karl 4 für dag afkan %- 
wittenbergiſche Haus zeigte ſich wieder, als Rudolph a 
(1356 - 1370) in der ſogenannten ſaͤch ſiſchen gold. 
nen Bulle 2) noch eine beſondere Beſtaͤtigung der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Chur, der ererbten Beſitzungen und der Vorrechte 
ſeines Hauſes erhielt, in welcher zugleich der fächfifchen 
Pfalz (Altſtaͤdt) der Zeit, der Miündigkeit der Negenten 
und der Succeſſi on des juͤngſten Bruders von Rudolph 2, 
Wenzels, nach Rudolphs unbeerbtem Tode gedachf 
wird, obgleich Albrecht, ein Sohn ihres mittlern Bru⸗ 
ders (Otto's, der bereits 1350 geſtorben war), lebte. — 
Nach Rudolphs 2 Tode regierte deffen Bruder Wenzel 
von 13701388, der aber feinem Neffen‘ Albrecht einen, 
Antheil.an der Regierung sugeftehen mußte ?). Albrecht 





1), Goldene Bulle, Titel 4, 9. 2. — lieber das ſachſi ie Dicas 
tiat Chrift, Dan. Erhard, de vicariatu ſaxonico, libr, 2, j 
Lipf. 1780 u, 1782. 4. | 

2) Die fächf. gold. Bulle ſteht in Goldaki Contit, i imp! F 
P» 68 ſaa. und beim Gribner, 1. c, p.2ılgqg. In derfels 
ben batte der Kaifer dem wittenbergifchen Haufe auch nicht 
blos die Anwartſchaft, fondern fogar die eventuelle Belehnung 

‚ auf Läneburg gegeben. Als diefes Herzogthum nach Wil: 
heims Tode erledigt wurde, Fämpften Wenzel und na: ihm 
. feine Söhne mit dem Haufe Braunſchweig wegen Lüneburg; die 
letztern mußten aber (1389), nachdem fie an der Aller befiegt 
worden waren, darauf verzichten, Doc ward zwiſchen Sach⸗ 
fen : Wittenberg. und Btaunſchweig⸗ Lüneburg (1339) eine Erb⸗ 
vetbräderung verabredet, die — ans Mangel der kaiferlichen 
Matification — beim Erldſchen des Hauſes En nicht 
berüdfigtigt wurde. P 
3) — zwei Urkunden von den Jahren 1373 u. 1376 oo Pfr f- 
Ya 
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farb unbeerbt 1385, und auf Wenzel folgte fein ältefter 
Sohn Rudolph 3 (1388— 1419). Diefer ward (1400), 
als.er zu Franffurt an ber Abfegung des teutfchen Kd- 
nigs Wenzel thätigen Antheil genommen hatte, auf der 
NRüdreife von dem. Grafen Heinrich von. Walde. gefan- 
gen genommen. Durd den Einfturz eines alten Thur⸗ 
mes auf dem Schloffe zu Lochau (jegt Aunaburg) *), 
verlor Wenzel feine beiden einzigen Söhne, Wenzel und 
Sigismund, mit ihrem Erzicher und ſechs Edelfna- 
ben (1406). — Mit Rudolphs Bruder, Albred t 3, 
erlofch, nach einer dreijährigen Regierung (1119 — 
1422) die Wittenbergifche Linie des affanifchs 
fähfifhen Mannsftammes, — Mer Verfuche und 
Widerfpräche der Häufer Sachfen » Lauenburg, Bran- 
denburg und Braunfchweig - Lüneburg ungeachtet, Yes 
langte Sriedrid der Streitbare durch den Kaiſer 
Sigismund zu dem Beſitze der erledigten Würden und 
Adader. ‚ıä 
23 22. 
— ber ſaͤchſiſchen Geſchichte 

—Im Allgemeinen darüber Weinarts Pit. ber 
fähf. Gefch. Th. 2, ©. ı9 ff. und ©. 162 ff. — Sur 
befondern ältern fächfifchen Gefchichte geboren: - 


Poẽtae Saxonis Annales Caroli M. de anno 771 814 

— in Leibnitäi fcriptt. rer. Brunsw. T. » * Pag. 
120 [gg. 

Wittichindi, monachi Corbejenfis, libri 3. anna: 
lium ‘ Saxoniae ab a. 449-937, beim Meibom, 
 feriptt. rer. germ: T. ı, p. 629 ſqq. und die Abs 
meichungen der Manuferipte beim Wittichind in Leib- 





finger ad Vitriar. T. 1, p. 2042) werden beibe Fuͤtſten 
facri romani imperii electores genannt. 

* Muͤller, in den ſaͤchſiſchen Aunalen, Cdem auch Heinzig 
folste) nennt ausdrüdlih das Schloß Lochau; Reinbar, 
u. a. geben das Salo⸗ Schweinitz au. 
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nitij feriptt. rer. Brunsv. 'T. 1, pag. 208 feqgq 


z ( Tentich von Pollmacher: Geſchichte Koͤnig 


Heinrichs 1 und Kaifer Ditoß des Großen, nach 
den Annalen Wittefindg von Eorvey. Dresd. 1790.) 


"s Chronicon Saxonum Quedlinburgenfe (ab anno 270 


= 


PD De 


tt f 


u (wichtig für die Geſchichte der Tächfifchen Pfalzen 
und der Pfalsgrafen aus ben —— Goſeck und 
Sommerſeburg.) 


—— monachi, hiſtoria belli Ferse IR 


" 1625) — in Leibnitii feriptt. rer. Brunsv. T. 


2,'p. 272 ſqq. und beim Mencke, T. 3, pag. ı69 
ſqq. (Desgl. Adelungsg Directorium, © 58 f. — 


wichtig für den thuͤringiſchen Krieg. ) 


Liber de, fundatione monafterii Gozecenlis, ab anno 
| 1a — 1135 — ſteht vollftändig, aber fehlerhaft im 


Maderi Chron. mont. fereni, p. 207 ſqq. und in 
Hoffmanni [eriptt. rer. Lufat. T. 4, p- 106 fqgq. 


1073— 1080); beim Freher, fcriptt rer. germ, 
(ex ed. Struvii) T. ı, p. 99 [gq. vergl. Weis 
nart, Th. 2, ©. 12 ff. und Adelung, S. 67. 


Annaliſta Saxo (vgl. Adelung, S. 8ı f.)- Chrö- 


nographus Saxo (Adelung, "©; 95.) 


A: Conlinuatio Annalium Albert! Stadenfis, edid, 


4 Andr, Hoier. Hafniae, 1720 4. (Beiträge zur 


Geſch. der Herzoge von Sachſen aſkaniſchen Hauſes.) 


„Eon. Bothe) Cronecken der Saſſen. Mainz, 1492. 


Fol., fortgeſetzt von J. Kerkener, in Leibnitii 


- . feriptt. rer. Brunsv. Us ‚3, P:227 faq. — Dieſes 


Werk arbeitete um; Joh. — (Prediger zu 
Magdeburg), Chronica der Sachfen und Nieberfach- 
fen. Es erfchien in Wittend. 1569 Fol. nach deffen 
Tode mit Vorrede von D. Siegfr. Sad, Die 


= .„Bortfegung davon gab Matth. Dreßer, Bit 
tenb. 1556 hergus. So. 


Has 
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Ab. Kratitizii’Saxonia. Col. r520. Fol, (geht bis 
zum Jahre 1500 und betrifft zunaͤchſt Niederfach- 
fen.) — ls Fortſetzung gehoͤrt dazu: Vandaliae 

"et Saxoniae AlbertiCranzii continuatiö, ab anno 
Chrifti 1500, ubi ille defüt; per ſtudioſum quen- 
‚dam hifioriarum infituta, Cum praefatione Davi- 
* Chytraei. Vit. 1586. Fol EINER Th. 

S. 28 f.) 
* ER Büchlein alter Churfürften s. Sach⸗ 


ſen. Leipz 1521. 4. 
enr. Meibom, introductio ad Saxoniae inferidris 


inprindis hiftoriäm. Helmft. 1686. 


Jay: 


Caſp. Abel, ft ah | ——** 
11730. 8. che. ung us 





un Dritte Periode, ** 
Bon dem Ermerbe des Herzögthums Sadı 
ſen und der fächfifchen Chur bis zur Ver⸗ 
einigung der Lauſitzen mit Meißen; | 
' N: 1635... 


33. J 
Friedrich ı (ber Streitbare) von 1492 — f(4 dan. ). 
1428. — Een Bruder Wilhelm 3 t Go Mär) 1425. 
In Thüringens. Fried rich ber Friedfertig e. 


Cyurfuͤrſt Friedrich r. vereinigte, fach dem Erlöfchen 
des Wistenbergifch » fächfi fhen Hauſes, das Herjog- 
thum Sachſen, die Chur, das — die 
Graffchaft Hiena, die ſaͤch ſiſche Pfalz U It» 
ſtaͤdt, und das Burggrafthum Magdebürg, 
deſſen NAemter aber ſeit 1419 an die Stadt Magdeburg 
verpfaͤndet y mit feinen bisherigen "Ländern und 
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Wuͤrden. Auch erhielt er (25 März 1423) das privile- 
gium de non evocando, Am 4 Mai 1424 ward er zu 
Dingen in das churfürftlihe Collegium aufgenommen, 
und am ı Aug. 1425 vom Kaifer zu Dfen feierlich be, 
Ichnt. — Im Jahre 1425 erbte er, nach Wilhelms 2 
Tode, das Oſterland, welches ſeine fruͤhere Verfaſſung 
allmaͤhlig verlor, da es ſeit dieſer Zeit nie wieder einen 
beſondern Regenten hatte. — 


In der Fortfeßung bes Huffitenfrieges erlitten die 
Sachſen (1425) bei Brig, und befonderd (15 Jun, 
1426) bei Außig bedeutende Niederlagen. In der letz⸗ 
ten Schlacht war der Burggraf von Meißen, Hein» 
rich Graf von Hartenflein, geblieben, und Friedrich 
nahm die burggräflichen Länder in Beſitz. Da fie der 
Kaifer aber als erledigte Neichsichen betrachtete, und feis 
nen Hofrichter, Heinrich Neuß von Plauen, damit 
belehnte; fo entfpann fich darüber ein Mißverſtaͤndniß, 
das erſt nad) des Churfuͤrſten Tode (4 Jan. 1428) ger 
hoben wurde 

24 
Friedrich 2 Cder Sanftmüthige — + 7 Sept. a 
eegiert im Churkreife allein, in. Meißen und im Dfter- 
lande gemeinfchaftlich mit feinen- Brüdern: Sigis— 
mund (bis diefer in den geiftlichen Staub tritt); Heine 

rich (+ 1435), und Wilhelm 3 C+ 1482.) 

Sn ——— Friedrich der Friedfertige Ct 4 Mei 
Ä 1440.) — 

Frietriq 2 uͤberließ in einem Vergleiche zu arns⸗. | 
Haug (7 Sept, 1428) dem vom Kaiſer ernannten Burg⸗ 
grafen die Burggraffchaft, , und belchnte ihn mit 
Frauenſtein, das ber erlofchenen Hartenfleinifchen Far 
‚milie gehoͤrt hatte. Doch ward im Jahre 1439 vom 
teutſchen Könige Albert 2 durch einen Machtfpruch- diefe 
Ungelegenheit dahin entfchieden, daß der Burggraf 
Heinrich 2, für 16,000 rhein. Gälden und für die Bei⸗ 
behaltung des burggräflichen Titels, Wappeng und,ber 
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Reichsſtandſchaft/ die Burgsraffhafe Meinen und 
Bas Schloß Srauenftein dem Ehurfürften überließ"). + 


Die meißnifchen Länder litten viel von den wieder⸗ 
hohlten Einfaͤllen der Huſſiten, beſonders unter ihrem 
Feldherrn Procopius; auch machte die Fortſetzung dies 
ſes Krieges die Bewilligung allgemeiner — 
von den Landſtaͤnden noͤthig. 


Nach dem Tode des Herzogs Heinrich (1435 
hatten die drei Brüder (1436) eine Mutſchirung 3 
neun Jahre feftgefeßt. Als aber Sigismund (1436) 
den geiflichen Stand ermählte, beabfichtigten F riebri 
und Wilhelm eine Theilung der Länder, welche, 
fünf Jahre nach der Beerbung ihres Vetters in 
Thüringen, im Jahre 1445 zu Stande kam. Wil 
helm hatte die Loofe gemacht, bei welhen Meißen und 
Thüringen als die beiden Haupttheile angenommen, 
And die übrigen Befigungen (mit Ausnahme Freybergs 
und der Bergwerke) zu biefen beiden Looſen gefchlagen 
worden waren 2). Der Ehurfürft wählte Meißen. Bald 
nach diefer Theilung glaubte Wilhelm, der von feines 
Mathe, Apel vom Bitzthum, geleitet wurde, durch diefelße 
ſich beeinträchtigt, und verlangte fogar einen Theil vom 
Churkreiſe. Selbſt der unter Vermittelung der Landftände 
und mehrerer ‚benachbarter Fürften zu Halle(ır DE. 
1445) zwiſchen beiden Brüdern abgefchloffene Vergleich 
lich ‚ohne „Erfolg, und 1446 fam es zum foͤrmlichen 

Bruderfriege, befonders als Wilhelm, auf Vitzthums 
Rath, feinem Bruder die Succeffion in Thärin- 

gen autzihen weilte. Nur als. der Kaifer wit der 





— 2) So alt auch die Vurgeräfige Würde in Meißen war; fo hats 

‚gem doch ſchon ſeit 1127 die Burggraien in einer gewiffen Abs 

— bängigleit von den Markgrafen geſtanden, und blos die letzten 
Burggrafen aus dem . Hartenftein machten auf Reiches 
unmittelbarkeit Anfpruch. - 


2) Braun, Ch. 4, © 278 r bat die — Oerter. 
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Reichsacht drohte, fchloffen (27 Yun. 1451) beibe Bruͤ⸗ 
der zu Pforta perſoͤnlich Frieden, worauf Wilhelm den 
Apel von Vitzthum ſeiner Guͤter verluſtig erklaͤrte. 


Eine Folge dieſes Krieges war der Pringenraub*) 
in der Nacht vom 8—9 Zul. 1455, welchen Kunz von 
Kaufungen mit den Rittern Wilhelm von Mofen und 
Wilhelm von Schönfeld an den beiden Soͤhnen des Ehurs 
. fürften,. Ernft und Albert, volljog, weil der Ehurs 
fürft ihn für feinen in dem Bruderkriege erlittenen Vers 
luſt nicht nach) feiner Erwartung entfchädige hatte, Beide 
Prinze wurden gerettet, und Kaufungen (14 Jul.) 
zu Sreyberg enthauptet. 

Ueber die zwifchen Meißen und Böhmen ſchon früs 
herhin fireitigen Befigungen und Lehnsrechte, welche Boͤh⸗ 
men im Meißniſchen in Anſpruch nahm, ward (25 Apr⸗ 
1459) zu Eger zwifchen dem Könige von Boͤhmen und 
den fächfifchen Fürften ein Hauptvergleich abgeſchloſ⸗ 
fen, in welchem die letztern ihre Herrfchaften Rie ſen⸗ 
burg, Drir und Dur in Böhmen, und. die Landskrone 
bei Görlig, dem Könige von Boͤhmen abtraten, und bie 
boͤhmiſche Lehnshoheit nicht nur über viele meiß- 
nifche Schlöffer, Städte und Diftricte, welche die fächfl« 
schen Fuͤrſten felbft: befaßen, fondern auch über mehrere 
Beßgungen fächfifcher Bafallen ( Glauchau , — 





— Das Manifeſt des Churfuͤrſten ſteht in Weck“s Veſchreibung 
Ser Etadt Dresden, ©. 160 ff. — Die Geſchichte des prin⸗ 
zentaubes von Heneas Splvius beim Freher, T,’2, 
“ pigılgg. vgl Weilmarb, Th. 2, 6.205 ff. — Dan, Wild. 
Triller, fächfifcher Prinzenraub, Sf. 1743. — Chpb:Schreis 
ter, die Seſchichte des Prinzeuraubes. Leipz. 1804, 8, — 
Schoettgen, opuscula, p- 552 (qq. — Sagittarius, 
de plagio Conradi -Kauffungi. ‚Altenb. 1674. 4. — Ad. 
Rechenberg, de raptu Eraefti et’ Alberti. Lipf, 1691. 4 
— Pet. Kunze, Conradus Kaufflungus raptor en 
Difl. 1er 2, Vir..agın er ad, A 
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Stein, Rudolſtadt, Plauen, Lobenftein, Barth a. f. w.) 
anerfannten, weshalb auch in der Folge durch fächfifche: 


. Abgeordnete der Lehnseid geleiftet wurde, doc fo, daß 
dieſe Lehnshoheit Feine Lehnsdienſte und Feine 


böhmifche Landeshoheit über die flreitigen Staͤd⸗ 
tg, ‚Schlöffer und Diſtricte einfchloß *). 
Der Orden des h. Hieronymus, welchen Friedrich 


-2.(1450) geſtiftet hatte, erlofch nach defien Tode (7 


Sept. 1464.) 
Geo. Spalatini vita Friderici II — beim Mencke, 
T.'2, ps 1086 ſqq. — Eiusdem vita Sigismundi et 
Wilhelmi, ibid. p. 1078 fqgq. 


25. 


Ernſt, EChurfürft, regiert im -Churfreife allein; — mit. 
‚feinem Bruder Albert in den meißnifchen Ländern ge⸗ 


ı P$ 


meinfchaftlich bis zur Theilung von 1485. 
In Thuͤringen: Wilhelm 3 Ct 17 Sept. 1482.) 
Nach dem Willen ihres Vaters follten beide Brüs 


der die mieißnifchen Länder in Gemeinfchaft behalten, und 
Ernſt auch in feines Bruders Namen die Regierung fühs 
“gen. Dies gefchah bis zur Theilung im Jahre 1485. 


Die Achtserflärung des Titularburggrafen von Meis 


gen, Heinrih8 2 Neuß von Plauen, der feine Bafallen 


- willführlicd behandelte, ward die Veranlaffung, daß die 


beiden Brüder die Stadt Plauen (uud Adorf und 


. Delsnig) an fih brachten (1466); auch fauften fie 


von dem Ertrage der (1471) neuentdeckten reichhaltigen 


„Gänge bei dem Bergbaue zu Schneeberg ) das veues 





») Jene 64 meißnifde Schlöffer und Städte hat eingeln mil 
ler, ©. 572 f, u. Btaun, Tha, S. 407ff. Weber die behns⸗ 
werbindung zwiihen. Böhmen und Sachen, von Römer’s 

Staatsrecht des Churfuͤrſtenthums Sachſen, Thia, ©. 199 ff. 

2) Es .war_ nicht. die Entdedung- der Schueebergiſchen Bergwerle 
überhaupt, welche ſchon zu Friedrichs des Sebiſſenen Zeiten exi⸗ 


Von 1422 bis 1635. ° ” 377: 
thum Sagan in Schleflen *) und die Herrfchaften So⸗ 
rau, Beskau und Storfau Von ihrer Schweſter, 
der Hebtiffin Hedwig zu Quedlinburg, erhielten: fie 
- (1479) die Belehnung mit der Advocatie uͤber das 
Stift Quedlinburg. 


Der thaͤtige Herzog Albert machte, nach dem Tode 
ſeines Schwiegervaters, des Koͤnigs Georg von Boͤh⸗ 
men, (1471) einen Verſuch auf die boͤhmiſche Krone; er 
trat aber zurück, als der polnifche Prinz Uladistaus 
von. der’ Mehrheit der Nation gewählt wurde. Dages 
gen bewährte er feine Tapferkeit (1475) als Bundesge⸗ 
noffe des Kaifers Friedrich 3, gegen den Herzog Karl 
den Kühnen von Burgund, und (1480) gegen 'den Rd 
nig von Ungarn, Matthias -Corvinus. Vom Kaifer ers 
hielt ‘ee (1483) die Anwartfchaft auf Juͤliſch und 
Berg, welche in der Folge auch auf die Erneftinifche 
Linie ausgedehht wurde. | 

Mißverſtaͤndniſſe, twelche feit dem Jahre 1480 zwi⸗ 
ſchen beiden Brüdern eintraten, hatten die Folge, daß 
Albert die gemeinfchaftliche Nefidenz Dresden verlieh, 
und, außer einer jährlichen Apanage von 14,000 fl., die 
Städte Torgau, Dommisfh, Schildau, Dips 
‚poldismwalda und das Schloß Tarant zu feis 
ner Hofhaltung erhielt. — Der unbeerbte Tod ihres 

Dheims, Wilhelms 3 (1482), ward die VBeranlaffung 
Ri iu der Theilung 2) ber Länder, welche am 26 Aug. 





ftirten, fondern die Auffindung neuer reicher Silbergange — 
Adelnng, ©. 219 — 221, 

1) Sagan blieb nur bis 1547 bei Sachſen. — Knauth, von 
bem Fuͤrſtenthume Sagan, in Weinarts neuer ſaͤchſ. Hands 
bist. Th.2, ©. 141 ff. — J. G. Worb, Geſchichte des Her⸗ 

zogthums Sagan. Zuͤllichau, 1795. 8. 

2 Lünigs NReichsarchiv, part. ſpec. cont. 2, Abth. 4, Abſchu. 2, 
©. 236 ff. — Chriſt. Ern. We i ſse, de ordine fuceedendi 
in fereniflima gente Saxonico- Albertina, Spec. 1. — 


“1789 4. 
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1483: 5. Leipzig geſchah. Ernſt machte-die: Looſe und 
Albert waͤhlte. Die beiden Haupttheile waren Meis 
Ben und Shüringen, zwiſchen welche die übrigen Bes 
fisungen, Vaſallen, und die Stifter Merfeburg und. 
Zeit verteilt wurden. Im gemeinfchaftlihen Der 
fige blieben das Herzogthum Sagan, bie Herrfchaft 
Sprau, die gelammten Bergwerke, das Schußgeld von 
Erf urt, die Schutzhoheit über das Bisthum Meißen, 
und alle Anwartſchaften, Lehnsanfäle und Schulden; . 
auch ward die gegenfeitige Erbfolge nach dem Erlöfchen, 
der. einen Linie beffimmt. Albert wählte, zum großen 
Mißvergnuͤgen ſeines Bruders, Meißen, und Kaiſer 
Friedrich 3 beftätigte (24 Gebr. 1486) ben zheilungde 
vertrag. 

2 — Spalatin's ſaͤchſiſche Hiſtorie von Churkuͤrſt 
Ernſt an bis auf Churfuͤrſt Johanſens Tod, ſteht 
in Struv's hiſt. polit. Archive, Th. 3, S. 1 - 

200 — und lateiniſch beim Mencke, T. 2, p, 

noqt ‚fgq. 

| gauterbed, Oration von Herzog Ernſten 
Frikft. 1563. 8. 
26. 

igetigicqh Linie, ſeit der Theilung von 1485, bis 

zur Wittenbergiſchen Capitulation 1547. 

Ernſt (Regent im Churkreiſe und in Thuͤringen — 

+ 26 Aug. 1486). — Seine Soͤhne: Friedrich 3. (dee 

Weiſe — +5 Mai 1525) regiert in den Churlanden als 

lein, in. den uͤbrigen Befigungen gemeinfchaftlich mit feis 

nem Bruder: dem Herzoge Johann dem Beftän- 

| digen. 

* Dee Churfuͤrſt Ernft unterftüßte vor feinem Tode 

noch die romiſche Koͤnigswahl ſeines Vetters, des Erz⸗ 

herzogs Maximilian von Deftreich. Ihm folgten ſeine 

Söhne: Friedrich und Johann in den Familienlaͤn— 

dern; doch. führte der.ältefte die oberfie Leitung der Re— 
gierungsangelegenpeiten. — Friedrich der Weiſe ver⸗ 
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waltete während des Kaiferd Abweſenheit in Italien 
(1496), das NReichsvicariat; auch ernannte ihn Maxi⸗ 
milian (1500) zu feinem Statthalter bei dem Reichsre⸗ 
gimente zu Nürnberg, das aber nicht zu Stande fam. 

Die von Friedrih ſchon im Jahre 1501 beabſichtigte 
Stiftung einer Univerficät, weil die Ehurlinie feit der 
Theilung feine eigne Univerfität befaß, ward im Jahre 
1502 realifirt, und am 28 Det, bie Umiverfität Wit— 
tenberg *) inaugurirt. Veranlaßt durch Tezeld Abo 
laßkram, begann mit Luthers Anfchlag ander Schloß⸗ 
firche zu Wittenberg (31 Det. 1517) die Kirchenvers 
befferung, deren Folgen für die Kultur Europens und 
ſelbſt für die politifche Geftalt der enropäifchen Reiche, befons 
ders Teutfchlands 2), unermeßlich waren. — Denn kaum war 
der neue teutſche Kaifer, Karl z, dem auf Sriedriche 
des Weifen Rath — nachdem diefer felbft die teuefche 
Krone abgelehnt hatte?) — eine Wahlcapitulation 
vorgelegt worden war, nad) Teutfchland gekommen, al 
man bie Sache des Glaubens und bes m. als 





ı) 3. Chſtu. Aug. — Annalen der naiverſttat Bit: 
tenberg, 3 Theile. Meißen, 1801 ff, 8 — Andr. Sennert, 
Athenae, itemque inferiptiones Vitebergenfes, Vit, 1655. A 
— Godofr. Suevus, Academia Wittebergenßs, ab uno 
fundationis 1503 usque ad annum 1655. Viteb, 1655. 4. — 
_ Chr. Sigism. Georgi, Annales Academiae Vitembergen- 
5, poft discelum autoris ad annum 1772 continuati a 
Schroedero,. Viteb, 1775. 4. — Herrm. Becker, de 
‘ Friderico III [apiente, Academiae Viteberg. fundatore, 
Vit, 1702. 4. — Geo.Guil,Kirchmaier, de admiranda 
Acad, Viteb, origine et progreflione. Vit, 1715. 4 
) A. H. 2%. Heeren, Entwigelung der politiſchen Folgen der 
——— für Curopa, in t Heinen hiſt. Echriften, 2. r 
©. ı ff. 
'g) I.;Chrik. Kühn, de caufis, quibus commotus Frideri- 
cus III — Eee zeculaverit: — 
979% 4 | — 
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eine teutſche Neichsangelegenheik behandelte. Luther, 

der die päpftliche Bulle, welche feine: Lehren verdammte; 

und das candnifche Recht (ro Dec. 1520) öffentlich. ver» 
brannt: hatte, ward, weil er auf dem Reichstage zu 

Worms (1521) nicht widerrufen wollte, mit der. Reichs» 

acht belegt. - Nach einem. kurzen Aufenthalte in feinem 

Aſyle auf der Wartburg, erſchien er, wieder zu Wittenberg 

(1522), und mwirfte durch £ehre uud Schrift für die gro 

Gen. Gegenflände feiner Weberzeugung. Doch erklärte er 

ſich mit Ernſt gegen den Schwärmer Thomas Mün« 

zer, der an der Spige eraltirter Bauern *) eine. neug 
bürgerliche. Ordnung beginnen wollte, bei Frankenhau⸗ 
fen aber (15 Mai. 1525) von dem Herzoge Georg. von 

Sachſen, dem Landgrafen Philipp von Heffen und dem 

Herzoge Heinrich von Braunſchweig geſchiasen — und 

bald darauf enthauptet wurde. 
Friedrich der Weiſe ſtarb 5 Mai 1525. Sm 

folgte: in ber Churwuͤrde und ‚alleinigen Regierung ber 

Länder fein Bruder: Johann der Beſtaͤndi ge. 

Sm. Spalatin, Leben Friedrichs des MWeifen, in 
- (Rlogfh’8) Samml. vermifchter hehe jur 
ſaͤchſ. Geh. Th. 5, S.1--194. 

‘Phil. Melanchthon, oratio dicta in funere Fride- 
rici, — in. f. declam. T.2, p. 573 ſqq. (eine andere” 
von Trutenbul gehaltene, T.3, p.83fgg.) 

Conr.Sam.Schurzfleifch, Fridericus ſap. Vit. 1674 
(ſteht auch in f. dill. hift,) 

Friedrichs Teftament, in Schoͤttgen's u. Krey ſig's 

Naͤchleſe, Th. 14, ©. 5off. 

Frid. Imman. Schwarz, de conlilio Friderici fapien- 
tis delerendi Lausıorum. Lipf. 1761. 4. 





°, Seo. Sartoriug, Werfuch einer Gefhihte bes. teutſchen 
Bauernfrieges. Berl.1795. 8. — J. Theod. Strobel, ‚Leben, 
Eoriften und Lehren Thomas Münzers, Närnb. 1795-8. — 
Materlalien zur Geſchichte des Bauernkrieges. Chemn- 1791. 9. 
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. Immän. Weber, de: veritate (omnii .. Apiem 
tis. Vit, 1717. 4 | 


— 27. 
gehaan ber Beſtaͤndige (t 16 Aug. 1532). 

‚ Nachdem fich mehrere der Kirchenverbefferung abge» 
neigte Fuͤrſten (der Churfuͤrſt Albrecht von Mainz, Joa⸗ 
chim von Brandenburg; Heinrich von Braunfchmweigzc.) im 
Sabre 1525 zu Deffau mit einander beſprochen hatten, 
verband, fich Johann (1526) mit dem; Landgrafen Phi⸗ 
lipp von Heſſen jur, ‚gegenfeitigen Unterflügung, wenn 
fie der. Keligion wegen angegriffen werden ſollten, und 
niehrere bedeutende Reichsſtaͤnde ſchloſſen ſich ihrem Bun⸗ 
Beat. Durch bie dreijährige Kirchennifitatiog 
(1537. f.), welche Johann durch geiſtliche und welt⸗ 
liche Commiſſarien in ſeinem Staate halten ließ, wurde 
bie neue „äußere Form. des Gottesdienſtes und des ge» 
ſammten Kirchen⸗ und Schulweſens, ſo wie die Verwaltung 
des’ Kitchenbermoͤgens und der Klöftergüter. begründet, 
Auch fliftete er 1529 zu Wittenberg für das Herzogthum 
Sachſen ein beſonderes Hofsericht — 


Die zwiſchen den Katholiken und Hroteſtanten 2) 
immer hoͤher ſteigende Spannung wurde weder durch die 
nebergabe der Confeffion ?) der Proteftanten auf dem 
Reichstage zu Augsburg (25 Jun. 1530), , noch durch | 
Johanns Proteftation *) (De. 1 1530). gegen die romiſche 


) Die beiden Hofgerichte zu Dresden und Ecarisberga aachen, 
ua der, Theilung, im Fahre 1488 zw Leipzig’ voreiniht- — 
Bernd. Stio. Huldr. Hellfeld, Verſuch einer Geſchichte der 
boͤchſten landesherrlichen Gerichtsbarkeit und Penn. Hoget ichte 
in Sachſen Jena, 1782. 8. 
2) Diefen Namen führten die Eoangelifsen fit Ihrer Proteſta⸗ 
tion gegen den Reichsſstagsabſchied zu Speyer (Apr 1529). 
3) Chriſt. Frid. Hertel, de Iohannis Conftantis in augu- 
-s .fianam confelionem meritis fingularibns, "Ten, 1730: 4. 
4) Gift, Aug. Arndt, 'Ioantiern Confantemi et Toannem 
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Koͤnigswahl Ferdinands, Karls 5 Bruders, beſeitigt. 
Die Proteſtanten traten daher, nach geſchehener Wahl 
Ferdinands (5 Jan. 1531), zu Schmalkalden (27 
Febr. 1531) zu einem Defenſivbuͤndniſſe auf 6 Jahre zus 
fammen, zu deren Häuptern Johann und Philipp von 
Heſſen gewählt wurden. Den fogenannten erfien NRelis 
gionsfrieden zu Nürnberg (23 Zul, 1532) bewilligke 
Rarl 5 bloß, meil er der Unterfügung der Proteſtanten 
im Tuͤrkenkriege bedurfte. 


Johann ſtarb am 16. Aug. 1532, ohne bie fäir 
ſerliche Belehnung über die Chur erhalten zu haben. 
Ihm folgte fein Sohn: Johann Friedrich. der 
Großmüthige, der feinem Bruder, Johann Ernſt, 
bie PflegeKoburg überließ, und ihm einen Jahresgehalt 
von 14,009 fl. zuſicherte. (Johann Eruſt ſtarb 1553 
unbeerbt.) nn 

"Seo. Spalatin, Leben Johanns — in Strus”s 

Archiv, Th. 3, ©. 45 ff. — und lateinifch kn 

'Mencke, T. 2, p. 1103 [gq. 

“Phil. Mela nehthon , oratio funebris in mortem. Io- 
hannis — inf. dec. Y. 2, p, 589 fgg. Cund fe 
von Lindemann gehaltene T. 3, p. 110 qq.) 

I. Iac. Stübel, de Iohanne conltante, FRE 3« „Mit 
1719. Fol. 

Dan. Frid. Iani memoria Iohannis, duci et üben 
Saxon, Lipl, 1730. 8. 

C. Srang Anton Jagemann, —— — des 

Churfürften: Johann des Standhaften und Ioyann 
Griedrich des Großmüthigen. Halle, 1756. 8. 
Leben des Churfuͤrſten Johann des Beſtaͤndigen von 

Bra x. Lpz. 1805. 8 


‘ ' 121 a 
— — — in‘! 


Fr 


— — — 


———— ——e— — eauſa —** * 
tionem Fexdinandi I, zegis rom, Lipſ. 1780. 44 . 
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LBSIGidani de ſtatu religionis et reipublicae Carolo 

V Caseſare commenterii Argent. 1555. Fol. ¶ Wei-⸗ 

nart, 2). 2, ©. 238 ff.) — 

28. J— 

Johann Friedrich der Großmuͤthige. 

— von 1532 bis zur Wittenbergiſchen Capitula⸗ 
| tion 1547. 

Johann Friedrich ‚, ber Zoͤgling des religioͤſen Spa⸗ 

latins, ließ (1533) durch eine zweite Kirchenviſitation 
die neue kirchliche Organiſation vollenden; auch ſtiftete 
er (1542) das Conſi ſtorium zu Wittenberg. 
Im Jaͤhre 1534 erkannte er, im Vertrage zu Cabaũ, 
in welchem der Herzog Ulrich von Wirtemberg in ſeinem 
Lande reſtituirt wurde, nebſt ſeinen Bundesgenoſſen die 
Wahl des roͤmiſchen Koͤnigs als rechtmaͤßig an; unter 
der Bedingung, daß der Religionsfriede von 1532 auf⸗ 
recht erhalten würde. Im Jahre 1535 erhielt er die kai⸗ 
ferliche Belehnung; im Jahre 1536 erneuerte er mit feis 
nen Allürten den fchmalfaldifhen Bund, dem aber 1538 
in dem fogerannten heiligen Bündniffe ein mächtis 
Her Verein der Fatholifchen Fürften gegen über geſtellt 
wurde, an welchem der Kaifer, der Koenig Serdinand, 
die Erzbifchäffe von Mainz und Salzburg, die Herzoge 
von Bayern, der Herzog Georg von Sachſen u. a. er 
nahmen. | 

Im Jahre 1538 Iöfete der Churfürft die‘ — 
ten Aemter des Burggrafthums Magdeburg 
(Gommern, Rahnis, Elbenau und Ploͤtzkau) wieder ein; 
auch kaufte er die Herrſchaft Schwarzenberg (1533), 

Die erſte oͤffentliche Fehde zwiſchen den beiden kirch⸗ 
lichen Partheien in Teutſchland veranlaßte der Herzog 
Heinrich von Braunſchweig, der nicht nur in einer 
von ihm mit dem Churfuͤrſten von Mainz gefuͤhrten und 
von Philipp von Heſſen aufgefangenen Correſpondenz feine 

feindfeligen Geſinnungen gegen die ſchmalkaldiſchen Bundes» 
haͤupter Deutlich gegeigt, fondern ſogar Mordbreuner (1540) 
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in die Bundeslaͤnder geſandt hatte. Johann Friedrich und 
Philipp befriegten ihn; deshalb (1542), und fequeftrirten. 
das eroberte Herzogthum,, bis fie es 1545 dem Kaifer zur“ 
Sequeſtration übergeben mußten. — Wegen der von Jo⸗ 
hann Friedrich beabſichtigten Seculariſation bes, Diss 
thums Nanmburg (1541), in welchem das Domcapir 
gel den gelehrten Julius Pflug zum Bifchoffe ge⸗ 
waͤhlt, der Churfürft aber den Superintendenten Ams⸗ 
dorf von Magdeburg zur erledigten Stelle ernannt hat⸗ 
te, begann zwiſchen ihm und dem Kaiſer ein Streit, ‚weit. 
der letztere die drei meißniſchen Biſchoͤffe als unmittel“ 
bare Reichsfuͤrſten behandelte *). Dazu Fam die 
Spannung zwifchen den beiden fächfifhen Linien, nach⸗ 
dem der Herzog Morik feinem Vater Heinrich in den 
Laͤndern der albertiniſchen Linie gefolgt war und ſich vom 
ſchmalkaldiſchen Bunde getrennt hatte, eine Spannung, 

die, ohne die Vermittelung Philipps von Heſſen, (1542) 
in. Krieg ausgebrochen waͤre. — — 
Die Raſtungen des Kaiſers, ber mit Frankreich Frie⸗ 
den (1544) geſchloſſen und, ſich mit dem Papſte und dem > 
Her zoge Morig im Geheimen verbunden, hatte, und, feing, 
ſiatke Erflärung auf die Anfrage der proteftantifchen ; 
Stände über dieſe Rüftungen, ließen feinen Zweifel über, 
feine Abfichten aͤbrig. Die Haͤupter des ‚fchmalkaldsfchen „ 
Bundes, deren Truppen, von Schärtlin befehlige, an“ 


j ng ' J 


' 3) Die fäawifhe Schrift am dem Kalſer wegen der Landes hoheit 
"über die Visthänter bei Hortleder, Th.T, ©. 1a9y ji, mund 
das Gutachten der Wittenbergiſchen Juriſtenfaeultaͤt darüher, 
ebendaſ. ©. 1299. meta a 
%) Sr. Hortleder, von den urſachen des teutſchen Krieges Kal: 

ſers Karl 5 wider die. Schmalkaldiſche Bundesoberfte,fac., 





— 
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der Ehrenberger Klaufe, unthätig. Die Achtsvollziehung 
übertrug Karl 5 dem Herzoge Moriß, welchen Johann 
Friedrich, vor feiner Abreife zum Heere, die Vertheidis 
gung feiner Staaten anvertraut hatte. Morig aber volls 
zog den Befehl des Kaifers, und eroberte die gefammten 
Erneftinifchen Länder bis auf Wittenberg, Gotha und 
Eifenah. Da verließ der Churfürfi das Bundesheer, 
und eilte nach Sachfen, wo er nicht nur feine Staaten 
wieder gewann, fondern felbft der albertinifihen Bes 
fisungen, bis auf Dresden, Pirna, Leipzig und Zwicau, 
fih bemächtigte; auch fchlug er (2 März 1547) bei 
Rochlitz den Marfgrafen Albreht von Culmbach, 
welcher vom Kaifer dem Herzone Morig zur Hülfe geſchickt 
wurde, und nahm ihn gefangen, 

' Nun brac) der Kaifer felbft gegen Johann Fries 
drich auf und vereinigte fih (Apr. 1547) bei Eger mit 
den Truppen feines Bruders Ferdinands und des Her 
3098 Morig. Der Ehurfürft zog fich in die Gegend von 
Mühlberg, ward aber auf der Lochauer Heide (24 
Apr.1547) von dem Kaifer gefchlagen und gefangen 
genommen. Karl 53 wandte fi) nun gegen Wittene 
berg, wo eine beträchtliche Befagung und die Churfuͤrſtin 
mie ihren Soͤhnen ſich befand. Er fprach über den gefan« 
genen Ehurfürften (10 Mai) dag Todesurtheil aug, 





3 Theile. Franff. am M. 1617. Kol. — Lud. ab Avila,. 
comme&hntarii de bello germanico a Carolo V imperatare; 
"gefto Kitatienifch, 15495 Tateinify, 1550). — Hiſtoria bellà 

4 —— inprimis Lud. ab Avila commentariis oppo- 
5 2 ent commentario Leb. Schertlini, beim Men-_ 
cke, T,3, p.1ı361[qq. — Ioach, Camerarius, [malcal. 
ı dieh belli inter Carolum V et Proteliautium duces 1546 
"rgefil origo, -progrellns. et exitus, commentario graeco 
"+ delcripta, cum latina verfione et [upplemento Stenii; 
Gbein Freher, T,3, p.387[qq9. — Lamb. Hortenfii 
» " Nibri 7 debello gernıanico, Bafıl. 1560, 4. (auch in. Schar- 
dii f[cripit, rer, germ. T. 2, p. 441 fgq.) 56 
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deffen Vollziehung ihm ſelbſt von dem Könige Ferhinand 
gerathen wurde. Er verwandelte es aber, auf Verwen⸗ 
dung des Churfuͤrſten Joachim 2 von Brandenburg, des 
Herzogs Wilhelm von Cleve und des Herzogs Moritz, 
(19 Mai) in die Wittenbergifche Eapitulation fe 
nach) melcher der Churfürft für fi und. ſeine Machkom⸗ 
men auf die Churwuͤrde und ſaͤmmtlichen Laͤn— 
der, fo wie auf ale Anfpruche auf Magdeburg, 
Halle und Halberftade zur Difpofition: des Kaiſers 
Verzicht leiften, die -Zeftumgen Wittenberg und: Go⸗ 
tha dem Kaiſer uͤbergeben, den Markgrafen Albrecht gen 
gen den (bei Muͤhlberg gefangen genommenen) Herzog 
Ernſt son Braunfchweig- Grubenhagen aus der Gefan⸗ 
genfchaft entlaffen, in die Neflitution des Herzogs vom 
Braunfchmweig einwilligen, uud big auf weitere Entfcheis 
dung - in der kaiſerlichen Gefangenſchaft bleiben 
mußte. Nach: dem. ı3ten Artikel der Capitulation ſchenfte 
der Kaiſer die »eingezogenen und ennffcirteng 
Güter an den:römifhen König ‚und den, ze. 
Morig von Sachfen,. doc ſo, daß der Ichfere, der 
die Chuͤrwuͤrde und die eingesogenen Laͤnder und Rechte 
Ca Jun.) erhielt, dem; erflern daB; Her zogthum Saa 
gan, und. Ferdinand wieder die im dem. Ländern: des 
gefangenen Churfürften gelegenen und ihm heimgefallenen 
boͤhmiſchen Lehen dem neuen Ehurfürften Morig abtrat, 
mit Ausnahme von Plauen, Oelsnitz, Adorf, Neus 
firchen, Schöned x, welche Ferdinand dem Titulars 
burggrafen von-Meißen, Heinrich 5, (dem Kanzler von 
Böhmen) ertheilte, worüber aber Morig und Auguſt mit 
beiehnt wurden. Zugleich 09 Ferdinand, als suis, von 





»#) Sie fteht beim 9 €. 2, Pr ad. a in Glas 
fer's Kern der ſachſ- Geld. G.:1021 7734 Sn der ganzen 
Urkunde beißt der Befangene niot mehr Chur fürfı..Iondern 

blos Johann Friedrich der dltere von. Sachſeu. Sp 
bat er ſich felbit unterzeichnet ; doch fprieb ser ſich in der Zolge 
gebohrmer Chutfürſt.. nung .aez yaal zuh 
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Böhmen, die fächfirche Lehnshoheit uͤber die Reußi— 
ſchen Beſitzungen, Gera, Schleiz, Graiz und Loben 
fein, an ſich; auch. wurde Zulius Plug im Bis— 
thume Naumburg reſtituirt. — Fuͤr die Schne Jos 
hann Friedrichs beſtimmte derfelbe 13te Artikel der Capi⸗ 
tulation ein jaͤhrliches Ginkommen von 55000 
rhein. Guͤlden, zu deren Aufbringung ihnen die Aemter 
Gerſtungen und Breitenbach, ‘der? Erneſtiniſche 
Antheil an. Berka, Stadt Eifenwch)':Schlof And 
Amt Wartburg, der Erneflinifche Antheil an Sal: 
zungen und Treffurt, die Aemter, "Schlöffer und 
Städte Gotha, Weimar Kreuzburg, Tenneberg, 
Noda, Kahla, Waltershauſen, era), Drla- 
mända, Dornburg, Burtftädt, Buttelſtaͤpt, Kann 
burg, Saalfeld, Arnshaug, Weidd, Ziegen» 
ruͤck ꝛc. als ein neues Sürftenthum, das fie dom 
Kaiſer von neuem zur Lehen nehmen follten, angewie⸗ 
fen wurden. Zugleich verpflichtete. fich Mori, das’ Feh⸗ 
Iende baar zuzuſchießen, wenn durch den Ertrag biefer 
Aemter und Städte: die ‚feftgefegte, Summe- nicht aufge 
bracht werden ſollte. — Auch erhielt der Herzog Jo⸗ 
hann Ernft von Koburg Amneſtie „wegen feiner. gebe 
ten Rebellion; doch follte er von feines Bruders Soh— 
nen in Zukunft nur 7006 fl, als die Hälfte des ihm fefts 

geſetzten Jahrgehalts, zu fordern berechtigt feyn, und dag 
Schloß Königsberg dem Markgrafen Albrecht v. Kulm⸗ 
Bach abtreten. — Da Johann Friedrich den vom Kats 
fer verlangten Gchorfam gegen die Befchläffe der Trien⸗ 
ter Klrcheuverſammlung ausdruͤcklich verweigerte; fo ward 
Biefer- Punce in die Capitulation nicht aufgenommen, 
| (Der ehemalige Johann Friedrich blieb von 
rg, wo Churfuͤrſt Moriß ſeine und des 
+ Randgrafen Philipps Befreiung bewirkte, Gefan- 
gener des Kaiſers. Nach ſeiner Entlaſſung aus 
- der Gefangenſchaft regierte er bis zu ſeinem Tode 
2. (554) in den feinen drei Soͤhnen durch die Wit⸗ 
tenberger Capitulation beſtimmten Ländern, "Die 

Bb 2 
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Schickſale diefer Länder und der Hetzoge aus 

— dem Erneftinifhen Hauſe, melde über fie in 

verfehiedenen Linien regierten, und die am 15 Dee. 

"4806: ebenfalls als fouveraine Fuͤrſten in den 

Rheinbund aufgenommen wurden, erzähle der 5m eis 

te Theil dieſes Werfes bei der Darftellung der Ge⸗ 

ſcchichte der teutſchen Käufer, welche zu dem Süre 

: ftencollegium des Rheinbundes gehoͤren.) | 

. Ca Sagitterius, hiftoria Iohannis Friderici Mä- 

‚ "gnanimi. Ien. 1678. 4. — Ed. nov. 1759. 4. dd 

RK: v. Amsdorf, Nachricht vom Abfterben Chur 

5. fünften Johann Friedrichs. Jena, 1554. 4. (Diefe 

: Schrift, fo wie die Leichenpredigt auf den Churfürs 

‚ Ken von Zufluss Mening beim Hortleder, 29. = 

S. 761 fir-und ©. 775 ff.) 

Bi „Math, Natgenberger, geheime Gefchichte von dem 

‚chur» und-fächfifchen Höfen, mit Anmerkungen von 
G. T. Strobel. Atorf, 1775. 8. 


. - 
+ 


a1) 20. 
Afbertinitde Linze, feit der Theilung vom Fahre 
1485 


Herzog Albert, regiert in Meißen ( | 12 Sept. ns 


-: Schon : vor der Theilung mit feinem Bruder. Ernft, 
batt: Herzog Albert entfchiedene Beweife feines Friege» 
rifchen Sinnes und feiner Anhänglichkeit an das Haus 
Deftceich gegeben, weshalb ihm auch der Kaifer- Ferdi, 
nand 3 den DOberbefehl über das in den Niederlanden 
ſtehende Heer mit: dem Titel eines Statthalterg 
(1498) übertrug,. welche Würde Marimilian 1 (1498) in 
bie eines Erbſtatthalters von Friesland verwans- 
delte *). Die Sriefen waren aber bem Herzoge rn 





‚®% lo.:Rathalter, de meritis ‚Alberil, — tenentis 

generalis per Brabantiam, in domus burgundicam; — 
‚beim: Mencke, T.2, p.zı4lgg. — Beobachtung. Äber Her⸗ 
5096 Albregt getadelten Dienfteifer für das Haus Oeſtreich; 


Bon 1422 bis 1635: 0 389 


und, empörten fic), in deſſen Abweſenheit, gegen ſeinen als 
Viceſtatthalter zurücgelaffenen zweiten Sohn Heinrich. 
Albert rettete ihn zwar aus dem von den Sriefen bela⸗ 
gerten Sraneker, konnte aber Gröningen nicht einnehmen, 
und farb, wahrfheinlih aus Mißmuth über die fehlges 
ſchlagene Erpedition (12 Sepf. 1509) zu Emden. 

In feinem Teftamente (richtiger: Erbvergleiche) ı) 
vom ı8 Febr. 1499 hatte er feinem ältern Sohne Georg 
die Regierung . der geſammten meißnifchen Länder Se 
ſtimmt; der zweite Heinrich follte m. der  Erbftatthalter. 
würde in Friesland ſuccediren. Doch. erflärte dag Teſta⸗ 
ment, daß, wenn Heinrich ſich gegen die Frieſen nicht be⸗ 
haupten koͤnnte, derſelbe die Städte und Schloͤſſer Frey. 
berg und Wolkenſtein mit deren Vaſallen, und den 
vierten Theil der geſammten Landesrevenuͤen (nach Abzug 
des Ertrags von Freyberg und Wolkenſtein) erhalten,:die 
rgierung und Hoheit über die Bergwerke aber davon aus. 
genommen feyn follte,. Zugleich ward in der Beſtimmung, 
daß unter den Soͤhnen der beiden Brüder der ältere 
zur Regierung gelangen follte, der Grund zur Succeſſion 
nach dem Rechte der Erſtgeburt in der albertiniſchen Linie 
gelegt 2). 
in Hafche's Mag. Th.5, &.6ff. — I. Zach Hartmann, 
Er ‚Albertus animoſus Adelitätis in domum augullam et im⸗ 
rerium exemplar, Xilon. 1726, 4. DaB An, 6 
a fteht beim Glafen, Kern der ſächſ. Geſch. G.819 ff. und in 


Lünigs Meibsargive, part, [p. Sect.IV, p.2;, (gg: 
2) Unter Albert entitand zu Dresden die Landesregies 
Kung, an beten Spitze ber berzogliche Kanzler geiteht wurde 

Cel. Römer?’s Staatstecht von Sachlen, Th:2, S. 104f): 
auch wurde Das doppelte Hofgericht zu Dresden und Ecaris 
berga zu Einem. Dberhofgerichte vereinigt, 'weides- Ans 
.. ‚fange: abwechſelnd zu Leipzig und Altenburg: de verfemmelte, 
Afit 1547 aber feinen bleibenden Gig gu: Leipzin hatte, — 
ar; Ehiip. Ste, Kret ſch mann, Geſchichte des qurfur ſtlich⸗ ſaͤch⸗ 

ſiſcen Oberhofgerichts „gu Leipzig von ſeiner erſten Eutſtehnug 
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Geo. Spalatin, vita Alberti, et Ejusdem diff, ges 
2 nealogico-hilioriga ‚de ‚Alberti Saxenis, ‚Albertinae.: 
...familiae , conditoris„„.liberis ; ;—- beim »Mencke,; 
- T. 3, .p: 2424 ſqq. llulirifhimi;farnaque: ſuper ae- 
„«„thera;.noti; prineipis et ‚domini ‚Alberti bellorum il-: 
luftiriumgue „actorum, epitoma, ä.,e. breviuscula;* 

jr .commentatio) per Conradum.ex fagis:. dietum 
r —— — Aipe 1497. * ‚Becnfa —— hrs 
— — * et Yiti: —* prior det 
Alberto· ¶ Altenb. I 4 — * 2 
ef S. 320 ff.) hbz2 4 
‚Mich. Bojemi: Roeot. Torg.); vita Alberti —— 
Lps 16860 4. — Edit. mov. von Sei 
gi Mit6g7irige .. Taten in hier Aare 
—* Ang. Schumacher, m ärinde pröridehtike } 
documentis in: Albertum BR Tan. Kg - 


X — — n Eu. 152 Sec | 1 Kae - 
eh, "204 PIE 4 
Sog Georg Br Dirt (+ ı7 Apr. 15303, Dam 


Heinrich der Fremme (+ 18 Aug. 1541.) 

Da der friedliche Charakter des Herzogs Selnrich 
nicht dazu geeignet war, die zur Empoͤrung geneigten 
Frieſen zu bezwingen; fo übernahm fein Bruder Georg, 
in dem fogenannten bruͤderlichen Vertrage zu Leip⸗ 
zig vom 30 Mat 1505, die Statthalterſchaft / wogegen 
Heinrich die ihm beſtimmten Aemter Freyberg und 
Wolkenſtein, und für den feſtgeſetzten vierten Theil der 
Eandeseinfünfte einen Jahrgehalt von 12,509, 4 und au⸗ 





— bie sum Musgamge des — * 8 
— Kind. de origine ion’ fatis cluiae provineialis Tapre- 
mae in Saxonia,: Lipl. 1773, & — Zacharkaͤ, von dem 
.. —— und den Schickſalen des Oberhofgerichts zu Leipzig; 
m Weisß es ſaͤchſ. Muſeum, a B. 2 Et.. wi 


we Wonirgaanble is. 39T 
ßerdem 15*Fuder Wein erhielt. "Doch da Georg eben⸗ 
falls in den Miederlanden mit ‚geringem Erfolge kaͤmpf⸗ 
be;t. forvrefäufte er (1515) feine Rechte — — 
erden Erzherzog Karl), - 
ur Der Meformation, welche ſich waͤhrend Glorss 
— verbreitete, war der Herzog in ſpaͤtern 
Zeiten abgeneigter/ als im Aufange. Je mehr ſich dag 
Volk fuͤr dieſelbe erklaͤrte; deſto ſtrenger verſuhr er 
gegen die Anhaͤnger derſelben. Auch half er: (1525) den 
Bauernaufſtand in Thuͤringen beendigen..- Bei die⸗ 
ſer Geſinnung war es ihm beſonders unangenehm, daß 
ſein Bruder Heimr ich, der mit dem churfuͤrſtlichen Hofe 
in gutem· Vernehmen ſtand, die evangeliſche behre (1536) 
in ſeinen Armtern / einfuͤhrte, und (1347 dem ſchmalkal⸗ 
diſchen Bunde beitrat. Georg ſuchte daher beſonders 
nach dem⸗Tode / ſeines blödfinnigen, Sohnes Friedrich, 
ſeinen Bruder zu Mitweyda (1539) gegen das Verſpre⸗ 
hen, der, Succeſſion zu einer beſtimmten Verſicherung in 
Betreff des tuͤnftigen Relig onszuſtandes in, feinen Laͤn⸗ 
dern, zu bringen, und als ihm dies nicht gelang, fo 
wollte er die Succeffioh in’ denfelben dem roͤmiſchen 
Könige Fer dinand zumenden 2), Es uͤbereilte ihn 
aber der. Tod / bevor er dieſen Pan ansfuͤhren konnte. — 
Roch war 41838) von Gtorg beim Tode des listen. 
Burgorafen Hide die Butsgraffhafe core wis 3), 





» Die Angabe der Summe F — von enter; — 

Draun,'Xb. 6 @; ag. 

i * George Teſtament ſteht in eh ns Beichsarchive, ‚part, 
Fred, ,"S}2/'cont. 4, p- 270 fa * 1 WS jr 

uch N) Die erfteh Spüren der —* Leißnig kommen im 

Dahre 114g bor; doch waren bie‘ Burggrafen nicht teicpun⸗ 

© mittelbate ſondern Vaſallen der Markgrafen von Meipen. 

Petr Albinns, genealogia comitum Leisnioendam);, — 

a em MeneR®, Tg, prgts ſaq. H Chr; Gonlüschi@ar- 
. ze inet: er Burggearikänm 
Leisnicenfium, Lpf, 1730, Fol. — Schoertge yöhiitoria 
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zu welcher die Herrſchaft Penig gehoͤrte, als ein eroͤff ⸗ 
Retes Lehen niit feinen Ländern: verbunden worden. 
Herzog Heinrich führte ſogleich, unterſtuͤtzt von dem 
Ehurfurfen Johann Friedrich die Kirchenverbeſſe⸗ 
rung in ſeinem ganzen Lande ein, obgleich der Biſchoff 
"von Meißen ſich dagegen erklaͤrte, und auch der roͤmi⸗ 
ſche Koͤnig Ferdinand unter Drohungen‘ davon ab» 
mahnte.Mit Weisheit und Rechtlichkeit ward der groͤ⸗ 
Bere Theil des Setrags der eingezogenen geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter nicht dem Fiſcus, ſondern den Kirchen und Schulen 
beſtimmt. — Die vermehrten Regierungsgeſchaͤfte und 
Heintichs Neigung zu einem ruhigen Leben bewogen 
ihn, am 7 Aug. 15q1 feinem aͤlteſten Sohue Moritz 
die Regierung zu uͤbergeben. Er — einige Tage bare 


auf, am ı8 Aug. u A 
"Geo. Spalatin, vita Geort, Sem — T. 2, 
p. 2124 2), el * TE 4 


 Godof. Arnold, hiftoria Georgi, dacis Sax., ve | 
I. Haub, ab Einfiedel, Giefl. 1697. 4. 


. Chr. Heur Weilfe, de Georgio barbato.: Bee: 
37, Annab.: 1725. Fol, 
Godof. Hecht (Beet: Luccav.), (refp. 'Gorki; Un- 
{ + - lich) de ftatu ‚religionis in Mifnia, ſub Georgio 
barbato et. Henrico, pio. Dill. ı et 2... erg 
1711. + 
fi —— . - 21 * > P h ...i 
Burggraviorum de Leisnig, “rt —— * 2, 'pag. 
 gehlgg. Die Herefhaft Penig, ein Alodium, war (1329) 
durch bie Wermählung des Burggrafen Dtto.2: von Lelßnig 
— mit «der Erbtochter des letzten VBurgatafen von Altenburg 
' (ChfiniSchoettgen, de-BurggraviisAltenburgenfibus, 
‘ Dresd.r733, 4.) an Leißnig gelommen. — .‚Penig, nebſt dem 
+ ‚feenfarifirten Klofer Zſchillen (Wed felburg), ward vom 
+. Chärfürften-Morig au die. Familie von Schoͤnburg gegen die 
Elbsegenden Hobenſtein⸗ Lohmen und. BBFOIM- EN: vers 
tauſcht. 
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Bernh. Freydinger (Beer. des Herzogs Heinrich) 
kurzes Verzeichniß etliches Thuns Herzog Heinrichs 
zu Sachſen ꝛc. — ſteht aus einem Mſpte, welches 
Mencke beſaß, in Glafey's Kern ac. ©. 131 ff. 
(Diefe biographifche Nachricht ift den 14 Jun. 1563 

unterzeichnet. — Gegen fie erſchien) Fr. Strunz, 
oratio, ‚gloriam Henrici pii, Sax, ducis, a Bernh. 
Freydigeri calumniüs vindicans. Vit, 1714. 4. 


+“ Gottli. Wernsdöorff, Diff. ex hiftoria civili de Hen- 


rico pio, relpond, Sam. Möller, Vit. 1694. * N. 
Ed. 1720. 


Chrſt. Ernſt Weiße, Verſuch einer Lebensgeſchichte 
| — des Frommen; — im ra Muf. Th. 1, 
"© 2, ©. 163 ff. 


31. 
Z. Moritz — wird 1547 Churfürf — 
(t rı Zul. 1553): 

Der Herzog Heinrich hatte beſtimmt, daß ihm 
‚feine beiden Göhne, Morig und Auguſt, in der Re 
gierung folgen follten; Morig aber übernahm bie Res 

erung allein, weil die väterliche Verfügung gegen den 
en der Albertinifchen Succeſſionsordnung war, und 
uͤberließ ſeinem Bruder in einem Vertrage vom 6 Mai 
1544 blos die Aemter und Städte Freyburg, Lau— 
a, PER Dia Sachſenburg, Kindel: 
brüd und Wei enfee, mit. voͤlligen Negierungsrechten. 
Da aber durch die Revenuͤen diefer Aemter eine Summe 
son, 25,020 fl. aufgebracht werden follte; fo verſprach 
Morig das, was daran fehlen würde, zuzulegen. Des⸗ 
halb verfchaffte auch Morig im Jahre 1544 feinem Brus 
ber .die Adminifiration des Stiftes Merfe- 
burg, torauf aber Auguft im Jahre 1547, nach dem 
Willen des Kaiferd, wieder verzichten mußte, und dafür 
‚bie Aemter Weißenfels, Eifenberg und Schwar- 
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zeaberg erhlelt damit — auf — 
erhoͤht würden"). 33: MEN ae FE 
rn Karls gi Suanft zu * tampfie Wo ritz 
C1 542) ‚gegen: die: Tuͤrken Ind (r545und 1554) gegen 
rang ı von Frankrtich; auch · trennte er ſich Arg42) vom: 
ſchmalkaldiſchen Bunde, ob er’gleich die Reformatkon in 
feinem Staateträftig unterſtaͤtzte, und ſich umdie Kul⸗ 
tur der Wiſſenſthaͤften durch Hi Vermehrung der Huͤlfs⸗ 
quelfen der. Univerſituͤt Leipzig N, Aund durch Verwand⸗ 
ung „dreier, Kloͤſter as47)in Die ſogenannten Land⸗ 
oder Fuͤrſtenſchulen ) (Pforta, Meißen * u 
Merfeburg — 1550, nad) ‚Srimma, verlegt) bleib 
Verdienſte are, "Die Conſi ſtorien "u geipgig, [e; * 
Vnd zu Meiß Hi; — mach Derchen 1580. eilege) 
wurden von n geftiftet >. i 
"19 Summarfft Welrtlsh, wie in-bine hechübt ame 
fen die Regierung des Landes vpr Herzog Albrechts Zeiten 
ae — in ‚Kaötigens, ‚Mnleıpat,, Ranlefei, Ab. 17 
kr ff. 
&) E "Cor Bochme, ratio, de — in Kerderklarh 
" Lipfönteh kärore; int r. Gpuse, "Lipt — — — — 
* Talt. Pertuch, Chtonicon Pörtenfer ‚Lipl, sr 
hir 





er ‘ER, ehr dhamelin, 'Lipf, a - Chin, 5choei 
D en, anafecta’Portenfia, inf. op I ee Mil: 


* 222 


Sftpnle zu Srtrine, 8p3. 1783. gs 
WER Göbel; /@eiöichte der Enitflforich Im Gehe 4 
rad, 8. a Dogieids Auauſt dab Meifirde isac nich Örebben 
verleste; ſo ſetzte es doch Gis88) Chri tan’ 1 wieder trat MNei⸗ 

fen, umd gab ihm die Inſpection yet’ den Meitner hd @tf- 
m. gebirgiſchen Kreis! As nun 1608 von“ bem Churfärften ol 
30 fien 2 der Kit denrath‘ in Dredben ri tet t werden wat, 
wunſchten die Landftude anf dein Beige n de Verein⸗ 


J —J— A PD 
ara 
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Im. Fahre 1546 trat er mit Karl 5 zu einim ges 
heimen Bündniffe zufammen. Er volljog 1546 bie 
som Kaifer über Johann Friedrich ausgefprochene Acht, 
indem ev die Ränder des Churfürften eroberte, Als die 
fer. fich aber derfelben wieder bemächtige nnd auch die 
Länder des Herzogs eingenommen hatte, eilten ihm Karl 5 
und Ferdinand zu Hülfe, und Sohann Friedrich der 
Großmäthige unterlag in der Schlacht bei Maͤhl— 
berg (24 Apr. 1547). Moritz erhielt durch die Wit⸗ 
tenberger ECapitulation ($. 28.) die fächfifche 
Churwuͤrde und alle gänder der Erneftinifchen 
Linie, mit Ausnahme des für Johann Friedrichs Soͤh⸗ 
ne in Thüringen neugeflifteten Fuͤrſtenthums, und ber 
an den König Ferdinand gekommenen Länder und Lehns⸗ 
boheitsrechte, Auf dem Neichstage zu Augsburg ward 
Morigiam.24 Febr. 1548, in Gegenwart des gefanges 
nen Churfürften Johann Friedrichs, feierlich mit der 
churfürftlihen Würde und ben, erhaltenen. Ländern bei 
Ichnt ;. nichts defto weniger verweigerte er auf Fe 
Reichstage die Annahme des Interims. 


Als nun Karl 5 fortdauernd von den Petelante 
verlangte, die Kirchenverfammlung zu Trient zu befcht 
cken, und als er nicht blos feinem Sohne Philipp die 
roͤmiſche Koͤnigswuͤrde auf den Fall, daß Ferdinand ſter— 
ben würde, zuzumenden und dadurch Eine Erblichkeit dies 
fer Würde in feinem Haufe einzuführen fuchte, fondern 
auch den Churfürften von Sachſen und den Landgrafen 
Philipp. von Heſſen, für, deffen Befreiung fih Morig 
bei feinen Schwägern, den Soͤhnen des Fandgräfen, 
verbürgt hatte, fortdauernd in der Gefangenfchaft be 
hielt, volzog zwar Mori die ihm vom Kaiſer aufge 
fragene Acht an der Stade Magdeburg *), wegen 





gung bes Meißner Eonfiftoriums mit dewſelben, welche auch 
1608 erfolgte. 


*) Heinr. Merkel, ** von ber — Velage⸗ 
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ihres Autheils om ſchmaltaldiſchen Bunde; er fchloß aber 
(6 Nov. 1551) eine billige Capitulation mit derſel · 
hen, und vereinigte ſich im Geheimen ) mit dem Koͤ—⸗ 
nige Heinrich 2 gegen Frankreich (5 Octob. 1551) 4u 
Friedewalde in Heſſen, welchem Bunde ſich auch. der 
aͤlteſte Sohn des, gefangenen Landgrafen, Wilhelm, und 


der Markgraf Albrecht von. Kulmbach anſchloſſen. 


Am 3 Apr. 1552 beſetzte Moritz Augsburg. In 
einem Munifefte2) erklaͤrte er ſich über die: Urſachen 


ſeines Kampfes gegen den Kaiſer, unter welchen er haupt⸗ 


ſaͤchlich die fortdauernde Gefangenſchaft der beiden Haͤup⸗ 
ter des ſchmalkaltiſchen Bundes und des Kaiſers Betra⸗ 
gen gegen. die proteſtantiſchen Stände aufuͤhrte. Der 
Kaifer war auf diefen Angeiff nicht: vorbereitet; ob ihn 
gleich die geiftlichen Ehurfürftien vor Morig gewarnt hats 
gen. Während: der Unterhandlungen, die Karl durch ſel⸗ 
nen Bruder! Gerdinand mit Morig einleitete,. : ſiegte der 
letztere bei Neuten über die Kaiferlichen ?);- und ero⸗ 
berte (19 Mai 1552) die Chrenberger Klaufe, word 
auf Karl 5 von Inſpruck nach Villach floh, zuvor aber 
den gefangenen Churfuͤrſten von Sachſen in Freiheit 
fegte. , Zu gleicher Zeit hatte ſich Heinrich 2 von Frank⸗ 
reich der drei lothringifchen Bischämer, Meß, Verduͤn 

und Toul's bemächtigt. — Zu Paſſau fchloffen endlich 
Morig und Ferdigaud (2 Aug. 1552) einen Vertrag *, 
welcher in. der Folge die Baſis des Religionsfriedens 
Keen Jahre 1555) bildete, nach ——— den — 





rung; — deli Hortieder, Th 2, Ba, s. gigfü. * and 
z Schardii fcriptt. rer, germ. p, :684 gg, 
2) Die! Negotiationen diefes Blludniſſes, beim M enche, 4 2 
„..p- 1391 lꝗq. 
» Hortleder, Th.e, 6.1294. — Diefes Manifeft ir Rat 
geſchrieben. J 
* I. Chph. Bartenftein, de bello imperatori 'Catolo V 
a Mauritio Elect. Sax. illato. Dill, 1709 et 16, 4 


4 Hortleder, Th 2, ©. u2 ff. BRENNT, 
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ſtanten voltis gleiche Rechte mit den Katholi— 
fen in Teutſchland sugefichert, und bie beiden; 
Hefangenen Fürften in Freiheit geſetzt wurden. Doch 
mußte Johann Friedrich (7 Aug. 1552) eine Urkunde 
Unterzeichnen, worin er-für fi) und im Namen feiner 
Söhne verſprach, auf die Chur und die verlornen kaͤn⸗ 
det auf immer zu verzichten *). 


» Morig, deſſen Buͤndniß mit Fraukreich durch ben - 
Daffauer Vertrag aufgelöfet war, eilte dem Könige Sera 
dinand nach) Ungarn zu: Hülfe gegen die Tärfen 2). Da 
diefe ſich aber zuruͤckzogen, ging Morig im Herbfte 
nad) Sachſen zuruͤck. Unterdeſſen hatte: Albrecht von 
Kulmbach, Moritzens bisheriger Bundsgenoſſe, der aber 
dem Paſſauer Vertrage nicht beitrat, die Beſitzungen der 
Biſchoͤffe von Bamberg: und Wuͤrzburg -verheert.: Ob num 
gleich. Karl 5 ‚mit. Albrecht im Geheimen: einver fianden war, 
weit Albrecht (Det. 1552) dem Kaiſer Beiſtand gegen 
feine: Feinde verfprochen hatte; fo vereinigten ſich dach 
GApr..1553) Moris, der König Ferdinand, der Herzog 
Heinrich von Braunfchweig,. und mehrere Reichsfuͤrſten 
zu Sg er zu deſſen Bekämpfung. . Da nun Albrecht durch 
Franken und Thüringen gegen die Beſitzungen des Hera 
3098 von Braunfchweig 505, und die Abſicht zu. haben 
ſchien, den. vorigen Churfürften Johann - Friedrich im 
Sachſen » zu reſtituiren; fo folgte ihm Moritz ing Luͤne⸗ 
burgiſche, verſtaͤrkt durch die Truppen, des römiſchen Koͤ— 
nigs, und — ihm (9 Sul. 1553) die ARE: 





ze | 


7 Dieſer Reſtitutionsbrief Johann Sriebrihs beim ea 
part, Ipec. S. V. p. 64 Iqq. ! 
2) Ju dem Steuerausſchreiben Morinens vom 2 Sept 1552: 
kommt zuerft die Ciritheilung des Churſtaats in vier Kretfe: 
vor — den Dresdner, Leipziger, Chur- u. thuͤringiſchen Krels 
— nach ben vier Legeitddten Dresden, Leipzig, Wittenberg: 
und Galza — vgl. Car, Sal. Zachariae, de divifione 
Saxoniae Electoralis in circulos, (Vit, 1798. 4.) p. to rag» 
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Bei Siehershanfen, in welcher zwar Moritz, mach 
hartnaͤckigem Widerflande, den Sieg erfämpfte, aber zwei 
Sage. darauf (rı Zul.) an der in der Schlacht‘ on 
nen eödtlichen Wunde ftarb, 
— Albert, Moritzens Sohn, War 1545 geftorben.‘ 
Da er’ blos eine Tochter, hinterließ; fo folgte * IB 
Bruder Auguft in ber Regierung. 
- Io. Camerarius, oratio habita Lipsiae ad funus 
illuſtriſſimi principis Mauritii, Lips. 1553; — Eius 
doem vita Mauritü, Lips. 1569 — ſtehen beim Men- 
;cke, T. 2, p. 1257 lgq. 
“T Major, oratio de Mauritio, Elect. Sax. Vit. — 
(ſteht auch in Melanchth. decl. T. 5, p. 697 fqq.)... 
Geo. Arnold .(Kanzler zu. Naumburg), vita-Mauritii,- 
"is iBlect. Sax. — beim Mencke, T.2, p ı1sı ſqq. 
Das Leben Morigens — in Schirady’$8 Diagra« 
phie der Teutfchen, Th. 2, ©. 24 ff. an. 
i :H, A,Schumacher, de fingularibus divinae providen-' 
& . tiae documentis in Mauritio duce Sax. in: duwode-’ 
cim belli expeditionibus obfervatis. Lipl. 1749. 4. * 
“Godof. Aug. Armdt, nonnulla de ingenio et mori- 
bus Mauritii, principis Electoris Saxoniae. Lipf.,) 
. 1806. 4 ru 
32. ( | .44 
Churfüͤrſt Auguſt (+ 11 Febr. 1586.) 
Der vormalige Churfuͤrſt Johann Friedrich erneuerte, 
nach Moritzens unbeerbtem Tode, ſeine Anſpruͤche auf die 
Chur, und fruͤher ſchon hatten deſſen Söhne die Ergaͤn— 
zung der ihnen in der Wittenbergiſchen Capitulation be- 
ſtimmten 50, 000 Guͤlden verlangt, weil dieſe Summe 
durch die ihnen angewieſenen Länder nicht aufgebracht 
wuͤrde. Der Kaiſer erklaͤrte aber, daß er die dem Her—⸗ 
zoge Auguſt (1548) ertheilte Mitbelehnung auf die Chur 
und die damit verbundenen Laͤnder nicht zuruͤcknehmen 
koͤnne, und unter Vermittelung des Koͤnigs von Daͤne⸗ 
mark kam es am 24 Febr. 1554 zu Naumbur g zu ei⸗ 
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nem Bertrage*). zwischen beiden Linien, in welchem 
Aug uſt, für die: Anſpruͤche des Erneſtiniſchen Hauſes 
aufı, Ergänzung: der ihm verſprochenen Einkuͤnfte und 
auf das Leibgedinge der Gemahlin. Johann Friedrichs 
(welches Moritz, als zu den: ihm abgetretenen Ländern ge⸗ 
hoͤrig, eingezogen hatte), und gegen die erneuerte Beſtaͤ⸗ 
tigung der Wittenberger Capitulation, dem Johann Frie— 
drich ‚(welchem Auguſt den Titel; gebohrner Churfür Ä 
gab). die Nemter: Altenburg, Lucca, SHuN 
len, Eifenberg und Herbisleben, (mit Yusnahs 
me der Stadt Tennſtaͤdt), nebſt den dazu gehdrigen 
Vaſallen, fo wie, die Lehen über Arnſtadt überließ, die 
Erbverbräderung zwiſchen beiden Linien ernenerte und fich, 
über das gemeinfchaftliche Archiv 2) zu Wittenberg und 
über mehrere andere Puncte mit der Erneftinifchen Linie 
verglich. Auch bezahlte er ihr in zwei Sriften ein Aver⸗ 
ſionalquantum von co, coo fl. = 
Unter Auguſts Regierung gewannader ſaͤchſi iſche 
Staat nach außen bedeutende Vergroßerungen. Durch 
Vertraͤge brachte er. die Adminiftration "der drei Stifter 
Meigemi(lizsg: , Merfeburg (ısör), und Raum» 
burge Zeiß (1563) auf ımmer an ſein Haus ?), Durch 
Kauf: vereinigte er (1366) die Beſitzungen des legten 
Burggrafen von Meißen und Voigts von Plauen, 
Heinrihs7: Plauen, Voigtsberg, Adorf, 
Selsnitz, Neukirchen, Schoneck und Pauſa mit 





A)Er fiebt in Glafep's Kern der ſaͤchſ. Geſchichte, ©. 1034 ⸗ 
2061. — God, Aug, Arndt, de variis prircipum Saxo- 
nise controverfiis pacto Numburgico- an. 1554 transactis, 
“Comment. 1 er 2. Lipſ. gr. 4. 1° "2 
Hy Diefes Archiv ward erſt iin Jahre 1802 getheilt. 
3) Meißen ward (15 Jun. 1653) den Erblanden auf immer 
Au einverleibtz Merfeburg und Zeig behielten aber ihre bes 
— fondere‘ Verfaſſung und Regierung — Die Verträge ſtehen 
in Lünig; fpieil..ecclel. — vol — — 
Mu OR ie legen 
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den Erblaͤndern; aus denen in der Folge der vo igt lan⸗ 
diſche Kreis gebildet wurde ). —Vom Kaiſer Ferdi⸗ 
wand erhielt er (3 Dec, 1562) die Anwartſchaft auf 
die Auhaltiſchen Länder,"und’(2 Mai’ 1559) bie 
errnenerte Beſtaͤtigung des privilegüi de non appellando a 


> Bereitd am 13. Dec. 1555 war Auguft, auf dem 
—— zu Zerbſt, von den Ständen des öberfäche, 
fifchen Kreifed zum Kreigoberften erwaͤhlt worden 
Als ſolchem uͤbertrug ihm (1566) Kaiſer Maximilian 2; 
die Vollziehung ber über den Herzog von Gotha, 
Sohann Friedrich, ausgefprochenen Acht, weil, Bier 
ben er und Mörder des ein von, 


272" 





= aaa 
m Yuguit erwarb-biefe — welche größtentheite: ſchon 
"vor der Wittenberger Capitulation zu dem Churſtaate gehött 
hatten, 1660 Anfangs unterpfändlih..— Nah Hein“ 
richs 7 Tode fiel auch Titel und Wappen der Burggrafſchaft 
Meißen an Auguſt. — Luͤnig, part. [pec. cont, 2, Abthe⸗⸗ 
Abſchu.2, &,308 ff. I. Andr..Planer, Hiftoria‘Väriseiadl 
... mon 4 — Ebhſtu. Körber, hiſtoriſche Nachrichten vom 
Woigtlande, zur Erläuterung der Graͤſtich ⸗Reuß⸗VPlauiſchen 
Hiſtoxie. Jena, 1725. 3 (5. Stft. Büchner) etlaͤuertes 
Voigtland. Graiz, 1726. 3. J. Aug. Möbtug, hiſtariſch⸗ 
diplomatiſche Nachtichten vom Voigtlande, inſonderheit von-her 
Stadt und. ehemaligen Herrſchaft Muͤhltroff. Jena, 1760. 8. — 
J. Balth. Oliſcher, Chronik der voigtlaͤndiſchen Stadt Metz 
chenbach · Lpz. 1729 4. — Karl Herm Trommler, Samm: 
lung zur u a bes heidnifhen m. chriſtlichen etote⸗ 
“Rp: 1767. 8 EN 
3) Günther, das privilegium de .non — 
und fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen. Dresd- u. Leipz. 1788. 8. — 
Sieg mann, über Geſch. u. Umfang des churſaͤchſ. Privileg, 
wider die Appellationen an die Meichögerichte. Lpz. 2789058. 
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geächtete Herzog ward auf Lebenszeit Gefangener des 
Kaiſers und endigte fein Leben (1595) zu Wienerifche 
Neuſtadt. Für die Kriegskoften, die Auguft zu 286, 216 fl. 
und für die Demolitionsfoften der Zeitung, die er zu 
55,598 fl. berechnete, erhielt er (1567) die Nemter: Ga ch« 
fenburg, Arnshaug, Weida und Ziegenrüd ans 
fangs verpfändet, die aber 1660 vollig au bie 
Albertiniſche Linie famen, fo daß das Amt Sachſenburg 
dem thüringifchen Kreife einverleibt, und aus dem brei 
fetten Aemtern der neuſtaͤdtiſche Kreis gebildet wur— 
de. — Doch weil Auguft durch dieſe werpfändeten 
Aemter noch nicht hinlänglich wegen der Vollziehung ber 
Acht enefchädige zu feyn glaubte; fo ertheilte ihm der 
Kaifer (1573), während er die Vormundſchaft über bie 
minderjährigen Prinzen des Erneftinifchen Haufes führte, 
die Anwartfhaft auf Fünfzmwolftheile der Den 
nebergifhen Erbfchaft, welche die Söhne des Chur— 
fürften Johann Friedrichs (1564) in der. zu Kahla ge⸗ 
ſchloſſenen Erbverbruͤderung mit dem Hauſe Henneberg, 
durch. einen. beträchtlichen Geldvorſchuß an dag Heune— 
bergifche Haug, der Erneftinifchen. Linie ausfchließend zu 
erwerben geſucht hatten. Diefe Fuͤnfzwoͤlftheile von 
Henneberg fielen auch, nad dem Tode des letzten 
Grafen, Georg Ernſts, an den Churfuͤrſten (1583), und 
man beabſichtigte bereits 1585 eine Theilung der Graf⸗ 
ſchaft zwiſchen beiden Linien. ‚Als aber Augu ft, vor 
dem. Abfchluffe derfelben farb; fo wurdc.die im Jahre 
1583 eingefühuge gemeinfchaftliche Negierung der beiden 
ginien in Henneberg erft 1660 aufgehoben und die Graf⸗ 

ſchaft getheilt *). | 

RRTTT TR Ei ARE, t 
H Evtiac. Spangenberg, benneb,Chren. Etrabb..1599- Bpl. — 
3,2%. Heim, bennebergifhe Chronik, 3 Theile, ‚Meiningen, 
3766 fe — J. Aug. Schultes, diplomatiihe Geſchiddte des 
...  geäflichen ‚Haufes Henueberg, = Theile. Ep 1788 u. Hildburg⸗ 
hauſen, 1791: 4 (Im zweiten Theile, ©. 223 wird gezeist, 
daß far die neue Fotderung Aug u ſts an 204,594 11, das Cine» 
Cc 
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Wegen der Schulden der Grafen von Mans— 

f eld, deren Lehnsherren Churfachfen, KHalberftadt und 
Magdeburg waren ), mußten 1370 die Länder der Grafen 
fequefirirt werden. Im Permutationsreceſſe, 
den Auguft (26 Detob. 1373) mit dem Domcapitel zu 
Halberſtadt ſchloß, trat der Churfürft dem Domcapitel 
feine Oberhoheit über die zur Graffchaft Hohenftein ges 

hörende Herrſchaft Lohra, über die Städte Elrich und Blei⸗ 

chenroda und dag Kloſter Walfenried ab, wogegen er von 

diefem die Halberſtaͤdtiſche Lehnshoheit über Eisleben, Hett⸗ 

ſtaͤdt, Vockſtaͤdt 2c. abgetreten erhielt. Der Churfuͤrſt übertrug 

die Sequeſtration einem Oberaufſeher zu Eisleben; eine Einrich⸗ 

tung, die bis zum Erlöſchen des Mansfeld. Hauſes 

Gı März 1789), und ſelbſt nach demſelben blieb). Durch 





flinifge Haus dem Reluitionsrechte der vier affecuritten Aeni⸗ 
“ter im 3. 1660 entfagen mußte.) — Diplomatiſche Geſchlchte 
der Erbfolge des Hauſes Sachſen in die Grafſchaft Henneberg; 
in der Samml. vermiſchter Nachr, zur ſaͤchſ. Geſch. Th. 12, 
— S. uff — Der Theilungsteceh vom Jahre 1660 fteht 
in Glafep’s Kemu S. 1033 ff 5 
3) Eüfeb. Chin, Frande, Hiſtotle det Graffchaft Mansfeld. 
Leipz. 1723. 4. — 9. Etfr. Zeidler, achthandertjährigee 
Stammbaum der Grafen uhd Herren zu Mansfeld Halle, 
1703. 8. — Chftn, GEtfr. Hoffmann, Leben Peter Ernſts, 
Grafen von Mansfeld. te Aug. 293. 1718. 8. — Mansfeldi⸗ 
fhe Urkunden, zur Ergänzung der Gefcichte der Geques 
firation des Mangfeldifhen in ihrem erfiin Jahrzehend; im 
Arndts Arhive der fähf. Geſch. Tb. 1, S. 267 ff. Centhält 
auch die erſte Juſtruction des Dberauffehers vom 29 Sept. 
1570). — Der balberftädtifche Permutatlonsreceß beim 
Slafey; ©. 997 ff. — Der magdeburgifhe Permuta⸗ 
tionsrteceß, ebendaf. ©. 994 ff. 52 
2) Halberſtadt Fam im weitphäl. Srieden 1648 an Branden⸗ 
burg; auch Magdeburg ward ibm in demfelben zugeſichert. — 
- Hm Jahre 1807 brachte der Zilfiter Friede den ganzen preußi⸗ 
fen Antheil von Mansfeld an das Koͤnigreich Weſtphalen, 


— 





von 
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einen Ähnlichen Promtation sretet mit M agbebu rs 
Cıofun. 1579) wurden nicht nur die zwiſchen Sachen und. 
Magdeburg ftreitigen Lehnshoheitsrechte ‚über Manefeld 
ausgeglichen; Auguſt überließ auch. tn demſelben die burg. 
graͤflichen Rechte in: den Staͤdten Magdeburg und Halle 
dem Adminiſtrator Johann Friedrich von Magdeburg Fei- 
em gebohrnen Prinzen von Brandenburg), wogegen 
dieſer fich aller Anſpruche auf den burggräflichen Titet, 
das Wappen und ‘die Aemter Gonimerkt, Elbenau, Rab. 
nis und Plotztau begab. Per ERIT 

ESo mie Anguft feinem Staate durch äußere Er 
werbungen einen bedeutenden Zuwachs verſchaffte; fo 
ſotgte er auch für die innere beſſere Organifation defr 
felben, nicht nur durch das Beiſpiel einer beffern Oekono⸗ 
mie auf den Kammerguͤtern, durch Anſtalien für ben 
Weinbau, dutch die Utbarmachung vieler Länderepen, dürch 
Verminderung der Srohnen, Verbefferung der Fandftras 
Ben, und durch eine für jene Zeiten mufterhafte Staat®. 
wirtäehafer);; fondern auch durch’ die Stiftung- des 
Appellationsgerichts Cı559), "be gehelmen 
Eonfiliums (1574), de8 Kammercollegiumsg, 
des Oberſteuercollegiums (1579) 2), durch die 





Hin amd: gog' trat Sachſen durch Werktag ebenfalls ſeinen antheil 
am Mansfeld /mit Ausnahme von Artern, Vocſtade und 
Boruſtaͤdt, au Weſtphalen ad. — ' . 
* 2) Car. 6ub Kott ig, de Augufto 1 "Elect. Sax. — 
miae privatae principis nec non politiae experientifh- 
ip 178 Derferse,däner die ſaatsmikth⸗ 
MNſchaftlichen Veidienſte des Churfuͤt ſten Auguſts zu Sacſen, in 
BEER Muſ./ B. 2, Stern.2. — Heermägen, 
"Aber de Verdienſte dei Churfdtſten Augutt in Wolt n am⸗ 
EZ Gef. u. porltit Jahrg. 1800, ern 1. Au . 
8 8. Sal. Zacha eid, ‚über. den Urſptung des durfähf; Sieuer⸗ 
plleg. ”, in We if he af, Mut, 3 SL Sm 
| Cc 2 
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Begruͤndung eines neuen Geſetzbuch es *J, und durch 
die. Verlegung des: Meißner Conſiſtoriums (1580) 
nad) Dresden. - Er, forgte thätig für die Polizei. und 
das Poſtweſen (1574) 5. er verbefferte das Berg ⸗ und 
Muͤnzweſen (1558); auch baute und. befeſtigte er viele 
Schloͤſſer, und legte mehrere oͤffentliche Gebaͤude an. = 
Bei fo vielem Lichte im feiner wohlthaͤtigen Regierung 
Bilder feine Einmifhung in die damaligen. theologifchen 
Streitigkeiten, welche unter dem Namen ber irgptas 
calviniftifchen 2) bekannt find, die einzige Schattens 
ſeite. Als nämlich, nad) Luthers. Tode viele ſaͤchſiſche 

Theologen — felbft Melanchthon — i in einzelnen Puncten 
von dem ſtrengen lutheriſchen —— abwichen, und 
dieſe veraͤnderten Anſichten ſich auch, allmaͤhlig in de 
Naͤhe des churfuͤrſtlichen Hofes zeigten, ließ ns 
wicht nur. ben Kirchenrath Stößel, den Ho prebiger 
Schuͤtz und den Leibarzt Bender verhaften, ‚und ‚tie 





Ä n. Der Kanzler Craeau und der Wittenberg. Prof. Deereiah 
Mich Teuber arbeiteten (1572) die. Conftitutionen, 
nachdem vorher bie beiden Zuriftenfacuitäten und: rin Aus⸗ 
ſchuß der Ritterſchaft darüber, gehört worden ‚waren, "Ge. Adı 
“ Schubert, der meritis electoris Augufüi ä in iurispruden- 
tiam faxonicam. Lipf. ı719. Fol. — ‘Car. Ferd, Hom- 
: » mel (xeſp. Sehmidel),: Eleotor' Auguftus, Saxoniae 
legislatox. Lipf. 1765. 4. (iu Hommelii opusc. P. 1.ipag. 
‚357 gg.) — 3 CEhſt. Lünig, Codex Augufteus, 5 Tom. 
Lipl. 1724, Fol. Fortſetzung von v, Bennigfen, 2p3. 
1772. 
0) Val. Ernſt 8; ſ der, Hiftoria motuum zwiſchen den Eoan⸗ 
gelifch = Lutheriſchen und Meformirten, 3Eu.41 Th. — Etwas 
gur Gewichte des Kroptocalvinismus in Sachſen; in Stro⸗ 
bel's Beitt. zur Lit. zr Th. — Verſuch einer eebensgelchichte 
D. Cracau's, in der Samml. verm. Nacht. 3. ſaͤchſ. Geſch. 
I. s8, S. 55 ff — Ueber die formula < concordiae; Bud, 
* Holpiniani concördia discors, Tiguri, 1607. Fol. 
Leonli, Hutteri concordia concpks, Vit. 1614. Fol, 
u) 
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nige Wittenbergiſch Profeſſoren des Landes verweiſen; 
es mußte auch der Tuͤbingiſche Theolog Andreaͤ, in 
Verbindung mit mehrern andern auswaͤrtigen und inlän« 
difchen Theologen, eine neue Glaubensformel ( formula 
concordiae) entwerfen, welche 1580 befannt gemacht, 
und von allen Lehrern in Kirchen und Schulen, die im 
J— Aemtern bleiben wollten, unterſchrieben wurde. 


Kurz nach. feiner. zweiten Vermaͤhlung (3 Jan. 1586) 
mit der dreizehnjaͤhrigen Anhaltiſchen Prinzeſſin Agnes 
Hedwig, ſtarb Auguſt am 11 Febr. 1586. —— 
Mich. Bojemi oratio de iluſtriſſmmo Electioro Au- 
suſto.. Lipſ 1586. 4. (ſteht auch in deſſen vita Al- 

berti animofi, p. 107 fqq.) 

. Io. Albini orationes duae in funere Electoris Au- 

guli habitae.. Lipl. 1597, 4 J 23 
"Siem. Cellarii oratio de vita et obitu Auguſii, ⸗ Fieci. 

Sax. Lipf 1586. J. 

Pi Gotth. Gatter, de flatu Saxonige tempore Au-. 

„ gulfü Elect, Ienae, 1647. 4. 

— Peifer,.epifiolae, ſtatum — et — 
cae ſub Auguſto, Saxon. Electore, egregie illuſtran- 
ns tes, cum 'praef, I ‚Franc. Buderi,. editaeıa Fr. 

‘‘ Gotth. Gotter. len, 1708. 4. Geite⸗ — 

ER als fähliiher Kanzler.) 
“Huberti Languet, epiftolae. fecretae, editae * L. 
"=" Petr/Ludewig. Hal. 1699. 4. (Languet;! ein 
gebohrner Franzoſe, "war Auguſts geheimer Rath, 
| xehm 1577 ſeine Dimiſſion, und trat in die Dienſte 

des Prinzen von Oranien. Seine Briefe ſind wich⸗ 
fig, y 2 rue Pace Dr rar 
2 Rechior von Dffe, Teſtament gegen Herzog Augu⸗ 
Ro, Churfuͤrſt von Sachſen ec. 1556. 4. N. A. von 
Thomaſius. Halle 1717. 4. (Oſſe ſtarb als 
Kanzler und Oberhofrichter zu Leipzig 1563. Sein 
Teſtament — das erfle poͤlit iſche — ſchrieb er auf“ 
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+. Befehl des. Churfuͤrſten, als Gutachten, uͤber die Ren 
gierung, Mängel und Gebrechen ꝛc. der fächf. Länder, 
E⸗ exiſtiren davon mehrere lateiniſche und, teutſche Auge 
gaben. Die beſte iſt die von Thomafius. — Vgl, 
MWeinart, Th. 2, S. 350 f.) 
K Chſtph. Gottſched, zwo Lobſchriften auf Chur⸗ 
fürft Friedrich den ‚Streitbaren und Auguſtum den 
Guͤtigen. Lpz. 1746. 4. | 
enr, Aug. Schumacher, de: ‚Augufto 1, Saxoniae 
"N divina gratia cöncello ob meritam rem  facram et 
eivilem. Lipf“ 1751 et 52. 4. ER 
„Aug:  Car.. Comes Boſe (prael.. Diemer), de me. 
ritis Augulſti ducis ne — Lipfiao‘ 
— 4. u; 


f 


33. | ! 
Eprifian ı (+25 Sept. 1sg1). — PR Sohn: 
Ehriftian2 (+ 23 Jun. 1611). 


Ehriffianı war bereite feit 1584 nad) feines Das 
ters Abficht, der ihm den Hofrath D. Erell (vorher 
Docent der Rechte zu Leipzig) als Geheimfecretair zugege⸗ 
ben hatte, mit den Regierungsgeſchaͤften bekannt gewor⸗ 
den. Crell erhielt im Jahre 1589 die Stelle eines 
Kanzlers der Landesregierung, und: beſaß das unum⸗ 
fchränfte Vertrauen des Churfürften.: So verhaßt er fich 
auch, . befonders bei dem Adel, bei den Höflingen und 
den firengen Lutheranern , durch feinen Einfluß auf den 
Churfürften, durch die Aufhebung des Obercouſiſtoriums 
in Dresden und die Wiederberfteflung des Conſiſtoriums 
zu Meißen (1588) und durch. feine Beguͤnſtigung des 
Kryptocalvinismus machte; fo faͤllt ihm doch keine. eigens 
mächtige Handlung zur Laft, weil alleg mit Genehmigung 
und.Unterfchrift des Churfürften gefchah, der felbft durch fei- 
nen Schwager, den Pfalzgrafen Johann Kaſimir von faus 
tern, für den Calvinismus bearbeitet wurde, Der früh» 
zeitige Tod des Churfürften (25 Sept. 1591) perhinderte 
die Duchführung des Crelliſchen Cyfeus , ‚und brachte 
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ihn, nach einer. zehnjährigen Gefangenfchaft, ‘auf den 
Ausfpruch des boͤhmiſchen Appellationsgerichtes zu 
Prag, am 9 Det. 1601 zu Dresden aufs Schaffet "). 
Waͤhrend Chriſtians 1 Regierung erhielt Sadıfen 
(31 Det. 1586) die Anwartſchaft auf die Reußiſchen 
Länder bei Gelegenheit der Belehnung mit den boͤhmi⸗ 
fchen Lehen im Meißnifchen ); auch unterftäßte er (1591) 
den König Heinrich 4 von Frankreich, auf Verwenden 
der Königin Elifabeth von England, mit. einem Huͤlfs⸗ 
wre. 
Waͤhrend Chriſtians 2 Minderjaͤhrigkeit fuͤhrte, 
nach dem Teftamente Chriſtians ı, der Herzog Frie— 
drich Wilhelm von Sachſen-Altenburg, mit Zuzie⸗ 





. 2) Es wurde durch Crell bie unter Auguft eingeführte Ver⸗ 
‚  pflihtung auf bie formula concordiae aufgehoben und der 
Grorcismus bei der Taufe abgeſchafft. — — Noch vor dem Lei⸗ 
| chenbegangniſſe des Churfürften wurde Erell, auf Derlangen eine 
Ausſquſſes der Mitterfhaft und der verwirtweten Churfärftin 
Gꝛ Det, 1591), nebſt feinen beiden Eecretairen und den Theo⸗ 
Iogen D. Pierius und D. Gundermann verhaftet; die 
Beiden letztern entließ man aber nach einiger Zeit des Ders 
—* hafts. — Herm. Chph. Engelckenii hiftoria Nicol. 
Crellii capite plexi, variis aberrationibus liberata, Ro- 
fioch, 1727. 4. — Samml. verm, Nahr. zur ſächſ. Geſch. 
4 S.a ff. Ausführlich über dieſen Proceß Weiße, Geſch. 

der ſachſ Staaten, Th 4, ©. 215 fl. 

s) Die böhmifchen gehen im Meißuiſchen gruͤnden ſich auf den 
Vertrag zu Eger 1459. Fuͤr Kolditz und Eilenburg wur⸗ 
de Sagan abgetreten. — Ueber die Reußiſchen Beſi itzungen 

hatte Bohmen in der Wittenbergiſchen Capitulation die ſachſ. 
— Lehnushoheit an ſich genommen. — Durch Auguſts Aukauf von 

Plauen, Boigtsberg, Delsnig ıc. (und fpdterbin durch 
© ı den Erwerb der Lauſitzen) ward der Lehnsnerus (obgleich 
obne Laften) zwiſchen Sachſen und Böhmen erweitert. Dal. 

—Müllers Annalen, ©: 194 . 
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hung des Churfuͤrſten Johann Georgs von Brandenburg 
in wichtigen Angelegenheiten, die vormundſchaftliche Res 
gierung bis 1601 und hatte feinen Sig zu Torgau"). 
Anger dem Proceffe gegen Erell, ward der Neligionge 
eid auf dem Landtage zu Torgau (1592) fefigefegt, und 
vermittelſt einer firengen SKirchenpifitation ber. Calvinis⸗ 
mus durchgehends in Sachfen unterdrückt 2). i 


—In die kurze und unthätige Regierung Chriſtians 2 

gehoͤrt der: Anfang. des Streits über die Juͤlichſche 
Succeſſion, nach dem Tode des Herzogs Johann 
Wilhelms (25 März 1609). Auf diefe reiche Erbfchaft, 
‚welche aus den Herzogthuͤmern Juͤlich, Cleve und 
Berg, den Grafſchaften Mark und Ravensberg, 
„und der Herrſchaft Ravenſtein beſtand, hatten beide 
ſaͤchſiſche Linien bereits 1483 und 1495 kaiſerliche Ans 
wartfchaft erhalten. Jetzt aber nahmen die beiden Haͤu⸗ 
fer Brandenburg und Pfalz-Neuburg, wegen 
ihrer nahen Verwandtfchaft mit dem legten Herzogs; und 
megen des, von Karl 5 der männlichen und weiblichen 
Nachkommenſchaft der Prinzefiin Maria von Deftreich 
(Tochter Ferdinands 1) ertheilten, privilegii habilitatio- 
„nis, die ganze Graffchaft in Beſitz, und theilten 
dieſelbe. Ob nun gleich die beiden fächfifchen "Linien 
(1610) die Faiferliche Belehnung über diefe Länder er⸗ 
hielten; fo ift doch blos Titel und Wappen davon an 
Sachſen gekommen. Während diefes Erbfchaftftreiteg 
hatte ſich aber Sachſen dem Haufe Deftreich genähert, 
‚and an ber Anion, dem Bunde ber Proteſtanten in 
Teutſchland, keinen Antheil genommen ?). 





1) Regierungsgeſchichte bes Herzogs Friedrich Wilhelms ı, ale 
Adminiſtrators der Chur Sachſen; in mes ſaͤchſ. 
3 B. 1 St. S. 57 ff. 

2) Die Literatur des Keyptocaloinimus bei Weinart, 2. 2, 
©: 360 f. 


3) Ausführlide wohlgegründete Deduction des — u. fürft, 
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"@hriftian 2 ſtarb 23 Jun. 1611. * folgte ſein 


Bruder: Johann Georg ı, ber. bereits feit 1607 tie 
‚nen. bedeutenden Einfluß-auf die MIETEN — 
-ten ‘gehabt hatte, 


J 
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Sim, Stenii vita graeco- — Chrifiiani 1. u 
- delb. 1592. t: 
Matth. Dre[fer, oratio funebris de —— 7 
Lpl. 1592. 4. — Eiusdem brevis et ‘vera narra- 
tio de ortu, vitae curriculo et morto illuſtriſſimi 
principis Chriſtiani Bar, Black: 1592. 4. —. 


1593. 4) 0° 


Iac. Thomafius, oratio de Chrifiano 1 I E Re in 


Oratt. p. 186 faq.) 


“ Henr. Aug. Schumacher, de Chriſtiano 1 Rleeti 


Sax. inter motüus 'turbatae verde religionis divina 


% ‚Providentia conſervato. Lipſ. 1753. 4. 





lac. Schilter, oratio in laudem Chriftiani IL. Lit 


‘1601. 4. 


© O4, Frid. Francii de Chriftiano H, oratio’ Fanebri 


Lipl. 161 1. 4- 


Paul Ienifii narratio de geftis, vita et obitu ‘Chri- 


ſtiani II Elect, Sax, Lipſ. 1611. 4. N. E, 1612, 





.. Haufe Sachfen an dem verlebigten Zürftenthumben Julich, 


“ . Gleve u. Berg ic. Lpz. 1609. N. A. Dresd, 1730. Fol. — 


Sachſiſche Apologla ıc. 893. 1610. N. A. Dresd. 1730. Fol. — 


(Graf Heinrich v. Buͤnau), kurze, jedoch gruͤndliche Jufor⸗ 


mation, was es um des Chur⸗ u. fuͤrſtl. Hauſes Sachſen Ges 
rechtſamen an den erledigten Herzogthuͤmern, Graf: u, Herr⸗ 
ſchaften Juͤlich, Cleve u. Berg ꝛc. für Bewandniß habe. Dres⸗ 
den u. Lpz. 1733. 4. — J. Godofr, Bauer, inveſtitura 
‚Eanefii:et Alberti de iure ſuocedendi in ducatus Iuliae 
- et Montium feuda masculina. Lipl. 173% 4. — Roufllet, 
hiftoire de la [uccefhon’aux duchäs de Cleves, — et 


. ‚. Juliers etc; 2 T. Amſterd. 758. 8. — WEL 
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p lacı. Eh oma fii ‚oratio de Chriftiano 1, Eleer,' Sax. | 
Ai ksoratt: p 3 a) 0. Ber 
 « Henr. ‚Aug Schumacher, de Chrifiiano H. Lipf: 
1766. 4. Ro: 
te LE ’rEIca ma ann 
Johann Georg ı — bis 1635, wo bie beiden Lauſi⸗ 
ae mit Meißen verbunden Wurden. * 
In dem Zeitalter Johann Georges ı wogte in Teutſch⸗ 
land der letzte Hauptſturm zwiſchen den Katholiken und 
Proteſtanten. > Die Juͤlichſche Erbfchaftsangelegenheit, 
und Die Abneigung feines Dberhofpredigerg Hoe von 
Hoenegg, (der einen großen Einfluß auf den Churfürfien 
behauptete) gegen die Calviniften, entfremdeten den Churs 
fürften von dem Intereſſe der Union. und näherten ihn 
Deftceich. Deshalb Ichute Johann Georg (1619) nicht 
nur bie ihm von den Bohmen angebotene Krone ab er 
er umnterftügte auch, nachdem-fie der Churfürft Sriedrih 5 
Bon der Pfalj angenommen Haste, den Kaifer, in Bejies 
hung auf die alte zwifchen Boͤhmen und Meißen beftes 
bende -Erbosreinigung, und eroberte die Kaufigen und 
Schleſien (1620) für Ferdinand 2. — Gegen die ei. 
genmaͤchtige kaiſerliche Achtserllaͤrung des. Chunfürften - 
von der Pfalz und gegen die Uebertragung der pfälsifchen 
Chur auf Bayern (1623) erklärte fich jwar Johann— 
Georg nachdruͤcklich; er erkannte aber (1694). den Her⸗ 
ing Maximilian von Bayern - als. Churfücften an, nach⸗ 
bem ihm Ferdinand, 2, für die 7 Mill. Thal, liquidirte 
Kriegskoſten, die Laufisenunterpfändkich *) über-- 
lofien.;hatte. ‚Auch ertheilse ihm der Kaifer (1625) die 
Anmartfchaft?) auf die Graffchaft HYanan, auf bie 
Grafſchaft Schwarzburg und den balben Thuͤrin⸗ 
ger; Wald, fo wie auf alle Beſitzungen, welche Schiyarz- 
burg. vom Reiche zu Echen trage, und. auf die Reichsle⸗ 
2) Glafen, Kern uc. She. — 
2) Lunit, part, ſpec. cont 2, Ubth, Abſchn. Tr, Su ff 
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hen. des Herzogs Friedrich. Wrichd von Braunſchweig, ſo 
weit dieſe nicht in der luͤneburgiſchen und brandenburgias 
ſchen Erpectanz auf Braunfchweig enthalten wären *). 


Als aber Ferdinand 2, durch den vom Papfte zum 
Erzbifchoffe von Magdeburg ernannten Erzherzog Leo—⸗ 
pold Wilhelm, den vom Domcapitel zum Adminiſtra⸗ 
tor gewählten zweiten Sohn des Churfürften: Auguft, 
(1628) verdrängen wollte, und bag Neftitutiong- 
edict (6 März 1629) die Abfichten des Kaifers auf die 
fefularifirten Stifter deutlich enthüllte, fuchte Johann 
Georg ı zwifchen dem Kaifer'und dem auf teutfchem Bo« 
den angefommenen Koͤnige von Schweden, Guſtav Adolph, 
eine dritte Parthei zu bilden, und an deren Spitze 
gu ſtehen. E8 nahmen auch mehrere proteftantifche Fürs 
fien an dem Leipziger Eonvente (Febr — Apr. 1631) 
Antheil; der Kaifer aber wollte den zu Leipzig gefchloffes 
nen Dund durd Tillys Armee auflöfen, nachdem diefer 
(io Mai 1631) Magdeburg erobert und mit milder 
Muth zerftört hatte. Pappenheim befegte Merfeburg 
Aug.), und Tilly Leipzig (6 Sept.) 


Unter diefen Umftänden fhloß Johann Georg 
mit dem Könige von Schweden ein Buͤndniß Cı Sept. 
1631) worauf Guftao Adolph, zu deffen Heere die Sach» 
fen geftoßen waren, den Sieg bei Breitenfeld (7 
Sept.) über Tilly erfämpfte. Nach der Abſicht Guftao 
Adolphs, der durch Franken und die Nheinländer ges 
gen den Ehurfürften von Bayern aufbrach, eroberten 
(Nov, 1631) die Sachſen Böhmen. Bald aber wurde 
der fächfifche Seldherr Arnheim von Wallenftein 
wieder aus Böhmen verdrängt, und Wallenftein folgte 





3) Das legte war ein leeres Verſprechen; denn alle Befigungen 

des Herzens Friedrich Ultichs waren in der Mitbelehunng des 
Lüneburgifsen Haufes enthalten, Die Anwartichaft Branden» 

denburgs aber auf die gefammten braunfchweigifhen — war 
won Kaiſer Maximilian 2 ertheilt worden. 
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ſelbſt den vorausgeſchickten Corps der Generale Holke, r 
Gallas und Pappenheim Er befeste (Det. 1532) 
Leipzig, worauf Guſtav Adolph dem Churfürften vom 
Sachen zu Huͤlfe eilte, aber in dr Schlacht beifügen 
(6 Nov. 1632) fein Leben. verlor. „Doc hatte Bernhard 
von Weimar. den Gieg errungen, und Wallenftein zog 
nach Böhmen zurüd *). | 
+. Bald. nad) Guſtav Adolph Tode traten zwiſchen 
Schweden und. Sachſen Mißverſtaͤndniſſe ein; beſonders 
als der ſchwediſche Kanzler Oxenſtierna die ausſchlie⸗ 
ßende Leitung der Kriegsangelegenheiten der Proteſtanten 
übernommen hatte. Doc wurden erſt, nach der Nieder⸗ 
lage der Schweden bei Noͤrdlingen (7 Sept. 1634), die 
Praͤliminarien des Friedens zwiſchen Oeſtreich und 
Sachſen am 24 Nov. 1634 zu Pirna, und der Se 
paratfriede zu Prag?) am 30 Mai 1635 abgefchlofe 
fen. Nach diefem Frieden blieb der Zuftand der —*8— 
tiſirten Stifter, Klöfter und andern Kirchenguͤter bei der 
Entſcheidung des Religionsfriedens; in Betreff aber der 
ſeculariſirten unmittelbaren Stifter und geiſtlichen 
Güter ſollte das Verhaͤltniß derſelben noch 40 Jahre blei⸗ 
Ben, wit es am 12 Nov. 1657 geweſen war. Der fäch« 
ſiſche Ptinz Auguſt erhielt das Erzſtift Magdeburg 
auf Lebenszeit; es wurden aber die Herrſchaften und 
Aemter Querfurt, Juͤterbog, Dahme und Burg 
davon getrennt und dem Churfuͤrſten — doch als Mage 
deburgifche kehen — abgetreten ?). In einem Neben» 
— nn 
3) Heber diefen ganzen Krieg mäffen die eoenneia zur ii 
ſchen Geſchichte verglichen werden. 
2) fünig, Th 5, S. ı04ff. u. bie Rebenteceffe ef. 
u. ©. 121 ff. — Slafey, S.ıoirsff, | 
3) Die Dynaften von Querfurt waren (1496) mit Benwo ıg 
erloſchen und diefe Hetrſchaſt ald ein erledigtes Lehen an Mag: 
deburg gefallen. (vgl Arndts Archiv der ſaͤchſ. Geſch. Kb. 2, 
S. 297 #); Jüterbog und Dahme waren von dem Erz 
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‚neceffe überließ Ferdinand die beiden Marfgrafs 
thümer Ober-und Niederlaufig dem Churfürften 
für die aufgewandten Kriegsfoften erblich, als ein 
Mannslehen der Krone Böhmen. Doch follte der 
König von Boͤhmen Titel und Wappen von der Laufiß, 
unbeſchadet der fächfifchen, Hoheit, fortführen. Nach Ers 
Iöfchen der Ehurlinie ward, in den Laufigen die Succefß 
fion der (nachher 1672 auggeftorbenen) Herzoglichfächfi- 
ſchen Linie zu Altenburg, oder, wenn dieſe früher 
ausftürbe, den ehelichen Töchtern des Ehurfürften und 
deren männlichen Nachkommen zugefichert; nur 
daß es in dem letztern Falle Bohmen frei ſtehen folle, 
entweder diefe Succeffion zu geſtatten, oder bie liquidirte 
Summe von 72 Tonnen Goldes zu bezahlen. Zugleich 
wurden den Katholiken in den Laufigen alle ihre 
bisherigen Rechte vorbehalten, — 


35+ 

Neberficht über die Gefchichte der beiden Lau⸗ 

ſitzen vor ihrer Verbindung mit Meißen. 
Die Geſchichte der Lauſitzen iſt nicht ſo reich an wich⸗ 
tigen Begebenheiten, wie die Geſchichte von Thuͤringen 
und von dem Herzogthume Sachſen, weil die Lauſitzen 
ſmmer Theile eines fremden Gebietes ausger 
macht, oder dody mit benachbarten Ländern.einerlet 
Megenten gehabt haben, — Während Thüringen und 
blſchoffe Wichmann erobert uud dem Erzſtifte (1151) ‚unters 
worfen ‚worden. (Leuthinger, de Marchia Brandenb. 
Toposx. p-ı8. — Seit dem Prager Stieben blieben von dem 
Aterboger Kreife blos Lucenwalda und Zinna bei Magdeburg, 
and hießen ber Luckenwaldaer Kreis (Mencke, T.a, 
7 p.1997fgg.); die Stadt Burg ward vom Markgrafen Otto ı 
don Brandenburg (1196) dem Erzſtifte gefbentt, — Dieſes 
— Burg, eine ehemalige brandenburgiiche Provinzialftadt, Tamm 
"1687 an Brandenburg. zuxuͤck, Mogegen Hrandenburg auf bie 
Lehneboheit über Querfurt, Juͤterbog und Dabme verzichtete. 


ara Geſchichte des Köntäreiches Sachſen. 
Haß Herzoglhum Sachfeh von germaniſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten angebaut, und Meißen, nach der Beſiegung der Sla⸗ 
ven, ebenfalls’ ganz nad) germaniſcher Sitte: organifink 
Yourde, wären die Slaven die erſten Bewohner bet Lau— 
Fib en welche feſte Wohnfige daſelbſt gründeten, und 
Iwar in der Nieder-Laufig bie Enfiger, and im 
der’ (erft nach der Mitte des funfſehnten Jahrhunderts ) 
fogenannteiy Ober » Laufig die Milze ner Wen den. 
Wahrſcheinlich fledelten ſie ſich hier in dem Zeitalter an, 
In welchem die Sorben, nach der Zerſtörung des this 
ringiſchen Koͤnigreiches, uͤber die Elbe gingen und: fich 
zwiſchen der Elbe; Mulde und Saale niederließen.> "i.“ 
Odb num gleich bereitd Karl, der, Große, die Slaven 
auf dem rechten Elbufer ſich zinsbar machte; ſo gehoͤrt 
doch ihre dolge Bekämpfung erft in die Zeiten Dito’ X 
nachdem der Water deſſelben, Heinrich ı, bie Share 
Meißen und Nordfachfen (Brandenburg) gegen fie er, 
richtet hatte. Nach der gewöhnlichen Meinung: ol Ge⸗ 
702), ber im Jahre 959 die Laufig- eroberte, : der erſte 
Markgraf der Niederlaufig. gemefen ſeyn, welche big 
fr Hie ſpaͤtern Zeiten herab die oͤ ſtliche Mark (may 
&hia orientalis) hieß. Doch Gero: mar bereits, Mark 
— vor jener Eroberung, amd wahrſcheinlich war ‚Die 
iederlaufiß in’ den: damaligen Zeiten mur ein Perti— 
nenzſtack der Altern. oͤſtlichen Minrt; Gzu Delgerm 
und nachher zu Eilenburg), deren Name erft nach ihrer 
Auflöfnng, auf die Niederlaufig ‚ uͤberging. Wen gſtens 
nenne Dithmar dieNiederlaufig wie Mark; fonder den 
Kreis, das Land Luzici. — Seit 1075 war a. 
aus dem Haufe Wettin, und fpäterhin deſſen Sohn, 


* 
* 





| et u Te vn 
: 4) in einem biſchoͤfflichen Monitorium vom 4. März 1466 — ſ. 
GSroßer's lauſitziſche Denfwürdigfeiten, Th.1, ©,142,, . 
2) Theöd. Crüg er, origines Lüfatiae, complexaerhifto- 
riam Geronis . primi Lufatiae infer· Marchionis; Lipf. et 
Lubenae 1726.’ % & »d ynhinndk wen dt ya — 
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Heinrich der Ältere, Markgraf der Riederlauſitz 
Dieſe Mark erhielt 1118 Wiprecht von Gröitzſch 
vom Kaiſer Heinrich 5, dem ſie aber (1124) Albrecht 
der Baͤr bei ſeinen Kaͤmpfen mit den Wenden entrißß 
Doch mußte fie Albrecht (1131): an. Wiprechts Sohn; 
Heinrich, wieder. überlaffen.. Rad) Heinrichs Tode gab 
fie Kaiſer Lothar dem Markgrafen Konrad von Meis 
Ben, ‚feit welcher Zeit ſie ausſchließend die Sftliche 
Marf genannt wurde *, und. bis zum Jahre 1303 
beim Daufe Wettin blieb. ‚Damals: verkaufte fie 
Diezmann an Brandenburg, und Friedrich der Ges 
biſſene verfuchte es vergeblich z ı fie wieder gu: erobern, ' 
Rad) dem. Erlsfchen. des affanifchen. Haufes in Brand 
benburg fam fie, mit Brandenburg felbft, an Lu dwig, 
ben Älteften Cohn des Kaiſers Ludwig des Bayers 
Bon der bayerifchen Familie Faufte Karl 4, Rönig von Boͤh⸗ 
men; die Mark Brandenburg, . feit welcher Zeiti die Nie 
derlauſitz mit der Oberlaufig - immer — — 
genten gehabt but, an erh 


Die Markgrafſchaft Blake? enifiand aud 
dei Verbindung mehrerer einzelner Marken. der, Mart 
Budiſſin, Goͤrlitz), und umfchloß viele einzelne; Heise 
nere Herrſchaften, melde ‚aber meiſtens von.der 
Krone Böhmen abhängig. waren, ‚obgleich auch ‚die Marke 
grafen von Meißen bisweilen. aber in berfelen, bes 
— Mi ZT: 

® Konrad nennt fih in Urfanden i Marchi6''Mishenhs et 
Luficenfi, — Das Chronioon montis fereni erinnert 
ſeht richtig. von der Niederlauſitz: quae nut orientalis 

Marchia vocatur, nachdem nämlich die zertrͤmmerte alke 

Oſtmark Cheionders nach dem $: 1180. — wo fie zum Theile 
am das neue Herzogthum Sabfen unter Bernhard -von-aftn 
nien kam) diefen Namen Herkiti“ Deshalb naunte fi auch 
Dietrich, Konrads des Großen Cohn, der in der Theilund die 
1. Miederlaufig bekommen Hätte; ticht: - Marchi6 Lufieknfis — 

ſondern Marchio orienanlia, | - we Priand 
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faßen, beſonders da in Altern Zeiten felbft mehrere "Theile 
von: Meißen der Gau Nifen) zur Oberlaufig. gerechnet 
wurden; : und die Bifchöffe von Meißen nicht blog ihre 
geiftlichen Nechte im diefem Lande ausuͤbten, ſondern auch 
in demſelben anfehnliche Güter Hatten. — Durch Beta 
mählang der: boͤhmiſchen Prinzeffin Beatrir mit dem 
Markgrafen Dtto 3 von Brandenburg fam ums 
Jahr 1234 *) der größte Theil der Dberlaufig an 
Brandenbnrg, worauf fie-in den Bauzner und Goͤr— 
litzer Kreis getheilt wurde, . Nach dem Erldfchen des 
affanifchen Haufes in Brandenburg fiel (1320) die Ober» 
lauſitz wieder an Böhmen, wo damald Johann. von 
Luremburg regierte, Er: ertheilte den Städten derſelben 
bedeutende ‚Privilegien, und 1337 : vereinigten ſich die 
Sechsſtaͤdte näher unter einander, Bon ihm vererbte 
bie Dberlaufig auf feinen. Sohn Karl 4, "welcher" die 
Niederlauſitz von dem bayrifchen Haufe in Branden⸗ 
burg erkaufte, und beide Eaufigen dem boͤhmiſchen 
Neiche incorporirte — Al mit Sigismund’ dag 
Luxemburgiſche Kaiſerhaus erlofch, folgte 1437 deſſen 
Schwiegerſohn, Albert von Deftreich, auch im Bes 
fie der Laufigen, und diefem fein Sohn Ladislav. 
Nach Ladislav beſtieg der Statthalter Georg Podie- 
Brad den böhmifchen Thron. Nach feinem Tode (1471) 
fritten Uladislan, Prinz von Polen, und Matthias 
Corvinus don Ungarn um bie böhmifche Krone, bie 
im Frieden zu Ollmuͤtz (1479) die Lauſitzen, nebſt 
Schiefien und Mähren, von Uladislav an Matthin® ab⸗ 
getreten wurden, dem aber, ‚nach deffen Tode (1490) 
Uladls lav, und diefem (1516) fein Sohn Ludwig, 
in der Regierung Ungarns und der Lauſitzen folgte. 
Ludwig ſtarb (1526) nach einer gegen die Tärkenver- 





*) Dh dies gleih die gewöhnliche Meinung: ift; fe ‚behaupten 

doch Andere, daß die Marken Bubiffin : und Goͤrlih von: dem 

_ ‚Könige Wenzel. Ottofar 2 an ben Marigtafen: von Branden⸗ 
burg nach dem Jahre 1230: veräußert worden waͤren 
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lornen Schlacht, und fein Schwager, Ferdinand von 
Deftreich, Karls 5 Bruder, beftieg den ungarifchen nnd 
boͤhmiſchen Thron. Co blieben die Laufisen hundert 
Jahre beim Haufe Deftreich, big fie Ferdinand 2 (1623). 
an den Ehurfürften Johann Georg ı von Sachſen vers 
pfändete, und im Zrieden su Prag (1635) völlig, 
abtrat. 


36. 
—— der Laufitziſchen Geſchichte. 


Allgemeine literaͤriſche Notizen dazu in Struvii Bibl. 
faxon. p. 921 14q. und beim Weinart, Th. I, , 
©. 6:0 ff., telcher auch mehrere Danuferipte zur 
lauſitziſchen Geſchichte anfuͤhrt. 

Che Godof. Hoffmann, (criptores : rerum ER 

. zum antiqui et recentiores. 4 Tom. Lipf. et Bu⸗ 
dilſ 1719 Fol. (enthält viele Urkunden zur lauſi itzi⸗ 
ſchen — auch zur meißniſchen — Geſchichte; nur ſiud 
nicht ale Abdruͤcke kritiſch und genau.) Enthaͤlt 
1.2, P 249: Calp. Sagittarii hiſtoria luſatica — , 

‚ die zu Jena 1675 in 4 erſchien. — T. 2, p. 2654, 

Conr. Sam. Schurzfleifchii Diff. de Lusatia - 
welche iſolirt 1676 in 4 zu Wittenb. erſchienen war, — 

— ı, Pp.731 ſꝗq. Chfiph. Manlius commentario⸗ 

„rum rerum- lufaticarum libri 7. — Aug. Adolph. 

‚.de Haugwitz, prodromus lufaticus, Tom, 24; 
. pP 1.fqq.— Ad. Ern. Mirus,,de rebus Luſatorum ) 
: oratio, T. 2, p. 280 ſqq. — Abrah. Frenizel,. 

“ nomenclator Lufatiae utriusque, T. 2, p. 23 (qq. — 

‚Mich. Henr. Gribner, de Gerone, T. 2, p. 273 

Sg — LG. Kuntzfchke, V Differıt, de Lula- , 

ia, T.2, p. 293 gg. und viele andere.) 

„Nic. Sigism. de Redern, Lufatia fuperior diploma- 
tiea, d. i. Oberlaufisifche Sammlung: von verſchiede⸗ 
nen dieſes Markgrafthum betreffenden anserleſenen, 
und zum Theil noch nie gedruckten el und koͤ⸗ 
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nigl. b6hmifchen diplomatibus, privilegiis von 1000 
— 1612. 2 T. Hirſchberg, 1724. 4 
Golisction derer den Statum des Markgrafthums Ober» 
laufig in Juftiz » Polizei » Echnd » Kammer ıc. und 
andern die Landesverfaffung betreffenden Sachen. 
3 Theile. Bauzen, 1730. 4. 





Barthol. Sceultetus, (Burgemeifter zu Goͤrlitz) deſcri⸗ 
ptio utriusque Lusatiae ab anno 927 —ı584. Gör- 
lit. 1599. 4. u 

Heine. Noch, Laufig- Boͤhm⸗ und Schlefifche Chronica. 
Lpz. 1687. 8. 

Sam. Großer (Rector zu Gorliß), Taufigifche Merk 
würdigfeiten. Leipz. u. Budiſſ. 1714. Fol. (über dieſes 
wichtige Werk und die Widerſpruͤche, die es erfuhr — 
Weinart, Th. ı, ©. 605 ff.) 


J. Bened, Carpzov (Syndic. zu Zittau), neuerdff- 
neter Ehrentempel merfwürdiger Antiquitäten des 
Markgrafthums Oberlaufig. Leipz. und Bud, 1719. 
Sol. * 

Sam. Gotih Crieger, Diff. de formula antiquiorum 
et recentiorum Lufatici Marchionatus cum Misnico 
coniunctionum, Vit, 1722. 4. | 


J. Chſtn. Gthold Budaäus, ſingularia hiltorico -lite- 
raria, oder hiſtoriſche und gelehrte, auch andere 
Merkwuͤrdigkeiten der beiden Markgrafthuͤmer Ober⸗ 
und Niederlauſitz 2 Bände. Lpz. und Bud. 1732. 
Darauf 23 Sammlungen, Bubiff, 1736 — 44. 8. 

J. Ehrenfr. Fritſche, Beiträge zur Hiſtorie der Ober⸗ 
lauſitz. Lauban, 1759. 4. | 

Ad Gottl. Schirach, [eries promarchionum Lufa- 
tiae fuperioris. Budifl. 1764. 4. | PR 

Chfin. Gtli. Käuffer (Diac. in Reichenbach), Abriß 
der oberlaufigifchen Gefchichte, 4 Theile. Goͤrlitz, 
ı802 ff. 8. — Grundlage zum Unterrichte in der 
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oberlauſitziſchen Landesverfaffung und Gefchichte, zum 
Gebrauche für die Schulen der Oberlaufiß. 1808. 8. 


(Einige Iaufigifche Zeitfchriften find bald einges 
gangen. Seit ıgrı erfcheint eın zweckmaͤßiges Wo⸗ 
chenblatt für die Laufig und den Eotbuffer 
Kreis, 4.) | 





Vierte Beriode, 


Bon der Vereinigung der Laufigen mit Meißen 
bis zur Erhebung der geſammten Länder des Chur: 
fürften von Sachfen zum Königreiche im Pofener 
Frieden; 
von 1635 bis 1806. 


37 · 
Johann Georg r, vom Prager Frieden big zu feinem 
Tode. (+ 8 Dit. 1656.) 


Fopann Georg 1 hatte in dem Prager Sieden nicht blos 
das Intereſſe Sachſens, ſondern zugleich das Intereſſe 
der Proteſtanten, als kirchlicher Parthei, feſthalten wol⸗ 
len; man war aber allgemein mit den Bedingungen deſ— 
-felben, felbft auf dem fächfifchen Yandtage, unzufries 
‚den *), obgleich nach und nach die meiften proteftantis 
fhen Stände durch Annahme deſſelben ſich mit Deftreich 
ausſoͤhnten, und nur HeffensKaffel fortdauernd am ſchwe⸗ 
difchen Bündniffe feſthielt. Die Schweden feldft hats 
‚ten, nach der Schlacht bei Nördlingen, ihre Heere big 
nach) Pommern und Weltphalen zuräcgezugen. — 


Daß Johann Georg ı feinem, durch den Krieg hart 
mitgenommenen, Lande in diefem Zeitpuncte den Frieden 





*) Die Schriften gegen den Prager Stieden hat Weinart, 
x. 2, ©, 398 f. 
Dd 2 
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gab, mar ihm nicht gu verdenfen, beſonders da biefer 
Sriede feine Macht durch die Laufigen und die Duerfurtifchen 
Aemter verſtaͤrkte; von den traurigſten Folgen fuͤr ſein 
Land ward aber fein Bändniß mit Oeſtreich ges 
gen Schweden, um feine ehemaligen Bundegenoffen 
Hanz aus Teutſchland zu verdrängen. Er erklärte (6 
Dct. 1635) an Schweden den Krieg '). Die Sach— 
fen wurden darauf (22 Det.) bei Domiß, 7 Dec.) bei 
Ruppin, und (24 Eept. 630) zugleich mit den Defte 
reichern bei Wittſtock fo gefchlagen, daß Banner 
bald nad) Sachſen vordrang, und feiner Armee (1637) 
die wıldeften Graufamfeiten auszuüben verftattete. Acht 
Sabre empfand Sachſen ſeit diefer Zeit die Schreckniſſe 
und Verheerungen des Krieges in ihrem ganzen Umfan— 
ge 2), welche auf die Bevölkerung ?) und die Finanzen 
hoͤchſt nachtheilig wirkten. Mehrere Schlachten wurden 
auf fächfifehem Boden geliefert. So fehlug (4 April 
1639) Banner die Deftreicher und Suchfen bei Chem— 
nig, und Torftenfon (2 Nov. 1542) die Deftveicher — 
bei Breitenfeld, worauf Leipzig an die Schweden 
überging. 

Dur fehwer entfchloß fi) Johann Georg zu einem 
Waffenſtillſtande mit den Schweden, der (27 Aug. . 
1635 ) zu Ketfehenbroda *) abgefhloffen wurde. In 
demfelben behielten wie Schweden Feipz:g und freien Durchs 
zug durh Sachſen; dagegen erhielt der Churfürft die 





i) Weber diefen und den vorbergebenden Krieg: Bogisl. Phil. 
v. Shemnig, Königl Schwediſcher in Teutſoland geführter 
Krieg, 2 Theile, Wien u. Etodb. 1653. Fol u. Pufendorf, ’ 
de rebus luecicis: (Bei beiden muß einige Partheilichkeit 
abgerechnet werben.) 

2) Ueber die, Exceffe der Schweden In@acfen vgl, Schöttgen, 

Hiſtorie der Gtiftsftadt Wurzen. Lpz. 1717. 8. 

3) vgl. Haſche, Magazin ıc. Th. 4, ©. 296 ff. 

4) beim Diu - Mont, T. VI, P. 1, p. 325 [gqg« 
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uͤbrigen von den Schweden beſetzten Oerter zuruͤck, und 
zugeiſtanden, daß drei Regimenter Sachſen, als Neich 8 
contingent, bei der oftreichifchen Armee blichen. — 
Obgleich die fächfifchen Gefandten Icbhaften Antheil an 

den Verhandlungen ) des weftpbälifchen Friedens 
nahmen; fo erhielt doch der Ehurfürft in demfelben blog 
die Bedingungen des Prager Frirdens beſtaͤ— 
tigt 2), und zwar mit der Einfchränfung, daß Mag» 
Dieburg, nach des Prinzen Augufts Tode, an Bran— 
denburg fallen. follte; auch erreichte er feine Abſicht nicht, 
die Kalviniften von den Vortheilen des Neligiongfries 
dens augzufchließen, und die Juͤlichſche Erbfchafts- 
angelegenbeit ausgeglichen zu fehen. Bevor bie 
Schweden (1650) Leipzig räumten, mußte Johann 
Georg 267,00 Rthlr. bezahlen, als feinen Antheil an 
den 5 Millionen Rthlr. Enefchädigung, welche die ſchwe⸗ 
diſche Armee von Teutſchland erhielt. — Die Direction 
ber enangelifchen Religionsangelegenheiten kam (erft 1653) 
wieder an den Churfürften ?). — Folgen des dreißigjähs 
rigen Krieges für Sachfen waren die Erhöhung und. 





1) Die Inſtruction am bie Geſandten, in A indes Archive, 
zb. 2 u 3. > 
2) Infir. Pac. Osnabr. Art. XI, $.9. „Ceterum quod ad’ 
. quatuor dynaftias feu praefectnras, Querfurt, Güterbod, 
Dam und Bord attinet, quum illae iam olim domino 
electori Saxoniae traditae int, in eiusdem quoque di- 
tione permaneant in perpetuum,*. Ueber Magbeburg, 
‘ Art, X1,.9:6, Vol. Pätter’s Geiſt des weitphäl: — 
S. 176 ff. 
3) Godofr. Aug. Arndt, de directorio SE a 
Joanne Georgio ı in pacificatione gueftphalica repudiato. 
' Lipf. 1800, 4. (Progr.) — Mich.Henr.Gribner, de di- 
rectorio in caufis Evangelicorum Elsctori Saxoniae 


eompetente, Vit, 1709. 4 
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Vermehrung der Abgaben *),- und bie Organiſa⸗ 
tion einer ffeehenden Armee. 


An dem wichtigen Teftamente 2) bes Churfuͤrſten 
(vom 20 Jul. 1652) nebſt dem Codicille (ac Jun. 
1653) — melches in vielen mwefentlichen Puncten von der 
albertinifchen Succeffionsordnung abwich — wurde zwar 
das Necht der Primogenitur. beftätige, zugleich aber 

den drei nachgebohrnen Prinzen: Auguf, Chriſtian 
und Morik ein beſtimmter Ländercheil angemwiefen, 
in welchem fie regierten, und wo fie die, drei Alberktinis 
ſchen Seitenlinien — zu Weißenfels, Merfen 
burg und Zeiß — bildeten. — Der Erfigebohene, Joh. 
Georg, erhielt, außer dem Churkreiſe und. der - 
Durggraffhaft Magdeburg, den Meißnifchen, 
Leipziger und Erzgebirgifchen Kreis, die Ober» 
laufig, und das Stift- Meißen mit Wurzen (auf 
welches leßtere Prinz. Auguft refignirte). Zugleich wurs 
den ihm die Sequrftration in Mansfeld, die Voigtei 
über Duedlinburg und viele Vorrechte vorbehalten ; 
doch mußte er jeder feiner drei Schweſtern, ber. Landgraͤ⸗ 
fin Sophia Eleonora von Heffen, der Herzogin Maria 
Elifaberh von Schleswig» Holftein, und der verwittweten 
Prinzeffin Magdalena Sibylla von Dänemark, nach). ded 
Vaters Tode, noch 10,000 Rthlr. auszahlen. — Der 
Prinz August?) erhielt, außer bem Stifte Basar 





3) J. Gtft. Hunger, — — zut  Binanjgeföidte: von 
Sachſen. 2p3. 1790. 8. 

2) ®lafey, Kerure. ©. 1290 ff. das Eobieilt, ae * 

beim Lünig, part. ſpec. Cont. 2, Abth. 4, Abſchu. 11, ©. 
196ff (Lünig bat anch bie kaiſerliche Beſtaͤtigung vom. 20 
Nov. 1652). Concipient dieſes ine war. ber. geh. Gert. 
Berlid 

3) Stifter der Weißenfelfer Linie, welche von 1656 — 1746 
blahte. — Im freundbrüderlien Hauptveraleihe vom 22 Apr. 
1657 mußte ihm Johann Georg 2 (weil Auguft dem, im 
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Bier (buch ben Weftphälifchen Frieden nur auf Les 
benszeit), bie vier erimirten Herrfchaften, Aemter und 
Städte: Querfurt, Dahme, Burg und Juͤter— 
bog, und die Schlöffer, Städte und Aemter: Sach⸗ 
fenburg, Edartsberga, Bibra, Freyburg, 
Sangerhaufen, Zangenfalza, Weißenfee, Sit 





Keftamente nicht namentlih aufgeführten, thüringiſchen 
Kreis ganz in Anfpruh nahm) Amt und Stadt Thams⸗ 
brück, Röblingen, die Stäbte Lauda, Kindelbräd m 
Mücheln, und die thärkngifhen Klöfter u Stifter abtreten, 
Sm Jahre 1659 nahm er von der (dur den Tod bes Grafen 
"  Yuguft2udiwige) erledigten Graffhaft Barby Beſitz; doch 
mußte er dem Fuͤrſten vom Anhalt:Zerbft das Amt Walter: 
nienburg überlaffen (welches Friedrich ber Sauftmäthige 
1435 dem Haufe Anhalt auf deu Erloͤſchungsfall des barbyſchen 
Hauſes zugefibert hatte). Der Herzog Auguſt gab Barby 
feinem dritten Sohne Heinrid, der die Grafihaft wieder 
auf feinen Sohn Georg Albrecht vererbte, bis fie (1739), 
wach des. letztern unbeerbtem Kode, an Weißenfels 
zurüdfiel, Auch ſtiftete Aug uſt (1 Nov, 1664) dad (nad 
dern Erlöfchen der Linie eingegaugene) alademilhe Gym⸗ 
nafium [Augufteum) zu Weibenfels aus einigen Kloſter⸗ 
gütern, ‘In’ einem Wertrage mit dem Churfürften Cı7 gebt, 
1663 zu Reipzig abgefchloffen) erkannte biefer das aus, dem. 
Querfurtiſchen Aemtern und den Aemtern Heldrungen, Wen⸗ 
pelftein u. Sittichenbach nengeftiftete Fuͤr ſte nt hum Quers 
furt an, welches der Kaiſer zu einem Reichs fuͤrſtenthume er⸗ 
bob. — Nah Auguſts Tode folgte fein aͤlteſter Sohn Job. 
" Adolph ı (1680-1697), welher, auber Magdeburg, um 
ſich der brandenburgifchen Hoheitsrechte über Querfurt, Juͤter⸗ 
bog und Dahme zu entledigen, die Stadt Burg (1687.) an 
Braudenburg abtrat. — Ihm folgten nad einander feine 
drei Söhne: Johann Georg (1697-1712), Chriſtian 
(1712-1736), und Johaun Adolph⸗ (1736- 1746), mit 
welchem dieſe Seitenlinie erloſch, und. deren Laͤnder an, das 
Churhaus zuräditelen. 
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tichenbach, Heldrungen, Wendelſtein und Wei- 
Kenfels. Auch bekam er. die Anwartſchaft auf Barby. — 
Der Prinz Chrifftian *) erhielt das Stift -Merfeburg, 
Die Niederlauſitz und die Aemter und Städte: Dv, 
brilug, Finſterwalda, Bitterfeld, Delisfh 
und Zörbig. — Dem vierten Prinzen Moritz 2) 





1) Stifterder Merfeburger Linie, weldhe von 1656 — 1738 
‚ blähte, — Dem Herzoge Chriſtian ı folgte fein Sohn: Ehris 

— „fian 2 (1691 — 1694); diefem zuerſt der aͤlteſte Sohn: 

— CEhriſtian Moritz (vom 22 Det. bis 14 Mov. 1694), dann 
ber zweite: Morig Wilhelm (1694 — ı731), und, 
nad deſſen unbeerbtem Tode, fein Obeim (Sohn Ebriftians. 1) 
Heinrich, mit welden.ı738.diefe Seitenlinie erloſch. Die 
Länder fielen an das Churhaus. 


3) Stifter der Zeiger Kinie, welhe von 1656-1718 ash: — 
Moritz (1656— 16081) ettaufte von feinem Bruder; dem Chur⸗ 
fürften, da6 Amt Pegau, und bewirkte (9 Uug. 1660) mit 
Zuſtimmung des Churfuͤrſten, die Theilung Hennebergs 
mit dem Erneſtiniſchen Hauſe, in welcher die Aemter und 
Staͤdte Sholeuſingen, Subla, Kuhnsdorf u. Beuns⸗ 
hauſen, und bie zwei Kloſterguͤter Roht und Beifere auf 
die albertiniſchen Fuͤnfzwoͤlftheile der Erbſchaft (durchs Loos) 
kamen. Dagegen behielten beide Linien die Berg» und. Ealz⸗ 
werte, bie Flöße anf. der Werra, das Opmualium zu Schleus 
fingen, das Archiv und die bennehergifche Reics⸗ und Kreise 
flimme gemeinſchaftlich. — Auf Morig folgte fein Sohn: Mo⸗ 
ri Wilhelm, det Crzıs) auf Veranlaffung feines Bruders, 
Chriſtian Augufis, in Böhmen zum Katholicismug übertrat, 
worauf (1717) das Naumburgiſche Domcapitel die Gedisvacanz 
erklärte und den Schuß des Shurfürften anfprab. Da übers 

trus (1717) der Herzog dem Ehurfürften. gegen eine Jabrrente 
von 35,000 fl. das Stift, und ſtatb (1718) zu Weida, wo 
er in dem letzten Zahre regierte, nahdem er kurz vor feie 
nem Tode wieder dem Proteftantisnus angenommen ‚hatte. 
Geine Brüder, Chrifiian Auguſt und Morin Adolph, 
Waren Biichöffe yon Gran und Leitmerig: — Die Länder fielen 
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wurden das Stift NaumburgsFeiß, bie: Herefchaft 
Sautenburg*), Frauenprießnit, Nieden-Tre— 
bra, DBoigtsberg, Plauen, Paufa, Triptig, 
Arnshaug, Weida, Ziegenräcd, und der Antheil 
an Henneberg beſtimmt. — Die nachgebehrnen Prin« 
ze erhielten ihre Länder mit der Lehns- Jagd» Zoll» Ges 
leits⸗ Forſt⸗-Juſtiz » und Berggerechtigfeit; die Archive, 
Univerfitäten, Hofgerichte, Anmarefchaften ꝛc. ſollten in 
Gemeinfchaft bleiben; der Altefte Prinz aber übernahm 
die Befchicfung der Neihs- und Kreistage, die Kammer⸗ 
fehulden, Leibrenten, Gefandtfchaften, . Seftungs = und 
Brückengebäude, und die Garnifonen 2). Je unbeſtimm⸗ 





and Ehurhaus zuruck. (Die zweimalige Meligionsveränderung 
des Herzogs Morig Wilhelm von Zeig. Frkf. u. Loz. 1730, 8.) 

3) Die Hetrfsaft Tautenburg mit Frauenprießnig war 
1640 als ein erledigted Leben an Sachſen gefallen. — 'Struve 
(refp. Triderici), de hifioria ON Varilo-Tauten- 
burgicorum, lenae, 1722 4. 

» Da das Teftament des Rects über Krieg und Sriöten 
nicht beſonders gedentt; fo folgerte die Churlinie daffelbe aus 
dem Rechte der Feftungen und Gamifonen. Die letztere wollte 

+ überhaupt den drei Seitenlinien nicht die Weihsunmiftels 
barkeit zugeftehen, weil dem Ehurfürften die Beſchickung der 
Reichs⸗ und Kreidtage ausfchließend vorbehalten worden war, 
— Auf den Fall der Erlöfhung der Seitenlinien vgl. Glas. 
fey, S. 1310 f. — Im Codieill wurde blos beftimmt, 
was der Churprinz feinen Bradern an Möbeln (den vierten 
Theil des Nachlaſſes) zur Einrichtung ihres Hofitanted geben 

ſoute. — Der ausführlibe freundbräderlihe Haupte 
vergleich vom 22 Apr. ı657 (Blafey, ©. 1321—1361) be⸗ 
flimmte viele. fireitige Rechte zwiſchen den vier Brüdern‘ ges 
nauer. — Der zwiſchen Johann Georg 2 und Chriſtian 
über die Niederlaufig (22 Apr, 1657) abgeſchloſſene Res 
ech, bei Glafed, S. 1361 ffi und der (12 Sept. 1682) zwiſchen 
der Ehurlinie und der Weißenfelfer Linie unterzeichnete Eins 
eidationsreceß, ebend. S. 1365 ff; 
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ter vieles in dieſem Teftamente-gelaffen tworben war; bes 
fto häufiger waren die Zwiſtigkeiten der Churlinie mit den 
drei Geitenlinien, befonderd mit der Merfeburgifchen. 


Churfürft Johann Georg ı flarb am 8 Dctob, 
1656. = 
‚Fr. Balduini. oratio in honorem Io. Georgii ı, 

Elect. Sax, habita. Vit. 1622 4. 

Aug. Buchneri panegyricus Io. Georgio, Electori 
Sax. dicatus, Vit. 1646. Fol. — Panegyricus fune- 
bris divo I. Georgio 1657 dictus. Vit. 1657 Fol. 
(17 Bogen). N. Ed. Dresd. 1682. 4. (ſteht aud) 
in f. orat. acad, T. 1.) - 

lac. Thomafii progr. de laudibus Io. Georgii ı, 

Elect. Sax, Lipf. 1652. 4. (in deffen Dill p. 42 [q.) 

Chriſt. Funccii panegyricus divis manibus I. Geor- 
gii I. Frib. 1657. Fol. (16 Bogen.) 

Io, Tackii oratie, [. memoria Io. Georgi ı, Elect, 
'Sax., gloriole feliciterque geliorum. Giell. 7: 

...Fol. (15 Bogen.). 

Gitlo Fr, Seeligmann, Difl. de vita Io, 8 L. 

.. Refpond. Io. Fritzfch, Lipf. 1676. 4: 

Henr, Aug. Schumacher, de Io. Georgio ı. Elect, 
Sax, Lipf. 1757. 4, 


0 38. 
Johann Georg 2 (} 22 Aug. 1680), — Deffen Sohn: 
Johann Georgz3 (t ı2 Sept. 1691) deffen Sohn: 
Jobann Georg 4 (t 24 Apr. 1694.) 

Die Streitigkeiten mit den drei neugeſtifteten Seiten⸗ 
linien ſuchte Johann Georg 2 durch beſondere Ver⸗ 
traͤge ($. 37) auszugleichen. Dagegen ſchloß er (15 Jun. 
1663) mit dem Meißner Domcapitel einen Vergleich, 
in welchem daffelbe verfprach, jedesmal den Ehurfürften 
zum Abminiftrator des Stifts zu wählen. Die meißnis 
ſchen Stiftsländer . wurden den. Erbländern einverleibt, 
aber zu Wurzen eine eigne Regierung des Stifte für 
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bie geiftliche und weltliche Verfaſſung — unter der 
Leitung eines Kanzlers organiſirt. 


Vom Kaiſer Leopold ı erhielt Johann Georg 2 die 
Deftätigung der Anwartfchaft auf Lauenburg (1660); 
er verzichtete aber (1667) in einem Vertrage mit Churs 
mainz auf die fächfifhe Schußhoheit über Er» 
furt ), welche Stadt feit 1664 von dem Ehürfürften 
von Mainz befegt worden war, und erhielt von Mainz 
eine Summe von 100, 000 fl. 

Im Kriege Teutfchlandg gegen Frankreich (1673f. u. 
1677 — 79) commandirte der Churpring die fächfifchen 
Zruppen am Rheine und in Lothringen. 

Durch viele zweckmaͤßige Gefeße2), befonbers durch 
bie erneuerte Polizeiorduung, durch bie en ber 





Pr Erfurt is wegen der Beleidigungen — gegen ben Shurfürs | 
ften, von Mainz, Jobann Philipp, vom Kaifer (1663) in bie 
Acht erklärt, welche Mainz, gegen. die teutſche Kreisverfaffung, 
vollzog, und durch Kapitulation (1664) ſich derfelben bes 
maͤchtigte. — Johann Georg 3 erhielt ;- wegen der Zllegalitds 
ten bei. ber Abtretung der ſaͤchſ. Rechte auf. Erfurt an Mainz, 
ein kaiferlihes Salvatortum). — Vgl. Gudeni hiftoria 
Erfurt. u Faldenftein’s Geſch. v. Erfurt: 
e) Der Ehurfürft trat in die Fußtapfen Aug uſts. Man bat: 
von ibm 260 Geſetze — Seine Landtagsordnung vom J. 
2657, in der Folge verändert und vermehrt, ſteht beim Schre⸗ 
ber. — Seine Polizeiordnung erſchien 1660, und ſteht 
im Cod; Aug, T. ı, p. 1561 — 1614. — Die Erledigung 
der Landesgebrehben vom Jahre 1661. veranlaßt durch 
die auf den Laudtagen von 1653 m. 1657 übergebenen Gebres ! 
chen — ift eine wichtige Urkunde, und fieht a. a. O. S. 1 
294. — Die Deciſionen find Erledigungen zweifelbafter 
Mewtsfäle; fie wurden 1661 publichtt, und ſtehen a. a. D. 
©. 294 — 1405 befonders. wurden fie herausgegeben vom Di 
Brruning. 293. :746, 4, — Sie find, naͤchſt Augufts 4 Büs 
ern Sonftitutionen, die Hauptquelle des ſaͤchſiſchen Rechts. — 


8. 
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Landesgebrechen und die Decifionen erwarb fih Johann 
Georg 2 DVerdienfte um die innere zweckmaͤßige Organifas 
ion des Landes. 
lac. Thomafius, Progr. de laudibus Io. Georgii II.. 
Lipf. 1663. 4. (auch in ſ. ‚Dilfert, p. 364 fqgq.) 
Val. Alberti panegyris lo. Georgio II, dicta. 
Lipf. 1675. Fol 
L Bened. Carpzov, iufta funebria Electori Io. Ge- 
orgio II. dicta. Franc. 1680. Fol. 
Geo Caſp Kirchmaier, panegyricus funebris Io, 
Georgio UI babitus. Vit. 1“go. Fol. | 
Frid. Chrift. Büchner, pietatis monumentum Io. 
Georgio II. confecratum. Vit. 1680. Fol. 


Schon ald Churpring hatte Johann Georg 3 
feine militärifchen Talente gezeigt... Als Wien (1683) von“ 
den Türfen belagert wurde, eilte er mit 12,000 Sachfen 
nach Oeſtreich, und entfetst:, in Verbindung mit dem Koͤ⸗ 
nige Sohann von Polen und dem Herzoge Karl von Loth⸗ 
ringen, dieſe Hauptftadt (2 Sept.)'); auch überließ er 
drei Negimenter dem venetianifchen Staate zur Erobe- 
rung von Morea. — Am Dckober 1688 erfchien er ſelbſt 
an der Spige von 10,000 Sachſen in den Rheingegens 
den, welche von den Franzofen verheeret wurden, und im 
jahre 1691 führte er gegen diefelben «den Oberbefehl der 
Reichs armee. Als er aber über den Rhein zuruͤckgegan⸗ 
gen war, um Wirtemberg vor einer franzöfifchen Inva⸗ 
fion zu decken, flarb er zu Tübingen i2 Sept. 1691. — 
Dei dem Tode des Herzogs von Sachſen⸗- Lauenburg, 
Julius Franz (19 Sept. 1639), hätte der Ehurfürft von 
Lauenburg *), nad) der erhaltenen Anwartfchaft und 





Aug. Corn. Stackmann, Io, Georg. II Saxoniae legis- 
lator, Lipf. 178g. 4, 

1) Das Journal über die fähfifhe Armee bei der — 
Wiens, ſteht in Kreyfigs Beitraͤgen, Th.⸗2, ©. 

2) Weinart, Kb 1, ©: 123 ff. 
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nach der mit dem letzten Herzoge gefchloffenen Erbverbruͤde⸗ 
rung, Beſitz nehmen folen; aber der Herzog Georg 
Wilhelm von Braunfhweig- Celle bemaͤchtigte 
fich foglerch deffelden, und (19 Jun. 1697) überlic$ Sachs 
fen demfelben feine Anſpruͤche gegen 1, 100,000 Rihlr; 
doch behielt es fich feine Nechte vor, im Falle, daß dag 
braunfchweigifche Haus erlöfchen ſollte. 

Im Jahre 1668 ward der aͤlteſte Sohn des Chur 
fürften von feinem mütterlihen Großvater, dem Könige 
Sriedrih 3 von Dänenarf, der Erbfolge in Dänemarf 
und Norwegen fähig erflärt, wobei er den Titel Erbe 
von Dänemark und Norwegen erhielt"). 


Im Jahre 1684 errichtete Johann Georg 3 das 
geheime Kriegsrathscollegium in Dresden; auch fledelten 
ſich, nachdem Ludwig 14 das Edict von Nantes (1685) 
aufgehoben hatte, mehrere franzöfifche Reformirte in Leip⸗ 
zig und Dresden an, die wohlthätig auf die Induſtrie 
wirkten 2. | | j 





1) Slafey hat die Iatein. Urkunde vo 14 Nov. 1668, S. 
soı ff. und Lünig, part. ſpec. Cont, 2, Abth- 4, Abſchn. 2, 
S. 593 ff. — Als Johann Georg 4 unbeerbt jtarb, und fein 
Bruder, Friedrich Auguſt, zur katbolifhen Meligion übertrat, 
“ ward dieſes Net von Dänemarkbeftritten, weil, nach dem Erlös 
fchen des daͤniſchen Mannsitammes, nur ein evangelifher Fürft 
in Dänemark fuccediren koͤnne. — v. Römer, Staatrebt, Th. 1, 
-&.526f. bezweifelt die Rechtmaͤßigkeit dieſes Widerſpruchs. 


8) Die erfte Sonceffion erhielten die reformirten Kaufleute 1701 
zu Leipzig, in einem Privathaufe ihren Kultus zu halten. Dee 
Magiftrat machte aber Gegenvorftedungen. Darauf erlaubte ihnen 
der Hefiger des Mitterguts Voltmarsdorf, von Thuͤmmel, 
auf demfelben Gottesdient zu halten, und der König geneh⸗ 
migte es 1704. Grit 1707 terhielten fie dazn einen Gaal im 

» Amthaufe zu Leipzig. In Dredden wurde ihnen fihon 1686 
die Ausibung ihres Kultus bewilligt 5 aber erſt ıg März 1841 
gelangten die Neformirten zu völlig gleihen Rechten 
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Geo. Caſp. Kirchmaier, panegyricus in excellum 
‚Io. Georgii IH. Vit. 1691.- Fol. (rı Bogen). 

I. Hier. de Wedig, panegyricus Io. Georgie II. 
dietus. Vit. 1691. , Fol. (7 Fogen), 

Val. Alberti, Mauritius ‘alter, Io. Georgius DI, 

. Elect.Sax,, magnanimus, fortis, invictus, heros ma- 
ximus. Lipf. 1691. Fol. 

. Euch. Gtlo, Rinck, panegyricus manibus I. Geor- 

. ‚gi III dietus, Altorf, 1692. Fol. 7 Bogen), 

* Johann Georg a verband fich (1692), bei einer 

Zufammenkunft zu Torgau, mit dem Churfürften Frie— 

brich 3 von Brandenburg zur fortgefegten gemeinfchaftlis 

chen Theilnahme an dem Kriege gegen Franfreich, und 

Kiftete mit demfelben einen gemeinfchaftlichen (nad) 

Johann Georgs 4 Tode aber erlofchenen) Ritterorden 
bes güldenen Armbandes Coder der guten Sreunds 
ſchaft); auch war er (1693) ſelbſt bei der Reichsarmee 

in den Rheingegenden. — Nicht ohne Einfluß auf. dir 

. Regierungsangelegenheiten blieb die Verbindung des 

. Ehurfürften mit dem Fraͤul. v. Neitfchäg, der nachmaligen 

Gräfin von Rochlig *), über welche er feine Gemahlin 

vernachläßigte. Auf den frühzeitigen Tod diefer Gräfin - 

an den Blattern (4 Apr. 1594) folgte der feinige (24 Apr.), 
ebenfalls an den Blattern. 

| Ihm folgte fein Bruder: Friedrich Auguft in 
der Regierung. 

Val. Alberti, immaturitas annorum et confiliorum 
fenectus in Io, Georgio IV, deplorata. Lipfiae, 
1694. Fol. 

Io. Bonitz, brogr. piis manibus Io. Georgü IV. 

feriptum. Schneeb. 1694. 4. 





mit den Lutheranern und Katholiken in Sachſen. Sal. Weiße 
ſaͤchſ. Mufeum, 23. ı St, ©. 218 ff. 

*) tieber diefe Gräfin vgl. Sammlung vermifter Nachrichten 
zur ſaͤchſ. Geſch. Th. 10, S. 3601 ff, u. Buͤſchings hiſt. Ma: 
gain, Th. 3, 8.461 ff. 
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Wem. Theod. Martini panegyrions divo lo. Ge- 
orgio IV. dictus, Vit, 1694. Fol, 


39. 
Friedrich Auguft ı [König von Polen 16975 — 
| t ı Febr. 1733.) 
Sriedrih Auguft, von der Natur mit ungewoͤhn⸗ 

licher Körperftärfe und mit ausgezeichneten geifligen Ta» 
lenten ausgeftattet, hatte auf Reifen Erfahrungen einges 
fammelt und feinen Gefchmac gebildet; nur daß feine 
Prachtliebe, die allerdings zum Flore der Künfte in Sach⸗ 
fen viel beitrug, und feine glänzende Hofhaltung die 
Kräfte des Staates überflieg, und die Erhöhung und 
Vermehrung der Abgaben herbeiführte. 

Nach) feinem Regierungsantritte erneuerte er (Mai 
1694) das von feinem Bruder mit Oeſtreich gefchloffene 
Baͤndniß. Mit 12,070 Sachſen ging er nad) Ungarn, 
wo er als öftreichifcher Oberbefehlshaber gegen die Türs 
fen kämpfte, feine Feldherrnwuͤrde aber nad) der nicht 
bortheilhaften Schlacht bei Dlafch (26 Aug. i696) res 
fignirte, obgleich feine Sachfen daſelbſt zurückblieben, und 
unter Eugen von Savoyen (1697) zu dem Siege bei 
Zentha beitrugen. 

Durch die Negotiationen des Oberften und nachmalis 

gen Generalfeldmarfchalld von Flemming gelang es dem 
Shurfürften, nach feinem Uebertritte zur Fatbolie 
fchen Kirche (23 Mai 1697 zu Baden im Deftreichie 
fchen), von einer Parthei der Polen, an deren Spitze ber 
Biſchoff von Eujavien fand, zum Könige von Polen 
(17 Jun.) gewählt zu werden, wöhrend die andere, gelei⸗ 
tet von dem Primas von Polen, für den Prinzen von 
Conti fich erflärte. Da der Ietere von Fraufreich zu 
wenig unterftüßt wurde; fo nöthigte ihn Auguft 2 (wie 
er ald König von Polen hieß), der mit 8000 Sachſen 
nach Polen (Jul. 1697) gegangen war, bald nad) feiner 
Landung zu Danzig, Polen wieder zu verlaſſen. Als Koͤ⸗ 
nig von Polen mußte Auguſt die pacta conventa be- 
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ſchwoͤren; Teinen Sachfen erklärte er aber, in Hinficht 
auf: feine Neligionsveränderung, daß er alle ihre Nette, 
ihre bisherige Verfaſſung und die Gemiffen<freih.:t nach 
der Augsburgifchen. Confeffion aufrecht erhalten, und 
Niemanden zur Fatholifchen Religion zwingen tolle 
(29 Sept. 1697) '). Das Directorium der Firchlichen und 
Keligiongangelegenheiten übergab er Anfangs (1695: dem 
Hirzoge Friedrich 2 von Gotha, und, nach der Zurückgabe: 
deffelben an den Churfürften (1700), dem Herzoge Johann. 
Georg von Weißenfels. Beide übten daſſelbe in Verbin⸗ 
dung mit dem geheimen Confilium in Dresden qus; 
in der Folge leitete das Conſilium ausſchließend die evangellen 
ſchen Religionsangelegenheiten. 

Wegen des Aufwandes, den die polniſche Krone er⸗ 
forderte, verkaufte der Churfürft 2), außer feinen Anfprüs 
hen auf Sachfen- Lauenburg ($. 38), die Voigtei über 
das Stift Duedlinburg, die drei Aemter Lauen- 
burg, Sevenberg und Gersdorf, das Reichsfchuls 
zenamt in Nordhaufen, und den Petersberg bei Halle. 
für. 300,000 Rthlr. an Brandenburg; auch erfannte ex, ges 
gen eine Summe von 200, 00c Rthl., in den Verträgen von 
1699 und 1702, und in dem Hauptreceſſe mit 
dem Haufe Schwarzburg (8 Det. 1719) die, neue 
fürftliche Würde diefes Haufes und die Verwandlung. der 
Graffchaft Schwarzburg in ein Reichsfuͤrſtenthum an; 
doch mit Vorbehalte der Landeshoheit über die ſaͤchſiſchen 
Lehen Ebeleben, Heringen und Kelbra ?). 





1) ftebt im Cod, Ang. T.ı, E.347f. 
2) Auch ward auf Wiederfauf (1698, dad Amt Borna an Go— 
—tha für 500,000 Gutden, — bad "mt Graͤfenhaynichen 
(1702) für 35, Bo Rthir. am die verwittwere Fuͤrſtin Henriette 
"yon Deffan, — 1707 der fäbfifbe, Untheil an Mansfeld 
fuͤr 600,000 Rthlr. an Hannover, u. (1712) das Amt Pforta 
für 100,000 Golden an Weimar verkauft; alle aber in der 
Folge wieder eingelöfet, 
3) Sion ‚feit der Mitte des ısten Yahrhunderts erhoben fich 
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Während Augufts Abweſenheit in Polen bekleidete 
(bereitd im Jahre 1697) der ‚Fürft Egon von Für» 
ſtenberg bie Würde eined Statthalters in Sad.» 
fen, und im Jahre 1704 errichtete der König, doch An⸗ 
fangs zunächft nur für die polnifchen Anacogenbeich, 
das geheime Kabinet, 


Schon früherhin beftand zwiſchen Dänemark und 
Sachfen ein Defenſivbuͤndniß, welches (29 März 1698) 
zu Kopenhagen auch auf Polen *) ausgedehnte wurde, 
Eben fo verband fih Auguſt mit dem Car Peter von 
Rußland, wobei es feine Abfiche war, dem jungen Koͤ⸗ 
nige von Schweden, Karl 12, das ehemals zu Polen 
gehörende Em zu entreißen. Bei dem wirklichen Aus. 





Streitigkeiten über das ſtaatered tliche Verhaͤltniß der Grafen 
von Schwarzburg gegen das ſaͤchſiſche Haus, obgleich das letz⸗ 
tere die Hoheit, Bis zu den durch den Grafen von Beichlin—⸗ 
gen abgeſchloſſenen Receſſen, über Schwarzburg ausübte, Erſt 
nach der erhaltenen Sürftenwärde (1697) gelang es dem Haufe 
Schwarzburg, fehr vortdeilhafte Bedingungen für fich von Sach⸗ 
fen zu erhalten. Bgl. Hepdenreih’s Hiftorie des Hanfes 
Schwarzburg, G.321 ff. (der Hauptvergleih), und Weipers 
ſaͤchſ Seid. Th. 5, S.325 ff. — Weinart, Th. 1, &, 202f. 
bat die hieher gehörenden Streitſchriften. — Da die ſaͤchſiſchen 
Etände felbft mit den beiden erften Verträgen nicht äufrieden 
Waren; jo wurde in dem SHanptreceffe vom Jahre 1719 feftges 
fegt, daß Schwarzburg idhrlich ein Averfionalguantum von 
7000 Rthlr. (Gondershaufen zwei Drittheile, Rudols 
ſtadt ein Drittheil) zu dem ſaͤchſiſchen Steuern, entrichten, 
die moͤglichſte Gleichheit mit der ſaͤchſiſchen Juſtizverfaſſung 
beobachten, in kirchlichen Angelegenheiten das Normaljahr 1624 
feſthalten, bie Appellationen in Eivils und Juſtizſachen von 
den Schwarzburgiihen Regierungen an die Landesregierung in 
Dresden geftatten, und fi in Brenzftreitigkeiten mit den Nach⸗ 
barn dem Ausſpruche des Churfärften unterwerfen wolle. . 
Y.vol, Weiße, Thac, Vorsede, ©. VI. — « 
e 
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bruche des: nordifihen. Krieges *), welchen Auguft 
‚nur mit feinen Sachſen führen mußte,. ohne von den Polen 
unterſtuͤtzt zu werden, ward Dänemark: von Karl 12 (1700) 
ſchnell zum Frieden genöthigt, Peters: Armee, (30 Nov. 1759) 
‚bei Narva gefchlagen, ein Theil. von Polen von Karl;a2 
erobert, Augufl 2 des Throng, buch den, Sieger 
„entfegt,. und von dem letztern der Palatin, von Pofen, 
“der Graf Stanislaug Leſzinski, Cis Jul. 1704) 
zum Koͤnige erhoben. Auguſt ſuchte ſich zwar gegen 
"feine Oppoſitionsparthei in Polen zu behaupten; „aber 
Karl ı2 fehlug (14 Febr. 1706) die Sachſen bei Frau— 
ftadt, ging duch Schleſien nad Sacıfen, und nahm 
fein Hauptquartier zu Altran ftädt, mo (24 Septbr. 
1706) Auguſts Abgeordnete, der geheime Kath von Im— 
hof und der geheime Neferendar Pfingften, einen Frie— 
:den 2) mit Karl ı2 fchloffen, nach weldyem Auguft auf 
die polnifche Krone verzichten, aber den koͤnig— 
lichen Titel behalten follte. Sachſen ward vor die 
fem Frieden, und nach demfelben, durch die Winterquar- 
"tiere der Schweden fehr erfchöpft ?). — Auguſt, Unzus 
frieden mit dem abgefchloffenen Frieden, ließ feine Ger 
ſandten verhaften *); er fonnte aber erſt, nach Karls 12 
Niederlage durch die Nuffen bei Pultawa (8ten Zul. 
1709) , es wagen, den Frieden von Altranftäde für ums 
‚gültig zu erklären, weil feine Gefandten ihre Inſtru⸗ 
A) Patkuls Einfluß darauf — die Schriften über Patful— Wels 
nart, Th. 2, S. 436ff. — J. Reinhold v. Patkul, Berich⸗ 
te an das Zariſche Kabinet in Moskau ıc. 3 Cheile. Ber⸗ 
lin 1790 ff. 8: | ze 
:2) er fteht beim Du-Mont, T,8, P.T. p.204lgq. 
3) vgl. darüber Auguſts Manifet vom Jahre 1709. Karl 12 
verſtaͤrkte in dieſem Winter feine Armee von 14,000 bie auf 
60,000 Mann, — Car, Lud.Mencken, de contribütione 
fuecica. Vit.2718. 4. fe 
4 Imhof und Pfingften wurden von uusuf mit; unein⸗ 
ageſchtaͤnklter Vollmacht an Karl ı2 geſchiat. Bereits zu Bi⸗ 
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ction überfchritten haͤtten ); worauf er mit 13,0%0 Sach⸗ 
ſen (Aug. 1709) nach Polen ging, ſein Buͤndniß mit 
Rußland und Daͤnemark erneuerte, und ſich in Polen be— 
hauptete. Mit Schweden ſchloß er nach Karls 12 Tode 
einen Waffenſtillſtand und Friedenspraͤliminag— 
rien (Dec. 1719), in welchen er von Schweden als 
König anerkannt wurde, Stanislaus Leſzinski aber den 
Eöniglichen Titel behielt, und für die Anfprüche von Au⸗ 
guſt 2 eine Million Thaler empfing. Der Friede felbft 
ward erfi am 7 Det. 1732 zu Warſchau ratificirt. 
Der Sohn des Koͤnigs, der Churprinz von Sad)» 
ſen, war zwar ſchon auf ſeiner Reiſe nach Italien 4712) 
zu Bologna zum Katholicismus uͤbergegangen; es 
wurde aber dieſer Schritt erſt 1717 bei feiner Verlobung 
mit der Sftreichifchen Prinzeffin, Maria Kofipha Toch⸗ 
ter des Kaiſers Joſephs 1), befannt, wobei den fächfifchen 
Ständen diefelben DVerficherungen erneuert wurden, wel 
he Auguft ihnen bereits 1697 gegeben hatte >), 
Unter den wichtigern Ereigniffen unter Auguſts Res 
gierung in. Sachſen verdienen aufgeführt zu werden; die 





(oofswerba negoclirten fie mit zwei ſchwediſchen Deputier 
ten, — Als Pfingften wegen der Matification des Friedens 
— *zu Auguſt nach Petrikow kam, war derielbe über die Bedin⸗ 
gungen ſo uͤberraſcht, daß Pfingſten ihm die bereits geſche⸗ 
bene Abſchließung deſſelben nicht zu eröffnen. wagte: Beide 
Absgeorduete wurden erſt auf den Sonneuſtein, and daun auf 
den Königitein gebracht. — (vgl. Birken, fächt. Heldenſaal, 
Th.2, 8.344). — Der Abſchluß des Friedens ward dem Czar 
bis zum November verheimlicht, fo daß Auauft (29 Oct. 1706) 
in Verbindung mit den Rufen, die Schweden unter Marden: 
‚ feld bei Kaliſch angriff und ſchlug, weshalb Karlız den Fries | 
den fogar wieder aufheben wollte. r 
I) Manifeft des Königs, Dresden vom 8 Ang. 1709 — beim 
Glafey, ©. 1428 — 1454. — 


e) Cod, Aug: T. ı, p. 850 faq. | 
Era 
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Erfindung (1706) des meißniſchen Porzellans burch 
Boaͤttger, und die Stiftung der Meißner Porzellans 
 fianufaftur (1710) *); die Begründung der Brüder» 
zemeinde zu Herrnhut (1722) durch den Grafen 
Zingendarf; die Errichtung der Poftfäulen (1723) im 
ganzen Lande; die Anlegung vieler öffentlichen Gebäude, 
beſonders zur Verſchoͤnerung der Nefidenz, und die Stif⸗ 
tung ‚vieler nüglichen Anſtalten (des Zucht» und Waiſen⸗ 
hauſes zu Waldheim, der Phyſicate in den Aemtern, eis 
ner allgemeinen Feuerordnung, ber Brandfaffe ıc.) 


Auguſt farb am ı Febr. 1733 zu Warfchau. Bon 
feiner Gemaplin, der Prinzeffin Ehriftiane Eberhardine 
von Bayreuth >), hinterließ er feinen Nachfolger, en 
brich Auguft2 2). 

Geo. Guil. Kirchmaier, panegyricus Friderico An- 

\ gullo, regi Poloniae, dietus, Viteberg. 1727. Fol. 

(9 Bogen.) 

‚Dad. Hamann, glorwuͤrdigſtes Leben und Thaten 
Sriedrich Auguſts des Großen, Rings, in . Polen 
und Ehurf. zu Sachſen. Hamb. 1733. 8 . Rene 
und vermehrte Ausgabe von Horn. Erf. 1734. 8. 





1) EB. Kenzelmann, hiſtoriſche Nachrichten über die koͤnigl. 
VPorzellanmanufactur zu — u. deren Stifter Freiherr von 
Boͤttger. Meißen, .ı810, 8 


2) Sie veränderte ihre Meligion nicht, und lebte größtentheils 
zu Pretzſch, wo fie s Sept 1727 farb. ' 


‚ 3) Unter Wugufts natärlihen Söhnen jeichnete ſich beſouders 
det Graf Morig von Sachſen (Sohn der Gräfin Koͤnigs⸗ 
markt) and, dem im Jahre 1726 von den Ständer Kur: 
lands bie herzoglihe Würde in Kurland für die Zukunft, bes 
 .. KHmmt, durch ruſſiſchen Einfluß aber entzogen wurde. Morig 
“farb 1750 al6 Marſchall von Fraukreich. — Dem Yonnikis 
ſchen Romane: La Saxe galante, Amſir. 19734, 8. liegen 
einige wahre Zegebenheiten zum Grunde & 
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x, Gtfr. Mittag, Leben und Thaten Friedrich Aus 
guſts, Königs der Polen. Lpz. 1733. 8. Neue A. 
1735. 8, 

IJ. Chſtn. Gotthelf Budaͤus, das glorwuͤrdigſte Le⸗ 
ben und die unvergleichlichen Thaten Friedrich Au⸗ 

guſts des Großen ꝛc. mit oratoriſcher Feder entwor⸗ 
fen und durch hiſtoriſche Anmerkungen erläutert. Bus 
biffin 1733. Fol. — Neue verm. U. 17394. Fol. 

Chr. Fr. Boerner, oratio panegyrica, qua Fride- 
rico Auguſto, Polon, regi, parentavit. Lipf. 1753. 

Fol. 

Godof. Lengnich, laudatio Auguſti I, Reg; Pol, 
»Gedani; 1733. Fol. — oratio. re Augulto Il, — 

Pol. Ged. 1733. 4. 

Hifioire d’Augufte II, par M.D.L.M. 4 Tom. Lond. 

. 1739. &. | 

(Abbe) von Parthenay, Geſchichte von Polen unter 

ber Regierung Augufls 2; 2 Th. aus dem Franzoͤſ. 

Mitau, 1771 8. 

‚Mid. Conradi, Lebens » und Kegierungsgefchichte 

Friedrich Auguſts. Lpz. 1797. 4 
(Die meiften dieſer Lebensbeſchreibungen find ohne 

Werth; gewoͤhnlich compilirt und panegyriſtiſch.) 


| 40. 
Friedrich Auguſt 2 (König von Polen 1733; — 
t. 5 Det. 1763.) 
Obgleich in Polen, nad) Augufts 2 Tode, eine Par⸗ 
thei für Stanislaus Leſzinski wirkte, der auch von fei« 
nem Schwiegerfohne, dem Könige Ludwig ı5 von Franf- 
reich — aber nicht hinreichend — unterflügt wurde; fo 
gelangte doch, unter Ruglende und Oeſtreichs ) Mit⸗ 


4 Ju dem Tractate mit Oeſtrelch (Wenck, Cod. dipl, T.ı, 
p: 700fgq ) erfannte der Churfürft die vragmatiſche Sanction 
une 6 an, welches Auguſt 2 verweigert hatte, Im polnie 
ſchen Kriege unterftähte aber Deftreich Sachſen nicht weiter, als 


438 Geſchichte des Königreiches Sachſen. 


wirkung / Friedrich Auguft 2, nach einem kurzen 
Kampfe mit der Parthei des. Stanislaus, zur Succefe 
fion in Polen. Danzig, mohin fih Stanislaus zu» 
ruͤckgezogen hatte, wurde (30 Jun. 1734) von. den: Rufe 
fen und Sachfen eingenommen, uud im $rieden von 
Ween (1735) erfannte.felbft Frankreich Auguft 3 als 
Konig von Polen an, nachdem Stanislaus, mit Beibes: 
haltung des königlichen Titels, durch das NR 
Lothringen entfchädige worden war. 

Am 7 Det. 1736 ſtiftete Friedrich Auguft zu — 
burg, zur Ehre des Kaiſers Heinrich a, den Heinz 
rich8: Orden für militairifches Berdienft '). 
"Wegen der Hanaunifchen Erbfihart, auf welche bag 
Churhaus eine Faiferliche Anwartſchaft (1625 auf Has 
mau » Lichtenberg 2) und 1660 auch auf Hanau» Müns 
genberg) erhalten hatte, waren bereits vor dem Tode 
des Icgten Grafen von Hanau, Johann Neinhards 3, 
(28 März 3736), mehrere Bergleihe mit Heffen 
abgefchloffen worden, fo daß jetzt Heffens Kaffel 
die Münzenbergifchen Reichslehen ald churfähfifche 
Reichsafterlehen übernahm’), und dagegen an Sad)» 





Daß Karl 6 ein Truppencorps an die ſchleſiſch-polniſche Grenze 
ſchickte; dagegen nahm Frankreich davon Veranlaffung, an Oeſt⸗ 
reich den Krieg zu erklären, worauf Oeſtteich den Wiener Stie= 
den mit eihigen Opfern erfaufen mußte, 

») Die erfte Orbensdevife war: pietate et virtute bellica. Als 
der Adminifirator Eaver (1768) diefen Orden erneuerte, blies 

ben blos die beiden legten Worte in der Deviſe. Der jedes» 

malige Churfürft (König) it Großmeiſter. 

2) Der Erbpring von Heſſen-Darmſtadt, der mit der Toch⸗ 
ter des letzten Grafen vermählt war, trat in den Befig der im 
Elſaſſe gelegenen Länder Hanau: Lihtendberg. Wegen dies 
fer, zu welchen ſich der Churfüͤrſt gleichfalls berechtigt glaubte, 
nahm er den Titel eines Grafen von Hanau an. 


3) Die laiſerliche Anwart ſchaft war gegeben, „in ſo weit diefe 


— 
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ſen dieNemterfandedk und Frauenfee"), feinen Antheil 
- der Ganerbfchaft Treffurt 2), und 6,000 Rthlt. gab. 

An die Stelle des Kabinetsminiſters Fürften Sul⸗ 
* trat 1738 der Graf Heinrich von Brühl, der 
1746 zum Premierminifter erflärt wurde, und auf die po⸗ 
litifchen Verhaͤltniſſe Sadhfms in jenem Zeittaume einen 
bedeutenden Einfluß hatte ?). 





Lander vom Weiche ald Lehen herrührten. u Schon feit 1717 
“wurde darüber negoctiet, und feit 1724 mehrere Vergleiche 
mit Heſſen⸗ Kaſſel geſdloſſen. 

Die Aemter Landeck und Frauenſee waren, als Theile 
des Fuͤrſtenthums Hersfeld, im weftphälifchen Srieden an Hefs 
fen gefommen. — Sachſen befaß fie bis zum Jahre 1742, wo 
es fie, anf Wiedertauf, für 350,000 Rthle, und, gegen den 

Nachſchuß von 150,000 Kthle (1743), nn an Heſſen⸗ 

Kaſſel uͤberließ. 

) Ueber dieſen Antheil an Treffurt, vol. Weiße, Th. 6, 
S. 92 ff., welcher die Auseinanderſetzung diefer “u von 
Zuft (ſaͤchſ. Muſ. 3B. ı Et.) ercerpirt hat. 

3) Diefer mädtige Minkfter (geb. 13 Aug. 1700, geft. 28 Dt. 

1763, kurz nad. feinem Könige) war erit Page am Meißenfel: 

ſiſchen Hofe gewefen, und fchon unter Auguſt 2 in Hofftellen 
geftiegen. - Er ſtuͤrzte 1738 den Fuͤrſten Sulkowsly und trat 

zum Katholieismus. Er befaß, aufer den Herrſchaften For ſt a 
und Pförten, noch viele andere @äter in, Sachſen, war 
Generalfeldzenomeiſter der Krone Polen, Staroft verſchiedener 
Starofteien, geh. Kabinets⸗ u. Konferenzminifter, General der ' 

. Infanterie, Oberkaͤmmerer, Kammerpräfident, Oberſteuer- Gene⸗ 
ralaecis⸗ auch Naumburg: u. Merfeburgiicher Kammerbdireetor, 
Commandant ber fähfifden Truppen in Polen, u. Chef zweier 

Regimenter. Der Glanz feines Haufes verbuntelte den koͤnig⸗ 

lichen Hofftaat. Er hinterließ 1,050,700 Mthle an Grund: 

: ftüden ‚ und mit Einfhluß der Mobillen, nach Abzug der 

“ Schulden, ein Vermögen von 1,539,346 Rthlr. — Vgl. über 

ſein Teftament: Weiße, Mufeum, 2 ©. 2 St. S. 102 ff. — 

weiße, fit Geſch. Th.6, S. 1agff. — Leben m. Charakter 
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Die; ſtreitigen Oberhoheitd.- und landesherrlichen 
Verhaͤltniſſe des Churhaufes mit dem gräflichen Haͤuſern 
Stolberg") und Schoͤnburg >) marken durch Re⸗ 
Fi näher heſtimmt. 





bes Premiermuinißers,, Grafen v. Brubl⸗ in vertraulichen Bries 
fen. 2 x. 1760 f. 8. — Buverläfüge Lebensbeſchteibung des 
Miniſters, Grafen von Brühl, u. des Kabinetsminiſters, Fürs“ 
fen p. Sulfowety. Sref. u. &p3. 1766. 8 


V Zap, über die Verhaͤltniſſe des gräflichen Hauſes Stolberg 
gegen das Churhaus Sachſen, in Weife’s neuem Mufeum, 
29.26, u Weiße's Geb. v. Sachſen, Th-6, ©, 94ff. 
| Die Submiffionsurtunde des Grafen Ehriftoph Friedrig von 
Stolberg iſt vom 5 Apr. 1738, worin er die ſaͤchſiſche Lan 
„beshopeit über bie fowohl aus churſaͤchſiſhen, als aud aus 
fremden Leben und Allodialſtuͤken beſtehende Grafſchaft Stol⸗ 
berg, bie gefepgebende und oberftrihterliche Gewalt des Chur⸗ 
fuͤrſten, und. die Landesregierung, das Appellations u. Ober⸗ 
hofgericht als feinen oberften Gerichtsſtand anerfannte; woge⸗ 
gen ihm der Churfürft nicht nur Schutz bei der Reichsſtand⸗ 
Wat fondern auch den Beſitz und Genuß feiner Einkünfte 
und Gerechtſame, nebft der Gtewerfreiheit zuſicherte, und ihm 
ein Untereonſiſtorlum, die mittlere Juſtanz bei der Kanz⸗ 
lei zu Stolberg, und die Hälfte aller Nugungen und des Schne 
ten vom Bergbaue, fo wie den Gebraud des Muͤnzregals, vers 
ſtattete. — Im J. 1740 trat die Linie N ⸗Roßla 
dieſem Receſſe bei. 


* (Pinther) Topographie von Schöuburg. — 1802. 8. 
c6hat ſaͤmmtliche Urkunden, und beſſer, als in v. Roͤmer's 
Staatsrechte, Th. 3, ©. 285 ff) Die dltern Gtreitfchriften find: 

(Gribner’s) kurze vorläufige Anzeige, was ed mit ben 
Kerritorialgerehtfamen des Churhaufes Sachfen in den Schöns 
burgiſchen Herrſchaften vor Bewandtniß habe, 1723. Kol. (v. Pu ch⸗ 
.. » hol z) vorlaͤufige Gegenanzeige ber Krone Böhmen hoͤchſte Gerecht: 
fame, bie Schönburg. Herrſchaften betreffend. 1724. Bol. — 
. Eine, Ueberfiht der, ganzen freitigen Verbältuiffe hat Weihe, 
&h 61 S. 112 ff. — Dur chz wei Receſſe vom 4 Mai 1740 
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Mach dem Tode des Kaiſers Karl 6 (20 Det. 1740) 
führte Sriedrih Auguft nicht nnr das Reichsvicariat; 
er trat auch dem Bunde gegen Maria Therefia bei, 
weil er die pragmatifche Sanction nur nach ihrer volle ' 
ftändigen Aufrechthaltung anerkannt habe, diefe aber burch 
Maria Therefia bei der Annahme ihres Gemahls zum 
Mitregenten verlegt worden fey. Dadurch glaubte er zus 
Hleich fey feine Gemahlin — die Altefte Tochter Jofephsı 
— ihrer Verzichtleitung auf die üftreichifchen Länder 
Cı719) eutledigt, Er verband fih alfo 19 Sept. 1741 
zu Nymphenburg mis feinem Schwager, dem Churfürften 
Karl Albrecht von Bayern, der von Frankreich und Spa⸗ 
mien unterflügt wurde; während Friedrich 2 von 
Breufßen die fehlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer Jaͤgerndorf, 
Liegnitz, Brieg und Wohlau in Anfpruch genommen und 
den Krieg gegen Maria Therefia eroͤffnet hatte. Dee 
franzöfifche Hof hatte Sachfen- Mähren und Ober» 
-fchlefiem*) verfprochen. — Es gingen daher, unter 





(der Hauptreceß über bie Herrſchaften Glauchau, Lichtenftein und 
Waldenburg, der Nebenreceß über die niedere Grafſchaft Har⸗ 
“ tenftein und: die Herrſchaft Stein abgefchloffen), wurde dem 
Haufe Schönburg die Relchs- und. Kreisftandfehaft und bie 
Anerkennung der (erft 1700 erhaltenen) gräfliden Würde zus 
gejihert; wogegen die Grafen die fächfifhe Landeshoheit und 
Gerichtsbarkeit über ihre Unterthanen in legter, über ihre 
Perſon aber in erfter Inſtanz anerkannten. Dagegen wurden 
fie perfönlih vom Oberhofgerichte erimirt; ed ward ihnen eine 
‚‚ Gefammtregierung (ale mittlere Juſtanz) und ein Unterconfiftos 
rium zu Glauchau verſtattet; auch erhielten fie noch- mehrere 
Vorrechte im Hinficht. ihrer Untertbanen bewilligt, ale das 
Haus Etolberg. Geo. ‚Körner, de originibus Schönbur- 
gicis, Schneeb, 1758. 4. GG. & Stödharbdt, hiſtoriſch⸗ ges 
nealogifhe Nacrichten von dem uralten Geſchlechte der @rafen 
“9. Herren von Schönburg. 2 Stuͤcke. Waldenb. [.a [176974,)— 
vgsl. Weiße, Muf. 28. 26t. S 164 ff. u. neues Muf, 28. 
261. S. 87 ff. — Weinart, Th.ı, S. 356 ff. \ 
®) Frederic II, oeuvres pofihumes, T. 1, p. 183 ſeqq. — 


Dienfhlager, Th.3, S.rı8 ff. — Daß Sachſen auch die 
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Rutowskys Anführung, 22,000 Sachſen (Rob. 1741) 
nach Boͤhmen, wo ſie, in Verbindung mit- den Bayer)! 
Prag (25 Nove) eroberten. "Darauf vereinigten ſich die 
Sachſen Febr. 1748) mit den Preußen in Mähren, trenn⸗ 
ten ſich aber wieder, nach der vergeblichen Belagerung von 
Bruͤnn, (Aug.) von denſelben. Sachſen trat bald dar⸗ 
auf den, unter Englands Vermittelung, zwiſchen Ma— 
ria Thereſia und Friedrich 2 abgeſchloſſenen Breslauer 
Praͤliminarien (11 Jun. 1742) bei *), welchen ber 
Friede zu Berlin (28 Jul.) folge, — Als num 
Deftreich kurz wachher ganz Bayern erobert, und Georg 2 
von England ſelbſt in Teutſchland die Franzoſen befiege 
hatte, trat Sachſen (20 Dec. 1743) mit Deftreich gu 
einem Bündniffe 2 zufammen, welches durch den 
Sractat vom 13 Mai 1744 noc näher beſtimmt wurde, 
und eine gegenfeitige Garantie aller ihrer Staaten mit. 
Feſtſetzung "eines Huͤlfscorps von beiden Seiten um⸗ 
fehloß ? ; — Friedrich 2, von den Artifeln des oͤſtreichi⸗ 
ſchen Buͤndniſſes mit Sachſen und Sardinien im: Geheis 
men belehrt, befürchtete, Schlefien wieder zu: verlieren, 
und eroffitete deshalb, nach der mit dem Kaifer Karl 7, 
dem Churfürften von der Pfalz, und ben Könige von 
Schweden, als tandgrafen von Heffen-Kaffel abgefchloffenen 
Union*) (22 Mai 1744), den zweiten ſchleſiſchen 
Krieg durd) einen Einfall in Boͤhmen (Aug> 1744) 
Als ſich aber ein fächfifches Corps von 22,000 Mann uns 





Ausſicht auf Oberſchleſien erhielt, und deshalb (1742) ein Were 
“rag wegen der Grenzen mit Preußen negociirt wurde, Büs 
ſcdings Magaz. Th. 10, 9.479 — 88. 

1) Weuck, Cod. dipl, T, ı, p, 701 144. 

2) ibidem; p. 782 (gg. 0 
3) Der Abtretungen Oeſtreichs an Prenfen im Breslauer Fries 

den wurden in diefem Bündniffe nicht gedacht. Sachſen vers 

ſprach 20,000 Man, Deftreich 30,600 M. zu ftellen. — Sa: 
—ber's europ. Gtaatsfanzlei, Th.88, S.290 f, ER 
4) Wenck, Codi dipl, Te pißglgg" ··· 
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ter Anfuͤhrung des Herzogs von Sachſen⸗Weißenfels 
mit dem Herzoge Karl von Lothringen: verband und in 
Böhmen vordrang, ſah fih Friedrich 2 gensthigt, nach 
Schlefien zurück zu gehen. Db nun gleich darauf, durch 
Georgs 2 DBermittelung, eine Duadrupteailiang *) 
zu Warfchau (8 Jan. 17345) zwilchen. Oeſtreich, Eng⸗ 
land, den Niederlanden und Sachſen zu Stande fam, 
in welcher der. Ehurfürft Subfidien. von England und 
Holland zugefichert erhielt, worauf auch zwifchen Deft- 
reich und Sachſen (ı6 Mai 1745) zu Leipzig eim 
Vertrag 2) gefchloffen wurde, nad) weichem für Oeſtreich 
Schlefien und Glag wieder erobert , und Sachfen:burch 
Magdeburg, den Saalkreis und andere brandenburgifche, 
Beſitzungen entfchädigt werben: follte; fo befiegte doch 
Friedrich 2, die Oeſtreicher und Sachſen (4 Yun.1745) bei: 
Hohenfriedberg in Schlefien,: worauf ſich dieſe nach 
Böhmen zurüchzogen, wo: Karl von Lothringen noch eine 
mal (30. Sept.) bei Sorr gefchlagen wurde. — Darauf. 
drang eine ‚andere. preußifche Armee, die fich unter dem; 
Hefehlen: des Fürften Leopold von Anhalt » Deffau bei- 
Halle verfammelt hatte, nad) Leipzig vor, welches ber 
Sürft (30 Nov.) befegte, und fid) von da. in die Gegend 
von: Dresden 409, wo er die Sachſen (15 Decbr.) bei: 
Keffelsdorf befiegte, : während fie von dem nahe ſte⸗ 
henden- öftreichifchen Heere unter Karl von Lothringen, 
nicht unterftügt wurden. Dresden ging: an Friedrich 2 durch. 
Capitulation über, wo er 6-00 Sachſen zu Gefangenen 
machte... Doch ſchon am 25 Dec. 1745 ward zu Dress» 
den der Friede?) von Deftreich und Sachfen mit Preus 
en auf die Baſis der Breslauer Präliminarien unter 
zeichnet, in welchem Sachſen ı Mil. Thaler an Preußen 
zu zahlen, und die Stadt Fürftenberg mit dem Oderzolle 
und das Dorf Schidlo gegen eine ——— an 


— — 
ı) ibidem, p. 173 [qgq. 
2) deHertzberg, Recueildes —— T.i, P. —R 
3) Wenck, T.2, p.194 199. u, pP. 207[gg. 
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ſchleſiſchen Parzellen, welche von der Lauſitz eingeſchloſſen 
werben, abzutreten verſprach. Dieſe Abtretung erfolgte 
nicht, weil man ſich über die Entſchaͤdigung nicht vereis 
wigen: konnte.) © 1 

Die nähere Verbindung zwiſchen Oeſtreich und Sach⸗ 
ſen dauerte nach dem Frieden fort, und Oeſtreich hatte 
hereits 22 Mai 1746 mit Rußland ein Buͤndniß ) ge⸗ 
ſchloſſen, in welchem auch das Intereſſe des Koͤnigs von 
Polen beruͤckſichtigt worden war. Dagegen hatte ſich 
durch Oeſtreichs Verbindung mit Frankreich, und Preu⸗ 
ſſens Verbindung mit ‚England das bisherige politiſche 
Syſtem der europaͤiſchen Hoͤfe veraͤndert. Ob nun gleich 
zwiſchen Sachſen und Preußen im Jahre 1755 Mißhellig« 
lkeiten uͤher die Stapelgerechtigkeit der. Städte Leipzig und 
Magdeburg. eingetreten waren; fo eroͤffnete Friedrich-z 
boch. erſt am. 29 Aug. 1756 den dritten fchlefifchen Krieg, 
nachdem er, durch ‚feinen Geſandten Malzahn in Dres, 
den, Abfchriften aus dem Archive bes geheimen Kabinets 
(durch. des geb. Kanzelliften Menzels. Untreue) fich vers 
Schafft hatte, welche ihn. von den eventuellen AUbfichten 
Oeſtreichs, Rußlands und Sachſens zur. Befchränfung 
feiner Macht unterrichteten 2)... Friedrich. wollte dieſen Abs 
fihten zuvorkommen ?), und rückte mit, drei Kolonnen in 
Sachfen. ein, befegte Wittenberg, Leipzig und Torgau, 
and nahm das Land in: Depot, Sachſen, auf. biefen 
Angriff unvorbereitet, zog feine Armee von. 16— 17,000 
Mann. in einem Lager bei Pirna. zufammen. Friedrich 
hingegen befeßte (6 Sept.) Dresden und verlangte von dem 


m Weiße, Th. 6, S ©. 198. 
82) de Hertzberg, Memoire hiftorique [ur la dernierean- 
23 nee de la vie de Frederic II, (Berl. 1787. 8.) p. 18. | 


..3) von Arhenhols, Geſchichte des ſiebenjaͤhr. Krieges. 2CTh. 

Berl. 793. 8.— Tempelhof’s GSeſch. des ſiebenjaͤhr. Krie⸗ 
sges. 68h. Berl. 1794. 4. — vgl. Weinart, Th. 2, S. 45H. 
hat die Egriften zur Geſch. diefes Krieges, 
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Könige, feine Truppen entweder zu entlaffen, ober fich ge 
gen Deftreich mit ihm zu verbinden. Der König lehnte 
beided ad, und rechnete auf den Entfag einer oͤſtreichi⸗ 
fhen Armee unter dem Feldmarſchall Browne, welche 
aber (10 Det.) bei Lowoſitz gefchlagen wurde. Dars 
auf ſah fich die fächfifche Armee (unter Rutowsky) ges 
nöthigt, (14 Deck. 1756) zu capituliren. Gie ward 
friegegefangen, und bloß die Dfficiere erhielten freien 
Abzug; die Unterofficiere und Gemeinen nöthigte Fries 
brich, in feiner Armee Dienfte zu nehmen, Doc) viele 
derfelben verließen bald die preußifchen Fahnen, und bildeten 
ein Corps, das Prinz Eaver in den Nheingegenden bes 
febligte. Der Koͤnigſiein ward (18 Det) für neutral 
erflärt, und Auguft 3 ging nad) Polen; Sachſen felbft 
aber ward durch Eontributionen, Lieferungen, Necrutens 
aushebungen und Durchmärfche 6 Jahre hindurch vollig 
erfchspft; doch wurde wegen des Einfalls in Sachſen 
zu Megensburg der Neichgerecutiongfrieg (1757.) 
gegen den Ehurfürften von Brandenburg befchloffen, und 
eine Reichsarmee aufgeftentt, Mehrere Gefechte und Schlach⸗ 
ten des fiebenjährigen Krieges wurden auf fächfifchem 
Boden geliefert, Co fiegte Friedrich 2 (5 Nov, 1757) 
über die Franzofen und die Neichdarmee bei Roß bach; 
litt aber viel (14 Det. 1758) in dem Ueberfalle bei 
Hohfirchen, und verlor Cı759) Dresden, und 
(21 Nov. 1759) dag Corps des Generals Finf bei Ma-> 
ren. Dresden wieder eingunehmen, lich es Sriedrich 
(14 — 30 Jul, 1750) bombardiren, ohne feine Abficht zu 
erreichen, weil er dem Seldmarfchale Daun nach Schle 
fien entgegen gehen mußte, Der General Hülfen focht 
aber (2 Det.) mit den Neichetruppen unter dem Herzoge 
von Zweibrücen bei Wittenberg, welche fi), nach 
dem Bombardemene diefer Stadt (13 Oct.), derfelben bes 
mächtigten. Doch erfämpfte fih Friedrich in der 
Schlacht bei Torgau (3 Nov. 1760) von neuem 
Winterguartiere in Sachfen, und Prinz; Heinrich bes 
hauptete fih (1761), von feinem Lager bei Meißen aug 
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in dein Wege "des "größten / Theils dieſes Landes; auch 
ſchlug er (29 Oct. 1762) bei Freyberg die combiuir 
ten Oeſtreicher und Reichstruppen. Erſt der Frie de zu 
Hubertsburg (15 Febr. 1763) #%, der zwiſchen Oeſtreich, 
Preußen: and: Sachſen auf dem status quo abgeſchloſſen 
wurde, verſchaffte dem erſchoͤpften Sachſen die erfehnte 
Ruhe wiederz ‚aber. Die Wunden, welche es in Hinſicht 
der Bevoͤlkerung und der Finanzen erlitten hatte, konuten 
nicht fo leicht geheilt werden. Nach einem maͤßigen 
Anſchlage haste Sachſen 90,000 Einwohner, und 70 
Mill. Thle an Contributionen und Lieferungen verloren. 
Die. Steuerfhulden betrugen im Jahre 1763. über 
25 Mil, Th., von denen nod 6 Mil. Sammerfchulden 
verſchleden waren. t 
Auguſt 3 kehrte im April aus Polen jurüd, and 
verſammelte einen Landtag, um das Schuldenwefen des 
Staates feftzufeßen; doch erlebte er das Ende deffelben 
nicht (t 5 Det. 1763) ?). : Die nad) dem Frieden nieder 
ı) Wenck, T.3, p. 368fgg. — Friedrich verfprad, bie 
ſaͤchſiſchen Kriegsgefangenen unentgeldli zurüd zu geben, die 
Geiſeln in Freiheit zu fegen, und die Papiere aus den ſaͤch⸗ 
fiihen Archiven auszuliefern; dagegen verfprab Sachſen in 
Betreff der Steuerſchulden, den preußifhen Unterthanen, die 
in diefer Steuer Kapitale Härten, oder in Zukunft haben wir: 
den, nicht nur die Zinfen gehörig zw entrichten, fondern auch 
die Kapitale zur rechten Zeit abzutragen. — Bon der im Diese) 
» net Frieden feitgefehten Abtretung an der Dder ward jetzt die 
Stadt Fuͤrſtenberg ausgenommen, die Abtretung des Oderzolls 
und des Dorfes Schidlo aber gegen Tauſch erneuert. Doch 
ward auch diesmal dieſer Punct nicht vollzogen. —— 
'2)-Zünf Prinze überlebten den König Auguſt 3: 1) fein Nahe 
folgers Sriedri® Chriftian, geb 5 Sept. 1722; 2) Ea= 
ver, nad feines Bruders Tode Adminiſtrator von Sachſen, 
geft 18065 3) Karl, feit 1758 Herzog von Kurland, wo er 
‘aber 1763 :von dem and dem. Eril zurüdkchrenden Biron 
verdrängt wurde, geſt. 17965 4) Albert, vermaͤhlt mit der 
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geſetzte Reſtaurationscommiſſion (unter welcher 
ſich Frit ſch, Gutſchmid und Wurmb. befanden), 
wirkte mit Patriotismus zur neuen Organiſation aller 
Zweige der innern Staatsverwaltung. 


uunter Auguſt 3 ward‘ (1732) die Ingenierafas 
demie zu Dredden, (1748) das Eolleginm'medich“ 
chirur gicum ebenbaſelbſt, und (1738) das Soldas 
tenknabeninſtit ut zu Dresden ertichtet/ wbeiches 176% 
nad) Annaburg verlegt wurde. 1° 


(Baron de Poellnitz) Etat abröge. ‘de la cour de 
Saxe, ſous le regne d’ Augulie II. 1734. 8 
Teutſch: Kurzer Entwurf bes toͤnigl. Polniſchen 
und churſaͤchſ. jetzigen Hofes. Bresl. 1736. Be 

3JGtfr. Mittag, Leben und Thaten Friedrich Au⸗ 

Aguſti 3. Lpi. 1737,89 

Dan. Guil. Triller, panegyricus ad fopremum ho» 

norem Friderici Augulti. Vit. 1764. 8. 


z Leben Auguſts 2 — in Schirachs Biographie, 5. 5 


an 
geiedrich Chriſtian (t ı7 N | 

Wahrend der Furzen Regierung des edlen Friedrich 
Chriſtians, — nad) deren Antritte ber Premierminis 
fir Brühl fogleich refignirte (t 28 Det, 1763), — wurde, 
zur Wiederbelebung des Staatskredits, der. treffliche 
(vom Minifter v. Fritſch und vom Oberſteuerdirector 
Grafen v. Einfiedel- enttworfene) Plan. antorifirt. und 
von den Landfländen angenomnien, * — die 





— Chriſtina von Deftreiß, war von 1781 — 1793 
Statthalter der Öftreichifhen Niederlande; 5) Clemens, ward 
1763 Biſchoff von Ftepfingen und Regensburg; refignirte diefe, 
als er 1768 Chutfuͤrſt yon Trier und Biſchoff von Augsburg 
- wurde, und erhielt 1787 auch bie Abrei Elwangen. Geine 
Jahrrente ward 1803 bei der Secularifation der sahtiden Lan: 
x... ber auf. 100,000 fl: gefeht. ar IE VF 
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Steuerſchulden (getrennt von ben Kammerſchulden) a ls 
Landesſchulden (durch landſchaftliche Obligationen) 
conſolidirt, die Intereſſen davon auf 3 Procent herabge⸗ 
ſetzt, jährlich 1, 100,000 Thaler ber ſicherſten Laudesre⸗ 
venuͤen zur Bezahlung dieſer Schulden - und der Zinfen 
angewieſen, und: für deren Adminiſtration 7 ritterfchaftli« 
‚che und: 7 ftädtifche, Deputirte bei der zu Leipzig errichte- 
sen Steuerkreditcaſſe ernannt wurden; auch verwandelte 
Friedrich Chriſtian die von Auguſt 2(1705) geflif- 
tete Mahlerakademie zu Dresden. in eine Akademie 
der geichnenden und bildenden Kuͤnſte, unter 
Hagedorn ketung, und (1764) ward die Leipziger: 
Zeichnungs» Mahlerei » und Architefturafademie * Zweig 
der Dresdner Hauptakademie begruͤndet. 


Der Ehurfuͤrſt ſtarb zu fruͤh fuͤr die Hoffnungen des 
Landes (17 Dec. 1763) und hinterließ vier Prinze: 
1) Friedrich Auguſt (geb. 23 Dec. 1750); 2) Karl 
geb. 24 Sept. 1752, + 8. Sept. 1781); 3) Anton (geb. 
27 Dee. 1755); 4) Marimilian (geb. 13 Apr. 1759). 
und zwei Prinzeffinnen: 1) Maria Amalia (farb als 
Wittwe des Herzogs von. Zweibrüden, 1 Apr. 1795); 
3) Maria Anna (unvermähle). | 
5 Aug. Ernefti, oratio inter [olemnia — 

Friderici Chriſtiani factarum. Lipſ. 1764. Fol. 

(9 Ban.).. Teutſch, Leipz. 1765. 4. | 

IJ. Chſtph. Gottſched, Friedrich Chriſtian, der un⸗ 
vergeßliche Churfuͤrſt zu Sachſen. Lpz. 1764. 8. 
Dan, Guil. Triller, panegyricus ad ſapremum ho- 

norem Friederici Chriftiani. Vit. 1764. 4% 


42. 
Friedrich Auguſt 3 (bis zur Annahme ber Könige» 
wuͤrde im Pofener Frieden, zı Dec. 1806). . 
Bis zur Voljährigkeit des Churfürften (1768) führte 
fein aͤlteſter Oheim, RXRa ver, die Abminiftration der Chur 
und des Landes. Der Abminiftratoe erweiterte (1764) 


2. Won 169568 7806 © 449 
den Wirfungsfreis’ der (1729 geſtifteten und 1735 verbeſ⸗ 
ſerten) Landeskonomie-Mannufactur-und Come 
merziendeputation in der neuen Organiſation ders 
felben *); er begründete (13 Nov. 1765) die Bergafas! 
bemie zu Freyberg, und fliftete 176%) die Kam» 
mertreditkaffe, indem er jährlidy 360,00“ Th. von 
dem Ertrage:der Rentkammer zur allmaͤhligen Bezahlung; 
ber 6 Mil; Kammerſchulden and zur Deckung der Zinſen 
derſelben beffimmte 2). Auch vermehrte er die Armee, 
und errichtete (1765): die Poligeicommiffien, (ı Mai: 1765): 
bug Sanitätscollegium und 1766) die Artilletie⸗ 
ſchule. / 

Am 16 Sept. 1768 begann die gerechte und wobleha⸗ 
tige Regierung Frie drich Auguſts, der ſich am 17 Jan“ 
1769 mit der Prinzeſſin Maria Amalia. Augufta von 
Zweibruͤcken vermählte, die ihm am 21 Yun. 1783 eine: 
Dochter, die Prinzeffin Maria Augufta, gebahr. 

Fur die zweckmaͤßigere Organifation des Junern 
würden (1769) die Mängel bei der General» und Rande. 
accife abgefchafft; die Reform und die Simplificirung:: 
des: Finanzweſens mit der: Stiftung der Generals: 
bauptcaffe (1773) begründet, und (1732) mit. ber, Bers- 
Mandlung der Kammer in das geheime Finanzcol- 
legium (durch die Verbindung der Generalhauptraffe 
mit der Rammer, der Aecife und dem Bergceollegium) vollens 
det 2); die Verpachtung der Juſtizaͤmter aufgehoben; 
das Zucht» und Arbeitshaus zu Torgau *) (1796) 
neu eingerichtet, und zu Zwickau (1775) ein neues 
eröffnet; die Tortur (1771) abgefchafft; die Brand» 


2) Cod. Aug. — . T. 1, p. 876ſ49. u. von Roͤmer's 
Staatsrecht, Th.2, ©. 142 ff. | 

s) ibidem, p. 1331 fggq. : 

v · R Roͤmer's Staatsrecht, Th.2, S 9. 

4) Die Züchtlinge zu Torgau werden, wegen der Erhebung Tor⸗ 
gauꝰs zur Feſtung, 1811 auf das Salof eintenburg und. 


#4 
x 


öpie Irren auf den Sunnenitein verſetzt, — eo” 
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:affeenranz (1787) eingeführt, eine Grfegcommifs 
fion (1791) errichtet, und mit Milde und Gerechtigfeit 
die Kraft des Staates in vierzig friedlichen Fahren. ges 
leitet. 
Denn Sachſens Antheil am bayriſchen Erb» 
folgefriege (1778 f.) veranlaßte *) Feine Störung 
der innern Ruhe des. Landes. Der Churfuͤrſt, deſ⸗ 
fen gerechte Anfprüche auf die Bayrifche (zu 47 Mi 
Gulden berechnete) Allodialerbfchaft2) der Wiener 
Hof nicht anerkennen wollte, verband fich mit dem Könige 
von Preußen, bdeffen Vermittelung und Unterftügung der 
praͤſumtive Erbe der Pfalz, der Herzog von Zweibruͤcken, 
nachgefucht hatte, Von dem Prinzen Heinrich von Preus 
Gen angeführt, rücten (28 Jul. 1778) die combinirten 
Preußen und Eachien nad) Bchmen, wohin Friedrich von 
Schlefien aus vordrang. Da Joſeph 2 in feinem, vers 
fchanzten Lager eine Schlacht vermied; fo zog fich Prinz 
Heinrich im Herbfie auf die fächfifche Grenze zuruͤck, und, 
unter ruffifchee Mitwirkung, ward am 13 Mai 1779 der 
Sriede zu Tefchen geſchloſſen, in welchem Sachſen 
für. die bayriſche Allodialerbſchaft vom Churfuͤrſten yon 
Pfalz⸗ Bayern 6 Millionen Gulden und die von Bchmen 
(1777) von neuem in Anfpruch genommenen, im. Srieden 
"aber von Böhmen an Pfalz cedirten Lehnsrechte auf 
die Schoͤnburgiſchen Herrfchaften ?) beſtaͤtigt er= 
hielt. — Gegen Joſephs 2 erneuerten, Verſuch (1785) 
Bayern gegen den größten Theil feiner Niederlande einzu⸗ 





1) Es geſchah von Böhmen aus ein einziger vorübergehend: 
Einfall der Deftreicher im obern Erzgebirge. | 

2) Dal. bavrifhe Geſchichte, ©. 159 ff. u. S. 164 ff. die 
über den bavrifhen Erbfolgefrieg und den Teſchner Frieden 
erſchienenen Schriften. — Einzeln erſchien: Ihro churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Sacſen rechtsbegrundete Anſpruͤche auf die bapri⸗ 
ſche Allodialverlaſſenſchaft. Dresd. 1778, 4. — 


3) Reuß, europ. Staatslanzlei, Th, 11, S. 131 ff, 
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tauſchen, trat der Churfuͤrſt dem teutfihen Gärten. 
bunde (23 Jul. 1785) bei. 


Nach dem Tode des letzten Grafen von Mans— 
feld aus der Bornſtedtiſchen Linie (31 März 1780) fiel 
der von Sacyfen‘feir länger als zweihundert Jahren fes 
queftrirte Theil der Graffchaft ganz an das Churhaus. 
Doch blieb, big zur Abtretung an Weftphalen (1808), dag 
in Eisleben beftehende Oberauffeheramt, und nur dag 
dafige Eonfiftorium wurde aufgehoben und deſſen Sprens 
gel mit dem- Leipziger Confiftorium verbunden. 


Nach Joſephs 2,C1790) und Leopolds = Tode (1792) 
führte der Ehurfuͤrſt das Reichsvicariat ); auch 
ſchlug er die, ihm in Angemeſſenheit zu der neuen Cote 
flitution vom 3 Mai 1791 angebotene, polnifche Kros 
ne aus. An dem Kriege gegen Frankreich, vor deſſen 
Eröffnung fich Leopold 2 und Friedrich Wilhelm 2 (Aug, 
1791) zu Pillnig gefprochen hatten, nahm er blog von 
1793 — 1796 durch Gtellung feines NReichscontin- 
gents Antheil, und fchloß fh (Nov. :796) dem preu⸗ 
ßiſchen Neutralitaͤtsvertrage für das noͤrdliche Teutfch⸗ 
land an, fo wie er auch beim Wiederausbruche des Krie⸗ 
ges im Fahre 1799 die fErengfte Neutralität beobachtete. Nur 
bei der Eröffnung des Krieges im Herbfte 1805 zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich ward ein Theil der faͤchſiſchen 
Armee mobil gemacht, und blieb, ſo wie die preußiſche 
durch Sachſen vorgeruͤckte Armee, bis zum Preßburger 
Frieden, in einer die ſaͤchſiſche Grenze deckenden Stele 
lung. 


Gelbft nach der Stiftung des rheinifchen Bundes 
(12 Jul. 1806) u. nach Franz des zweiten Refignation auf 
bie teusfche Krone (6 Aug.) behielt Friedrich Auguft 
die churfürftlihe Würde bei, und nur durch die 
preußifchen Negotiationen ward er vermocht, ein Corpg 





*) Meuß, Staatskanzlei, Th 26, ©.273 ff. u. an 27, S. ıff. 
U. &.297 ff, 
Sfa 
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von 22,000 Mann (Sept. 1896) zu der prenkifchen Ars 
mee unter dem Kürften Hohenlohe floßen zu laffen. Die 
Sachſen hatten Antheil an den Kämpfen bei Saals 
burg (8 Det.), bei Schleiz (9 Det.), bei Saal» 
feld Cıo Det.) und bei Jena (14 Dct.) "), nad) wels 
cher Schlacht 6000 Mann in frangdfifhe Gefangenfchaft 
geriethen, vom Kaifer Napoleon aber (15 Det.) nad) 
Sachfen entlaffen worden. Derfelbe hatte bereitd am 10 
Det. aus feinem Hauptquartiere zu Ebersdorf eine Pro» 
clamation an die Sachfen ?) erlaffen, in welcher 
er die Unabhängigkeit, die Verfaſſung und die Freiheit 
des fächfifihen Staates gegen die preußifchen Prätenfios 
nen zu fichern verfprach, und am 17 Det. erklärte der da« 
malige Großherzog von Berg zu Langenfalza ?) die Neu⸗ 
tralität des fähfifchen Staates. — Der Frie⸗ 
de +) zwiſchen Frankreich und Sachſen ward vom Mara 
ſchall Duroc und dem Grafen von Bofe am. 11. Dechr, 
1806. zu Pofen unterzeichnet, im welchem der Churfürft 
denn Rheinbunde beitrat, den koͤniglichen Titel 
annahm, ein Bundegcontingent von 20,0co Mann mit 
jeder Art Waffen ausgerüfteter Truppen (im Kriege ge⸗ 
gen. Rußland und Preußen aber für jetzt blos 6000 
Mann) zu ftellen verfprach, und gegen eine in Thürins 
gen zu machende Abtretung den Cottbuffer Kreig 
auf welchen Preußen im Tilfiter Frieden y Jul. 1807, 
verzichtete) abgetreten erhielt... Zugleich wurden in, die⸗ 





1) (von Mühl) Bericht eines Augenzeugen ꝛc. Luͤbingen, 
1807. 8. — Dperationsplan der preußiſch-ſaͤchſiſchen Armee 
inm Jahre 1806. Weimar, 1807. 8. (vgl. Heidelb. Jahrb. 1809 
St. 52.) 

2) polit. Journal, 1806, Octob. S. 1061 f. 

3) Aus dem Hanptquartiere des Großherzogs zu Langenſalza: — 
»da die Neutralität Sachſens fo eben von Gr. Maj. dem 
Kaifer Napoleon anerkannt worden ift ic.« vgl. das wichtige Jahr 

der preuß. Monarchie. Berl. 1808, S. 344. 

4) polit, Journal, 3807. Ian, ©,57 ff. 
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fem Srieben den Katholiken in Sachfen völlig gleiche 
bürgerliche und kirchliche Nechte mit den Lutheranern zu- 


gefichert. 





43- 
nn an 98. 
Friedrich Auguſtr, Koͤnig von Sachſen feit dem 
Poſener Frieden, von 1806- 1811. 

Die Erhebung der geſammten churfuͤrſtlichen Laͤn⸗ 
der zu einem Koͤnigreiche) und die Annahme ber 
föniglihen Würde wurde am 20 Decemb. 1806 zu 
Dresden proclamirt. Die Verfaffung des Staats blieb 
unverändert big auf die Modificationen,: welche der Pofes 
ner Srieden herbeigeführt hatte. Der König gab den 
Landſtaͤnden die beſtimmteſte VBerficherung der Fort 
dauer ihrer Rechte; nur der bisherige Churkreis erhielt 
durch Reſcript vom 2 Februar 1807) den Namen des 
Wittenbergiſchen Kreifeg; dem Hrüdern, Schmwe- 
fiern, Neffen und Nichten des Königs wurde (durch Res 
feript vom g Febr. 1807) der Titel: koͤ niglihe Ho— 
heit beigelegt, und (durch Nefeript vom ı6 Febr. 1807) 
die Gleichftellung der Rechte der Katholifen 
und ihres Gottesdienftes, den bürgerlichen Rechten und 
der Ausübung des Gottesdienftes der Augsburgifchen 
Confeſſionsverwandten (Lutheraner)2), fo mie, auf Un: 





31) In diefee Proclamation wird der ganze Inbegriff der 
churſaͤchſiſchen Beſitzungen (alfo auch die Ober: u. Niederlauſitz) 
zum Königreiche erhoben. „Nachdem durch die allweife 
Vorſehung es dahin gediehen ift, daß die bisherigen hut: 
fürftliden Lande zu einem Königreiche erhoben. wors 
den find“ u. f. w. Ä 

-2) Diefes Nefcript enthielt, „zu defto mehrerer Beruhigung der 
getremen Unterthanen Augsburgiſcher Confeſſion,“ die Erklaͤ⸗ 
rung, daß fie bei ihren Kirchen, Gottesdienſten, Eeremonieen, 
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‚trag der Landſtaͤnde (durch Reſcript vom 18 Märg 
18: ), aub die Glerchfiellung der Reformir— 
ten" mit den Katholiken und Lutheranern zu allen 'bür« 
gerlichen Nechten promulgırt. 

Wegen der Contribution von 25 Mil. Sranten an 
Sranfreich und der durch den Krieg veranlaften Liefe⸗ 
rungen, Einguartierungen u. d. ward im Mai 1807 ein 
Ausſchuß der Landfiände nad) Dresden berufen, und 
von diefem (9 Sept. 1807) für 4 Million. Rthlr. lands 
ſchaftlicher Obligationen >) creirt. Auch wurden die (ſeit 





Gebräuben, öffentliben Lehr: u. Unterrichtsanftalten, Benes 
ficien, Finfünften und Nugungen, aub piis caulis ungeſtoͤrt 
gelaſſen, und ohne Abbruch gefchügt werden folten. Zugleich 
ward der Religionseid nur bei der Verpflichtung der Kite 
den: u. Schul: Diener, und bei dem Perfonale bei. den geift: 
lichen Gerichten beibehalten — Gtli. Schlegel, über die 
Gleichſtellunz der römifch = fatholifchen Glaubensgenoſſen mit 
den Augsburgifhen Confeflionsverwandten im Königreiche Sage 
fen. Weißenfels, 1809, 8. 

1) — „daß, auf dad Anbringen Unferet treuen Stände, dem 
reformirten Wieligiondverwandten in Unfern Landen nunmehr 
freie und öffentiihe Ausübung ihres Gottesdien— 
ftes, aub eben der bürgerligen und politifhben 
Rechte zugefianden werden‘ fol, welche den römifch = Fatholis 
{den Glaubensverwandten duch dad Mandat vom ı6 Zebr, 

"1807 eingerdumt worden find, und welde die Augsburgiſchen 
Eonfeffionsverwandten fernerhin unverruͤckt genoffen haben,“ 

2) Diefe 4 Mill. neue landihaftlihe Obligationen wurden in als 
lem den alten gleichgefent; doc follen fie erſt nah Bezablung 
fämmtliher an die Steuerkreditcaſſe im Jahre 1763 überwies 
fernen xaudesſchulden durch felbige zahlbar gemacht und getilgt 
werden. Da aber der König der Veraͤußerung diefer Scheine 
moͤglichſt überhoben zu feun wuͤuſchte; fo machte er zwei An—⸗ 
leihen (die erſte 1907, die zweite 1310), jede von-ans 
derthalb Mil. Thie < zu 5 Procent) für die BEE * 
das Fregeſche Haus zu Leipzig. 
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1772 beſtehenden und durch Meferipe vom ı Sul, 1803 
neueingerichteten) Caſſenbillets von 14 Mill. Rthlr. 
bis auf 3 Millionen Thaler (24 März 1807) und (18 
Sept. 1809) bis auf 4 Mil. erhöht, und (6 Novemb. 
1807) zur Beendigung aller auf den Krieg von 1800 und 
anf defjen Folgen ſich beziehenden Angelegenheiten eine 
befondere Landescommiffion organifirt, 

Ein fächfifches Kontingent von 6000 Mann 
nahm, in dem Kriege gegen Rußland und Preußen, an 
der Belagerung von Danzig April uud Mai 1897), und 
an der Schlacht von Friedland (14 Sun. 1807) Ans 
theil. Im Silfiter Frieden (8 und g Sul. 1807) trat 
Preußen nicht nur den Cotbuffer Kreis") an Sach— 
fen ab, und verzichtete auf alle Befisungen des 
Königs von Sachſen und des Haufes Anhalt 
auf dem rechten Ufer der Elbe 2); der König von 
Sachfen ward auch von Rußland und Preußen als er b+ 
licher Souverain des neugeflifieten Hergogthumg 
Marfchau?) anerfannt, und zur Verbindung zwiſchen 
Sachſen und Warfchau eine Militairfiraße *) durch 
die Staaten des Könige von Preußen fefigefeßt, welche 
in dem Elbinger Tractate?’) (13 Dit. 1807) mit 
großen Vortheilen für den fächfifchen Handel verbunden wur: 
de. — Die nengefliftete Nepublif Danzig ftellte der Til— 
ſiter Friede 5) unter fächfifchen und preufifchen Schuß. 
Napoleon unterzeichnete bei feiner Anmefenheit in Dres» 
den (17—22 Auf. 1807) die neue Conftitution des Her- 
zogthums MWarfchan ”); auch ward er der erfie Ritter 


sg). Friede mit Preußen, Art. 12. 
2) Ebend. Art. 10, 

3) Sriede mit Rußland, Art, 5. Geiede mit Preußen, Art.ı5. 
4) Friede mit Rußland, Art. 7. $riede mit Preußen, Art: ı6. 
5). Diefer Tractat ſteht in der Allg. Zeit. 1808, No. 55, und in 

MWinkopps ıhein, Bunde, 1808, Apr, «©. 37 ff. 
61 Ziliter Friede, Art. 19. 
7) Polit, Journal, 1897, Sept, u. Vo B Zeiten, 1808, Dee. &314 ff. 
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des vom Könige (20 Sul.) geſtifteten MEDIRR: ber 
Nautenfrone*), 


Statt des (am 25 Sept. 1807 in Beſitz genomme⸗ 
nen) 21 Cotbuſſer Kreifes, trat der Koͤnig von 
Sachfen durch den Tractat ?) vom 19 März 1808 af 
bag Königreich Weftphalen ab: das fächfifche Mit» 
eigenthbum an der Gamerbfchaft Treffurt und ber 
BDoigtei Dorla, das fähfifche Mangfeld, mit Aus» 
nahme von Artern, Vockſtaͤdt und Bornftädt*), und das 
Amt Gommern und die Graffhaft' Barby, doch 
mit Ausnahme des (Deffauifhen Bafallen ») Amtes 
Walter Nienburg und der Holzmarf an dem Albigba- 
che ?). 

Die im Auguft 1808 zuſammengezogenen Lager zu 
Pirna und Bauzen wurden (7 Oct.), noch vor Beendi- 


2) vgl, meine Statiſtik von Sachſen, S.284 ff. 
2) Das Decret.der Gertmehme bei Winfopp, 1807, St. 
©. 356 f. 

3) Diefer Tractat fiebt in Crome's und Jaup's Germanien, 
2 Bd, ı Heft, S. 70 ff. — Auch zahlte Sachfen an Weſtpha⸗ 
len als Entſchaͤdigung wegen verzögertet Uebergabe 200,000 

 Beanfen. — Nach dem ızten Art. des am 22 Jul. 1907 zu 
Dresden mit Napoleon gefchloffenen Tractats (der aber nmicht 
gedruckt worden iſt) follte Sachſen für den Cotbuſſer Kreis 
eigentlich das Amt Gommern, die Graffchaft Barby, das Amt 
Sangerhaufen und einen Theil von Mangfeld an Weſt⸗ 
phalen abtreten. 

4) welbe dem thüringifben Amte Sangerhauſen einbezirkt 

wurden. 

5) Nach dem Tode des legten Fürften von Anhalt /Zerbſt (1793) 
wurden die Hoheitäftreitigfeiten über Walter-Nienburg ziwifchen 
Sachſen und dem Haufe Anbalt durch Nece (15 Aug. 1796) 
dahin verglichen, daB das Haus Anhalt von Sachſen mit jenem 

Aumte belehnt, und daijelbe, nebit der Holzmart, (10 Bebe: 2) 
deu Amte Barby, einbeziskt wurde, 
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gung ber feierlichen Zufammenkunft der Kaifer Napoleon 
und Alexander zu Erfurt (27 Sept. bis 14 Dit. 1808), 
an welcher auch der König von Sachfen und bie ange 
fehenften „ürften des Rheinbundes Theil nahmen, auf 
gehoben; . aber nach dem Einfalle der Deftreicher (April 
1809) ing Herzogthum Warfchau, proclamirte auch (24 
Apr. 1879) der Koͤnig von Sachſen den Krieg gegen 
Deftreich, und dag fächfifche Neichscontingent, . unter 
Anführung des Fürften von Ponte Corvo, bewährte in 
beim Gefechte von Linz und in ber Schlacht bei Wa- 
gram militairifche Tapferkeit "), obgleich das Königreich 
felbft durch dag ftreichifche Corps unter Am Ende, und 
das Korps des Herzogs von Braunfchmweig, fo wie 
durch den Streifzug des Majors Schill mehrmals bes 
unruhigt ward 2). In dem Frieden von Wien (14 
Det. 189) trat Defireich die von Böhmen abhängens 
den, in dem Gebiete des Königreiches Sachſen (in ber 
Dberlaufig) liegenden Enclaven, Pfarreien und Dorfs 
fchaften Suntersdorf, Taubentranke, Gerlah 
heim, Leutersdorf, Schirgiswalde und Win- 
kel ) an Sadıfen, und ganz Weftgallizgien*), die 
Stadt Cracau und den Zamoffer Kreis in Oſt— 
galligien an das Herzogthum Warfhau ab; 
auch fielen dem Könige die durch Napoleons Decrer vom - 
24 April 1809 innerhalb des Königreiches erkedigten 
Eommenden des teutfhen Ordens zu’). — 





a) (Major von Ruͤhl) Reife mit der Armee im Sabre 1809. 
3 Theile. Rudolſtadt, 1810 f. 8, 


| 2) vgl. den dritten Anhang zu meiner Weltgefcichte,. (2p3- 
1810.) ©. soff. 


3) Wiener Sriede, Art. $ 
4) Cbend, Art. 4. 


::5) Der fogenannten Ballei — ‚gehören bie vier 
Eomthurpöfe Smägen, Lebiten, Liebſtaͤdt und Nägels 
ftädt, umd der von der Ballei Heffen abhängige Comthurhof 
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Unter dem Schuße eines langen Friedens gelangten Wifs 
fenfchaften und Künfte in Sacıfen zu einer hohen Keife, 
Zweckmaͤßige Inſtitute beförderten fie. So wurden . 1778) 
die Lauſitziſche Gefellfchaft der Wiffenfhaf 
ten nnd Künfte, (1765) die Leipziger ofonomi- 
fhe Societät, zwei Landfchullehrerfeminarie 
gu Dresden (1788) und Weißenfels, zwei afademifche 
Seminaria zu Wittenberg (1766) und Leipzig 
(1809), die Jablonowskyſche Geſellſchaft in Leipzig 
(1768 geftiftet und 1774 beftätigt), zu Dresden (1778) eine 
Charite, und fowohl (1785 , in Dresden, ale auf .beis 
ben Univerfitäten Hebammeninftitute und Lehrſtuͤhle der 
Entbindungsfunft begründet. 


Zur Abfchaffung der Bettelei ward am ı Aug. 1803 
das Arbeitshaus zu Koldig, und für die innere 
Sicherheit eine Gensd’armerie (1809 f. im ganzen 
Königreiche errichtet. Auch erhielt die Tächfifche Ar⸗ 
mee im Jahre 1810 eine ganz neue Organiſation. ** 


In Vergleichung mit den uͤbrigen Staaten des Rhein⸗ 
bundes genoß Sachſen den weſentlichen Vorzug, daß 
es in neuern Zeiten Feiner Secularifation geiftlis 
cher Güter und feiner Mediatifirung reihguns 
mittelbarer Länder innerhalb feines Gebietes be— 
durfte, weil jene ſchon im Zeitalter der Neformation bes 
wirft worden war, und Sachfen feit Jahrhunderten (big 
auf den 1807 mit demfelben vereinigten Cotbuffer Kreis) 
ein faft volliges territorium claufum bildete; auch weil 





 Griefftddt. Die erften drei gehören zum Amtebezirke 
Eckartsberga; Nigel dadt zum Amtsbezirke Langenfalza; 
Griefſtaͤdt zum Amtsbezirfe Weißenſee. — Ueber den ehe: 
maligen Kandeommenthur, der, wegen feiner Unabhaͤngigkeit von 
dem Hocdmeifter des Ordens, den Titel eines Stattbel: 
ters in Tharingen führte, vgl. Klozſch u. Grundig’ . 

vermiſchte Nacht zur fühl. Geſch. The9, ©. 0 u. Kte p⸗ 
ſigs Beitraͤge, Th. 1, S. 426 ff. 
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Bereits Früherhin die Verhältniffe mit den Stiftern und 
mit feinen bedeutenden Vafallen (den Häufern Schwarz⸗ 
burg, Schönburg, Stollberg, Solms x.) durch 
Vertraͤge feſtbeſtimmt worden waren. Eben fo find durch 
eine zweckmaͤßige Gefeßgebung und durch einen bedeuten: 
den Fortſchritt in der Kultur, in melchem «8 den meiften 
teutſchen Staaten laͤngſt vorausging, ſchon feit Yahrs 
hunderten in der Mitte des Koͤnigreiches Sachſen Ins 
ſtit ute vorhanden, welche erft in andern teutfchen Staa- 
ten nen organifire werden müflen. Was in mehrern 
Staaten des Rheinbundes alfo erft im Werden ift, iff 
in Sachſen zum: Theil ſchon längft begründet, wozu die 
Strenge des Landſaſſiats in der ehemaligen Marks 
graffchafe Meißen (als einer Grenzprovinz gegen die Sla— 
ven) nicht wenig beigetragen hat. Demungeachtet find 
auf dem Landtage ıgı1 mehrere wichtige Angelegenheiten 
für. die innere Drganifation des Ganzen (z. B. bie 
Union !) der geſammten fächfifchen Provinzen, die gleichs 
mäßige Befteuerung?) u. f. w.) zur Eprache gefoms 
men, durch deren Nealifirung das Konigreih Sachen 
ben meiſten übrigen Staaten des Nheinbundes auch in 
feiner innern Einrichtung noch ähnlicher werden würde, — 


Naͤchſt Bayern, iſt Sach ſen mit einer Bevoͤlkerung 
von 2, 400,000 Einwohnern auf 936 Duadratmeilen, die 
zweite Macht des unter Napoleons Protectorate fie- 
henden Rheinbundes, feit daB Königreich Weftphalen, 
Co Dec. 1810) durch die Verbindung mehrerer feiner 
om ı März 1810 erhaltenen Provinzen mie Frankreich, 
ungefähr eine halbe Million Einwohner an Frankreich 
abgetreten hat. — In ſtatiſtiſch⸗ſtaatsrechtlicher 





2) vgl. Allg. Zeit. 1911, No.78. 

2) Wriftides, oder über die Aufhebung der Steuerfreiheit u. eine 
gleine Dertheilung der Meallaften im Koͤnigreiche Sachſen, fo 
wie über die Mittel, diefelben zu erleichtern. Dresd, 1911, 8. 
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Hinficht beftcht das Königreich Sachfen aus den verei- 
nigten, und den nicht vereinigten Ländern. Die 
Bereinigten Länder enthalten in fih: die unmit» 
telbaren Provinzen oder bie ſieben Kreife (den Wit» 
tenbergifchen, Thüringifhen, Meißnifchen, 
Leipziger, Erzgebirgifchen, Boigtländifchen 
und Neuftädter Kreis), und bie mittelbaren Beſi— 
Bungen, zu melchen die Stifter Merfeburg und 
NaumburgzZeis, und die Länder der fächfifchen 
Dynaften (des Hauſes Schwarzburg wegen der drei 
Aemter Ebeleben, Kelbra und Heringen; — des 
Haufes Anhalt wegen Walter-Nienburg; — be 
Grafen Solms, wegen Wildenfels, Baruth und 
Sonnenwalda; — der Grafen Stollberg: Stoll« 
berg und Stollberg» Roßla; — und bie fünf 
Mecefherrfchaften der Fürften, Grafen und Herren bon 
Schoͤnburg: Glauchau, Waldenburg, Licht en— 
ſtein, Hartenſtein und Stein) gehoͤren. Die 
nmicht vereinigten "Länder beſtehen aus ben 
Markgrafſchaften Ober» und Nieder-Lauſitz (bie 
Iegtere mit Einfchluß des Cotbuffer Kreifes), aus dem 
Fuͤrſtenthume Querfurt, und aus dem koͤniglichen Au⸗ 
theile an der Grafſchaft Henneberg. 
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4) Geſchichte des Königreiches Weſtphalen. 





JI. 
Entſtehung —— 

Das Koͤnigreich Weſtphalen erhielt ſein Daſeyn im 
Tilſiter Frieden (8 und 9 Jul. 1807). In diefem Fries 
den (Artikel 18 und 19 des Friedend mit Nußland, 
und Artifel6u,8 des Friedend mit Preußen) ward der 
jüngfte Bruder des Kaiferd Napoleon, der Prinz Hieros, 
nymus Napoleon, als König von Weftphalen ans 
erkannt, und beſtimmt, daß das Königreich Weftphas 
len aus den von Preußen auf dem linfen Elba 
ufer abgetretenen Propinzen, und aus ans 
dern, gegenwärtig im Befige des Kaifers 
Napoleon befindlichen, Staaten beflehen follte, 


2 
Bildung deffelben. 

Im Eniferlichen Decrete *) vom 18 Auguſt 1807 
wurden folgende Länder ald Beftandtheile dei 
neuen Königreiches Weftphalen aufgeführt 2): 

1) dad Herzogthum Braunfhmweig s Wolfens 
bättel (72 AM. 208,000 €.) — hatte bis da; 
hin ein eigenes Regentenhaus. 

2) der, Theil der Altmarf, der auf dem linfen Elb⸗ 
ufer liegt (764 IM. 105,000 E.) — preußiſch. — 





ı) Winkopps rhein. Bund, 10St. ©. 59 ff. 

2) Die Angaben der Quadratmeilen und Bevölkerung find von 
einander abweihend. Dal. Seo. Haſſel, geographifch : ftatis 
fifher Abriß des Koͤnigreichs Weſtphalen. Weimar, 1809. 
S. o ff — Winkopp ıc. 10 St. 8, 105ff, — Crome, Gets 
manien, ı Bd, 2 Et. ©. 256 ff. 
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3) das Herzogthum Magdeburg auf dem Iinfen 
Eldufer mit dem preußifhen Mangfeld SLIM. 
241,000 E.) — preußiſch. — 

-4) das Fuͤrſtenthum Hildesheim (4o Meilen, 
112,000 E.) — feit 1802 preußifch,. — 

5) das Fuͤrſtenthum Halberſtadt mit der Graf 
fchaft Hohenſtein (45 IM. 140,000 €.) — feit 
1648 preußiſch. — 

6) das Gebiet von Quedlinburg, ſeit 1802 im 

preußiſchen Beſitze CH IM. 13,000 E.) | 

. 7) das Fürftenchum Eichsfeld, nebſt dein (ehema— 
ligen mainzifchen) Antheile an Treffurt und 
Dorla (23 IM, 84,000 Einw.) — feit 1802 
preußifch, — 

8) die ehemaligen Keichsftädte M aͤhlhaufe n, 
Nordhauſen und Goslar (5M. 32,000 €.) 
— feit 1802 preußiſch. — 

9) die (Bafallen-) Graffchaft Stollberg‘ (Wer: 

‚. nigeroda) (42 UM. 13,800 E.) — preußifche 
Hoheit, — 

10) der Staaf von Heffens Kaffel, nebft Rin— 
teln und Schaumburg; mit Ausnahme des 

Gebiets von Hanau, Schmalkalden und Katzenel— 
lenbogen am Rheine, (162 IM. 412,000 E.) 

ır) die (bisher zum hannoͤverſchen Churftaate ger 
börenden) Fürftenthämer Göttingen und Grus 
benhagen, mit dem eingefchloffenen Hohenſtein 
nnd Elbingeroda (52 IM. 173,000 €.) 

12) das Fuͤrſtenthum Dsnabräd (50; Meilen, 
‚117,000 E.) — feit 1803 ganz mit dem Churftaate 
Hannover verbunden, 





* In dem Projecte hieß eg: Stolberg- Wernigerode et Stol- 
berg. In der Gonfitution aber blos: le Comts de Stolberg- 
Wernigerode (well Stolberg: Etolberg unter ſ aächſiſcher 
Hoheit ſteht). 
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13) Das Fürftenthum Paderborn (50 Meilen, 
96,000 E.) — feit 1802 preußifch. 

14) das (feit 1648) preußifche Fuͤrſtenthum Min- 
‚ben u. bie Öraffhaft Ravensberg') (35 IM. 
160,000 €.) 

15) die (DVafallenz) Grafichaft Kittberg- Raus 

nis (4 EM. 13,000 €.) 

In der- Conflitution?) des neuen Königreiches, 
welche Napoleon am 15 Nov, 1507. unterzeichnete, 
waren nicht nur diefe Länder wiederhohlt; es wurden 
auch die im Decrete vom 18 Aug. ausgenommene 

16) (Heſſen-Kaſſelſche) Herrfhaft Schmalfal; 

den (5: IM. 22,000 €.) und 

17) daß (feit 1803 oranifhe) Fuͤrſtenthum Corvey 

(5 IM. 10,000 €,) | 
als integrirende Beſtandtheile des Königreiches ange: 
geben °). | 

3 
Erfte Organifation deffelben. 

Bid der König Hieronymus (7 Dechr. 1807) 
felbft in der neuen Nefidenz Kaffel eintraf und die Res 
gierung übernahm, nachdem er fi (Aug.) mit der 
Wirtembergifchen Prinzefin Katharina vermähle 
hatte, waren, durch ein Faiferlicyes Decret vom 18ten 
Aug., die franzöfifchen Gtaatsräthe Beugnot, Gi: 
meon und Jollivet, und der Divifionsgeneral La⸗— 
grange mit der Regierung und Verwaltung des Lan— 
des beauftragt *). Waͤhrend dieſer Zeit wurden Depu— 





1) Ravensberg gehörte Brandenburg aus der juͤlichſchen Erb⸗ 
ſchaft. 

2) Winkopp, St. i2, S. 474 ff. 
3) Die ſtatiſtiſche Schilderung dieſes kleinen Fuͤrſtenthums von 
Crome in Germanien, 2B. 3 Heft, ©. 477 ff. 
4) Regierungsgeſchichte des Koͤnigreiches Weſtphalen — in ben 
Eueop. Annalen, 1319, St. 9, &, 157 ff. u. €t.9, 

©. 2:2 ff. 


464 Geſchichte des Königreiches Weſtphalen. 


tirte aus allen Provinzen des neuen Koͤnigreiches im 
Herbſte 1807 nach Paris berufen, welchen der Ent⸗ 
wurf zur Conſtitution deſſelben vorgelegt, nnd. 
dabei auf. ihre Bemerkungen gehört ) und einiges vers 
ändert ?) wurde, | | 
| 4 
Confitution. 

Die Conſtitution, welche der Eonftitufion Ftank⸗ 
reichs nachgebildet ift, enchält folgende weſentliche Be⸗ 
ſtimmungen: 





-3) Die Abweichungen des Projects ber Conſtitution von det 
Sonjtitution felbft, in Crome'e und Jaup's Germauien, 
19. 168. S.tı3ff.u. Voß Zeiten, 1808, ehr. ©. 204Ff: 

3) So ftand folgende, für mehrere nördlihe Bundesſtaaten wich⸗ 
tige, Stelle im Projecte (Art. 6), welche aber in der Eonftitus 
tion fehlt: „Les-Princes d’Anhalt-Deflau, de Wal- 
dek, de la Lippe, de Detmold, de Schaumbourg, et 
de Schwarzbourg, membres de la confödsratiom du 
Rhin, dont les pofleflions font fitu&es dans la cireon- 
fcription du royaume de Weltphalie, lui ſeront encore 

“unis par des rapports plus particuliers et plus intimes, 
qui, fans nuire aux droits que 1’ Acte de la confed£era- 

' tion leur aflure, auront 1’ avantage, ſoit de maintenir 

conſtamment, la meilleure harmonie entre le Royaume 
et.leurs Principautés, ſoit de procurer à celles-ci le 
benefice de quelques inſtitutions, que de plus grands 

- Etats comportent [euls, [oit enfin, de tourner.au profit 
general de la confederation. — En confequence les dits 
princes adopteront chez eux um Syfiöme de douanes, et 

‘ 4’ impofitions iudirectes ſemblable ou analogue à celui, 
qui [era en vigueur dans le Royaume de Wefiphalie; 

“les poftes du Royaume ſeront etablies dans leurs Prin- 
cipautes; enfin, le contingent qu’ils doivent fournir fera 
joint au contingent du. Royaume de \WVefiphalie, Le 
commandement et :]’ infpestion em appartiendront au 
Roi, ‘s. 
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Der Kaifer behält fih die Hälfte der fürfts 
lichen Allodialdomainen ) vor, um bie Dffis 
ciere der-franzöfifchen Armee dadurch zu belohnen (Art. 
2.); auch follen die den einzelnen Ländern auferlegten Con⸗ 
tributiorien abgetragen, oder bis zum 1 Dec, 1807 ges 
fichert werden (Art, 3). 


Der König tritt mit dem ı Dechr. in ben vollen 
Genuß und die Souveränetät eu. Gebietes (Art, H. 


Das Königreich bildet einen Theil des Rheins 
Bundes, und ftelt ein Contingent von 25,000 
Mann (20,000. Mann Infanterie, 3,500 Mann Kaval- 
lerie,: 1,500 Mann Artillerie), Doc ſollen in den er⸗ 
fien Jahren nur 10,000 Mann nfanterie, 2000 Manz 
Kavallerie und 500 Mann Artillerie von — * 





3) »In das Memein⸗ Verzeichniß der Staatsguter waren. alle 

‚ Öffentliche Gebaͤude, felbit die Gefängniffe, aufgenommen und 
: abgefchägt worden, Hiernach ward daskaiſerliche Loos auf 
„Mit. Einkänfte berechnet, und dem kaiſerlichen Behoͤr⸗ 

: den die Wahl der Domanialgäter uͤberlaſſen. So geſchah es, 
daß alle Aemter, der größte Theil der Sehnten und Möblen, 

<. mit vielen Dienften und @efällen, ins kaiſerliche Loos fielen, 

und das Königreich den ſicherſten Theil des öffentliben Eins 

tkommens ‚verlor. Das koͤnigliche Loos beftand in Sahlöß 

ſern, vielen alten Gebäuden, zerfiteuten Beinen Zinfen und 
Herrendienften « Regierungsgeſchichte des Königreihes Weſt⸗ 
phalen, in den europ. Annalen, 1810, St.9, ©. 224: — 
Auch waren, nad der Ankunft des Könige, noch zo Mil. Sr, 

ruͤckſtandige Conttibution an Frankreich zu bezahlen. — Sie 

ward im MWertrage vom 14 Jan. 1310 auf 16 Mill. ge, vere 
mindert, und. fol erjt binnen so Jahren, vom Jahre 1812 
an, jaͤhrlich mit 1,600,000 Fr., abgetragen werben. Allgem, 
Zeit. 1812, No 32 f. 

2) Zur Bildung der Armee wurden durch a im Jahre 
1808 12,000 Mann und im Jahre 1809 7000 M- ausgeho⸗ 
ben; auch folte die Atmee, nad der Vereinigung Haunorers 

G 8 
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von Franfreih aber 12,000 Mann gefielt, und von 
Weſtphalen befoldet und gefleidet werden. Diefe legs 
tern Truppen bilden die Garnifon von. —— 
(Art. 5). 

Die Regierung if erblich in.bes Könige vi 
recter, natürlicher und rechtmaͤßiger männlicher 
Nachkommenſchaft, nad dem Rechte ber Erfigeburt, 
mit beftändiger Ausfchließung ber Weiber und ihrer 
Nahfommenfchaft. — Im Falle, daß jene Nachkom⸗ 
mienfchaft des Königs mangelt; fo faͤllt Weſtphalen 
dem Kaifer, und feinen natürlichen und rechtmä: 
ßigen oder adoptirten Erben und Nachkommen, — in 
Ermangelung diefer, dem Prinzen Joſeph und ſei⸗ 
nen Erben, in Ermangelung diefer, dem Prinzen Ludr 
wig und deffen Nachkommen, — und. in Ermangelung 
diefer letztern, den Nachkommen des Prinzen Joa⸗ 
him anheim (Art, 6). Der König von Weſtphalen 
und feine Familie find den Verfügungen ber kals 
ferlihen Samilienflatuten unterworfen 
Art. 7), — Im Falle der Minderjährigfeit wird: 
der Regent von dem Kaifer, oder feinem Nachfolger, 
ald Haupt der Familie, aus den Prinzen: berfelben ers 
nannt. Die Minderjährigfeit des Königs endigk mie: 
gürückgelögtem achtzehnten Jahre (Art, 8).  ın: 

Zur Unterhaltung des Königs und der lan. 
. Samilie werden, unter. der Benennung Kronfchag, 
5 Mil, Franken Revenuͤen aus dem Ertrage der Do⸗ 
mänialwaldungen und eines Theild der Domaine bes 
ſtimmt. (Art. 9.); 

Im Koͤnigreiche beſteht die Gl sihhelt — 
Unterthanen vor dem Geſetze, und die freie 
Ausübung des Gottesdienſtes der verſchie⸗ 
benen Religionsgefellfchaften. (Art. 10): 





mit Weftpbalen, auf 26,000 Mann gebracht werden. — Reh: 
tere weſtphaͤliſche en ſeau⸗ in Pen — ag 
pferteit. 
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Alle bisher beftandene Landflände ber einzelnen 
Provinzen, ale Privilegien der einzelnen Perfonen, 
Familien und Eorporationen find aufgehoben t); eben 
fo die Leibeigenfhaft 2); doch foll der Adel, in 
feinen 'verfchiedenen Graden und Benennüngen, aber 
ohne ein ausfchliegendes Recht auf irgend ein Amt oder 
eine Befreiung von irgend einer öffentlichen Laſt, forts 
beftehen. (Art. 114). 


Es ſoll ein und daſſelbe Steuerfpfem fuͤr alle 
Theile des Königreiches. ſeyn, die Grundfeuer dag 
Fuͤnftel der Revenuͤen nicht uͤberſteigen ?), und dag franz 
zoͤſiſche Muͤnz⸗ Maas⸗ und Gewicht ſyſtem eingefuͤhrt 
werden. (Art. 16. 17). 


Es follen vier Minifter feyn (Juſtiz und innere 
Angelegenheiten [im J. ı8C9 getrennt +]; Kriegs⸗ 
weſen; Finanzen, Handel und Öffentlicher Schatz; und 
Minifterflaatsfefretair), welche verantwortlich find 
(Art.19.20); und einStaatsrath, zum menigften aus 
16, und höchſtens aus 25 Mitgliedern, welche der Koͤ⸗ 
nig ernennt. Sie theilen ſich in drei Sectionen (der, 
Juſtiz und des Innern, des Kriegsweſens, des Hans 
dels und der Finanzen), und bilden jugleich den Kafs 
fationshof, (Art, 21. 22) °), | — 





m Zu Gunſten des Adels wurde, durch Decret vom 9 Jan, ıgcg, 
die Erbfolge in Stammgütern auf den nachſten Fall vorbehalten. 
2) Da6 Deeret vom 23 Jan. 1808 wegen Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft eht beim Winkopp, Et. 18, ©. 451 ff. und ein 
Deeret, wodurd dad erftere erläutert wird, ebend, Sept. 
1809, ©. 372 5 auch in Voß Beiten, 1808, Jar, EIS A 
3) Die Verhandlungen darüber auf dem Reichstage 1808, in dem 
entop. Annalen, 1810, &t.9, S. 234 ff. u 
O vom ı Jan. 1809 an; — durch Dectet vom 23 Dec. 190g = 
ben Winkopp, 1809, Febr; 2772 AL BEZ ZE 
. -Organifation des Etäntsraths; bin Lönlal, Dectet von’24 
Nov ſaso7, in Voß Zeiten, 1808, Mal, &.293 ff, — 
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Die Ständerdes Keichie s beflehen aus 100, 
von den Departementscollegien ernannten, Mitgliedern 
(70 aus Geundeigenthümern, 15 aus Kaufleuten und 
Fabrikanten, 15 aus Gelehrten und verdienten Staatd- 
‚bürgern), von -deuen aller drei Jahre ein Drittheil ers 
neuert wird.“ Doch fönnen die Austretenden wieder ge⸗ 
waͤhlt werden. Die Verſammlung der Stände nnd die 
Ernennung ihres Präfidenten gefchieht. vom. Könige. 
Die Stände berathſchlagen über die vom Staatsrathe 
abgefaßten Gefehesentwürfe, und entfcheiden nach ber 
abſoluten Mehrheit der Stimmen (2933 Art.) *). 


Das Neid) wird in Deplartemente Cnide un 
ter 8, nicht über 12), die Departemente werben, in 
Diſtricte, die Diftricte in Cantone, die Cantone in 
Municipalitaͤten getheilt, Die Departemente werden 
durch Praͤfecte, die Difricte durch Unterpräfee- 
te, die Municipalitäten dur‘ Maire verwaltet. 
(34— 37 Art.). oo. 

Der Coder Napoleon ift vom ı Jan. 1808 daß 
buͤrgerliche Geſetzbuch; das gerichtliche Verfahren iſt 
öffentlich; in peinlichen Faͤllen treten Geſch wox⸗ 
nengerichte ein; in jedem Canton iſt ein Friedens⸗ 
gericht, in jedem Diſtricte ein Civilgericht erſter In⸗ 
ſtanz, in jedem Departement ein peinlicher Gerichts⸗ 
hof, und für das ganze Königreich ein Appellations⸗ 
gericht, Der richterliche Stand ift unabhängig 
(45— 49 Art.). — 
Der König uͤbt dad Begnadigungsrecht 
(Art. 52.). RR 


.. Die Militairconfeription iſt Grundgefiß des Königs 
reiches (Art. 53). : 


y ' 





en Rt 2 
*) Die franzoͤſiſche Sorache wird in den Miniſterien und im 
Staatsrathe gebraucht; die teutfche auf dem Reichstage und 


bei den Unterbehörden. beibehalten. Ä 
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5. 
Erſte Eintheilung des Koͤnigreiches. 
Das Koͤnigreich wurde, durch koͤnigliches Decret vom 
24 Dec. 1807, in acht Departemente getheilt: 1) dag 
Departement der Elbe; 2)der Fulda; 3) des Harzeg; 
4) der Leine; 5) der Dfer; 6) ber Saale; 7) ber 
Werra; 8) der Weſer! Die von einander abmeichen- 
den Angaben der Duadratmeilen und ber Bevoͤlkerung 
ſchwankten zmwifchen 689 und 712 DOM. mit 1, 942,000 
Menfihen als Marimum. | 
6. / 
Zuwachs bes Königreiches. | 
‚Den Lerſten Zuwachs ‚erhielt Weftphalen durch bie 
Cim Pofener, Zrieden und in. dem Dresdner Tractat vom 
22. Sul. 1807 für den an Sachſen gefommenen Cotbuffer 
Kreis) von Sachfen beffimmten,Abtretungen- in 
bem Zragtate vom 19 März 1808... Sie beftanden in der 
Sraffchaft Barby, in dem Amte Gommern,. in dem 
größten Theile des fächfifchen Mansfel ds (mit Aug- 
nahme von Artern, Vockſtaͤdt und Bornflädt), und. in 
dem fächfifchen Antheile an der Gauerbſchaft Treffure 
und der DVoigtei Dorla (zufammen gegen. 30,000.€.). 
Durch Eönigliches Decret vom 27 März 1898; wurde das 
abgetretene Mangfeld mit, dem, Departement der Saale, 
Barby und Gommern :aber mit dem Departement. ber 
Elbe, verbunden. 
Bebdeutender war die Einverleibung * Reſtes 
vom Churſtaate Hannover in das Koͤnigreich, in 
Angemeſſenheit zu einem am 14 San. 1810. von dem Kai⸗ 
fer mit dem. Könige geſchloſſenen Tractate*) und zu dem 
kaiſerlichen Decrese,vom ı Maͤrz usro. Blog 
- 15,000 Einwohner im Lauenburgiſchen wurden von 
biefer Einverleibung ausgenommen, welche der Kaifer fei- 
ner Es bildeten: * ſeit — 
— — | 
*) Dieſer Traetat iſt ner im Binde bekannt taewethen 


i 
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Decrete folgende ehemalige Provinzen des Churfuͤrſten⸗ 
thums Hannover intregrirende Theile des Königreiches *)i 
das Fuͤrſtenthum Calenberg (48 IM. 137,504 €); 
das Hergogthum Lüneburg oo IM. 241,731 E.)5 
das Herzogthum Bremen (943 IM. 168,504 €); 
das Fuͤrſtenthum Verden (243 IM. 22,556 E. die 
Graffhaft Hoya (49 M. 78,000 Eu); die. Graffchaft 
Diepholz (i2 IM. 16,000 C.); das Land Hadeln 
(6ETIM. 20,000 E.); die Herrfchaft Spiegelberg 
(1 IM. 1,060 E.); das Fuͤrſtenthum Lauenburg 
(26 DM. 33,000 E. — wovon aber 15,000 €. weg⸗ 
fielen). Durd) dieſe neue Erwerbung gewann das Koͤ⸗ 





Sr Die Volkszahl tft nach den öffichellen — vom 
„‚Jobte 1810, welche Winkopp zıc., 'ı8ıo, July, S 33 fi 
par — Nicht öfficiell, aber forgfättig bearbeitet, tft eine ans 

U pere Vereqhnung von Crome, in Getmanien, 4u Bde St. 
Er — Erinnert muß werden, dad Haffel,'Ctome, 
av Spittlet u. a. in dieſen Angaben von einander abweichen.) 
Am 20 Sept. 1807 waren bereits von Rafalcettedie Hands 

—— Landſtaͤnde aufgehoben und der @efchäftdgang von 
einer von ihm ernannten Grecuftveominiffio geleitet worden 

2 Herder Vereinigung diefer Länder mit Weftohaleit wurde 

ed der Reichstagsrepraͤſentanten nicht vermehrt. "Die 
BZahl der 100 Nepräfentanten ward aber neu eingetheilt im die 

-DyyDepatterhente: Die Dabelle diefer Eintheilung bei Win⸗ 

Popp, ıgı0, Gent. ©. 439. — Die Eintheilung der Drei 

nenen Departemiente, nach dem Decrete vom 19 YalL ıBid, 

2ebend. 1810, Det. ©. 86 ff., und das Decret vom Aug. 

' 8810, welches die Organiſation der Serichtsverfaſſung in den 

hannoͤveriſchen Provinzen enthält; eben d. S. u ff — Die 

as von Napoleon verſchenlten hanndveriſchen Aemter in der Ag. 

Zeit 1868, No 348; und 1809, No, 17. — Die Öffentliche 

 Shuld der banndverifchen Provinzen ward, bie zur weitern 

Eutſceidung, von der öffentliven Schuld der 8 alten Debatv 
temente getrennt, und die Binfen derfelben wurden and dem 

döoffentlichen Schatze (mit. Procent) bezahlt. 
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nigreich einen Zuwachs von 671,400 Menſchen in feinet 
Bevoͤllerung, fo daß man daſſelbe, mach derſelben, zu 
1143 IM. und 2,612,000 Einwohnern berechnete, wo⸗ 
durch es die zweite Macht des Rheinbundes wurde; 
In Angemeſſenheit zu diefem Zuwachſe wurden aus dem⸗ 
felben (doc mit mehrern Modificationen in den 8 ältern 
Departementen) brei neue Departemente. gebildet: 
das Departement des Norden, ber Nieder- Elbe u, 
der Aller *); auch ward bie Eivillifte des Königs um 
1 Mil. erhöht. | 


7. 
Vermindrung deſſelben. 


Doch bereits durch kaiſerliches Decret vom 
10 Dec. 1810, durch welches Holland, die Hanſeſtaͤdte 
und mehrere Theile des Rheinbundes mit Frankreich 
felbf verbunden wurden, verlor das Königreich Weſt⸗ 
phalen wenigſtens 500,000 Einwohner. Durch dieſes De⸗ 
cret kamen nicht nur weſentliche Theile der von Weſtpha⸗ 
len neuerworbenen hannoͤveriſchen Beſitzungen, ſondern 
auch betraͤchtliche Laͤnder, welche zu den erſten Beſtand⸗ 
theilen gehoͤrt hatten, aus welchen 1807 das Koͤnigreich 
gebildet wurde, an Frankreich. Mit den drei neuen its 
nerhalb Teutſchlands gebildeten franzoͤſiſchen Departemens 
ten wurden, als Abtretungen von Weſtphalen, 
verbunden: ganz Osnabruͤck, die Graffhaft Hoya, 
die Grafſchaft Diepholz, das Herzogthum Bremen, 
das. Fuͤrſtenthum Verden, + des Herzogthums Luͤne— 
burg, die Hälfte des Fuͤrſtenthums Minden, und das 
Herzogthum Lauenburg. Dadurch verlor Weſtphalen 
Das ganze Nor ddepartement, bis auf einen ſehr einen 
Zheil;.z des Departements der Nieder-Elbe; 4 dei 
Departements. der. Aller; und faſt das ganze Weſer⸗ 
Departement. Ob nun gleich die bisherigen 11 Departe⸗ 
mente des Koͤnigreiches, als ſolche, nicht fortbeſtehen koͤn⸗ 





H Deet, v. 19 Zul, 1810, beim Winto pp/abio/Oet. 686 f. 
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nen ; ſo iſt doch eine neue Eintheilung derfelben noch nicht 
bekannt gemacht. worden. — Durch. diefe Verminderung 
der Bevoͤlkerung trat Weftphalen wieder hinter Das Koͤ⸗ 
nigreich Sachen, ald dritte Macıt des Rheinbundeg, 
BR 


8. 
Drganifation im Innern. 

Nicht ohne große Schwierigkeit konnte die Verbins 
dung fo vieler heterogenen Beftandtheile, aus welchen der 
weſtphaͤliſche Staat zufanmengefegt ward, zu Einem po⸗ 
lieifchen Ganzen bewirft werden. Doch ſchon am 14 Zul. 
1808 wurden die Schulden, die auf den ehemaligen 
Staaten und Ländern hafteten, welche bag Königreich 
bildeten, ald Sefammefchuld des Königreiches *) aner⸗ 
kannt. Fruͤherhln war ein Fönigliches Decret?) (11 Jan, 
1808) über die Adminiſtrationsbehoͤrden des Königreiches 
über die Functionen der Präfecte, Präfecturräthe, Uns 
terpräfecte, Diftrictdräthe, Municipalitäten u. ſ. w. 
erlaffen und auf dem erften Keichstage (Zul, 1808) der 
‚Gefeßesvorfchlag zur Einführung der Patentſteuer von 
‚ben Ständen genehmigt worden, nach welchem jedes 
Gewerbe frei von jedem gefrieben werden fol, der eitt 
Patent loͤſet, und eine mäßige Steuer bezahlt, die fih 
nach der Volksmenge feiner Gemeine richtet ?). Mit den 


2) Winfoppr 2808, Eept. ©. 449 ff und Voß, 1808, Oet. 
 &-32ff. Die ganze Schuldenmaffe betrug 93,7457493 Franken, 
wovon auf Heffen nur 7,195,705 Fr., auf Magdeburg umd die 

an Mtmart 26,520,396 Sr. kamen. Doc wurden durch Decret 

vom 2 Mal 1808 die Schulden der einzelnen Gemein« 
heiten, weiche diefelben behielten, von ben Schulden der vor: 
“ maligen einzelnen Provinzen getrennt, welche letz⸗ 
‚tere die allgemeine Reichsſchuld ausmachten. * 
2) Winkopp, 1808, Maͤrz, S. 383 ff., auch in Voß Beilen, 
3808, Mai, ©. 309 ff. 
3) Algem. Zeit. 1808, No. 257. Dadurch waren alle günfte, 
Innungen nnd Gilden, aufgelöfet, das Stapelrecht aufgeho⸗ 
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drei Anhaltifchen Häufern wurden Verträge über das 
Doftwefen :) abgefchloffen. Durch Deeret vom 28 März 
3809 wurden: alle unmittelbare und alle Afterlehen in 
volig freies Eigenthbum (Allodium) verwandelt 2), mit 
Yusnahme der Zinslehen,; und der Lehen, welche auf vier 
Augen fanden. Statt der Lehnspflicht wird eine Grund» 
fieuer von ı Procent des jährlichen Einfommens entrichs 
tet. — Eben fo koͤnnen die Herrendienſte und Gefälle 
von den Dienftprlichtigen entweder im Ganzen abgekauft 
werden; oder es wird ihr Werthrabgefchägt, und von dem 
Ertrage bderfelben ein abkäuflicher Grundzins entrich⸗ 
tet?) — Für die innere Sicherheit, warb eine Gens⸗ 
darmerie, und die hohe Polizei durch Decrer vom 
18 Sept, 18-8 gebildet: ‚Die legtere, dem Zuftigminifter 
Anfangs untergeordnet, exiſtirte in einer Polizeipraͤfectur in 
bem Suldadepartement, und in den übrigen Departementenin 
Generalcommiffarien, ‚welche nicht „unter. den Präfessen 
fanden. — Durch Decret vom 16 Apr. 1811 ward aber die 
hohe Polizei im ganzen Konigreiche zumGeſchaͤftskreiſe des Ge⸗ 
neralinſpectors der Gensdarmerie gezogen. — Da fünf, im Um⸗ 
fange des Königreichesgelegene, Univerfitäsen fuͤr einen 
Staat von noch nicht ganz zwei Millionen Einwohnern zu 
viele zu ſeyn ſchienen; fo wurden, durch Decret vom 10 Dec. 
1809*), die Univerfitäten zu Göttingen, Halle und 


ben, und. die Induftrie fowohl in den Städten, als auch auf 
bem Lande frei gegeben. Es hörten die Gildegebähren, die 
Meiſterſcheine, die Wanderjahre auf. Im Jahre: 1308 wur: 
den 130,000; im Sabre 1809 136,000 Patente gelöfet, mit 
Einſchluß der Ausländer auf Meſſen und Märkten und der 
Haufirer, Die Kaffen der Innungen wurden mit Beſchlag 
belegt, Allg. Zeit. 1809, No. 63. 

1) mit Köthen; Winfopp, 1808, Auguft, G.307 ff. — mit 
Deffau und Bernburg; ebend, 1308, Die, ©. 424 ff. 

2) Winkopp, 1369, Mai, S. 714 ff. 

3) Die Entrichtung der: Zehnten ward fin "eine jährliche ‚Rente 
verwandelt. Win kopp, 1810, Nov. 6.187 ff. | 

4) Wintopp, 1810, Jan. ©. 140 ff - r 
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Marburg beibehalten, und die zu Helmiſtaͤd und Rin⸗ 
geln, fo wie das Pädagogium zu Kloſter Bergen bei 
Magdeburg, und das. Seminarium zu Riddagshaufen 
bei Braunfchweig, mit ihnen bis zum: 1 Mai 18ro. vereinigt, 
und die Einkuͤnfte der vereinigten Univerfitäten und uͤbri⸗ 
gen Lehranftalten gur ‚Unterhaltung: der drei fortdauerns 
ben Univerſitaͤten beſtimmt. Das: collegium carolinum 
zu: Braunfchweig ward in ein Inſtitut zur Bildung ans 
gehender Dfficiere fuͤr die weſtphaͤliſche Armee. verwan⸗ 
delt. — Den Juden wurden, durch Decret vom 27 Jan, 
1808 H, im: Umfange des Koͤnigreichs, gleiche Rocher 
und ars aen, wie allen — rer ers 
£heilt. Ä 

* Die in Frantreich ablichen Berichte der Miniſer an 
ben Regenten, welche jährliche Ueberfichten uͤber die ins 
nere Lage des Reiches und die einzelnen Zweige ber Abi 
miniſtration enthalten, wurden auch im Koͤnigreiche Weſt⸗ 
phalen nachgesidet * 





ar 


“Q Diefes Deeret ſteht im Hamb. Correfp. T80B, No. = fun 9 


* * Beriot de⸗ wiuifr⸗ des oͤffentlichen Schatzes aber bie ers 
A waltung befelben während des Rechnungsiahres 1808; beim ins 
opp, 1809, July, ©. rı7ff. u. Voß, 1809, Zul. 6.79. 
Darſtellung ber ‚Lage des Reiches, am 7 Zul. 180g den Reichs⸗ 
ſtaͤnden vorgelegt, vorm Minifter Simeon; Winkopp, 1808, 
Augouſt, ©.323 ff. und bei Voß, 1808, Aug. ©. 220 ff. Dier 
; feite, vom Minifter Grafen v. Wolfradt.den Reicheſtaͤnden 
am a $br. 1810 vorgelegt; Winkopp, 1810, März, ©, 357 
und Voß, 1310, Mal, S 233 ff. u. Jund, ©. 379. -— Die 
za. organiihen Finauzaeſetze feit Dem 14 Dec. 1807 — bei 
Voß, 2809, März Sasso ff. Apr. S. 46 ff; Yun. S. 395ff. — 
v. Martens, VDarſtellung der Beweggruͤnde des Finanzgeſetzes 
Mr, Winkopp, 18:0, Mat, Gia74f. wm vi er iſt's 
Mede beim Schluſſe des nn Zeiten, 1810, 
Zul, S. 110 ff. 33 .. 
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‚Zur Belohnung der Militair: und Civildienſte flif« 
tete der, König, durch Decret vom 25. Dec. 1809 °).: dem 
Drden, der wefpbälifchen Krone. für 10 Groß. 
commanbeure, 30 Commandeure und: 300:Ritter.. Der 
König iſt Großmeifter. Drei Großeommandeure haben 
ein jährlihes Einkommen zwiſchen 6—12,099 Fr. ; die, 
übrigen Großcommandenre: und: die. 30. Commandeure 
jährlich -2c00 Fr.; die Nitter 250 Fr. Die -Güter der. 
Abtei Duedlinburg. und der Dompropfiei Magdeburg, 
wurden, durch Decret vom 31 Jan. 1810, zur Dotation, 
dieſes Ordens beftummt, deſſen Broßtenuim be Ringex 
Graf von Fuͤrſtenſtein wurde. — 

Noch wurden durch Decret vom: 1 Dec. — alle 
Kapitel, Kloͤſter und andere geiſtliche Stiftungen inner⸗ 
halb des Koͤnigreiches aufgehoben, mit Ausnahme der dem 
oͤffentlichen Unterrichte ausſchließend gewidmeten ——— 
gen. Sie — mit den Staatsdomainen — 


9 
——— an dem Kriege vom Jahre —* 

Beim Ausbruche des Krieges zwiſchen Frankreich und 
Oeſtreich im Fruͤhjahre 1809: wogte (a1- Apr. ff. veran⸗ 
laßt durch die geheinien Verbindungen, welche einige vor« 
mülige preußifche Dfficiere (Kart), und beſonders der 
Major v. Schill, in’ ehemaligen Heffifchen und preußifchen 
Provinzen gebildet Hatten, ein Aufftand in der. Nähe von 
Kaffel und Marburg auf, der aber bald gedaͤmpft wur⸗ 
de, nachdem es dem wefiphälifchen Dberften von Doͤrn⸗ 
Berg ?) nicht gelungen war, die ihm untergeordneten Jaͤ⸗ 
ger, mit twelchen er gegen die Aufrührer abgefchicht wur⸗ 
de, zur Untreue gegen den König zu bewegen. Er allein 





3) Aug, Zeit. 1810, Ro. 15. und pol. Jvurn. Yan, 1810. 
S 68. — Geogr. Ephem. 1810, März. Die Statuten des 
Drdens find im Deerete vom 5 Zebr, ısıo enthalten. 

a) Wintopp, ı8ı7,-Iaw ©. sr ui — 1810, 
No. 291 u 353, 
3) UNg. Zeit. 1809, No, 129, 
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gig zu den Feinden uͤber. — Schills Erſcheinung in 
Weſtphalen, wohiner dutch den Wittenberger Kreis von 
Sachfen unddurch das Anhaltifche zog, kam, nach je- 
nem gedoͤmpften Aufſtande und nach ben Siegen der 
Zrangofen' an der Donau, zu / ſpaͤt, um mehr, als einige 
voruͤber gehende unordnungen zu "bewirken, Denn ob er 
ſich gleich in’einigen weſtphaͤliſchen Städten der oͤffentli· 
hen Kaſſen ‚bemächtigte, am 7 Mai bei Dodendorf 
unweit Maͤgdebürg mit weſtphaͤli ſchen Truppen kämpfte, 
und in der Altmark ſich durch nachgezogene Truppen‘ 
verſtaͤrkte; ſo ſah er ſich doch genoͤthigt, ins Mecklenbur ⸗ 
gifche zu ziehen, wo er die kleine Feſtung Doͤmitz occu⸗ 
pitte, welche aber von dem weſtphaͤliſchen Generale d’ 
Albignac mit Sturme genommen wurde. Schill en⸗ 
digte in Stralſund gr! Mai), nachdem fein Plan, in 
Weſtphalen einen-allgemeinen Aufftand zu beteirfin, ge · 
ſcheitert war, — Groͤßer ſchien der Plan des Herzogs 
von Oels zu ſeyn *), der mit einem in Boͤhmen gewor⸗ 
benen Freicorps in Sachfen einfiel, und fich nach ber 
weſtphaͤliſchen Grenze bewegte, bald aber, nachdem ſich 
der König von Weſtphalen mit dem hollaͤndiſchen Corps 
unter Gratien, und: dem ſaͤchſiſchen unter Thiele» 
mann verbunden: hatte, nach dem Erzgebirge und Voigt 
Inude wandte. wohin ihm der König nachfolgte. Da der 
Herzog von Oels den, Sachſen betreffenden, additionellen 
Artikel des Znaimer Waffenſtillſtandes (vom 15 Jul.) 
nicht anerlannte; ſo drang er in Eilmaͤrſchen Aber. Leip⸗ 
zig (26 Jul.) nach Halle vor, nahm Halberſtadt 
(30 Jul.), erreichte (zu Jul.) Braunfchmeig, verthei⸗ 
digte ſich in der Naͤhe dieſer Stadt gegen den weſtphaͤli⸗ 
ſchen General Rewbel, (1 Aug.), und ging uͤber Han—⸗ 
nover nach Elsfleth, wo er fih (7 Aug.) 2 nad) Eng- 
fand einſchiffte. 

vgl, Voß Zeiten, 1809, Oct. Sion ı und un ‚ze. © 

138 ff. März, S. 479 ff, 





u — ir . 
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Riteratur zur. Sefhichte des Koͤnigreiches 
Weſtphalen. 

Das KRoͤnigreich Weſtphalen iſt eine neue policiſche 
Schoͤpfung. Es kann alſo als ein, zwar aus ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Theilen gebildetes, aber doch nun zur 
organiſchen Einheit verbundenes Ganzes noch 
keine beſondere Geſchichte Haben, ſobald man nicht 
die Gefchichte der einzelnen — zum Theile mir nad), fleis 
nen Parzellen mir bemfelben vereinigten — Ländereien 
und Provinzen für die Gefhihte des Koͤnigrei— 
ches Weſtphalen halten will. So intereſſant nun 
auch die Darſtellung der Geſchichte mehterer mit Weſt⸗ 
phalen vereinigten Provinzen (3. B." Hannovers, Heſſen⸗ 
Kaſſels, Braunfchweig- Wolfenbuͤttels, Magdeburgs ꝛc.) 
an ſich iſt; ſo wuͤrde doch die hiſtoriſche Schilderung die⸗ 
ſer, nach ihrer ehemaligen politiſchen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeiterloſchenen, Länder und Provinzen dem 
Gefichtspuncte woiderfprechen, nach welchem, in diefeeSchrift, 
jeder fouveraine Staat bes Rheinbundes nad) ſeiner 
gegenwärtigen politifhen organifhen Ein» 
heit. dargeftele werden foll *). 





e © wenig wie in eine compendiariſche brandenburs 
giſche Geſchichte das Detail der Begebenheiten von dem, 
mit Brandenburg ehemals verbundenen, Magdeburg, Halbere 
ſtadt, Glevezc, oder in die ſaͤch ſi ſche die ausführlide Ges 
ſchichte der erlofhenen Landgraffhaft Chäringen und des 
Herzogthums Sack ſen unter den Affaniern gehört; eben fo 
wenig kann die Geſchichte der einzelnen Provinzen, welche jegt 
— entweder ganz, oder theilweife — dad Königreich Weſtpha⸗ 
fen bilden, in-der weſtphaͤliſchen Gefhichte umftändlich eroͤr⸗ 

‚tet werden, befonders da Osnabruͤckk Bremen, Ber: 
den, Lauenburg, ein großer heil von Lüneburg n.f. w. 
wieder durch Decret vom 10 Der, 1810 davon getrennt, und 
zB. Heffen: Kaffel, Magdeburg, bie Altmark uf. w. 
fogleih Anfangs nur theilweife mit demfelben vereinigt 
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Es koͤnnen alfo auch in der Literatur zur Geſchichte 
des Königreiches: Weftphalen für jetzt nur die wichtigften 
ſtatiſtiſch-geographiſchen Darfielungen deffelben ge» 
nannt werben, melche zu dem Zwecke gefchrieben wurden, 
ein volftändige® Bild von dieſem Staate und eine Ue. 
berficht über denfelben (wenigſtens nach feiner erften 
Einteilung in 8 Departemente) zu geben. 


Geo. Haffel, ſtatiſtiſche Ueberficht des Koͤnigreiches 
Ar Beftphalen vor feiner Drganifation. Braunſchweis, 
1807: 4. 

Raoul de Boſſe, Esquilfe de la Statifiique genörale 
et particuliere du Royaume ae. Weltphalie, Bruns.» 
wick, 18908 8. 

(Erf) Handbuch des Königreiches Weftphalen, nach 
. ber neuen Eintheilung. Halle, 1808. 8. 
C. F. B. Auguſtin, ſtatiſtiſche Ueberſicht des Koͤnig⸗ 
reiches Weſtphalen, groͤßtentheils aus uingebehcten 
Quellen bearbeitet, Halle, 198. 8. 

C.1.Bail, Statiftique generale des provinces compo- 
'fant le Royaume de Welftphalie à Goett. ı809 
(mit 13 Tabellen) (getadelt Jen. Lit. 3. 1809, No. 
142). 

G. Haffel, geographifch - ſtatiſtiſcher Abriß des Koͤnig⸗ 
reiches Weſtphalen. Mit Kupfern und Karten. 
Weimar, 1809. 8. (enthält eine größtentheils voll 
ftändige Literatur der einzelnen im Königreiche 
Weftphalen nun vereinigten Länder und Provinzen 
©. 345 ff.) — Mepertorium zum Specialatlaffe dee 
Königreiches Weftphalen. Weimar, 1809. 4. 





worden find. Die hiftorifhen Momente diefer Länder ftelle 
ich vielleicht dereinft in einer befondern Schrift: GSeſchichte 
der erlofhenen Staaten Teutichlands, dar. Die 
heſſiſche Geſchichte wird aber im Zufammenbange unter dem 
noch jetzt blühenden, und bedeutend vergrößerten, Sroßher⸗ 
zogthume Heffen im zweiten Theile entwidelt werden. 
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C. Th. Ruͤtz, Verſuch einer Geographie des Koͤnigrei⸗ 
ches Weſtphalen, zum Gebrauche in Buͤrger⸗ und: 
Landſchulen. Marb. 1810. 8. | 

Erome, flatiflifhe Schilderung der Beftandtheile des 

.. Königreiches Weftphalen in fhaatswirthfchaftlicher 

Hinſicht; — in Germanien, ır. Band, 28 Heft, 
©. 286 ff.; er. Band, '38 Heft, ©. 477 ff.; 3 36 

.2 Heft, S. 285 ff. — Derfelbe, die hanndveri- 

ſchen Länder, als ein neuer Beſtandtheil des König: 
reiches Weftphalen; Ebend, 4 2. ı Heft S. 111 ff. 
u. 2 Heft, S. 227 ff. 74 

Das officielle Regierungsblatt iſt der wefippälifche 
Moeller, feit 1808 (Kaffe). Eranzöfifch und 

teutſch. 

Bulletin de — du Royaume de Wefiphalie, Raffel, 
jedes Jahr 3 Theile. 

Vergleichende Schilderung der Drganifation der fran- 
zoͤſiſchen Staatsverwaltung in Beziehung auf dag 
Königreich Weftphalen und andere seugehe Stoasen, 
„(ohne Drudort) 188. 8. W | 


Ende des erften Theile. 


a a — 2 2 


Berihtigungen 


® 7 1 1.9, 0. fällt am weg. 

S. ı7 3.100 fält: der Staaten wes. 

S. 2 3.24% l. earum 

S. 37 3. 120.0 T.I—XX, 

© 49 3. 1m. u. Waren 

© 68 3.590 Aones 

©: 75 3. ı6.0..u. . wollte 

© 94 3.3 v.u dem Enkel Rudolphés ı von deifen (bereits 
1327 verftorbenen) dlteften Sohne Adolph. 

138 3. 16 v. u. Der dritte Theil von Wolfe Geſchichte 
Marimilions ı ward zwar von Wolf größtentheils audges 
arbeitet hinterlaffen, aber, nah deſſen Tode, von K. Wilh. 
gr. Brever herausgegeben, von dem auch der vierte Theil 
O. M. ıg11 erſcheinen wird, 

©. 202 3.2 vu. Sprengel ‘ 

@. 310 3.4 v. u. Dale mintier | 

©. 315 3. 19 v. u. Comment I—V. Lipl, 1797—= 1809, 4, 
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Fegiae liber- 
IDtt’s ı) | 


den Namen: Graf von W 





| Auguf | 
(Weißenfelfer Linie) 
t 1680, | 


Johann Adolph ı 
+ 169%, 


—— 7 
Georg Chriſtian Jo 
t 1736. 


Marimilian, 
geb, 1759. 


geb. 1798. 


J 





Moritz 
(Zeiger Linie) 
+ 1681. 


I 
Moris Wilhelm 
wird 1715 katholiſch; 


+ 1718. 
(Gedisvacanz im Stifte; 
— die Länder fallen 1718 

an das Churhaus.) 








Heinrich Nafpe — 
(Vormund von Hermann 2; folgt ihm 1240 
als Landgraf; wird 1249 teuticher König; ) 

+ 10 $ebruar 1247. 2 
(Mit ihm erlifht der thuͤringiſche Mannes 
ſtamm; Thüringen” kommt an Meißen; 
Heffen an Brabant.) 





4 
parte in Weftp 
— 


FI Bonaparte, 
Febr. 1785. — Gemahlin: 





Ludwig Napoleon, 


Ver⸗ ı Sul. 1810. e 
iochi), | | 
bino. 


geb. 10 Großherzog vo 
Det. 1802. Berg, 1809. 

‘+5 Mai | i 
1808. | 





— 


Hieronymus, 


in von geb. 4 Sept. 1778. 15 Nov, 1784. König von 
‚ und 5 Sun. 1805 König fiphalen 8 Jul. 1807; vers 
ı Groß: von Koland; refignire It mit der Prinzeffin Katha⸗— 


von Wirtemberg (geb. 21 Febr, 
1783) 23 Aug. 1807. 


= 7 : 
| ri et = Pen Sonife Julie Karoline, 
2 geb. 22 März 1805, 


er 


—— u 


— 
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